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Erſtes Stuͤck. Januar 1788. 
erg 


Sit politifche leserfiht d des Jahrs 
1787. 


Kaomın Sjahrhunderte hat wop! fein Jahr eine fote 
che Mannichfaltigkeit von feltnen und uns 
erwarteten Begebenheiten gehabt, als das Jahr 1787, 
Es find in andern Jahren geräufchvollere , gröffere, und 
für das ganze Europa-wichtigere Begebenheiten vorgefals 
len: aber nie in Einem Jahre ſo viele Üüberrafchende, uns 
erwartete Ereigniſſe, in mehrern Ländern, zu gleicher Zeite 
Beſonders hat fid) daß Jahr 1787 durch Dinge die ge⸗ 
ſchehen ſollten, und nicht geichahen, durch Entſchluͤſſe, die 
zuruͤckgenommen wurden, durch Veränderungen und - 
Aufbebungen der feyerlichften, oͤffentlichſten Maafres 


gein, Erklärungen, und Unternehmungen, ausgezeichnet. | 


Gleich am erften Januar 1787 erließ der Kaifer zwey 
Edicte,. welche neue Einrichtungen in den Niederlanden be 
- Role, Journ, Jeanust 1788. % tra⸗ 
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trafen. Am 2uſten September nahm er ſie zuruͤck. Diefe 
Großmuth des Kaifers, mit welcher er dem Vorurtheile 
der eitlen Ehre entfagte, welches bisher geherrſcht hat, daß 
eine Regierung ihre Edicte allemal zur Ausführung brin- 
gen, und fie nie, aus welcher, Brunde es auch fey, wider 
rufen mie, weil dadurch die Wuͤrde des Regenten leide, 
ſetzt die Geſinnungen des Kaiſers, und ſeiner Rathgeber in 
ein helles Licht. Sie war eine Art von Neuheit. Aber 
noch in demfelbigen Jahre folgten mehrere ähnliche Bey: 
fpiele. - Dev. König von Frankreich gab zwey Edicte, eines 
zu einer Stempelauflage, und eines zu einer Grundſteuer. 
Das Parlament zu Paris widerſetzte ſich. Der König 
erilirte das Parlament. Aber am Igten September wir 
derrief der König beyde Edicte, und das Eril, und. das 
Parlament kam nach Paris zurück. Auch der König von 
Preuffen hob die Verordnung wegen einer neuen einzus 
führenden Auflage auf das Mehl auf, da man fie ihm als 
zu drückend und läftig vorftellte. Der ftartfte und Mich: 
tigfte Widerruf aber, der die Revolution eines ganzen 
weiten Landes machte, gefchahe am 18ten September im 
Haag. Hier widerriefen die Staaten von Holland alle 
Refolutionen, die feit 1781 zum Nachteil des Exbftatts 
halters, und des Haufes Dranien gemacht worden waren; 
Widerruffe, und unerwartete Aufbebungen ge 
gebner Erflärungen der Höfe und der Regierungen 
waren gleichfam der auszeichnende Charafter des Jahre. 
Der franzöfiiche Hof hob durch eine Declaration am 27. 
Dctober gegen England eine andere Declaration vom 16. 
September auf, und verwandelte fo den Ausbruch des 
Kriegs in Fortdauer des Friedens. Die Regierungen im 
England und — gaben im September Befehle zu 

"groß 
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— Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Bande, ; zum Marfche 
von Teuppen, zur-Einfchiffung und Abfeglung. Und im 
Detober, und November widerriefen fie alle dieſe Befehle. 
Dieſer Geiſt der Widerruffung herrſchte von einem 
Ende Europas bis zum andern. An der Ecke in Suͤd⸗Oſten 
zeigte er ſich am wunderbarſten. Hier widerrief am 16; 
Auguſt der tuͤrkiſche Kaiſer den ſeyerlichen Tractat wegen 
der Leberlaffung der Krimm an Rußland. Dadurch wur: 
de Krieg. Durch alle andere: Widerruffe und Umwand⸗ 
lungen der Dinge war Friede geworden. Ä 

So war auch durch eine Umwandlung der Unter: 
nehmungen, in Teutſchland ſelbſt Friede geworden, inf. 
dem man eben Friegrifchen Vorfällen entgegenfahe. Der. 
Landgraf von Heflen: Eaflel nahm, nad) dem Tode des; 
Grafen von der Lippe: Bückeburg, von deffen. hinterlaffer. 
nem gatızem Lande am 17ten Februar Befis. "Schon war 
ven 14,000 Mann Truppen unter dem Commando des: 
preußifchen Generals von Gaudi in Bereitſchaſt geſetzt, 
die Befreyung der Grafſchaft zu bewirken, als der Lands 
graf am 18ten April das Land räumen, und * Trup⸗ 
pen zuruͤckziehen ließ. 

Alle dieſe Umwandlungen der Dinge ind ‚der Unterneh» 
mungen im vorigen Jahre batten die friedferrigen Geſin—⸗ 
nungen zum Grunde, die alle Höfe belebten. Aber allen, 
dieſen geſammten friedfertigen Sefinnungen war es nicht 
möglich, einen Türkenfrieg zu verhindern. Er wurde bei. 
Fanntli am I6ten Auguft von der Pforte an Rußland 
duch Sefangenfeßung. des rußifchen Gefandten, und ein: 
eignes Manifeft erklärt. Es iſt zu feiner. Zeit von den 
Motiven und Umftänden der Entftehung dieſes Kriegs in 


diefem Sjournale ausführliche Nachricht, mit beygefuͤgten 
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Reflexionen gegeben worden. Die kriegriſchen erfolgter 
Auftritw find ebenfalls ſchon erzähle, und ihre Erwähnung 
gehöre nicht gieher. Nur im Ueberblicke muffen wir ans 
zeigen, daß eben diejenigen Gegenden, nach welchen die 
rußiſche Kaiferin in der erften Hälfte des Jahrs, ihre groffe 
Reiſe unternahm, in der zweyten hälfte der Gegenftand : | 
der Eroberungsbegierde der Osinannen wurde. Allein fie 
äft nicht geftille worden. Wiedetholte Verſuche von Oczaͤ⸗ 
kow aus, die Feſtung Kinburn zu erobern, um alsdenn 
weiter gegen die Krimm agiren zu koͤnnen, find nicht gez- 
kungen. Das Glüd der Ruffen ift ihrer Tapferkeit gleich 
geweſen. Ein Corps von 5000 Dsmannen ift am Latem 
October bey Kinburn völlig gefchlagen und zerftreur, und. 
‚ ein Corps Tatarn, welches von der ajlatiihen Seite her 
einbrechen wollte, ift in mehrern Gefechten vom ıften bis 
gten October, und nachher in den erften Tagen des No; 
vembers wiederum, gefchlagen, und in die Caucaſiſchen Ge: 
Birge getriehen worden. — Begebenheiten von erheblis 
her Wichtigkeit find im vorigen Jahre in diefem Kriege _ 
nicht geichehen. Die Hauptarmeen der Ruffen und Türs- 
ten haben fich erſt verfammelt. Jene in Polen, und der. 
rußifchen Ukraine bis nach der Buckowina, und gegen die 
Moldau hin, und ein zwehtes Heer von Elifaberhs Grod 
an bis nach Cherfon, und Kinburn, und an die Krimm. 
Die Türken in der Moldau, und ein zweytes Heer bey De; 
zakow, und ein drittes gegen die oͤſterreichiſchen Örenzen. 
Dort haben ſich ebenfalls, gegen Ende des Jahrs krieg⸗ | 
rifche Vorfälle ereignet. Machdem der Kaifer ein Heer _ 
von 160,008 Mann an den türfifihen Grenzen zuſammen⸗ 
gezogen, und der Pforte hatte erklären laſſen, daß er ber 
Katferin von Rußland vermöge feines Allianztractats mit 
/ ’ Ä 30,000 
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39,000 Mann beyftehen, und feine Grenzen mit Truppen 
"decken müffe, und der Divan die Zurücziehung der, Trup⸗ 
"pen verlangt, und in einem unfreundfchaftlichen Zone fh 
ausgedruͤckt hatte, fo hiett Defterreich einen eignen Krieg 
mir den Osmannen für unvermeidlich, und es murde im 
der Nacht vom 2tem bis zten December ein Verſuch ge: 
macht, ‚die Feſtung Belgrad zu uͤberrumpeln. Aber er 
mißgluͤckte, nach den im vorigen Monatsſtuͤcke ſchon ange⸗ 
gebnen Umſtaͤnden. Durch dieſen Ausbruch von Feind⸗ 
ſeligkeiten, mit welchen, nach den neueſten Berichten, zu 
derſelt igen Zeit die Erklärung des Kriegs zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Pforte, zu Conftantinopel,verbunden gewefen. 
ſeyn ſoll, find im Jahre 1787 die zwey chriſtlichen Kaiſer⸗ 
hoͤfe gegen den tuͤrliſchen in Krieg gekommen. Ein halbes 
Jahrhundert war zwiſchen Wien und Conſtantinopel der 
Friede erhalten worden. Der Krieg zwiſchen dieſen beys 
den Mächten ift eine Seltenheit mehr im verfloßnen Jah⸗ 


re. Er wird einen groſſen Theil der Merkwuͤrdigkeiten 


diefes Jahrs ausmachen, und feine Folgen laſſen ſich nicht 
berechnen, und vorherfchn. Gewiß iſts, daß diefer ruf 


ſiſch oͤſterreichiſche Tuͤrkenkrieg ein Stoß ift, der. gan; Eu; 


ropa in Bewegung bringt; aber eben fo gewiß ift noch 
manches raͤthſelhafte dabey, das erſt die zukunft aufs 
löfen wird. 

Das vorige Jahr hat, auffer diefen groffen, viele ein⸗ 
zelne Fleinere kriegriſche Begebenheiten gehabt. Es fieng 
in den Miederlanden, mit einem Tumulte zu Goes in Ser, 
land an, und am 2ten Januar lieferten ſchon wieder pa⸗ 
triotiſche und oraniſche Bauern einander eine Schlacht 
zwiſchen Meppel und Zwoll, und den größten Iheil des 
Jahres durch waren in Holland, und an vielen Orten, 
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Tumulte, Aufruhr, Pluͤnderungen, Zwietracht und Schlaͤ⸗ 
gerey. In America wurde am 27ſten Januar dag Corps 
der Aufruͤhrer unter der Anfuͤhrung ihres Haupts Shais 
von dem Generale Lincoln zerſtreut. Aber in Holland 
dauerten die Tumulte, Schlaͤgereyen und Pluͤnderungen 
lange fort. In Amſterdamſelbſt waren am 26ſten ‚Fer 
‚bruar, und am sten May Tumulte, und ein noch groͤſſerer 
blutiger am. 29ſten May, in welchem ‘viele Perſonen ge 
tödtet und verwundet wurden. . Ebenfalls waren: an mehr 
teen Orten in Holland, Seeland, Utrecht, Overyſſel, Un⸗ 
enhen, Tumulte und Plünderungen. Nicht allein in den 
fieben uneinigen Provinzen, ſondern in Bruͤſſel war am 
agſten May, und wieder am 2ıften September ein Auf 
ruhr, der 3 Tage währte, zu Antwerpen am ı5ten us 
nid. Am 29ften April. wurde das Rathhaus zu Aachen 
geftürmt, und eine neue Regierung mit Gewalt der Wafı 
fen eingefeßt, fo wie in allen Städten in Holland eben; 
falls gefhah. In den öfterreichifchen Iriederlanden herrſch⸗ 
ten durchgehende Gaͤhrungen und unruhige Bewegungen, 
fo auch zu Spaa, im Lüttichfihen, und in vielen Orten, 
In Herzogendufch plünderte die eigne Beſatzung die Stadt, 
und eben fo die tuͤrkiſche Miliz die Stadt Jon) in der 
Moldau. 
Die Tumulte in Holland hatten Sabre gedauert und 
endigten fich plößlich mit Davonkanfen, da fid) preußifche 
Huſaren fehen lieffen. Der Einmarfch der Preuſſen am 
ı3ten September vertrieb die Schaaren unruhiger Koͤ— 
pie, die fih einbildeten Soldaten zu feyn, binnen 5 Tas 
gen. Der Feldmarfchall zeigte feiner - Armee durch fein 
Beyſpiel zuerft, daß der befte Sieg die Flucht fey. Dies 
nigen , die diefem Beyſpiele nicht folgten, wurden am 
ü fen 
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aften October bey Amſterdam gewahr, daß fie nicht wohl 
gethan hatten „ und wurden Kriegsgefangne, oder getöds 
get. Die noch entfamen, entwichen. Holland befam feine 
alte Freyheits verfaſſung wieder, Oraniens Fahnen wehten 
auf den Thuͤrmen, und Oranienbander ſchmuͤckten die Huͤte 
der Patrioten. 
Es find ſchon in dem Ioten Monatsftäcte des vorigen 
gahrgangs unſers Journals in einem eignen Ärtikel ver⸗ 
ſchiedene ſeltne Begebenheiten unter einer Rubrik geſam⸗ 
melt worden. Es find deren aber mehrere noch geweſen. 
Das ganze Jahr hindurch wurde die politifche Neugierde 
in reger Erwartung gehalten, und faft immer wurde fie 
Abertafcht, und das Gegentheil von dem, was die hoͤchſte 
Wahrfcheinlichfeit vermuthen ließ, gefchahe. 
Die Heife der rußiſchen Kaiferin am ıgten Januar 
‚von Pesersburg nad Cherfon und in die Krimm, ſchien faft 
allgemein eine groffe Abficht gegen den osmannifchen Hof 
zum Grunde zu haben. In unferm Journale wurde je⸗ 
doch fhon im Februar *), dem Publica gefagt, „dieReife 
der rußiſchen Kaiferin habe nicht fo groffe wichtige Abfiche 
en, wie man glaube, ** Der Erfolg zeigte ed. Die Kais 
ferin kam am 22ften Julius zu Czarko-Selo in ununter⸗ 
brodinem Frieden mit der Pforte, von der Reife zuruͤck. 
Ihre Abfichten waren feine andre gewefen, als den füdlie 
hen Theilen, und befonders den neuerworbnen Ländern 
ihres groffen Reichs Gelegenheit zu verfchaffen, die erhab⸗ 
nen Etgenſchaften ihrer Beherrſcherin perſoͤnlich bewun⸗ 
dern, und die Weisheit und Güte ihrer Regierung mit 
neuer Treue verehren zu lernen. Und dieje Abfichten wurs 
Ä | den 
) ©. weytes Stuͤck Februar 1787 S. 185 3. 5 von unten. 
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den vollkommen erreicht. Der Katſer reiſete in eben die 
Gegenden, und begleitete feine groffe Freundin zu Cher⸗ 
fon, und in der Krimm, nicht um neue Eroberungsplane 
mit ihr zu verabreden, ſondern ſeine ſchon ſo ſeltne und 
ausgehreitete Kenntniß von Randern und Menfehen , die 
f choͤnſte Kenntniß eines Monarchen, noch zu erweitern, in⸗ 
dem cr von feiner Freundſchaft gegen Rußland, und dem 
en zen Bündniffe Europa einen neuen Beweis gab. Er 
tratt feine Reife fchon am ırten April an, weilte lange in 
Gallizien, ſprach den König von Polen am 11ten May zu 
Korſun, befand ſich am 28ſten May zu Cherſon, und kam 
am zoſten Junius wieder zu Wien an. Indeſſen hatten 
die Niederlaͤndiſchen Unruhen ſeinen Ernſt noͤthig gemacht. 
Er ſchickte Truppen, machte Anſtalten zur Demuͤthigung 
mit der Macht, und verzieh, und befriedigte die Foderun⸗ 
gen der Niederlaͤnder, indem das Schwerdt gezuͤckt war, 
am zıften September. So geſchah auch dort bas Gegen⸗ 
theil der ſaſt allgemeinen Erwartung. 
Zu gleicher Zeit endigte ſich die, wider alle Erwartung 
von Frankreich nicht mit Macht unterſtuͤtzte, Antiorani⸗ 
ſche Oberherrſchaft i in Holland. Und indem man doch noch 
kriegriſche Folgen davon erwartete, und England und 
Frankreich in Begriffe waren, die ſchon ergrifnen Waffen 
"gegen einander zu ziehen, endigte Die, ſelbſt den englifihen 
Miniſtern unerwartete, friedliche Declaration Franfreiche 
bie Sache mit der Erhaltung der Ruhe; am 27. October. 
In Frankreich ſahe man, ſchon im Februar, was Jahr⸗ 
hunderte her nicht geſehen worden war, eine Verſamm⸗ 
hung von den angefeheniten Perfonen des Reichs, die der 
König wegen des Zuftandes feiner Finanzen um Kath 


fragte. Da wurde, was bisher ein Otaatsgeheimnis ge: 
we⸗ 
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weien wär, vor ganz Europa bekannt, daß die Ausgaben 
Frankreichs, um 140 Millionen Livres jährlich gröffer waͤ⸗ 
ven, als ie Einnahmen. Um dieſes Deficit auszufüllen, 
wurden der Notabeln: Berfammtung alleriey Mittel‘ vor; 
geichlagen, die aber nachher nicht ftatt fanden. Die Ver: 
fommlung endigte ſich am 25ften May. Die Parlamen: 
ter widerfeßten fi) den neuen Auflagen, man machte Ver⸗ 
fuche fie zum Gehorfam zu bringen, "man eritivte einige 
Parlamenter, und endlich ergrif man doch das gewoͤhnli⸗ 
che Huͤlfsmittel, und ließ am Igten November im Parla⸗ 
mente zu Paris eine fucceßtve Anleihe auf 5 Sahre, von 
420 Millionen zufammen, regiſtriren. 


Sn der Abficht, die der Kaiſer bey feiner weiten Hei 
Hatte, die erhabne Kunſt der Länder: und Menfchenfennt; 
niffe zu erweitern, unternahm der Kronprinz von Dänes 
marf am 14ten Junius eine Neife in die füdlichen Provin— 
zen feines Reichs, und erreichte fie, und erwarb ſich zu: 
gleich die Bewundrung und Liebe feiner Unterthanen, Er 
kam am 22ften Julius zu Friedricheberg an. An dem 
nämlichen Tage langte die rufifche Kaiferin zu Czarko⸗ 
Selo, und der König von Polen zn Warjchau wieder an. 


Es ift merkwürdig, und eine Seltenheit mehr bes 
Jahrs 1787, daß die zwey Kriege, welche in Europa 
ausgebröchen, von den Heilen zweyer Prinzeßin: 
nen veranlagt worden. ° Das Attentat gegen die Erbftatt: 
halterin auf ihrer Reiſe nach dem Haag verurfachte die 
preußifche Satisfactions »Foderung, mit allen ihren Fol: 
gen. Diefer patriotifche Krieg dauerte hicht Länge, 
und enbigte ſich mit — des wahren Gluͤcks von 
Holland. 
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Der Rrieg der osmannifchen Pforte hingegen, 
welcher durch die Beſorgniſſe der Abfichten und Folgen der 
Reife der rußiſchen Raiferin nach Cherſon und der 
Krimm, veranlaßt, und befchleunigt worden, ift ins neue 
Jahr übergeführt, und mir Heftigkeit angefangen worden, 
Die fernern Begebenheiten gehören in die Folge uniter 
Geſchichte. 

Waͤhrend den kriegriſchen, cumuituariſchen, und un⸗ 
ruhigen Bewegungen in ſo vielen Laͤndern, und Gegenden 
Hat das Staatsſyſtem der europaͤiſchen Höfe groffe 
Veränderungen im vorigen Jahre gehabt. Spanien 
hat feine neue Freundichaft mit der osmannifchen Pforte 
Durch die feyerlihe Annahme und ausgezeichnet freunds 
ſchaftliche Behandlung des türkiichen Geſandten öffentlich 
bewieſen. Ebenfalls hat es die Treue feiner Allianz mit 
Frankreich durch ftarfe Zurüftungen, und ernfthafte Erklaͤ⸗ 
rungen wegen England und Preufſen, bey Gelegenheit der 
hollaͤndiſchen Unruhen, gezeigt. Frankreich hat eine Freund; 
ſchaft fuͤr Rußland bewieſen, die ſo weit gegangen iſt, daß 
es daruͤber frlbft das Zutrauen verloren hat, welches es 
ſonſt beym Hofe zu Conſtantinopel beſaß. Es hat einen 
Commerztractat mit Rußland geſchloſſen, indeſſen letztge⸗ | 
dachter Hof mit England zu feinem Schluffe über einen 
folchen Tractat kommen konnte. Sonft waren England. 
und Rußland die natürlichen Allirten. Auch das hat ſich 
durch die Begriffe der allgemeinen Handelsfreyheit 
zur See, auch im Kriege, die die bewafnete Neutralitaͤt 
zur Schutzwehr haben ſoll, veraͤndert. Frankreich hat bey 
den hollaͤndiſchen Angelegenheiten feine bisherige Situa— 
sion gegen Preuſſen erſchuͤttert geſehen. Es hat ſich das 
durch bewogen geſunden, ſch naͤher an Oeſterreich zu 

Au 
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fihlieffen, und glaubte, in Allianz mit Defterreih, Spa 

nien, und Rußland dem übrigen Europa, das Ueberge— 
wicht zu halten. - Aber eine nähere Allianz mit Rußland, 
(die man in den englifchen Blartern aud) ausrief, und. 
nachher wiberrief,) ift nicht erfolgt. England hat eine 
ganz neue Allianz mit Preuſſen geſchloſſen, und mit 


einem anſehnlichen Theile der teutſchen Fuͤrſten. Preuß 


ſen hat den teutſchen guͤrſtenbund im vorigen Jahre 
vermehrt, und iſt im Begriffe mit Holland eine neue 
Allianz zu ſchlieſſen, die durch die neue Verbindung Eng⸗ 
lands mit Holland noch ſtaͤrker wird. Holland hat in 
den auswaͤrtigen Angelegenheiten ſo wie in den innerlichen 
eine totale Revolution gehabt. Es hat ſich zu ſeiner 
ehemaligen natuͤrlichen Allianz mit Großbritannien zuruͤck⸗ 
gewendet, und Preuſſen zum Schutze zu Lande bekommen. 
Im Norden iſt bey der Anweſenheit des Koͤnigs von 
Schweden zu Kopenhagen, eine genaue Freundſchaft, wie 
ſie bisher noch nicht exiſtirte, zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden, errichtet worden. Polen iſt zwar feiner 
Verbindung mit Rußland treu geblieben, aber innere Gaͤh— 
sungen find entftanden, die Unruhen beforgen laffen. 
Die italienifchen Staaten haben ſich bey dem türft: 
ſchen Kriege geheilt. Wenedig, von defien Allianz mit 
Rußland man fo vieles ſchrieb, und verficherte, hat ſich 
zur genaueften-Meutralitar erflärt. ben jo Genua, und 
der paͤbſtliche, und einige andere Fleine Staaten. Neapel 
and Piemont, und Toſcana haben die deutlichften Merk 
male eines fehr freundfchaftlichen Wernehmens mit Ruß: 
hand gegeben. Der türFifche Hof hat fich in neue feſte⸗ 
ze Verbindungen mit dem Kaiſer zu Marocco, und den am 
bern —— Staaten gefekt, und fogar bis nad) In⸗ 
dien 
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dien hin Freundſchaft der Glaubensgenoſſen geſucht und er; 
halten, und alle Maaßregeln genommen, um den ausge 
brochnen Krieg zu einem ana Religionskriege 
zu machen. 

So iſt im vorigen Jahre in dem politiſchen Staatsſu⸗ 
ſteme Europas eine Art von Revolution geweſen, die in 
dieſem Jahre erſt zu einer zuſammenhaͤngenden Conſiſtenz 

kommen wird. 

In Teutſchland hat die Verbindung der teutfchen 
Erzbiſchoͤffe gegen die Anmaaſſungen des päbftlichen Hop 
fes, beronders durch feine Nuntien, die Unterfiügung des 
Kaiſers gehabt. Am 27ſten Februar erfchien ein Reiches 
hofraths Concluſum in Abficht ber Eingrüfe der Nuntiatus 
ren in die Serechtfame der Bifchäffe, und dem Hoſe zu 

München wurde befonders ein kaiſerlicher Befehl zur Abs 
ftellung der Anmaaffungen des dafigen neuen Nuntius übers 
geben. Weiter iſt gleichwohl nichts wichtiges geſchehen. 
Indeſſen ift an neuer Befeftigung der teutichen Kirchens 
freyheit gearbeitet worden, und man hat Maafregeln ges 
nommen, die nach den Umſtaͤnden in — treten 
ſollen. 
Der Geiſt der Freyheit überhaupt, im Glauben, 
im Reden, und Schreiben hat'in den mehrften Ländern 
in Europa voriges Jahr ftarfe Fortſchritte gethan, hat feis 
ne Wirkungen weit ausgebreitet. Die Religionsliebe der 
Fürften ift durch die aufgeflärten Grundjäge der Toleranz 
Niemanden, in den meiften Ländern Europas, ſchaͤdlich ges 
worden. Frankreich hat fogar, indem ein katholiſcher 
Prieſter Principal Minifter ift, den Proteftauten die buͤre⸗ 
gerlichen Nechte, die fie 200 Jahre entbehren mußten, 


wiedergegeben, Ein Schritt der Regierang Frankreichs, 
| die 
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dte dem Erzbifchofe non Touloufe ewige Ehre machen 
wird. In vielen andern G: genden und Dertern haben die 
Megierungen den verfchiedenen Religions ; Verwandten, 
freyen Gottesdienſt und andre Begünftigungen zugeftans 
den. Die Aufklärung verbreitet fid) immer mehr, aber 
doch hat noch dag Licht mit der Finiterniß zu kaͤmpfen. 
Noch hat man auch im vorigen Jahre viele Beyſpiele ge⸗ 
ſehen, daß Vorurtheil, Religionshaß, und Fanatismus 
eine Menge Diener haben, und noch ſo maͤchtig ſind, die 
wohlthaͤtigſten Abſichten der Regenten zu hintertreiben. 
In den oͤſterreichiſchen Niederlanden waren Moͤnchsfana— 
tismus, Prioſterhaß, und Religionsvorurtheil die Spring: 
federn der Widerfeglichfeifen und Gaͤhrungen gegen die heil 
famften Eaiferlihen Verordnungen. In Toſcana fam.die 
Kirchenverbeſſerung ins Stecken, die Synode der Geiſt⸗ | 
. lichkeit brachte nichts zu Stande, und die angefebte Natio⸗ 
nal: Synode hat gar nicht Katt gehabt. Der aufgeklärte 
Biſchof von Piftoja und Prato wurde vom Pöbel, den - 
schwarzes Einreden aufgehegt hatte, gemißhandele. In 
Löwen empoͤrten fich die Studenten, in Sranfreich murr⸗ 
sen die Andächtigen, in Bayern feufzten die Heiligen, über 
die Fortſchritte der Aufklärung und Duldung. Zu Parına 
aber triumphirte der Geift der Suquifition, und dort und 
in der Türken feßte die Furie der Verfolgung fich am Thro⸗ 
ne. Der Tuͤrke fuͤhrt fuͤr Mahomersfahne Krieg, und der 
Darmefaner errichtet ein Kebergaricht. Der Türke würge | 
den, der nicht wie Türke denft, und der Chriſt zu Parma, 
den der nicht glaubt, was Er will. An andern Orten 
war man nicht auf eine fo grobe Art graufam, aber man 
zeigte ducch auffallende Beyſpiele, daß man noch von Wars 
' wisheilen und Aberglauben durchdrungen fey, Im Meayıne 
! | | ziſchen 


fi 
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gifchen widerfeßte ſich der faratifche Poͤbel den vortrefli⸗ 
chen neuen Kircheneinrichtungen des heller erleuchteten 
Ehurfürften. Wie viele einzelne Vorfälle in den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Staaten hinderten die heilfamen Abfichten des 
Kaijers zur Neligionsaufklärung. In Nom nahm- der 
Neffe des Pabſtes, der Herzog von Nemi-Braſchi, ein 
ſteinernes Wunderfind, zum Arzte bey feinem Kin 

de an, und fchenfte der Statue einen Eoftbaren brillantes 
nen Ring, in heiliger Inbrunſt. Das Kind ftarb zwar, 
abet wer wollte zweifeln, daß der Glaube lebendig seblig 
ben fey. 

In proteftantifchen Ländern gabs Wunder andrer Xrt, 
Die Seifterfeher, Todtenwecker, Roſenkreuzer, Schwes 
denborgianer, hemifche und andere geheime Künftler fan 
den bei Hohen und Geringe an vielen Orten, vielen Bey 
fall. Die geheimen Geſellſchaften, und Drden vermehr⸗ 
ten fich, und wenn es auch gleich eine bloſſe Einbildung ft, 
daß dergleichen geheime Orden eine Ausbreitung des Kar 
tholicismus zum legten Endzwecke Haben, fo muß der Phir 
loſoph doc) bedauern, ‚daß in unferm weifen Zeitalter fok 
che Erſcheinungen fo viele Anhänger finden Eonnten. Aber, 
auf der andern Seite bemerkt er mit Freude, daß die 
Kantfche Phitofophie nun anfängt Epoche zu machen. 
Wenn die Sonne in neblichtem Wetter durch die Damme 
zung bricht, fo kann es nur allmahlig Tag werden. 

Weit geöffer als die Freyheit des Glaubens ift die des 
Medens und Schreibens geweien. Nicht allein iſt die 
Preßfreyheit hie und da sügellos geworden, nicht allein 
hat man gegen Negenten und Staatsverordnungen ohne 
alle Mäßigung gefchrieben, und durdy die Fühnften Decla⸗ 
vatlonen die Unwiſſenden —— und zu verführen. ge⸗ 

ſucht: 
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ſucht: man ift fo weit gegangen, den Negigrungen und 
Regenten Eredit und Anfehn zu entreiffen. Dieß iſt in 
mehrern Ländern gefchehen, und die Degenten haben, in 
Defterreich, in Preuffen, in Dänemark, in Schweden, 
in Teutfchland, in Frankreich felbft, eine bewundernswuͤr⸗ 
dige politiſche Toleranz dabey bewiefen. Sie haben: das 
Gute benußt, die Bosheit verashtet, und die haͤmiſchen 
Abfihren verziehen. Aber die Vermehrung fehlechter 
Schriften ift ein. Uebel mehr des vorigen Jahrs gewefen. — 

Der ausgebreitete Sreybeitsfinn hat fich im vorigen 
Sahre, befonders in Frankreich, bis zum Erſtaunen geäuf, 
ſert. Man hat öffentlich Süße behauptet, von dem Miß— 
Brauche der königlichen Gewalt, von.der Ungältigfeit der 
. Lettres de Cachet, -von der Obliegenheit des Königs, 
feine neue Auflagen, johne-Dewilligung der allgemeinen 
Stände des Reichs zu machen, welche man bisher in kei— 
ner von den geheimen, im Berborgnen_herumlaufenden 
Schriften, zu behaupten gewagt hatte, Als der Graf 
von Aranda, im vorigen Jahre von Paris, mp er verfchie; 
dene Jahre gewefen war, nad) Spanien zuruͤckgieng, fags 
teer; „Als ich hier ankam, war der Unterfchied zwiſchen 
England und Frankreich fehr groß; jeßt verlaffe ich Fran 
reich in.größrer politiſcher Freyheit, als jemals England 
war, | 

Die Baſis der Regierungen ber Länder, Die Geſetz⸗ 
gebung , ift im vorigen Jahre in den Äfterreichifchen 
Staaten durch eine Juſtizreſorme, durch ein neues Cri⸗ 
minal⸗Geſetzbuch, in den Toſcaniſchen Ländern ebenfalls. 
durch einen neuen Eriminal: Coder, im Preußifchen, und 
andern Ländern durch mehrere einzelne Geſetze und Dev | 
ordnungen, verändert und verbeflert worden. | 

Polit. Journ. Januar 1788. - B Das 


% 


18 Hiftorifch:politifche Ueberſicht 


Das europäifche Commerz hat keine weſentliche 
hauptfächliche Veränderung gehabt. Nur Hat Englands 
Handlung im verfloßnen Jahre abermals bis zum Erſtau— 
nen zugenommen, und in Frankreich ift die Klage uͤber den 
Derfall des Commerz allgemein, und groß gewefen. Die 
Urſache davon ift vornemlich der neue Kommerz: Tractat 
mit England, welcher mit folcher brittifcher Klugheit abs 
gefaßt worden, daß er offenbar den Englandern im ftarfen 
Mebergewichte günftig if. Zudem haben die. Engländer 
die, Zerrüttungen in Holland, den ſchlechten Zuftand der 
‚americanifchen Handlung und Schiffahrt, die nachtheilige 
Muͤnzveraͤnderung in Frankreich, ihre jegige Mebermacht 
in Oftindien, ihre vermehrten Connexionen mit den öfter: 
reichifchen Niederlanden , und mit Neapel, und einigen 
‚-fleinern italienijchen Staaten, und ihren groffen gegenwärs 
tigen Credit, fo lebhaft und glücklich benust, daß fie alle 
andere Nationen übertrafen. So kauften fie z. B. faft 
‚alle Seide in Stalien, und durch die dritte Hand, und 
‚gute Freunde, eine groffe Menge in Spanien auf, und feßs 
ten dadurch die franzöfiichen Fabriken in Unthaͤtigkeit, da 
in Frankreich die Seidenerndte nicht gerathen war. So 
verdoppelten fie den Fifchfang bey Terreneuve, indem fie 

gewahr wurden, daß man in Frankreich und America dazu, 

nur mäßige Ausräftungen machte. ; Bon andern Ländern 
und Dertern find uns keine erhebliche Veränderungen: be: 
kannt. In Abſicht ded Handelöverkehrs find fehr verfchier 
dene Verordnungen gemacht worden. Im Preufifchen 
- «hat manjfortgefahren, dem Handel immer mehr Freyheit 
zu geben. Im ⸗˖ Defterreichiichen find die ausländifchen 
Waaren immer firenger verboten worden. In Frankreich 
— die engliſchen Waaren nach dem neuen Commerz⸗ 
Tra⸗ 
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Tractate einen unglaublich ftarfen Eingang gefunden; nicht 
fo die franzöfifchen in England. Ueberhaupt hat man aber ,' 
in den meiften Ländern die SchädlichEeit der Monöpole eins 
gejehen , und die Unterthanen von dergleichen Zwange 
befreyt. 

Nur zwey regierende Haͤupter ſind in — im vori⸗ 


gen Jahre geſtorben. Der Graf von Lippe-Buͤckeburg, 


und der Fuͤrſtbiſchoſ von Regensburg. Der erſtere Todes; 
fall verurſachte nur auf eine kurze Zeit eine Veraͤnderung 
der Landesherrſchaft. Durch den zweyten kamen die Ein⸗ 
kuͤnfte der im Egerſchen Diſtricte bisher der Regensburg⸗ 
ſchen Dioͤces unterwärfig geweſenen Oerter und Gefaͤlle das 


von ab, und an die Boͤhmiſche Geiſtlichkeit. Sonſt ſind 


* 


auch keine Veraͤnderungen der Landesherrſchaften und * 


Beſitzungen vorgefallen. 


Die gewoͤhnliche jaͤhrliche Vermehrung der Menſchen⸗ 
zahl durch die groͤſſere Menge der Gebohrnen im Verhaͤlt ⸗ 
niffe mit den Geftorbnen, die fchon feit einigen Jahren im⸗ 
mer geringe geweſen, wird auch in dem verfloßnen, nach 
den bisher uns zu Geſicht gefommenen Liſten, im Ganzen 


nur wenig betragen haben. In den Städten hat, wie bes 


ftandig, die Zahl der Geſtorbnen die der Gebornen, und 
zwar dießmal fehr beträchtlich, überftiegen. In den Her: 
zogthümern Holftein und Schleswig, und einigen andern 
Provinzen Dänemarks find ebenfalls weit, mehr geftorben, _ 
als gebohren worden. In den preußifchen Ländern find 
51,703 Menſchen mehr gebohren ald’geftorben. Die im 
naͤchſten Monatsftücke folgenden deraillicten Mortalitätsiis . 
fen werden eine genauere Darftellung geben. | 
Das Verhältniß der andern MWaaren und Producte ges 

gen Sold und Silber, iſt immer noch geſtiegen, und alſo 
B 2 * 
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das, was man Theurung nennt, erhoͤht worden. Unter 
den vielen Urſachen, die hier nicht angeführt werden koͤn— 
'nen, hat die fehlechte Erndte in den rußifchen Ländern, der 
Krieg an den Grenzen der Kornländer, die neue Zufuhre 
von Gold und Silber aus America, die allein wieder ber 
60 Millionen Piafter betragen, die Ergiebigkeit der Berg: 
werfe, und viel auch der Lurus dazu bepgetragen. Man . 
irrt, wenn mar glaubt, daß der Lurus nachgelaffen habe, 
Man irrt, wenn man meynt, daß Patente und Verords 
nungen zur Einfchränfung diefes Uebels viel helfen. Den 
Schein des Luxus, und die Verfchwendung in gewiflen Ars 
tikeln können fie hemmen, aber den Lurus felbft nicht aufs 
heben. Wenn es verboten if, Gold und Silber auf Kleis 
dern zu. tragen, fo wird es auf andre Dinge verwandt; 
und follte es aud) auf Kalk und Steine feyn: es wird dann 
viel gebaut, Danır werden die Materialien, die Käufer, 
die Miethen, das Arbeitslohn, mithin auch der Preis der 
andern Dinge, der Lebensmittel u.f. w. theurer. Der 
Luxus ift eine unnüße Verwendung des Geldes, und une 
möglich ifts, die unendlichen Arten derfelben zu veibieten, 
oder zu hindern. Beyſpiele der. Groſſen thun hier noch 
das befte, und ein ausgebreiteter Gemeingeift der guten 
Deconomie, der aber fehwer fich ausbreiten kann, weil die 
Menfchen immer lieber Thoren, ald Weife find. 

Das wirkfamfte weifefte Geſetz für das Staatsübel des 
Luxus hat im vorigen Jahre der Kaifer in Ausübung. ges 
bracht, daß namlich feder der Schulden macht, die er nicht 
bezahlen ann, fein Amt verliert, und nicht dienftfähig 
feyn fol. Damit follten ſcharfe ſtrenge Gefeße gegen die. 
- Banferoute, und gegen die böfen Schuldener verbunden 
werden. So würde der Luxus nicht fo viele Unſchul⸗ 
dige 
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dige unglücklich machen, und Eein fo groffes Staatsübel 
feyn. | 
= Die Natur hat im verfloßnen Sahre keine Revolutio⸗ 
nen gemacht. Es ſind Erdbeben in Teutſchland, in den, 
öfterreichifchen Staaten, in Italien geweſen, aber Eeine zer: 
ſtoͤrende Erderſchuͤtterungen. Es ift auch kein allgemeiner 
Mißwachs geweſen. Einzelne Ueberſchwemmungen haben 
einzelne Diſtricte ruinirt. In Spanien haben fie am mei, 
fen Schaden gethan, wie in dem elften und zwölften. vor; 
jährigen Monatsftücen unfers Journals umſtaͤndlich an: 
geführt worden ift. — Aber nach) den Beobachtungen auf 
dem Obfervatorium des Hofes zu Manheim, die der daſu 
ge Hoſaſtronom Herr Fifher, gemacht hat, ift die Mag: 
netnadel feit einiger Zeit in einer beftändigen Bewegung, 
und immer ſchwankend. Man hat diefes ein Sieber der 
Erde genannt, in deren Spnnerften die magnetifche Mates 
rie aus ihrem Gleichgewichts, und m eine Unordnung ges 
fommen iſt, die noch nicht wieder hergeftelle iſt. 
Eiine litterarifche Ueberficht des Zuftandes der Künfte 
und Wiffenfchaften, und der jest fo haufig gemißbrauchten 
Kritik gehört nicht hieher, wird aber noch Eünftig einmal, 
-gelegentlich gegeben werben. 

Die befondern Bermderungen und Dieikwärdigfeiten 
in den einzelnen Ländern, fowol in unferm Welttheile als in 
Afien, Africa und America, und die einzelnen Ereigniffe 
hier anzuführen, würde eine unnuͤtze Wiederholung ſeyn. 
er fich das Vergnügen machen will, alle einzelne Mer: 
wiürdigfeiten des vergangnen Jahrs in den verfchledenen 
Ländern mit Einem Blicke zu überfehen, darf nur das die: 
ſem Monatsftüke bier beygefügte Regiſter des 
Jahrgangs 1787 unſers Journals, in welchem 
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wir, wie immer, die vollfommenfte fyftematifche 
Vouftändigfeit aller politifchen Krigniffe und. 
YVierfwürdigfeiten nad) der Zeitfolge geliefert haben, 
und die Rubriken der Staaten und *— in dieſem Regi— 
ſter ee 








IL, 


. Geometrifche Gröffe und Ertrag der Linde: 
reyen in Frankreich. Nachtheilige Folgen 
der legten Münzveränderung. 


Em vierten vorjährigen Monatöftüce (April 1787 ©. 
3 401) unfers Sjournals ift eine Angabe von Frank— 
reichs eultivirtem Lande, und deffen Ertrage mitgetheilt 
worden. Diefe Angabe ift nicht richtig, welches freylich 
unfre Schuld nicht ift, da wir Frankreichs Land nicht ſelbſt 
ausmeſſen konnten, ſondern dem Manne trauen mußten, 
der da verſicherte, daß ſeine Berechnung richtig ſey. Hier 
iſt nun eine genauere, richtigere, aus einer Schrift, deren 
Bemerkungen und Angaben im Anſehen, und im Credite 
der Glaubwuͤrdigkeit ſtehen, und deren Verfaſſer (ohne 

zu pralen, daß er an den Quellen ſitzt, und doch nichts 
daraus geben kann und giebt, wie der verkappte Auſtraſier 
thut) gruͤndliche Kenntniſſe, und Einſichten vielfaͤltig zeigt. 
(Conference du Miniftre avec le Conſeiller.) 

Nach diefer Berechnung enthält Franfreic) 32,832 
franzöfifche Auadratmeilen (lieues ) welche 97 Millionen. 
708,032 Morgen, oder arpents'geben. Davon vechnet 
er fir die PUR der Städte, Flecken, Dörfer, Stüffe, 

Mo⸗ 


Ertrag der Laͤndereyen in Frankreich. 2g 


Moräfte, Rande, Bäche, Berge, Straſſen, und über: 
. haupt für ungebautes Land ohngefähr ein Fünftheil, oder 
genauer 17 Millionen 708,032 Morgen ab. So bleiben 
go Millionen Morgen cultivirtes.tand. Nun fagt der 
Verf. wird jeder, der die Landereyen des Neichs kennt, für 
den Morgen, durch die Banf gerechnet, nicht mehr als 
Io Kivves Ertrag annehmen können. Folglich geben - 
die go Millionen Morgen 8oo Millionen Kivres. 
Dieß ift auch die Evaluation, die der König in dem Eins 
gange zu dem Edicte wegen der Grundfteuer, oder Terri⸗ 
torialabgabe, angiebt. - Die ordentlichen Binfünfte 
des Staats find, zufolge der beglaubigten,. der Verſamm⸗ 
lung der Notabeln übergebnen, Rechnungen, oder Etats, 
592 Millionen ; alfo machen fie beynahe. Dreyvier: 
theile des Territorial Products aus. 

Aus einer andern vor furzen zu Paris erfchtenenen 
Schrift; Bemerkungen für die Erklärung vom 30. Oct. 
1785 ,.und über die Erhöhung ded Gold und Silberpreis 
fes feit dem zften Januar 1726: nehmen wir folgende Der 
rechnung von den nachtheiligen Folgen der letztern Muͤnz⸗ 
veränderung in Frankreich. ,, Eine Mark Guineen wird 
jest im franzöfiichen Wechfel mit 1264 Sehe: Livress 
Thaler bezahle, da man ſie vor dem Zoften Det. 1785 für 
1195 kaufte. Der Unterfchied ift England günftig, und 
der Maſſe des baaren Geldes in Frankreich nachtheilig, fo 
daß 53 Procent Verluſt daraus entfteht; das. ift, man, bes 
zahle für eine Mark Guineen 62 Sechd;Livres; Thaler 
mehr, als vor der Umprägung der Louisd'or.“ Der Ver: 
faſſer nimmt dabey an, daß das Publicum 800,000 
Mark alter Louisd’or in die Wechfelbanf gebracht hat, ' 
welche (die Mark zu 750 Livres gerechnet) 600, Millio⸗ 
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nen betragen *). Der Verluſt alfo, den die Nation erlits 
ten-hat, beträgt 13 Millionen, 800,000 Livres, da ander 


Mark alter Louisd’or 17 Livr. 5 Sous 6. Deniers verloren 
worden find. 








. 111. 
- Ein umftändlicher und Achter Bericht von 
den Greueln und Unthaten der türfifchen 
Truppen in Jaſſy. Zwey Schreiben 
| daher. 


8 ift aus den Zeitungen, und auch aus unferm Sour: 
nale bekannt, daß die türfifchen Truppen in Jaſſy, 
der Hauptftadt der Moldau, und der Mefidenz des Hofpo: 
dars, im vorigen November entfeßliche Ausichweifungen 
vor den Augen des dafigen Furjten begangen haben, wos 
bey viele Häufer in Brand geftecft worden. Folgende 
zwey Briefe aus Jaſſy felbft, geben nicht allein ber 
ſondre, und meiftens neue Umſtaͤnde davon an, fondern fie 
dienen auch dazu, ſich lebhafte Begriffe von den tuͤrkiſchen 
Truppen, ihrer Difeiplin, und militairischen Verfaſſung zu 
machen. Uebrigens ſtimmt mit den in diefen Briefen ent: 
haltenen Nachrichten, nach fichern Briefen aus Wien, der 
Dericht völkig überein, welchen der aus Jaſſy nad) Wien 
zurückgefommene Eaiferliche Secretair und Conful von je: 
nen Vorfällen mitgebracht hat; fo dag man diefe Briefe 
nicht mit den vielen falfchen oder übertriebenen Gerüchten 
von-den Grauſamkeiten der Türfen, fondern für wahr und 


wichtig zu halten. hat. 
ZN | Sally, 


) Wie alle kundige Männer behaupten, nur der maskirte 
Auſtraſier, voll fiörriicher Nechthaberey, nimmt mehr 
an, ohne 88 gehörig zu beweiſen. | 
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Jaſſy, den 19ten November 1787, 

4, Gegenwärtig befinden fich hier ſchon 2500 Janitſcha⸗ 
ten, 2000 Spahis, I Bin-⸗Baſcha (jo viel ald Oberfter) 3 
ga, und zo Kanonen, Dazu find noch 8000 bewafnete 
Mufelmanner auf dem Anmarfihe, die man hier täglich er: 
wartet. Allein Gott behüte ung, und diefe erbarmenswär: 
dige Gegend, vor mehr dergleichen Ilngeheuern , indem 
fhon diefe 4500 Muhamets Henkersknechte genug Ber: 
wüftung anrichten. &ie toben in ganzen Haufen wie die 
wilden Ihiere durch die Städt und Vorflädte, und neh— 
men felbft ihren tuͤrkiſchen Mitunterthanen alles mit Ge: 
Walt weg; grauſamer verfahren fie mit ang Chriftens fie 
erbrechen unſre Thüren, nehmen uns die Speifen vom. 
Tifche, und mißhandeln alles was ihren unter die Hände 
koͤmmt. Sie dringeniin die Kauſmannsgewoͤlbe, in alle 
Kramlaͤden ein, und rauben den ohnehin gedrücten Hans 
‚ delsleuten nicht nur das für ihre Waaren gelößte Geld, - 
fondern Waaren felöft mit fort. Das traurigfte bey al; 
lem diefen ifE nech, daß man dem raubenden Mufelmann 
ohne Lebensgefahr Fein unbefheidenes Wort geben darf, 
Einige Handelsleute wagten e8, ihre Buden zu verfper: 
ren, allein das undiſciplinirte Nanbgefindel erbrach diefel: 
ben, ſchleppte alle vorgefundene Waaren auf die Gaffen 
heraus, und verkaufte felbe dem nächften dem beiten. 

In der VBorftadt Tataraſch haben fie wegen einer 
Henne, die man ihnen vielleicht nicht geben konnte, drey 
Käufer in Brand geſteckt, welcher wehl die ganze Vor: 
ſtadt ergriffen Haben wärde, wenn zum Gluͤcke die Haͤu— 
fer derfelben nicht alle weit von einander gebaut waren. 
Unzählige derley Verheerungen ftellen fie aller. Orten die; 
fer Gegend an, fo daß fich die hriftlichen Unterthanen taͤg— 
lich Häufig mit Haab und Gut ins Eaiferliche Gebiet flüch; 
ten. O Gott erbarme dich deiner Chriften in der Mol 
bau! denn während ich diefen Brief fchreibe, erfahre ich, 
daß der Krieg auch mit Defterreich fo gut als ausgemacht 
fey. Sa, eben höre ich, unfer Baffa habe fchon fo was 
aus Eonftantinopel erhalten. Ich ſchlieſſe; es ift ein 
ſchreckliches Lärmen in der Stadt; leider, leider, wird es 
wahr feyn! J 


u \ 
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Vom zoſten November 1787. 
| Eben daher. 
Heute Nachts flüchteten fich wieder einige Familien von 


hier, nach der Buckowine; deren eine diefen Brief an ie 


vermuthlich in Czernowitz auf die Poft geben wird, O 
Gott, wie gehts jetzt hier zu! 3 Tage nad) Ablauf meines 
erften Schreibeng , find die bemeldten gooo Türfen bier _ 
wirklich eingerückt, fo daß fich jegt gegen 13,000 bewafne⸗ 
te Türken in Jaſſy befinden. Mer Greuel und Verwuͤ— 
fung ſehen will, der fomme jeßt nach Safly. Ich babe 
mirs wohl gedacht, bey fo vielen ftürmifchen Köpfen wer⸗ 
de das Wetter bald ausbrechen. Zum Glück bricht es 


‚ unter diefen Unholden felbft aus, fo daß fie hier einander 


feldft morden. Die bier befindlihe Mannſchaft beſteht 
theil? aus Spahis (türkifche Neiterey) theils aus Janit⸗ 


Scharen (tuͤrkiſches Fußvolk). Nun fiengen die Spahis 


FR 


an, die Janitſcharen zu necken, und ihrer zu fpotten, weil 
fie nicht auch wie die Spahis beritten wären. Das ver: 
droß die Szaniticharen, welche wie wüthende Löwen her: 
umfuhren Es war in der Nacht vom 23ften auf den 
24ſten d. M. als fie einhellig befchloffen, fih auch Pferde 
zu. schaffen, und gleid) anfiengen , zuerft die Pferde der 
noch in Jaſſy gebliebenen Bojaren mit Gewalt aus den 
Staͤllen zu nehmen, und die Knechte, die fich widerfeß: 
ten, zu ermorden. Bey diefem lieffen fie es nicht bewen: . 
den, fondern da fie, die Janitſcharen, jeßt Pferde hat: 
ten, ſuchten fie fi) an ihren Beleidigern, den Spahie, zu 
rächen, und fiengen an, unter foldye zu feuern. Die Spas 
His feuerten auch, und nun war Feindszeit in der Stadt, 
nun gieng das Mezeln unter einem furchtbaren Gefchrey 
erft recht an. Ach! dachte ich zitternd bey werfchloffenen 
Thuͤren, ftünden nur jeßt einige Bataillons Ruſſen oder 
Oeſterreicher in der Nähe, welch eine fchöne Gelegenheit 
wäre diefe nicht, ung Chriften zu retten, und diefe Toll, 
Häusler zu züchtigen! — Schreckbar war der Lärm in 
der ganzen Stadt, und alles was laufen Eonnte, lief, um 
der Gefahr zu entfliehen. Selbſt der römijchkaiferliche 
Staatsſecretair entfloh eilend nach der Buckowine; — 
on 
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ſchon waren 40 Häufer im Brande, und der Fürft wußte 
ihm, auf fein. Anfuchen, Feine Sicherheit zu verfchaffen. 
Der Eöniglidh:preußifche Konful, der Bin-Baſcha, und 
die Agas retirirten fich in den Pallaft des Fürften, Nun 
fiengen auf Ordre des Fürften die Arnauten (die eignen 
füritlichen Soldaten) zu Nerftellung der Ruhe an, auf die 
Tumultuanten, jedoch nur blind, zu feuern. Als Diefe 
das merften, kehrten fie ihre Waffen gegen die Arnauten, -- 
verfolgten jelbige bis zur fürftlichen Mefidenz, und würden 
dieſe gewiß in Brand geftecft haben, wenn der Fuͤrſt, der 
zugleich Seraskier-Baſcha, (d. i. General:Feldjeugmei: 
ſter) iſt, nicht mit Kanonen unter fie hatte, feuern laffen. 
Dieß allein endigte den Tumult. Die Gaſſen waren mit 
Leichen beſaͤet, jedoch die eigentliche Zahl der Todten kann 
man nicht willen, weil in Eile einige dahin, andere dort; 
bin aus dev Stadt geichlept, und in Gruben geworfen 
wurden. Während diefes letztern Tumults bat fich felbft 
der Öecretair des Fürften ſammt noch seinem fürftlichen 
Beamten nad) der Buckowine geflüchtet. Ich Höre, es 
fey Befehl zum Aufbruch da, wohin? das werden Ihnen 
vielleicht bald andre Nachrichten melden, + 








IV. 


Aus Neftphalen; vom 7. December 1787. 
Poolitiſche Wahrheiten, 


u De vermoͤgensloſe Zuſtand des Landmannes im Her⸗ 
zogt hume Weſtphalen iſt nicht ſoſſehr bekannt, als er 

in der That ſich uͤberall zeigt. Wer in die Huͤtten der Bewoh⸗ 
ner des platten Landes koͤmmt, und ihren Zuſtand unmit⸗ 
telbar unterſucht, dem ſtellen ſich uͤber dieſe Wahrheit nur 
leider zu deutliche Beweiſe vor die Augen. Luxus in Klei⸗ 
dung und Getraͤnken, und der hiemit verbundene Ausflus 
des Geldes mag wohl zu der Armuth beygetragen haben. 
Die dieſem hinzugekommenen ungluͤcklichen Jahre haben 
aber alle Ausſicht zu einer baldigen Erhohlung faſt voͤllig 
vor⸗ 
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Vereitelt. Das Fahr 1786 Mar unter diefen das ſchlimm⸗ 
fie. In demfelben find alfe Arten von Garten : und’ Felds 
fruͤchten wegen beftändiger naffen Witterung und frühzeis 
ger Kalte zum Theil nicht zeitig worden, mehrftens aber 
verderben. Wenn nicht die Viehzucht — wiewohl auh 
diefe wegen Mangel der Fütterung fehr geſchwaͤchet iſt — 
und der etwanige Holzhandel die Bewohner diejes Landes 
nod) unterſtuͤtzten; fo wäre an ihrem Auffommen beynahe 
alle Hofnung verloren, zumal da die leidige Procesfucht, 
welche faum Schranken Eennt , das Uebel um ein anfehns 
liches vergroͤſſert. Fabriken find zwar einige im Betrieb, 
die meiften aber jo beichaffen, daß ihr Nutzen bey einer po: 
Keifchen Berechnung werfwuürdig feyn folte. Cine unvolls 
fommene Landwirthſchaft erfordert die Beförderung des 
Fabrifweiens, und die Fabrifanten bemühen ſich öfters, ihr 
Auffommen, in der Zerftörung der Landwirthſchaft, durch 
verderbliche Monopolien zu erzwingen. Bon Manufarturen, _ 
dieihrer Erheblichkeit wegen Betrachtung verdienten, iſt das 
Fand leer; eine einzige Garnbleiche von etwanigem Be; 
lange iſt binnen drey Jahren zu Stande gebracht. Flache: 
bau, Sarnfpinnereyen und Wollenwebereyen würden ges 
wiß wejentliche Vortheile verfchaffen; allein bis hieher ift 
desfalls noch keine Verbefferung gefchehen. Immittelſt 
verjpricht der anggezeichnete Character eines firdas Wohl 
feiner Ilnterthanen ſtets wachenden und eifrigft befchäftig; 
ten Fürftens, des Churfürften Maximilian Franz, daß 
das Herzoathum MWeftphalen einer beſſern Cultur entges 
gen fehen könne. Die verfchiedentlich gemachten Vorkeh⸗ 
zungen, und zum Theil gejchehenen Verbefferungen in 
mehreren Fächern der Staatswirthfchaft, erheben dieſe 
nahe Hofnung zu einer ungezweifelten Gewißheit. Denn: 
zur Derbefferung der Holzeultur, einer der erften Nah— 
rungequellen des Herzogthums, find einige vortheilhafte. 
Darticularverordnungen, welche auf die Benuzungsart der 
MWaldungen Bezug haben, ergangen, und zur vollfommes 
nen Aufficht iftein fürftlicher Oberförfter mit einem anfehnli: 
chen Gehalte angejeßt worden. 


Dem 
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Dem Ungluͤcke, fo die Feuersbruͤnſte anftiften, vorzus ' 


fommen, ift eine Brandverficherungsgefellfchaft errichtet, 
und eine befondere Löfh: und Feuerordnung,. die ſehr 
puͤnktlich iſt, gegeben worden. Der Churfaͤrſt hat es 
durch ſeine ihm eigne Klugheit dahin einzuleiten gewußt, 
daß ungeachtet des gefundenen Widerftandes, gewiſſe Klaſ⸗ 


ſen von den Landesbewohnern, die ſich bey dieſer ſo ge⸗ 


meinnuͤtzigen Policeyanftalt als Befreyete anſehen, zur 
Erleichterung jener, welche hierin den pflichtigen Stand 
ausmachen ſollen, auch zehn Jahre der Geſellſchaft beyzu⸗ 
treten, ſich verbindlich gemacht haben. Nur iſt beharrli⸗ 
cher Eifer zu wuͤnſchen! | 
| Die Erkenntnis, wie vortheilhaft gute Straſſen eis 
nem Staate find, hat die Stände des Herzogthums bewo⸗ 
gen, Chaufleen auf Landesfoften bauen zu laffen, und 
darüber einen eignen Wegcommiſſarius onzufellen. Der 
Anfang ift gemacht; das Ende ſtehet zu erwarten. Der 
Erfolg muß lehren, ob die Anlage den verfprochenen Nu; 
gen bringt. Bey den vielen problematifchen Fragen, fo’ 
ſich bey diefer Einrichtung, gleic) den Straffen durchkreu⸗ 
zen; kann nur ein — Kenner richtig urtheilen. 
— Darum mögen dieſe Fragen unberührt bleiben, 


Zucht und gute Ordnung, die doch fehr nöthig ift, zu 


. erhalten, ohne bey jedem Kalle die Strenge der Eriminals 
gejeße zu befolgen, erfordern Policeyanftalten, wodurch 
der Staat gefichert, und der Verbrecher gebeffere wird. 
Veberzeugt von folcher Wahrheit haben die Stände zu 
Arnsberg ein Öffentliches Zucht:und Arbeitshaus erbauen 


zu laffen, befchloffen. Ein prächtiges Gebäude, das fich wer 


gen jeiner Schönheit und Feſtigkeit ſowohl, als wegen der” 


innern Einrichtung fehr empfiehlt, ift bis unter das Dad - 


fertig. Freunde, die eg wiſſen fönnen, verſichern nich, 
daß das Gebäude bis dahin, ungeachtet der wohlfeilen Was 


terialien und anderer Vortheile, ſchon über fünfzig taufend . | 


Rthlr. gekoftet habe... Ein Beweis, daß daran nichts ger 
fparet werde. | 


Eine der wichtigften Policeyanftalten ift jene für die — 


Geſundheit der Unterthanen. Ehedem wurde die — 
— huͤlfe 


— 
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hülfe, Weibern, weiche in ihren fruchtbaren Jahren einige 
Kinder gebohren hatten, überlaffen. Die Prüfung der: 
felben war dem Pfartherrn anvertraut. Wußte die gute 
Frau, wie fie dev durch ihre‘ Ungeſchicklichkeit verunalück; 
ten Frucht die Nothtaufe beybringen müfle; ſo wurde fie 
als eine Eluge Gehurtshelferin aufgenommen. Diejes Lies 
bel foll dadurch gehoben werden, daß die Stande einen 
- eignen Geburtshelfer von Wien berufen, und anfehnlich 
beſoldet haben. Diefer muß die ihm beywohnenden Kent; 
niffe von der Geburtshuͤlfe, wovon er fhon ganz empfehr 
lende Proben abgelegt hat, den angeftellten Hebammen 
in einer Hebammenfchule mittheilen. Gluͤckliche Vorkeh— 
rung für die Menfchheit, wenn der Erfolg den patrietis 
fchen Wünfchen entjprechen wird, 


Die Nahrungswege' im Herzogthume Weftphalen, 
welche nicht unter die feltfamengehören, find fehr einfach, 
und alfo defto ſeltener. Jeder will doch gerne Leben, und 
desfals ſtreckt jedermann feine Haͤnde aus, wo er. den ber 
ften Zuflus erwartet. Galenus und Hippokrates haben 
hiezu die veichhaltigften Quellen eroͤfnet. Daher wollen fo 
viele Mediciner, Chirurgen und Apotheker feyn, geiftlis 
che und weltliche, Soldaten, Juden und Säger, Fifcher, 
Weiber und Vagebunden und Schäfer, u. ſ. w. Dieſe in 
dem Herzogthume Weſtphalen ſehr gemeine Schwachheit 
wird nicht ſelten gefaͤhrlicher Eigennutz. Der alles durchſchau⸗ 
ende Blick des Fuͤrſten entdeckte dieſes Unheil; und ſuchte 
es zu vertilgen. Desfals wurde ein Sanitaͤts-Collegium 
angeordnet, und dieſem die mediciniſche Policey uͤbertra⸗ 
gen. Binnen der kurzen Zeit, in welcher dieles fein Das 

feyn gehabt, find einige nüßliche Einrichtungen wider jes 
nes uͤebel vernnftaltet worden. Allein es verlor bald ſei⸗ 
nen Präfidenten; und nahero wurde, anderer eingetretes 
nen Uimftäande halber, das Collegium aufgehoben. Dermas 

len ift die Aufficht über das Medicinalweien der Policeys 
ſtelle, jedoch, unter gewiſſen Mopdifisationen anbeföhlen 
worden.‘ — . (Eheftens mehreres.) 


V. 
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Gefhichte und Darftellung der Verfaffung 
und des Zuſtandes des Islaͤndiſchen Han- 
dels, bey Aufhebung des Monopols. 
| Aus zuverläßiger Quelle. 
Bopenhagen, den 12. Januar 1787. 


Sy haben in Ihrem Sournale für den Auguſt⸗Monat 
v. J. uns durch eine kurze Geſchichte der daͤniſchen 
Oſtſeeiſch Guineiſchen Handlungs ; Geſellſchaft, die wir 
fuͤr authentiſch zu halten Urſach haben, Sich verbindlich 
gemacht. Vermuthlich wird eine kurze Darſtellung der 
Sconomifchen Verfaſſung des Jslaͤndiſchen Han⸗ 
dels bey Aufhebung des Monopols, vielen Ihrer 
Leſer auch nicht unangenehm ſeyn. en 
Völlig fo ſchlimm ift das Schickfal des Islaͤndiſchen 
Handels nicht geweſen, als von dem Guineiſchen bemerft 
wird, der in 32 Jahren 10mahl verändert worden. Nach 
einer vor mir liegenden Nachricht wären mit dem Is laͤn⸗ 
diſchen Handel ſeit 1002 doch nur folgende Veraͤnderun— 
gen vorgegangen: 
160 1. wat das letzte Jahr, in welchem Hanſeeſtaͤdte 
Freyheit hatten, nach Island zu handeln. | 
Bon 1602 bis 1619 hatten die 3 Städte, Kopenhagen, 
Hellfingör und Malmoe, den Handel. 
Bon 1620 bis 1662 beftand die erſte Compagnie 
Von 1663 bis 1683 waren 4 Hauptparticipanten. 
Von 1684 bis 1732 war der ſogenannte Separathandel. 
Von 1733 bis 1742 war eine Compagnie von verſchie⸗ 
| derten Sjntereffenten. SR | 
Von 1743 bis 1758 war eine Compagnie der Kopenhas 
gener Flachshaͤndler. 
Von 1759 bis 1763 für Königliche Rechnung. a 
Bon 1764 bis 1773 die allgemeine -Handelscompagnie 
Bon 1774 bis 1786 für Fönigliche Rechnung noch als 
- Monopolium. | | u 
: . Meine . 
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Meine Abficht aber geht blos dahin, den leßten Zeit⸗ 
punft dieſes Handels zu berühren. 
; Das in Daͤnnemark zu feiner Zeit fo fehr begünfligte 
Eommerzialipftem der Staatswirthſchaft harte auch auf 
dieien Handel einen Einfluß. Man bauete Schiffe zum 
Fiſchfang für Fönigliche Rechnung, man machte weitläuft's 
ge Plane und parte fein Geld, fand aber bald, daß Fir 
ſcherey und Fiſchhandel freylich ſehr gute Zweige der Natio— 
nal-Betriebſamkeit find, daß fie aber keinen groſſen Auf 
wand tragen koͤnnen; und man verlies zum Theil ganz den 
gemachten Plan. — | 

Indeß ward noch im Jahr 1781 durch eine fünigliche 
Verordnung diefem Handel eine Beſtimmung auf 30 Ssabre 
gegeben, die aber befanntlich nun verändert if. Vom 
Anfang des Jchres 1781 fängt alfo die neuefte Periode 
diefes Handels an; uͤnd es ift bekannt, daß feit der Zeit 
Herfchiedene Borfchläge gefchehen und mir Eifer "betrieben 
find, um mehrere Ordaung, Deconomie und mercantiliche 
Grundfäge, in ſoweit leitere fich hier anwenden liefen, 
bey diefem Kandel einzuführen, und durch eine richtige Evas 
Inirang und Benutzung der. Effecten hiezu den Anfang zu 
machen, welches alles aber durch die Folgen dev im Jahr 
1783 in Island entſtandenen Natur-Revolutionen unter: 

brochen worden. 

Eine Handels⸗Compagnie iſt eine Sache, die 
in dem meiften Fallen unſtreitig mehr wider als für ſich hat; 
und Idie Bemerkung: daß Feine Colonien unter einer 
Compagnie gedeyhen, ſcheint durch) die Erfahrung faft uns 
widerfprechlich beſtaͤtigt zu ſeyn. Das von unfrer Regie 
rung feit vielen Jahren fo fehr beguͤnſtigte Island ward 
"daher auch im Jahre 1774 zum jweitenmal in Abficht 
feines Handels den Händen einer Privargefellihaft ents 
nommen, und einer unmittelbaren Verwaltung für Koͤnigl. 
Kechnung übergeben. | 

Dennoch aber mufte natürlich vieles bleiben,; das mit 
einem Compagnie⸗Handel in Abſicht feiner Wirkungen 
Aehnlichkeit hat. Das Gehaͤßige eines Monopolhandels 
mit feinen für die Induſtrie jo ſchadlichen Folgen blieb auch 
noch immer; und es traten ſelbſt dadurch, daß ae 
r | Ä r 
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Ropigi. Rechnung getrieben ward, fuͤr den Han⸗ 
Inene Hinderniſſe ein. ? 

Es fchien nemlich unſchicklich, das Land zum Von. 
eil des Handels für Königliche Rechnung, fo fehr zu be 
itzen, und gegen die Klagen, Zumnihnngen und Wuͤn⸗ 
yeder Einwohner ſo unempfindlich zu ſeyn, als etwa ei⸗ 


: Handelögefelffchaft ohne Vorwurf feyn konte. Luz. 


18 Gleichgewicht in der Handelsbalance verivr fih, und. 
e Nothwendigkeit einer Hauptveränderung war * vor 
igen Jahren eingeſehen. 
Mir iſt es nicht wahrſcheinlich, daß irgend Jemand | 

: großen eigenthuͤrlichen Vorzüge eines freyen Handels 
reinen Monepolhandel, verfennen, oder es diefen Inſu⸗ 
jern nicht gönnen follte, fo gluͤcklich zu werden, ats ihre 
türliche Lage und Verfaſſung es geſtattet. Dieſes weis 
aber, daß uͤber die Art und Weiſe, Island geholſen zu 
yen, verfhiedene Meynungen geweſen find, und daß 
ſche Schritte in dieſer Sache von eink; gen fehr ber 
nklich gehaltenworden. Schade! das die uns vergönnte 
reßfveyheit, die bey allem Mißbrauch doc manchen 
ebel zerftreut, und hin und wieder cine fehärfere Unter 
hung veranlaffet, hier feinen Nutzen hat fhaffen koͤn⸗ 
a; wahrjcheinlich weil det Vorfall zu unerwartet war, 
d weil es viele Einſicht und Local-Kenntniſſe voraus 
e, in diefer Materie erwas Gruͤndliches und? Brauchba 
zu liefern, Deſto weniger aber har es an Gerede uͤbet 
je Sache gefehlt, und man hat jo gar die Behauptung 
yabt, Daß der Ysländifche Handel in dreſen leßten Jah⸗ 
a eine jährliche Zubuſſe von 250,000 Rthlr. erfordert 
tte. — Das würde, wenn es fo ware, nun freylich eis 
fchlechte Ermunterung zum Freyhandel feyn, weil doch 
möglich die Beſoldungen ber Bedienten, und die mite® . 
n Privat: und Freyhandel eine Eriparung diefer Sum⸗ 
zu vermuthen wäre. Aber die Sache ift würklich 
ht ſo; und diefes ift es, was ich i ifo zeigen will; 

Es ift zu bemerken, daß der Gelärkdifche Handel 

- dem Grönlandfchen, Finmarkfchen und Farsifchen 
einigt gewefen-ift, und mit den En einen gemeitt 
ftlichen Bonds gehabt Hat. Sr 
Jolir, Journ. Jenuarrı738.: & > Diefer 
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eine aufferft unbedeutende Summe. 


Hier ift die Balance von 1780, mit der die. neuefte 


Periode des Islaͤndiſchen Monopolhandels anfängt, und 


die von 1786, mit der fie ſchließt. 








Mebitoren 
a) Shifswerft, Padı 
bärfer ıc. 5 s 
b) Schiffe s 
c) Hänfer, Waarenlager 


1780 . 


SAGE 





75758143 
264116125 


u. Inventar. in Islandl 469920] 1 


dito in Finmark s 
Behalt von Metour: 
Warren 5 ⸗ 
dito von Waaren zur 

kuͤnftigen Ausrehdung 
Conto pro diverfe > 
FSardifcher Handel : 
einbermifihe Debitoren 
ausmwärtige Debitoren 
Anventarien:Qongo s 
laufende Rechnung in der 

Bank ⸗ ⸗ 
Caſſe ⸗ 
d) Gewinns u⸗ Verluſt⸗ 

Eon + s 
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a) Hat feit 1780 durch Erbauung verſchiedener Trohnbafen und Anfhaffung eıner Mudder⸗ 
Mafıbine einen reellen Zumadıs von 12500 Rihlr. erbalten, und an Bollwerks- und 
andern Meparationen ze. in den 6 Jahren circa 20000 Rthlr. gefofter. 

b) Deren waren 1780 in allen 48, zu 1796 Eommerz:Laften, und 1786, 40 ju 17141 Com⸗ 
merz:Laften; erftered macht 147 Rıblr., und letzteres 136' Rtbir. per Laſt. 

c) Der Zuwachs befteht größtentheils in Proviſionen, die ein Anſehnliches mehr gefofter haben, 
als fie hier, nemlich nach dem in Jsland bis dahin geltenden Handelstarıff, augeſetzt find. 

d) Diefe Summe wird, wie men ſieht, durch den Aſſurauce⸗Conto, bennahe ausgeglichen. 
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Tagebuch des Großbritannifchen 
Parlaments. 


(Vom agften November bis zum Adjournement, vom 
17ten Derember bis Zoften Sanuar. ) 


Me dieſer Sitzung hat das ſeit der Revolution von 
16088 jetzt beſtehende Sechszehnte Parlament ſein 
uͤnftes Jahr angefangen, daß es fich folglich, da die 
ingſte Dauer deſſelben nur auf ſieben Jahre beſtimmt iſt, 
einem Ende naht. Schwerlich iſt in einem Zeitraume 
on 4 Jahren ſo viel wichtiges und fuͤr das oͤffentliche 
Vohl wirklich erſprießliches durchgeſetzt worden, als in 
en 4 erſten Jahren dieſes Parlaments. Als der Koͤnig 
8 im May 1784 eröfnete, waren die innern Uneinigkei⸗ 
en fo groß, daß die gegen die Krone verbundene Coali—⸗ 
ions; Parthey nur durch eine Diffolution des vorigen Pars 
ments hatte geſchwaͤcht werben koͤnnen. Die unglüclis 
ve Lage der Finanzen war durch den vorigen Minifter, 
en. For felbft, im Parlament öffentlich, noch übertries 


ener verfchrien , als fie wirklich war. Auffer dem be⸗ | 


annten fundirten Total der. Nativnalfchuld , voullirten 
ber 20 Millionen Pfund an Schuldfcheinen der Schaß; 
ımmer, des Proviant; Artillerie: Amts und anderer Depar; 
ments, zu deren Zinfen gar Fein Fonds eriftirte, und. der .. 
ı einer ungeheuren, Höhe geftiegene Schleichhandel nagte - 
sie ein freffender Wurm an dem öffentlichen Einfünften. 
Hegenmwärtig find alle unfundirte Schulden fundirt , der - 
Schleichhandel ift in feinen vornehmften Zweigen vernich⸗ 
t, mit Abtragung der- Nationalfchuld. ein Anfang ge: 
acht, überdieß noch Ueberfchuß ‚der Einnahme über- die 
hr groffen Ausgaben des Staats; die wichtige oftindifche 
ompagnie hat eine beffere Einrichtung - erhalten , mit 
rankreich ift ein für die Nation. vortheilhafter Commerz⸗ 
actat gefchloffen, und durch die in Holland bewirfte Ver: 
derung, der Krone ein ſchon verlorner Alliirter wieder 
rfchaft. Alles diefes ift > Werf von 4 Zahren — 
2 Wer 
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Werk eines Mannes, der wenigſtens im Parlament 
alle dieje grofien Angelegenheiten mit eigenem Munde, 
mit hinreiffender männlichen Beredſamkeit durchfeßt, und 
fich in einem Lebensalter, welches gewöhnlich nur zu Vor⸗ 
bereitungen zu groffen Aemtern beftimme ift, an der Spt: 
Be der Angelegenheiten eines der erſten und merkwürdigen 
Reiche in der befannten Welt befindet. Man verzeihe uns 
dieſe vorläufige Bemerkung, welche auf Wahrheit gegrünz 
det ift, und hier an ihrem rechten Orte ftcht, indem wir 
die Lefer des Tagebuchs, nad) einer Gmonatlichen Paufe, 
mit dem -abgefchnittenen Faden der Parlaments : Borgäns 
ge, den wir hier wieder anknüpfen, in kurzem erinnerlich 
machen wollen. 


Das Geſchaͤft im Oberhaufe eröfnete am 29ſten No⸗ 
vernber Sir Warren Haſtings, welcher vor den Schran? 
gen des Hauſes erfchien und jeine Antwort auf die vom 
Unterhaufe eingegebenen Klagpuncte überreichte , auch 
während deren Verleſung 5 Stunden lang ftehend zubrach⸗ 
te. Da diefe groffe Prozeßſache das Frühjahr hindurch 
die Hauptftadt London, die englifcheNation, und auch das 
auslandifche Publicum intereßiren wird, fo verdient wer 
nigftens der Titel diejer authentischen ‚ einen Octavband 
ftarfen Bertheidigung des Herrn Haftings hier geliefert zu 
werden: The anfwer of Warren Haftings, Efq. to 
the articles exhibited by the Knights, Citizens and 
Burgefies in Parliament affembled, in the name of 
themfelves, and of all the commons of Great-Bri- 
tain, in maintenance of their Impeachment againft 
him for high Crimes and Mifdemeanours, fuppofed 
to have been by him committed. Dieſe Antwort 
wurde am sten December von den Lords ins Unterhaus: 
geichickt, und die vom Heren Burke vorgefchlagenen Com⸗ 
miffarien zue Uinterfuchung derfelben, wurden, mit Aus 
fchluß des Herren Srantis, genehmigt. : Diefe erflätten 
ſchon am ten: „Warren Haſtings habe fich bemuͤ⸗ 
het, die Verbrechen, derentwegen er angeklagt fey, durch 

„ein Gewebe von Erdichtungen und Unwahrheiten zu bede— 
Ken. Dadurch) ſtuͤnde die Ehre des Unterhauſes und — 
Br m 
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Nation auf dem Spiel, und das Unterhaus fey jederzeit 
bereit, feine Beſchuldigungen und Anklagen gegen Wars 
ren Haftings guc zu machen. + Diefe Erklärung brachte 
Edmund Burke, von allen Gliedern der Oppofltion 
begleitet, am 1oten December ind Oberhaus, worauf die 
Lords befchloffen: Den 13ten Februar, um 11 Uhr Vors 
mittags dad Gericht über Warren Haſtings zu eröfe 
nen, worauf num die allgemeine Erwartung ihr Augen 
merk gerichtet bat. 0 | 


Am zoften November legte Herr Pitt dem Untes 
haufe die Etats von den im September und October ges 
nachten See: und Landrüftungen und die zwey mit Frank; 
eich gejihloffenen Conventionen vor, Herr Fox verlang: 
te auffer diefen Papieren noch eine Abſchrift der franzöfis 
hen drohenden Noten vom I6ten September, und des 
Minifterial Schreibens, worin der preußifche Hof fich mes 
gen feiner Geſinnungen gegen Frankreich erflärt habe; al 
ein, Herr Pitt erklärte darauf, daß er bey feinem beften 
Villen, dem Haufe alle mögliche Auskunft zu geben, es 
‚och für Höchftunanftändig halte, diefe beyden Pas 
jiere dem. Publico zu communiciren, doch wolle er fie 
rochmals forgfältig ducchlefen, und auf Verlangen dasjer 
ige, was mit Anftand daraus mitzutheilen ſey, aus 
em Gedaͤchtniß herfagen.. Am. zten December beftand 
derr Fox nochmals auf die Borlegung der franzöfifchen 
wohenden Note vom Löten September, weil diefelbe 
nit der franzöfiichen Gegenerflärung vom »7ften 
Ditober im offenbaren Widerfprucde ftche, da 
es darin heiffe: „, Der allecchriftlichfte König habe nie 
die Abficht gehabt, ſich mit Gewalt in die hollaͤndi⸗ 
hen Angelegenheiten zu mifchen. * Herr Pitt verwich 
em Herin Sog feine Neugierde über Sachen, die men 
ieber in Dergefienbeit begraben follte, ſuchte das 
ey den angeblihen Wideripruch des Herrn Fox dadurch 
u heben, weil der franzöfiiche Hof die hollaͤndiſchen Staa 
en, welche vor dem Einmarfch der Preuffen im Haag vers 
ammlet waren, für rechtmäßige, „der großbritanniſche 
do aber für SER. Staaten und PUMSPaRFRER 07 

———— — 
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halten habe, aus welchen verſchiedenen Geſichtspuncten 
dieſer angebliche Widerſpruch entſtanden ſey. Fuͤr die See⸗ 
macht bewilligte das Unterhaus an dieſem Zten December 
18,000 Matrofen (36200 Mtarinen oder Seetruppen mit 
eingerechnet) den Mann zu 4 Pfund Sterling monatlid), 
auf das Jahr 1788, umd aufferdem wurden drey Poften, 
überhaupt von fechftehalb Millionen Pfund, zur Abs 
bezahlung von Schakfammerfcheinen, die laut der Par⸗ 
laments-Acte von veriger Sitzung ausgegeben worden, bes 
willig. An diefem Tage legten auch der Rriegsfei res 
tair und das Artillerie: Amt ihre Etats vor. Am 4ten 
bemilligte das Unterhaus eine zweyjährige Verlängerung 
derjenigen Acte, welche vor einigen Jahren zur Aufmuns 
terung der Newfoundland⸗Fiſchereyen und der Fahrt 
zwischen dem feften Lande von Nordamerica und 
der Inſel Newfoundland paßirt worden. - Herr 
Greenville erfiärte hierbey: Viele refpectable Perfonen 
hätten fich geirret, indem fie geglaubt, mit dem Verlufte 
der 13 Provinzen in Nordamerica fey auch die engliſche 
Newfoundlands-Fiſcherey tuinirt. Allein, es fey gerade 
"das Segentheil erfolgt, indem in den legten beyden Jah: 
ren die Anzahl der zur brittiſchen Newfoundland : Filcheren 
gebrauchten Matroſen von 7000 bis auf 14,000 geftiegen 
fey, da hingenen die franzöfifche Nemfoundland : Fifcherey 


feit diefen 2 Jahren auf eine ’erftaunende Art abgenoms 


men habe. 


Als am sten December der mit dem Landgrafen von 
Heſſen⸗Caſſel aefchloffene Subfidier Tractat im Unterhaufe 
in Erwägung fam, erflärte Herr Pitt, welcher die vies 
fen ſchiefen Bemerfungen der Oppofition bey diefer Gele 
genheit fhon im voraus fahe: Es Eomme hier bloß davı 
auf an, auf der einen Seite das vom Landgrafen zu lie; 
fernde Truppen: Quantum, auf der andern Seite abet die 
jährliche Summe, welche Großbritannien verfprochen ha: 
be, gegen einander abzumaägen, um zu beftimmen, ob die 
Bedingungen billig, oͤkonomiſch und vortheilhaft wären, 
welches er fich zu behaupten getraue, da für 12000 Mann 
ſtets im Bereitſchaft zu haltender Truppen die * 
Br, um: 
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Summe von 36,093 Pfund 15 Shelling wirklich eine 
kleinigkeit ſey. Zugleich fchlug er vor; daß für das Jahr 
788 diefe obige Summe für: den Landgrafen bewilligt _ 
erden folle, welches am Ende ohne Stimmenfammlen 
efhahe. Die vornehmften Einwürfe der Oppofltion wa⸗ 
en, daß die heßifchen Truppen über See nirgends anders, 
ls in Großbritannien und Irland gebraucht werden fünns 
en, welche beybe Reiche von den königlichen Staaten ge 
ade die wären, die am wenigften eine feindliche Landung 
u beforgen hätten. - In Nordamerica, Oft: und Weftin: 
ien, jafelbft in Gibraltar würden diefe Truppen viel beß 
r zu gebrauchen feyn. Here Edmund Burfe ſprach, 
iner Gewohnheit gemäß, am freyeften darüber. Er woll⸗ 
: diefen Tractat nur unter- der Bedingung genehmigen, 
senn er ein Glied zu der Allianz⸗Kette mie Prenffen und 
dolland wäre. Daß mit Preuffen eine genaue Verbin 
ung beftehe, nahm er für ausgemaht.an, und aus diefem 
Srunde hielt er fi) berechtigt, feine Berwunderung dar⸗ 
ber zu bezeigen, daß die preußifshen Erklärungen mit den 
nglifchen in Betref Hollands nicht uͤbereinſtimmend gewei 
n wären, daß man nicht die Herftellung des Erbſtatthal⸗ 
rs, fondern nur die Satisfaction feiner Gemahlin zum 
Zorwand des Einmarfches in Holland gegeben habe: - 
‚ EineDame, faste er, wurde beleidigt, ein maͤch— 
‚tiger Monard) wurde ihr Nitter, fiel'in das Land dei 
ver, bie fie beleidigt hatten, rächte den Hohn, und das 
‚buch wurde dt Prinz von Dranien gleichfam zu⸗ 
‚ fälliger Weife in feine verlornen Rechte herge⸗ 
ſtellt.“ — Im diefem Tone ſprach Herr Burke fort, 
nd feine lange Rebe hielt die Slieder in guter Laune bey 
ummen, ftatt daß fie fonft, wenn er zum Reden aufiteht, 
aufenweife das Haus verlaffen: Zu 


Am ten December verftummte die Oppofition, als- 
ie die fett dem Toten September veranftalteten groffen 
tüftungen zu Waffer und zu Lande, die man-über zwey 
Rillionen Pfund taxirt hatte, nur 336,750 Pfund Sters 
ng gefodert murden. Auſſer dieſer Summe wurden noch 
2,000 Pfund für ie Carlton⸗Houſe and en | 
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Haupt noch 150,080. Pfund zur Abbezablung der 
Schulden des Prinzen von Wallis angemwiejen, und 
am Ioterwarman zum erfienmal bis nach Mitternacht, 
aufammen, da denn nach-langen Debatten für den Etat 
des Kriegs Secvetsivs und Artillerie Amts eine 
Million, 464,609 Pfund bewilligt wurden; nämlich 
für den Artilleriedienſt des 178 8ften Jahres, 409,407 Pf. ; 
für Generals und Generalſtaabs Officiers, 6427: für 
Sold zu Montirumngen: der Garden. und Beſatzungen, 
598,637; für die Truppen in den Colonien 315,865; für 
reducirte Officiers 4273: für das Kriegsamt, die Coms 
trolleurs, Secretairs u.f 10. 60,000 Pfund. Die Der; 
mebrungder Truppenin den Eolonien von 9000 
bis zu 12,000 Dann fchlug der Kriegsminifter zu 81,000 
Pfund jahrlih an. Die neuen Sortificationen auf 
den wejtindifchen Inſeln wurden. zu 180,000 bis 
200,000 Pfund berechnet, und des Generald Burgoy⸗ 
ne Einwurf, daß es ſeltſam ſey, jest Feſtungen anzule⸗ 
‚gen, da fie in ganz Europa vernachlaßigt würden, wurde 
- - widerlegt, indem die Einwohner der wichtigen Inſel Gre⸗ 
nada ſich ſelbſt erboten haben, zur Betreibung ‚des. dafe 
gen nothwendigen Fefiungsbaues 30,000 Pfund herzuger 
en. Alles, was der Miniſter verlangte, auch das neue 
Korps enrollivtev Zeughaus: Arbeiter von 600 Mann, wur⸗ 
de bewilligt. Am ırten wurde dem Unterhauſe der fehr 
‚wichtige Etat von den Staatseinkünften und Aus⸗ 
gaben vom 1oten. Detoder 1786 bis dahin 1787 vorge; 
leat, nach welchem die Einkuͤnfte 16 Millionen 4255 
Dfund ı Schelling und Penny, die Husgaben 
‚aber nur 135 Millionen: 500,000 Pfund betragen 
baben, fo daß nach Abtragung der jährlichen eis 
nen Million noch ein Heberfchuß von 504,255 Pfund 
3 Schelling und 3 Penny iſt. 3 


Um den Haftingfehen Prozeß, wo möglich, noch vers 
wirrter zu aachen, brachte die Oppofition durd) den Herrn 
Gilbert Elliot am zaten einneues Impeachment ge⸗ 
gen. den im Journale oft erwähnten, mit Herrn Ha⸗ 
Ningo in Berbindung gefiondenen Sir Eliah Impey 

— in 
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n Vorſchlag welcher auf nichts weniger als auf Raub 
und vorſetzlichen Mord angeklagt wurde, indem er 
den Braminen Majah Rajah Mundcomar bloß dars 
um binrichten laffen, um die Verbrechen des Hein Has 
Ringo zu bedecken. Diefe haͤßliche Sache wurde zur ge 
nauern Unterficchung auf den 4ten Februar verjchoben. 
Am 17ten December erhob der König fich.nach dein Ober» 
hauſe, ab. zu der Land: und Malztare und den übrigen 
fertigen Bills den königlichen Aſſent, und beyde Haͤuſer 
djournirten, das Dberhaus bis zum Zoften, das Unter⸗ 
‚aus bis zum 31ſten Jannar. 





vn. 
Türtenfrieg. Fortgeſetzte Gefchichte. 


ge vielfältiger, und zahlreicher bisher immerſort die 

Nachrichten von dein Türkenfriege in den öffentlichen 
Blättern geweſen find, defto unzuverläßiger und unrichtis 
er waren fie. Der größte Theil davon wird immer in der 
jolge widerrufen. So widerfpricht man auch nun der 
Nachricht, daß ein Korps Tatarn die Inſel Taman einges 
nommen habe, ob ſie gleich von dem Eonſtantinopolitani⸗ 
hen Miniſterium ſelbſt den auswärtigen Geſandten mit—⸗ 
yerheilt wurde. Eben ſo ſoll die Rußiſche Flotte auf dem 
chwarzen Megre nicht fo fehr ruinirt worden fenn, wic alle 
Nachrichten bisher behanpten. Sie ſoll fich nod) in einem 
anfehnlichen Stande befinden. Go viel ift gewiß, daß in 
ben Rußiſchen Häfen am ſchwanzen Meere eifrigft an der 
Ausbefferung alter, und Erbauung neuer Kriegsſchiffe ges 
ibeitet wird, und man dabey viele Kaufartheyfchiffe, die 
ey dem Kriege. nicht zuruͤck ſegeln fonuten, und die 
Rußland gekauft, der Rußiſchen Marine beygeſuͤgt und ſie 
u Kriegsſchiffen ausgeruͤſtet hat. 

Die groͤßte Ungewißheit herrſcht in den Nachrichten 
on dem Kriege Oeſterreichs gegen die Pforte, Beſondero 
viderfprechen füch die Berichte vonder mißlungenen Abſicht 
uf Delgrad In der Nacht — dem, aten zum arm Decem 
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ber. Auffer demjenigen, was unfer Correfpondent zu 
Bien fhon im vorigen Monatsſtuͤcke (S. 1215 u. f.) 
gemeldet hat, find feine weitere zuwerläßige Umftände 
befannt geworden. . Daß auch zwilchen den Defterreichern 
', and Türken etwas vorgefallen, als erftere bey. Mitrowick 
und Raſchze eine Brücke über die Save oder Sau ichlagen 
wollten, und es dabey zu einem Handgemenge gefommen, 
verfichern mehrere Briefe aus Slavonien. In einer der 
Geſeliſchaften zu Wien vom erſten Range wurde erzehlt, 
daß der Baſſa zu Belgrad felbft die Defterreicher habe bes 
nachrichtigen laffen, wie ein Theil unruhiger Sanitfcharen 

im Begriffe fey, in die Defterreichiichen Grenzen einen 
Einfall zu thun, und man alfo anf feiner Hut ſeyn möchte. 
Ein Corps Türken von etwarn 4000 Mann marſchirte 
wirflih gegen Semlin zu: einige Bataillons und Efta . 
drons Defterreicher giengen ihren entgegen, trieben fie in 
die Flucht, und verfolgten fie bis an die Thore von Belg⸗ 
rad. &o wären, nad) diefer Erzehlung die Defterreicher 
nicht der angreifende, fondern der angegrifne Theil gewer 
fen. Man wird diefe Erzehlung fo wenig, mie die fo vie 
ten andern, zur authentifhen Wahrheit zurückbringen, 
wenigſtens nicht jetzt fo gleich: denn die wahren Umſtaͤnde 
der fehlgeſchlagenen Unternehmung auf Belgrad moͤchten 
wohl einige Zeitlang ein Geheimniß bleiben, das erſt die 
alles aufklaͤrende Zeit eroͤfnet wird. 


Bald nach jener Expedition kam der General von 
Rouvroi vonder Armee nach Wien, hatte verſchie⸗ 
dene Conferenzen in Gegenwart des Feldmarſchals 
Lascy, mit dem Kaiſer, und gieng mit neuen Befehlen 
zur Armee wieder ab. Seitdem find bey der Kaiferlichen 
Ürmee an den tärfifchen Grenzen viele Bewegungen, ge⸗ 
weſen, und verfchiedene Corps haben ſich in Marſch feßen 
muͤſſen. Die Kaiferliche Armee von 160,000 Mann wird 
noch durch 40,000 Mann, bie aus Miederöfterreich, 
Seyermark, Mähren und Böhmen zur Armee inlingarn 
beordert worden find, und die durch Truppen aus den Nie 
derlanden, und aus der Lombardey erſetzt worden, verſtaͤrkt, 
und noch mit einigen andern Bataillons vermehrt, fo = 
Ts .“ | u ie 
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ie geſamte Zaht der Defterreichfchen Truppen gegen die Tüt- 
en 215,000 Mann ausmachen foll, wobey die Artillerie 
us 1800 Kanonen befteht. Eine fürchterliche ungeheure 

driegsmacht! I Ä | 


Und dabey ift es deſto unbegreifliher, daß die Tuͤr⸗ 
en dieſer großen fuͤrchterlichen Macht, wenigſtens bis in 
ven Januarmonat hin, nur wenig Volk entgegengeſtellt 
aben. Einige haben aus der Sorglofigkeit fchlieflen wol: 


en, daß die Pforte vielleicht es anfehen würde, wenn.der _ ‘ 


daiſer Belgrad und Servien eroberte, und alddenn weis 
er nichts unternehmen wuͤrde. Der Bafla zu Belgrad, 
(6di, fagte einem franzöfifhen Officier, der ihn an die in 
er Nähe fo zahlreichen und ftarf gerüfteten Oeſterreichi— 
hen Truppen. .erinnerte. „Was die betrift, die bellen 
wur, und werden uns feinen fo großen Schaden zufügen. '* 
Es find aud) wenigfteng bis in Januar hin, inden an Ungarn 
ingrenzenden türkifchen Laͤndern gar keine eigentlichen 0$: 
nannifchen Armeen zufammengezogen worden, und diefe - 
Provinzen find vielmehr faft von Truppen entbloͤßt. Selbſt 
as Betragen der türfifhen Vorpoſten ift rächfelhaft. Sie 
übrten fogar felbft, für Bezalung, Holz zu den Pallifa; 
ven, die die Kaiferlichen machten. Letztere rückten über 
zie Save, gegen Ende des Decembers, und nahmen von 
inigen vortheilhaften Plaͤtzen im tuͤrkiſchen Gebiete felbft 
Befiß, ließen darauf dem türfifchen Commandanten fagen, 
aß fie blos, um ihrer Sicherheit willen, und wider Ars 
alle räuberifcher Trupps, diefe Borfichtigkeit gebraucht 
yätten, und man wandte nichts dagegen ein. In der Folk 
ze haben die Türken: zwar angefangen, die Fortificatior 
ıen von Belgrad etwas auszubefiern, ‚aber ein Augenzeus 
je fahe die Kanonen fo gerichtet, daß fie feinem Feinde 
jroßen Schaden thun fonntens Indem die faiferlichen 
Truppen mit der ftärkften Artillerie gegen Semlin, und 
ın das türfiiche Gebiet vom raten December an, von 
teuen anrückten, gieng das Commerz.zwifchen dem oͤſter⸗ 
eichifchen und tärfifchen Staaten von neuen an, und un⸗ 
sehindert über Belgrad, und bis nach Eonftantinopel. Der . 

aiferliche Internuntius zu Eenftantinopel, von welchem 

En — man, 
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man ſo viele Nachrichten in den Zeitungen geleſen, daß 
er heimlich entkommen ſey, und viel andre Dinge, befand 
ſich noch am 16ten December zu Conſtantinopel, in gutem 
Anſehn bey der Pforte, und hatte kurz vorher einige ſoge⸗ 
heime Conferenzen mit dem Großvezier gehabt, daß Nies 
mand ſonſt dabey gegenwärtig geweſen, und Kert vor 
SHetberk, der ſehr gut türkisch ſpricht, ganz allein alles mit 
dem Bezier abgehandelt hat. Noch war, am demſelben 
Tage am Feine. Kriegserklarung gedache worden. Gleich⸗ 
vel foll fie ganz gewiß noch ftatt Haben, und darüber nur 
vorher noch eine Antwort iiber gewiße Puncte von Paris, 
und andern Höfen erwartet werden. Der Preußiſche Hof 
hat fih, nach wiederholten Briefen, fehr freundfchaftlich 
gegen den kayſerlichen, in Abficht der Operationen ge: 
gen die Türken erk aͤrt, und verfichert, daß für Böhmen 
and Mähren nichts zu Brfürchten fey, wenn man auch die 


- Truppen von daher wegziehen wollte. Dazu hat der Kays 


! 


fer auch wirklich ſchon die Befehle gegeben, und die Ans 
kunft eines preußifchen Couriers in den erftern Tagen des 
Januars zu Wien, der fo angenehme Depefihen brachte, 
baß ihn der Kayfer. mie 500 Ducatin befhenfte , beftäs 
tiget das gute Vernehmen zwiſchen dem Wiener und Ber 
Iiner Hofe. Die Folgerungen aber, welche man ſchon 
darans ziehen will, und die darüber in vielen Zeitungen 
befindlichen Gerichte find bloſſe Ban ana denen 
man geöftentheild die übrlerfonnene Erdihtung gleich ans 
g t. Die eigentliche Eröfnung. des Feldzugs gegen die 
Türken ift auf den Anfang des Maͤrzmonats nach Wiener 
Briefen beftimt, und alsdenn wird der Feldmarfchall von 
Paudon das Commando eines befondern Corps haben, wo⸗ 
zu er bereitd vom Kayſer die erften Befehle erhalten hat: 
Doc, könnten Iimftände einen früheren Anfang der Opera 
tionen veranlaſſen. 


Der rußifchen Kayſerin hat der vömifche Kayfer, auffer 
den im Allianztractat beffimmten 30,000 Mann, nod) eis 
ne gleiche Anzahl Truppen, zur Verſtaͤrkung ihrer Arınee, 
zugeſagt. Es find deswegen noch mehr Regimenter nad) 
Galizien marſchirt, wohin fih auch der linke Flügen 4* 
1 r ⸗ 
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ıFifchen Armee in der Ukraine, unter dem Commando 


»s Generals von Soltifow genahert hat. Die Ordre zu 
efer Bewegung der rußiſchen Iruppen fam gegen Ende 
decembers unverhoft, als die, Ruſſen eben die Winter; 
tartire bezogen hatten, | — 


Die Kriegsanſtalten in ganz Rußland find fo groß, 
nd weitläuftig, daß fie, im Falle nicht noch Friede wird, 
nen der heftigfien Kriege gegen die Pforte ankündigen, 
ie Kayferin hat, zur Erfparung‘ der Kriegskoſten alle 
auten und andere Unternehmungen einftellen laflen, und 
ı Amfterdam ift eine Anleihe von 3 Millionen Rubel er⸗ 
net worden. Indeſſen verſichern die kundigſten Dianner, 
iß dasjenige, was man von einem Geldmangel in Ruß⸗ 
nd geredet und gefchrieben hat, völlig ungegruͤndet ſey. 


s ſey kein Land, welches fo viel baares Geld in feinen öfr: 
ntlihen Kaflen, und fo vielen Credit, und innerliche Reſ⸗ 


urcen habe, als Rußland. Wenn man fic) erinnert, daß 


:» Gelegenheit der legten Banfefignationseinrichtung, in’ 
r kayſerlichen Ukaſe gefagt worden, es fenen zwar einige 
chulden des Reichs (die nach ſtatiſtiſchen guten Quellen 


ch nicht mehr als 6 Millionen Rubel betragen) allein, 


an habe die Einrichtung getroffen , daß die Schulden in 
enigen Jahren bezahlt jeyn würden, und man habe noch 


ıunvorbergejebenen Faͤllen 15 Millionen baar ber 


ic; jo wird man nicht behaupten koͤnnen, daß es Rußland 


Huͤlfsquellen des Beldes in dem türfifchen Kriege, we— 


gſtens nicht daß es an Eredire fehlen koͤnne. Ebenfalls kann 


nicht an Truppen fehlen, da im rußifchen Reiche die 


ecrutirung leichter , als irgendwo fonft gefchieht , indem 


eder, der nicht in der Krone Dienften it, unter dem 


arollement ſteht. Im Kriege wird dann der Soore Mann,’ 


ulich ift doch der 100ſte ansgehoben werden, Daher 
ch die rußifchen Truppen kürzlich eine große Menge Res’ 
ıten, und am Ende Decemberd erſt 1000 Man 
s dem Mohilomfchen Gonvernement, erhalten haben. 
it der Vermehrung der Landmacht wird die der Sees 
ıcht verbunden. Zu Eronftadt befinden fih 24 ee 

be | | welche 
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— gegen das Fruͤhjahr in voͤlliger Ausruͤſtung ſeyn 
ollen. . Ä 


Die im Felde gegen die Türken und Tatarn befindli⸗ 
hen Truppen haben die in den vorigen Monatsſtuͤcken un⸗ 
fers Journals ſchon erzehlten Siege mit einem neuen ver: 
miehrt. "Das in der Kuban befindliche Corps hat, unter 

inführung des Generals Tefelli, am Ende. Dctobers, 
und im Anfange Novembers, abermals die Tatarıı, die 
Scheich; Manfur anführte, gefchlagen, zeritreut, viele ges 
fangen gemacht, über 300 Dörfer oder Flecken. zerftört, 
und über 4000 Fuhren mit erbeuteten Gütern von daher. 
zurück in das rußifche Gebiet mitgenommen. Die Haupt—⸗ 
aͤngriffe waren wider die Manfuromzer und andere Völker 
gerichtet, weiche zwifchen den Flüffen Lab und Cuban woh— 
rien, wo auch Manfur feinen Aufenthalt hatte. Die Tas 
t arn thaten den andringeuden Ruſſen faſt gar feinen Wider: 
füand und bloß auf den Spiken der ſchwarzen Gebirge zeig: 
ten fi einige. Haufen. Die Ruſſen machten fih auch 
dahin mit Gewalt einen Weg, und zerfireuten die ganze 
Macht der Feinde. Manſur felbfi, der bey den Quellen 
tier Fluͤſſe Selentſchut und Kephir feine Mannſchaft verſam⸗ 
melt hatte, hielt nicht Stand, ſondern flüchtete, mit we; 
migen davon, und entfam auf die Schneegebirge. Ein 
“Theil der von ihm verlaßnen Tatarn unterwarf fi dem 
ansifchen Scepter, und gieng mit den Ruffen, die am 13. _ 
Mevember von diefer Erpedition wieder in der Kuban ein: 
trafen. Ihr Verluft wird nur zu 7 todten und 10 vers 
wundeten angegeben, der Verluft der Tatarn aber foll jehr 
groß gemweien feyn. Die Zahl der unter gehöriger Des 
Deckung auf dem Cumifchen Gebirge, in rußiſchen Gebiete, 
ſich niedergelaffenen Tatarn war von den Nogaiſchen, 717 
Familien, welche aus 3480 Seelen beftauden, von Abas 
finzen 200 Familien , von Batir Ghirey Sultans Unter 
thanen 30. von Mufim 56; die Zahl der gefangnen war ' 
91 Mann, Die Nachricht von diefen rußiſchen Siegen 
hatte: in Conftantinopel deſto mehr Beuntuhigung verurs 
* facht, je mehr man darauf vechnete, daß dieſe Tatarn am 
Caucoſus sin anfehnliches Corps Ruſſen befchäftigen, und 
| eine 


u 
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ne Diverſion machen wuͤrden. Man hat ihnen ſogleich 
ser Trebiſonde neue Summen Geldes, und damit Ev; 
unterungen zugefchickt, um fie zu neuen Angriffen zu bes 
egen. Dieb ift auch fo wirkſam geweſen, daß Scheich 
Nanfur wieder mit einem Corps von einigen taufend Tas 
un in Taman eingebrochen, und in und bey der Stadt 
dopti ſich geſetzt hat. So wäre alfo Taman doch in tür; 
ſchen Haͤnden. Auch haben die Lesghier und andere Tas’ 
on neuerlich einige Vortheile über die rußifchen Truppen 
halten. | | 


In den Gegenden bey Oczakow ift nichts neues vor⸗ 
fallen, Die Ruſſen haben in der Krim, und bey Rins 
irn die Santonnirungsquartiere bezogen, und von Eliſa⸗ 
th Grod an einen wohlbefeßten Cordon behauptet. Man 
erfichert zwar von mehrern Drten, daß große Anſtalten 
1 einer fchnellen Belagerung von Oczakow gemacht wor⸗ 
en, aber die Unbequemlichfeiten des Winters. werden. 
ieſe Operation fowohl verzögern und hindern, als die an: 
en Unternehmungen, die ein Theil der Armee des Feld⸗ 
arſchals Romanzow-aus Podolien und der Ukraine gegen 
e Moldau auszuführen im Begriffe und fchon anf dem 
Rarfche, nach den bisher neueften Berichten, geweſen iſt.“ 
yie vornehmfte Urſache des unvermutheten Aufbruchs und ' 
darſchirens der rufifchen Armee ift wohl der Mangel an 
;uftentation in Polen geweſen. Man hat, dem Feld: 
arfchalle Romanzow darüber fo triftige, und einleuchten⸗ 
: Vorftelltingen gemacht, daß er darauf befchtoß, Polen 
‚cht länger fo-fehr wie. bis dahin, befchwerlich zu fallen. 
r ließ daher den gröften Theil feiner in Polen ſte⸗ 
enden Armee .aufbrehen, und näher an die Moldau 
‚arfchiren. | } zn 

Sin der Moldau ift ed auch, und in der Wallachey, 
o die Türken bisher ihre zweyte Hauptmacht, naͤchſt der, 
y Oczakow, verſammelt haben. Ohnerachtet es nicht 
oͤglich iſt, die Anzahl ihrer Truppen anzugeben, auf die 
ch nicht ſo viel ankomt, da der groͤßte Theil undiscipli⸗ 
:tes Volk iſt, und an jetzt beſonders die zahlreichen Ta⸗ 
:en die Avantgarde ausmachen; fo iſt Doch das — 

Heer 
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Heer in der Moldau und in Beffarabien flärfer verfammele, 
als es ſonſt je in einem Kriege um diefe Jahreszeit gewefen 
it. Der Sultan Allan Gheray Nuradın, der ein 
Corps Tatarn unter dem Oberbefehle des neu ernannten 
Chans der Krim commandirt, hatte fi ſchon in der Mitte: 
des Decembers näher an die polniſche Örenze gezogen, und 
den polnischen General Grafen von Potoki durch ein bes. 
fonders: Schreiben: von feiner Annäherung und von den; 
Befehlen benachrichtiget, die er habe, dem tuͤrkiſchen 
Bunde mit Polen getreu nachzukommen, und Polenniche, 
den geringften Nachtheil zuzufügen, wenn man in Polen, 
wie man Hoffe, eben dieſelben freundſchaftlichen Geſinnun⸗ 
gen faͤnde. Da er aber aud) in diefem Schreiben Nachricht 
von dem Zuftande und der Beflimmung der rußifchen Trup⸗ 
pen in Polen verlangte, und diefe ihm der Graf Potofi 
in feinem Antwortfchreiben nicht geben konnte, ſo iſt er 
mit feinen Tatarn über Polen unzufriedner geworden. Der 
Tatar: Chan felbft hat indeffen mit feinen Truppen in def 
ſarablen die Cantonirungsquartiere bezogen. 


In Sonftantinopel find , ſchon Anfangs Decembers, 
viele Anftalten zu der Abreife des Großveziers nach der 
Armee, die im Februar erfolgen foll, gemacht werden. 
Der aus Aegypten zuruͤckgekommene alte Capitain Paſcha 
ift zum Oberſten Chef und commandirenden Admiral, und 
Generalder ogmannifchen Macht auf dem ſchwarzen Meere, 
und den dafigen Ländern, ernannt worden. In dem Ha— 
fen zu Conftantinopel waren zwey fpanifche Kriegsſchiffe 
angefommen, und man fprach Öffentlich von neuen Ders 
bindungen der Pforte mit Spanien. Dieſes, und die 
Hofnung, die man auf die zahlreichen Kaufen der Tatarn 
feßt, die dieſesmal die osmanniſchen Heere fehr, an der 
Menge wenigftens, vermehren, machen den Divan adges 
neigt, den Friedensvorſchlaͤgen Gehör zu geben, die immer 
noch von mehrern neutralen Höfen gemacht werden, Ins 
defien hat man öftere außerordentliche Verſamlungen des 

Divans, die fonft felten find, gehalten, und in dem eis 
nem, nach einem Berichte in der Petershurger Pr. 
| —* 


” 


Türkenfrieg. | 45 
ft ſich berathſchlagt, ob man bey dem Hofe Verſail⸗ 
u ‘ klaͤrung wegen feiner-zu nehmenden 
their ef —* vorher d h ere Des 
ie abwarten wolle, wege ed mit dem erklärten 
nde der Pforte halte? — Alter der Schwierigkeit ohn⸗ 
chtet/ welche der osmanniſche Hof den Friedensun 
adlungen entgegen ſetzt, giebt man doch —* nicht a 
nung auf. Und wenn die Nachr St F öffentz 
J— Ei ndet iſt, daß die. ruft n allens 
änderung ihrer Oberf Sale ber die 
im * ſey, ſo waͤre ſreylich Die Friedens hofnung 
rſtark. Allein die innere une gegen — 
bricht wird durch den Uimftand vermehtt, daß der Gro 
ſt ſelbſt nalen, und v0 | eich Erlaubniß 
alten hat, dem Ä Sem Fabjige w Rx Kite m. 
hnen. i 
Unterdeſſen at der velager 
ahmud einen ichen Ausfall gethan, den ihn bela⸗ 
nden tuͤrkiſchen General geſchlagen, getoͤd ſich 
:ch dieſen Bis niet aum Herrn von der Gegend u une 
utari —5 san udlidr: ift die Pforte 
en N arabifchen dyeidh geiwefen, we cher ſich der wich? 
en Stadt Baſſora — atte. Dieſer iſt von 
tuͤrkiſchen Truppen geſchlagen, und die Stade: wieder 
ter die Bothmaͤßigkeit des Großherrn gelegt worden. 
e Stelle des zu friedlich geſinnten abgeſetzten Mufti zu 
nftantinopgl hat der bisherige Kadileskier von Rumelien 
yalten. Die Ausrüftungen bey der. Marine wurden mit 
tdoppeltem Eifer:>betrieben, und Anfangs .Decembers 
jeder 8 Fregatten, und 10 Kanonen: Schaluppen u, 
warze Meer, nad) Oczakow abgeſchickt. 
Die unten folgenden neueſten Briefe aus wien bie 
r, indem wir dieſes ſchreiben, noch erwarten, und dee 
Igemeine #ericht werden die noch) eintteffenden fer: - 
en Nachrichten: von den er N. 
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VIII. 2 
Nachrichten von verſchiedenen Bänden. 
| Portugall. 


| DD“ politifche Nebel, der fich bisher beſonders über Die; 
jen wetlichften Theil von Europa erſtreckte, und we⸗ 
nige Hofnung zu hellern Ausfichten zutieß, fcheint zu ders 
ichwinden und einer wohlthaͤtigen Daͤmmerung Platz zu 
machen. Die Schritte, die zu bdiejer Aufklärung und 
Staatsverbefferung ſchon unter Joſephs des I. Regierung, 
von feinem geoffen Minifter, dem Marquis von Pombal, 
gemacht wurden, find befannt. Eine Erneuerung diefer 
Epoche war dermalen um fo weniger zu erwarten, da, die, 
frommie regierende Königin. ade die Anftalten. ihres Ba 
ters, die dem geiflichen Stande mißfällig geivefen wa: 
ren, rückgängig machte, und währendihrer zehnjährigen 
- Regierung die alte Berfaflung des Reichs und das Anſe⸗ 
ben der Kleriſey wieder herzuftellen fich angelegen feyn ließ. 
Nach der Aufnahme des. Prinzen von Brafilien in den 
Staatsrath aber ſcheint dieß Regierungs⸗Syſtem fich zu 
verändern und der Pombalfhe Reformationsplan wieder 
vorgenommen und betrieben zu werden. Wir haben ſchon 
im leßten Stücke des vorigen Jahrgangs, ©, 1183, die 
durch erprefle Commiffarien veranftaltete Einkaufung der 
öfterreichifhen Normal⸗Schriften, und die vorhabende 
Veberfegung derfelben ins Portugiefifche zum Gebrauche 
der National:Schulen, ‚angeführt, welches allerdings eine 
merkwürdige Veranftaltung zur Verbeſſerung der öffenelis, 
hen Erziehung ift. Gegenwärtig iſt nun auch eine «ln 
meine Reforme der Alöfter beichloflen worden: Dieſe 
unerwartete und für die Geiftlichfeit fo wibrige Unterneh: 
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sung iſt zum Theil durch die liberale Guͤte und durch die 
nbedachtfame Vorzeigung des geheimen: luxurioͤſen Klo; 
erlebens der Mönche felbft mit veranlaßt worden. Denn 
\8 die Königin im vorigen Jahre, Gefundheits wegen, 
erfchiedene Bader im Lande befuchte, und bey dem traur 
igen Anblick des innern Verfalls der Provinzen und det 
läglichen Lage ihrer Bewohner, den gar gengefeß: 
n Zuftand der Kiöfter erfuhr, wo die fr * densbruͤ⸗ 
er ſie auf das koͤſtlichſte bewirtheten und im Wohlleben 
hwelgten, ſo aͤuſſerte fie gleich eine unzuftiedene Mey— 
ung darüber *), die nun bey den vielen Klagendes Volks 
ber diefe Heiligen Etabliffements, zu einem wirklichen Ab: 
nderungssPlane gediehen iſt. — deſſelben 
ſt deshalb unterm 17ten October von dem Staatsminiſter, 
Bicomte de Villanuora de Cerveria ein Circular an 
(le Mönche: und Nonnenklöfter :Vorfteher ausgefertigt 
‚orden, worin ihnen befohlen wird, die Anzahl der Kid: 
er jedes Ordens, ihre Einkünfte, ihre Activ: und Paßiv: 






Schulden, ihre Lage, die Zahi der Zellen und der Mitglies 


er, und andre dahin. gehörige Umſtaͤnde, gemau einzube; 
ihten. Diefe eingefandten Angaben und Liſten, bey de⸗ 
en allerdings das Intereſſe mehrere Schwierigkeiten ma; 
hen duͤrfte, follen alsdenn conformirt und von einer eigen 


apumiedergefeßten Commißion unterfucht werden. ‚Die . 


Mitglieder derfelben find, der Erzbiſchof von Liſſabon 
er koͤnigl. Beichtvater, die Bifchöffe von Coimbra und 
Beggia, der Dominicaner, P. Roscia und der PD. Almei⸗ 
a. Nach vollendeter Revifion und Prüfung des derma; 
gen Beſtandes und der Einrichtung der Kloͤſter ſoll al; 

‚dena 

) Bergl, das ze Gt. „des vorigen Jahio. S. 09 SR 
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den von biefer Commißion ein Plan zur Einfchränfung | 
derſelben, zur Verbefferung der Difeiplin und-der ganzen 
Moͤnchs⸗Conſtitution gemacht werden. Wie wichtig dieſe 
Reforme, wenn fie mit einſichtsvoller Standhaftigkeit bes 
grieben wird, für die Zunahme der Aufklärung, der Na— 
tionabSnduftrie, der Finanzen und der Bevoͤlkerung wer; 
den kann/, iſt leicht einzufehen , wenn man bedenft, daß 
die uͤberfluͤßige Menge jener geiftlichen Inſtitute und die 
verhältnißlofe Kleriſey, die den 11ten Theil der Einwohs 
ner ausmacht, die Haupturfachen des bisherigen Verfalls 
des Reichs, durch ihre werzehrende Eriftenz und noch mehr 
durch ihren Einfluß, waren. Be: 
Gene angefangene Unternehmung und die würffame 
Theilnahme des Kronprinzen an der Staatsverwalning 
laſſen nun auch erwarten, daß die Nachrichten aus diefem 
Lande fünftig reichhaltiger und zum Beſten deffelben im 
tereſſanter ausfallen werden. 


Spanien. 

Bey den anſehnlichen Fortſchritten, die dieſes Neich in 
unſern Zeiten zu einer verbeſſerten Staatseinrichtung und 
zu einer gröffern Eultur gemacht Hat, ift die Aufmerifams 
Feit der Regierung nunmehr auch, zugleich mit dem pors 
tugiefiichen Hofe, auf den wichtigen Gegenftand der Ne 
forme der Geiftlichfeit gerichtet worden. Schon im letz— 

ten Stücke des vorigen Jahrgangs, S. 1181 haben’ wir- 
den Plan des Prinzen von Ajturien zu einer Klöfter: Re; 
duction erwähnt, und in Folge deffelben ift gegenwärtig 
nun eine groſſe Commißion zur Unterfuchung des 
PVermöaens: Zuftandes Der Seiſtlichkeit niederge 
felst worden, die aus Biſchoͤffen, Staatsraͤthen und Fi⸗ 
nanzdirectoren beſteht, und ihre Sitzungen im Parlafte 
des berühmten und patriotiſchen Staatsminifters , Gra— 
fen von Campomanes, bereits angefangen hat. Mit dies 
fer Unternehmung, die für die Ausfichten des — ſo 
— eil⸗ 
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ſame Folgen haben fann, hat die Medierung vor Fur: 
n eine rühmliche Ermunterung für'die Wiſſenſchaften, 
"bunden, indem durch ein eignes Ediet den Profefforen 
den hoͤhern Schutanftalten der Unterricht in der Phy⸗ 
'„ Matbematif und Dhilofopbie anbefohlen uns 
ertragen worden iſt. Frehlich iſt es etwas auffallend, 
ß diefe wichtigen Theile der Gelehrſamkeit fo wenig Sf: 
aitlich eultivirt werden, daß eine eigne Verordnung fie 
e einführen und mehr verbreiten muß; allein, wennman 
ı Aberglauben des Volks, die mannichfaltigen bisheris 
ı Bedrangniffe der Litterarur und die verbuͤmmerte Den: 
agsfreyheit erwaͤgt, fo Eonnten allerdings diefe höhern 
iffenfchaften bisher Wenige und fchüchterne Liebhaber in, 
fer Lande finden, | — 
Nach der im vorigen Sommer anbefohlnen allgemei⸗ 
a Volksconſcription *) ift die Einwohner Zählung 
n Madrid bereits vollendet worden, Wir theilen die⸗ 
genaue und authentiſche Populations Liſte um fo Keber 
aillire mit, da die bisherigen Angaben von der Bevoͤl⸗ 
ung diefer Hauptftadt mehrentHeils bloß muthmaßlich 
d unrichtig, und zu geringe gewefen find. _E8 warden 
wlich gezahlt, unter 16 Jahren, 17,276 Perſonen 
innlichen Gefchlehts‘, und 16,942 weit. Bon 16 
ihren bie zu 25, 13,782 männl. und eben fo vielweibl.; 
n 25 bis zu 40 Jahren 23,495 männl. und 20,106 
ib. ; von 40 Jahren bis 50, 1o,221 männlichen und 
40 weiblichen, und über das Alter von 50, 8603 Pers 
ven männlichen und 11,942 weißt. Geſchlechts. Leber 
m wurden gerechnet 1824 Mönde, 822 Nonnen nnd 
183 Perfonen'in Klöftern, Schulen und Hofpitälernz 
fammen alfo 154,018 Einwohner. 
Die mehrmals erwähnten Ueberſchwemmungen, die 
» Austretungen der Flüfle Ebro, Arragon, Cinca, Se 
: und Morviedro verurfacht haben, find in Zeit von 15 
ıgen jo Schrecklich und verwüftend gewefen, daß der an: 
ichtete Schade zu 40 Mill, Piafter berechnet wird. Sin; 


dem 
) ©. vorig. Jahrg. ztes St. S. 727. | 
D;3 
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dem aber durch dieſes phyſiſche uUnglack die nordöfttichen 
Provinzen fo fehr gelitten haben, find die füdlichen Land: 
fihaften mit reichen Erndten gefegnetworden. Beſonders 
iſt in Andalufien und um Sevilla herum, die Wein; und 
Oliven⸗Erndte fehr gut ausgefallen, und auch eine groſſe 
Menge Salz gewonnen worden. | 


Nach neuern Berichten and Spanien foll in Mexico 
bürgerliche Ruhe und Zufriedenheit hetrſchen, und die 
Nachricht von ausgebrochenen Unruhen auch nicht zu ers 
warten feyn, da man fich von der Treue und Esebenhe 
der Mexicaner verſichert zu ſeyn glaubt. 


Die kriegeriſchen Ruͤſtungen, die waͤhrend der hofläne 
Bifchen Streitigkeiten des Verfailler Hofes mit dem enge 
lifchen, auch in dieſem Reiche bey der beftchenden Bourbos 
niſchen Familien: Allianz, gemacht. wurden , find. wieder, 
eingeftellt werden, und die fpanifche Kegierung iſt der ber 
- kannten Friedens sConvention bepgetreten, und hat dem 
Londoner Hofe eine deßfalſige befriedigende Erklärung, 
duch. feinen Charge d’Affaires, Herrn Aion, zuftellen, 
laſſen. 
Ein guͤnſtiger Beweis für die jetzige Denkun Bart. und, 
die herrichenden Grundſaͤtze am fpanifhen Hofe, ift die. 
Zurücberufung des Grafen von Aranda aus Pas 
vis, wofelbft er bisher die Stelle eines Ambaſſadeurs be; 
Eleidete. Bekanntlich ift dieß der groffe Mann, der als, 
Minifter die Neformen in Spanien anfleng und fo viele 
wichtige und groffe Verbefferungen-traf, aber eben wegen 
dieſes wohlthätigen Einfluffes und dieſer Wuͤrkſamkeit 
Manchen am Hofe läftig wurde, und ihrem Neide weichen 


miußte. Es ift zu münden, daß dem thätigen Geiſte die: 


ſes Staatsmannes aufs neue ein ausgebreiteter Wirkung’ 
kreis angewiefen werden möge. Man kann diefes um ı fo 
mehr vermuthen, da nad) den neueften Berichten, die Tos 
feranz der Inquifition an die Seite geftellt werden ſoll. 
Der Prinz von Aſturien hat dem Rathe von Caſtilien den 
Befehl gegeben, die guten und boͤſen Folgen einer einzu⸗ 
führenden Toleranz zu unterfuchen, und ihm das Reſultat 
zu übergeben Zu Carthagena iſt ein Buch erſchienen un⸗ 
ter 
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dem Titet: ETolerante, worinnen man zeigt, un: 
welchen Bedingungen man den Proteſtanten in Spas 
mdas Bürgerrecht zugefichn Eönne. Daß diefe Schrift 
gewaltiges Aufſehn macht, kann man leicht erachten. 
Dey der ausgezeichneten Achtung, die man dem türki; 
en Geſandten erweiler, erfährt nian, daß die freund; 
yaftliche Verbindung mit der Pforte nun noch genauer 
worden. Der türkiiche Minifter hat Häufige Conferen; 
1. mit dem fpanifchen Miniſterium gehabt, denen auch 
e.franzöfiiche Ambafladeur zuweilen mit beygewohnt hat 
ie Folgen davon find gewefen, daß der fpanifche Hof dent 
mzoͤſiſchen erklärt dat, wie er bey dem gegenwärtigen 
uͤrkenkriege den’ franzöfüihen Marimen und Abfichten 
hht beytreten könne, und der bourboniſche Familien: Tvas 
it ihn nicht hindern folle, feinem eignen Staatsinterefle 
maͤß zu handeln. Diefe Umftände verandern fehr die 
öherige Situation zwifchen Spanien und Frankreich. 


Großbritannien. 


Dey den umftändlihen Nachrichten, die der obige 
arlaments:XArrikel und der unten folgende Brief aus Lon⸗ 
m enthalten, haben wir unter dieſem Abfchnitte nur noch 
Igende Zufage und Merkwürdigkeiten anzuführen.. Der 
luͤckliche und blühende Zuftand , worin fid gegenwärtig 
jefes Reich und deſſen Handlung und Schiffahrt ‚befin 
m, der auch auf die Staatseinkiünfte einen jo wohlthaͤ— 
gen Einfluß gehabt, daß fie im vorigen Jahre fehr be; 
dytlih vermehrt worden find. Nach der nunmehrigen 
uchentiichen Berechnung, die am 11ten December dem 
Interhaufe vorgelegt wurde, betrug die öffentliche Einnah; 
te vom 1oten Dctober 1786 bis dahin 1787, an Zöllen, 
leciſe, Land: Stempel: und Malz: Tare u. |. w. zuſam⸗ 
sen, 16,004,255 Pf. St. 1 Sch: 4 Pense. Dagegen 
eliefen fidy die gefammten Staatsausgaben in eben der 
eit auf 15,500,000 Pf. Mithin blieb nad) Abrechnung 
er beftimmten jährlichen Million zur Abtragung der Na: 
tonal: Schulden, der: auflerordentliche Ueberſchuß von 
04,255 Pfr 1 Sch. + Pence, (noch über 3 Mil. THas 
ev.) Bey diefem EN Zuftande der Stu , 

4 . e⸗ 


6 Großbeitammien 


Befinden ſch auch die Angelegenheiten der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie in ſehr guten Umſtanden. In der vor kurzem ges 
haltenen General: Berfanmiung der Directoren wurde für 
Das leßte halbe Jahr der Dividend von 4 Vrocent 
bewilligt, und dig Zahlung deſſelben auſ den 5ten Januar 
feſtgeſetzt. Man hät bevechner,, daß die reinen, Ein⸗ 
Fünfte der. oftindischen Compagnie, nad) Abzug aller Aus⸗ 
gaben, in dem Zeitraume des leisten Jahrsiäber ı Million 
| * Sterl., (d. i auf 6 ‚Willionen Thaler) beras⸗ 
aben. 
Zwey ehemalige vornehme Keamte dieſer 443 
ſind wegen ihres Betragens in Oſtindien bey dem oberſten 
Reichstribunal, bekanntlich, angeklagt worden, ohne daß 
die Compagnie ſelbſt Antheil und Veranlaſſung zu dieſen 
gerichtlichen Vorfoderungen gegeben bat: Zu: dem feners 
lichen Berhör des Hrn. Haftings am 13ten Februar find 
hisher viele Anftalten und Vorbereitungen gemacht, und 
Die Weftmünfter: Halle ift zum Schauplaße diefer groſſen 
Bcene eingerichtet worden. Kin anderer Proceß ift der 
gegen den ehemaligen Richterin Indien, Sir Elias Ims 
pey, welchen Gilbert Eflior vieler begangenen Ungerechtig⸗ 
keiten und Grauſamkeiten beſchuldigt, und deßfalls de 
Unterhauſe angeklagt hat, von welcher Anklage man in 
ben bevorſtehenden Sitzungen des Parlaments mehteres 
HeEm wird. 


"Der neue Vicefönig von Irland, Marquis von Bus 
ckingham, hat noch im vorigen Jahre feine hohe Stell 
angetreten, und am I5ten December ſeinen feverlichen Ein: 
zug in Dublin gehalten. Nah Ankunft deffelben iſt nun⸗ 
wehr die Eröfnung des Irlaͤndiſchen auf 1 
Izten Januar feftgefegt worden. 


Bey der nothivendigen forgfältigen Aufmerkſantei 
der Regierung auf die Erhaltung des:englifchen Auſehns 
und Sintereffe in Oftindien, ift vor kurzem die Abſchickung 

eines Ambaffadeurs an den Katfer von. China befchtöffen, 
und der Oberſt Cathcart zur diefem. Poften erwaͤhlt wor⸗ 
den. Die geheimen Bemühungen der Franzofen, denen 
es gelungen ſeyn fol, durch den Mißionair P. — 
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Anen vortheilhaften Tractat mit dem Kaiſer von China 
zu ſchlieſſen, ſoll die Urſache zu biefer entfernten Geſand⸗ 
ſchaft feyn. 
Mit dieſer Unternehmung — das engliſche Mi; 
niſterium auch noch andre Vorfi ichts Maaßregeln, um bey 
einſtmaligen kriegeriſchen Umſtaͤnden auf ſichre Huͤlfe und 
Unterſtuͤtzung Rechnung machen zu koͤnnen. Es werden 
deshalb, auſſer dem ſchon beſtehenden Tractate mit Heſ 
ſencaſſel, Negotiationen um mehrere Truppen, zu Braun⸗ 
ſchweig, und an verſchiedenen andern teutſchen Höfen und 
in der Schweiz, betrieben. Ueberdem wird von engliſcher 
Seite an mehrern Allianzen gearbeitet. Und am Baue 
mit neuen Linien: und andern Schiffen wird jetzt eiſriger 
zu arbeiten fortgefahren,: als ſelbſt im vorigen Kriege, um 
ter der Direition des Grafen von Sandwich geichahe. 
Im vorigen Fahre find in den gefammten Eriminab 
fisungen des Londoner Gerichts von 1042 Arreſtanten 
723 zum: Tode,serurtheilt, 506 mit geringeren Dtrafen 
‚belegt, und 392 freygeiprachen worden. Wirklich hinge⸗ 
zihtet find. grade too Menfchen, und um fo viel iſt alfo 
die Mortalitäts:Lifte von London: dadurch vergröffert,. und 
die Menſchheit von 100 Höfewichtern befreyt worden. 


Frankreich 


Indem die Unterſuchungen —— 
zur genauen Beſtimmung des Proteſtanten⸗Ediets ‚bisher 
fortgedauert und die Regiftrirung deffelben, gegen die auch 
noch von vielenZeloten,, hohen, mittlern und niedern Stan; 
des, geeifert worden: it, zur Zeit noch verzögert haben, 
u die, große Staarsanleihe für das jekige Jahr betrieben, 
und auch nunmehr, nach ben neneften Berichten „bis auf 
einige fehlende Reſte, vollzahlig gemacht werden. Zu die⸗ 
fer dermaligen Finanzhilfe fuche die. Negierung auch noch 
andre Reßourcen und die außerordentlichen Unterſtuͤtzungen 
der Prosinzen hinzuzufügen. Sie hat deshalb von den 
Ständen von: Languedoc eine: Subfidie von 4 Millionen 
verlangt, von der aber ſchwerlich mehr ats Die Haͤlfte be— 
willint werden duͤrfte. Indeſſen Hat die Prowinzialver; 
fammlung in Champagne 2 are Contriburiondgtgt ir 
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wehrt und 7 Million‘600,000 Livr. Abgaben mehr, als 
in den vorhergehenden Jahren, für die Krone beſtimmt. 
Sin welchen Umftänden ſich indeflen bey allen diefen Oper 
rationen die Finanzen befinden, beweifet unter andernauch 
die Antwort, die neulich der Generalcontrolleur Herr von 
Lambert, den Zahlmeiftern dev Renten gab. Er hattefie 
nemlich vorfodern laffen, und verlangte von ihnen eine eid⸗ 
liche Angabe von dem DBelaufe ihrer wöchentlichen noth⸗ 
wendigen Staatsausgaben. Da nun einjeder von ihnen 
100,006 Lior. foderte, welches zufammen (da ihrer 40 
find) wöchentlich 4, und monatlich über 16 Millionen 
ausmacht, fo antivortete er: Er werde fein mögliches 
thun, um ihnen dieſe Summen richtig zufommen zu lafs 
fen. Vielleicht daß man nächftens nun auch im Stande 
ſeyn wird, die wahre Beichaffenheit der franzöfiichen 
Finanzen noch genauer und zuverläßiger einfehen und bes 
archeilen zu koͤnnen, da der Principatminifter, Herr von 
Brienne, den Zuftand derfelben am 20ſten Januar öffent; 
Kid) Bekannt machen wird, welche oͤffentliche Darftellung 
der König auch fehon in der Verfammlung der Notabeln 
am Ende des Jahrs verſprach. | 


Die vielen dringenden Bittfchriften und Vorftelluns 
gen, die dad Parlament von Paris, tum die Zuräckberu; 
füng des Herzogs von Drleans und der beyden arretirten 
PDarlamentsglieder, an den.König hat gelangen laffen, fints 
bisher alle fruchtlos gewefen, undauf leßtere hat der König 
geantwortet; „Nicht feine Gerechtigkeit, jondern feine 

"Site und Gnade hätte man anflehen follen.‘“ Nach. dies 
fr Erklärung des Monarchen hat aber das Parlament in 
einer am 4 Januar gehaltenen Berfammlung, der 25 Paits 

mit beywohnten, ein. Arret ausgeferfiget, Worin es ers 
Elärt, daß es blos die Gerechtigkeit des Monarchen aufles 
hen würde, um entiveder die Freyftellung der drey Exilir⸗ 
ten oder die proceßualifche Unterfuchung ihrer Vergehun⸗ 
gen zu erlangen, weil ed, wenn es die Gnade des Königs 
anflehte, den Mißbrauch der Gewalt ftillihweigend billi⸗ 
gen würde. . Ferner beſchwert es fich über Die vielen Mis⸗ 
Bräuche mit dem Lettres de Eachet, denen ſelbſt er“ * 
—4 rinz 
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)rinz von Gebluͤt unterworfen wuͤrde, daß folglich jeder 
ndre Staatsbürger ſich noch mehr vor denſelben fürchten 
süffe, "daß, diefe Verweifungshriefe Anlaß zu geheimer 
Rivatrache, zu Mistrauen u. |. m. gäben. Es befinden 
ch fo gar in dem Arret die Worte, „daß die Monarchie 
oirklich in Defpotismus ausarte, und daß der einzige 
Srundfaß des. woillführlichen Gebrauchs der Lettres de 
Dachet zu nichts geringerm abzielenmüße, als zur Um 
hirzung der beiligften Gefeße des Staats wif.w. Mit 
iefem Tone des erften Parlaments , verbinden auch) die 
nören Parlamente nod) unausgeſetzt, und mit der ent: 
Hloßenften Standhaftigfeit, die färfften Proteftationen 
nd Widerſetzungen. Das Parlament von der Norman: 
ie hat die Regiſtrirung des zweyten Zwanzigften vonneuen 
urchaus verweigert und ein heftiges Arreté dagegen ab; 
efaßt. Bon dem Parlamente in Dauphine ift gegen die 
Einführung der Provincialverfammlungen weitläuftig pro: 
eſtirt und die Haltung derfelben im Gouvernement noch: 
nals verboten worden. Das Parlament von Guienne tft 
‚or allen andern unbiegfam und noch unablaͤßig widerfeß: 
ic) gegen die anbefohlne Einzeichnung der Edicte wegen 
‚es. 2ten Zwanzigften und der Provinzial: Verfammlung, 
Es hat ſich deswegen auch noch immer an feinem Erilsorte, 
zu Libourne aufhalten muͤſſen. Doc) dürfte der hartnaͤcki⸗ 
ze Widerftand deffelben nachftens ernfthafte Folgen zeigen, 
va der Kommandant von Bourdeaur, Graf von Fumel, 
vor kurzem nach Berfailles berufen worden ift, und daſelbſt 
vom Könige eine enticheidende Vorfchrift und ſtrenge Ber 
fehle an das Parlament erhalten hat. Die Unruhen und 
Miderfeglichfeiten, die in der leßten Verſammlung des 
Parlament zu Dijon herrfchten, haben auch. befonders dier 
fen Unwillen des Monarchen erregt, und der zweite 
Präfident deffelben, Herr von Bevy, der fi vornehmlich 
harter Ausdrücke fchuldig gemacht hatte, ift deshalb am 
15. December durch ein Lettre de Cachet nach Paris beor: 
dert, und fogleich unter Bewachung bahin gebracht wor; 
den. Anfänglich hieß es, daß er in die Baſtille geſetzt fey ; 
er ift aber nur zu einem Staatsarreſt in Verfailles vorerft 

vers 


6 Frankreich. 


verurtheilt worden. Bey jener beharrlichen Unnachgiebig⸗ 
keit und den allgemeinen Widerſetzungen der Parlamenter, 
Hat, mie man verſichert, der Großſiegelbewahrer, Herr 
von Lamsignon, dem Könige den Vorſchlag gethan und 
verſprochen, daß er diefen oberften Gerichtshöfen ihren Un⸗ 
gehorſam und Hartnäcigkeit ganz Benehmen würde, wer. 
man ihm dazu nur die gchörige Macht und Authoritär vers 
liehe. Dieſe ſoll ihm auch gegeben worden fern, und es 
wäre zu wunſchen/ daß feine Operationen dazu dienen 
möchten, Mühe, Ergebenheit und. wechfelfeitiges „Ber 
trauen wieder herzuſtellen, wenn anders die Ausführung 
dieſes schweren Gefhäfts von einer einzigen Perſon mög; 
lich zu machen iſt, und nicht wieimehr feinen Fall felbft 
verurſacht. eo 


Uebrigens läßt die Negierung jegt mitten unter je 
sen Parlamentsunruhen und innern Befchaftigungen, an 
der Vermehrung und Verbeflerung fomohl der Land: als 
ag aufs eifrigfte arbeiten. Zu Breſt und inan 
bern. Haͤſen werden die Arbeiten an der, Marine. aufs 

bhafteſte betrieben und auch viele neue Truppen in Dre 
tage und in den jüdlichen Provinzen geworben. Beſon⸗ 
ders hat dag Kriegsconfeil die Vermehrung der Cavallerie 
befhloffen, wovon jedes Negiment mit 100 Mann, vers 
mehrt werden fol, ſo wie das Gens d'armes Corps zu. Luͤ 
neville noch einmal ſo ſtark, wie es jetzt iſt, gemacht wer⸗ 

en wird. Don den Hollaͤndiſchen Flüchtlingen und, Frey⸗ 
willigen wird eine elgne Legion unter, Dem Damen, Re- 

imehtRoyal-Liegeois errichtet. Bey allen diefen An— 
Falten ift cs wohl gewiß, daß alles dieß mehr aus, Vor⸗ 
Acht, um ſtets in ruͤſtigen, reſpectabeln Zuſtande zu ſeyn, 
als auf Abſicht eines · nahen Kriege, geſchieht, da Frank⸗ 
zeich zu einem Friedensbruche dermalen eben Feine Neigung 
zu haben fcheint, obgleich verfchiedene Perfonen von Ans 
ſehn verfihern daß der Friede weit unfichrer uud wankender 
fey, ald man glaube. 


Noch folgt unten ein Brief aus Paris. : 





Holland. 
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ä Auf bie raſchen Schritte der Staaten von Holland 


und der Generalſtaaten, welche eben fo ſchnell einander 


folgten, als der Fortgang der preußiſchen Waffen war, ift 
yrun eine langjame Fortfegung der Staatsreformen, fos 


wohl in Holland, als auch in den andern ‘Provinzen ber. 


vereinigten Niederlande, gefommen. „Auch die Generak 
fiaaten find bey den Negociationen der Allianzen mit Engr 
land und mit Preußen mit bedachtiamer Ueberlegung ver 


fahren, doch fo daß man die Abſchließung diefer Tractate 
nun nächfiens erwartet. — Wegen der von dbemtTandgras - 


fen von Keflencafiel in den Sold der. Republif zu nehmen: 
den Truppen ift der General von Monfter nach: Caſſel ab: 
gegangen um dajelbit,dieje Angelegenheit zum Schluße zu 


bringen. Der König von Preußen-hat dem Fürbitten dee. | 
Erbftatthalterim, zum Beſten der in Weſel verwahrten 


Hollaͤndiſchen Kriegsgefangnen, Gehör gegeben, und, dem 
Befehle diefeg menfchenliebenden Königs zufolge, hat der 
preußifche General von Kaltreuth alle in dem Feldzuge- in 
Holland gemachte Kriegsgefangne in Freyheit gefeßt, und 
die Difwiere ihres’ Chrenworts entlaffen. | 


Sin der Republik aberfahren die Magiſtraͤte, Stan, 


ten, und der Juſtizhof von Holland fort, diejenigen Par 
trioten zu citiren, und gerichtlid) gegen fie zu verfahren, 
welche bey det vorigen Anarchie, durch Addrefien, unruhi⸗ 
ge und aufrührifche Betragung und andre Weife fich gro— 
ber Vergehungen ſchuldig gemacht haben. : Unterdeſſen 
find durch die Erbfiatthalterifche Commißion noch- ferner 
die Magifträte in den Städten verändert, und mit. wohl? 


gefinnten Männern die Stellen befeßt worden, . Viele ent? 


wichne Pattioten fangen auch an, ihre Bergehungen zu 
bereuen, und wenden fid) mit Bittichriften an den Erb: 
fiatthalter , und die Staaten, um Verzeihung, und Ers 
laubniß zur Ruͤckkehr zw erhalten. Und gleichwot ift es 


noch nicht allenthalben ganz ruhig, und die hollaͤndiſchen 


und preußiſchen Truppen müffen immer auf der Hut ſeyn, 


und umher blicken, um jeden ‚auffteigenden neuen Staub 


— 


N dämpfen 
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dämpfen zu fönnen. Noch hier und da werden die gegen⸗ 
feitigen Partheyen mit einander Handgemein, und es fal« 
len auch noch Fenfterftürmereyen vor, die aber doch bald. 
geftört werden. Verſchiedene Antioranifche wandern auch 
noch aus,undgehen ins Luͤttichſche, um dafelbft in die neue 
Legion enrollirt zu werden, die Frankreich von patrioti: 
ſchen Hollandern errichten läßt, und die fchon fo übercom: 
plet feyn foll, das man eine zweyte errichten fönnte, wo: 
zu man aud) Hofnung hat. Indeſſen verlieren die Antio: 
ranier in Holland alle noch bisherige Hofnung,. ihre Haͤup⸗ 
ger wieder empor zu heben; und das Syſtem ber alten 
- Konftitution und die, felbft weiter ausgedehnte Aüto: 
rität der Statthalterwuͤrde, und die Vorrechte des orani: 
ſchen Hauſes werden immer mehr conjolidirt, und befer 
ſtiget. | 
Die Übrigen. Merkwürdigkeiten von. Holland giebt 
unfer Korrefpondent im Haag in dem unten folgenden 
‚Briefe, j ur 
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Unter allen Staaten diefes Reichs ift wohl feiner, in 
wechern der heilige Oberherrfcher zu Nom gegenwärtig 
. noch mehrere chätige Ergebenheit und günftigere Ausſich— 
ten findet, ald in Bayern. Es ift befannt, in welchen 
gnaͤdigen Schuß die churfürftliche Negierung den päbftlis 
hen Nuntius genommen hat, und wie fie gerteigt geweſen 
iſt, ihm Anfehen und geiftlihe Jurisdiction zu verjchaf 
fen. Bey diefer ertheilten Autoricät ift nunmehr auch 
für deffen Unterheltung und die Vergröfferung feiner Eins 
£ünfte, geforgt worden. Der Churfürft hat nämlich auf 
die Guͤter und Revenuͤen des gefammten Fatholifchen Lies 
rus in feinen baverfchen und pfälzifchen Staaten, eine 
Zehnten-Abgabe gelegt, ‚wozu das Bewilligungs-Breve 
fchon im vorigen Sommer vom Pabfte ertheilt worden if. 
Die Einhebung diefer Decimation, die in diefem Jahre 
‚anfängt und vorerft auf 12 Jahre ausgefchrieben ift, wird 
von dem Münchener Nuntius und feinen Provinzial-Sub⸗ 
ſtituten betrieben, von. welchen alsdenn — 
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Belder in die landesherrlichen Kaſſen geliefert werden. 
Man rechnet, daß dieſe vermehrte Geiſtlichenſtener wenig; 
tens einen Ueberſchuß von 20,000 Bulden über: die bis: 
rigen Abgaben eintragen werde: und von dieſer Sum— 
ne ſoll Monſignor Zoglio 7000, und der thätige Freund 
‚es heil, Baters , der nunmehrige Biſchof, P. Haͤffelin 
2000 Gulden erhalten. Auſſer diefer geiftlichen Finanzs 
pperation find auch noch einige andre Veränderungen in 
ver Staats: Verwaltung gemacht worden. Der Ehurjürft 
at den geheimen Rath von Oberndorf zum Hoftammer; 
Dräfidenten,, und den bisherigen Staats: Minifter von 
Iberndorf zum Director des gefammten Finanzweſens in 
einen Staaten ernannt. Dagegen ift der Hr. von Homs 
eſch, der gleich) nach dem Abfterben des Faiferl. Sefands 
en, Freyherrn von Lehrbad), nah München. zurückberus 
en wurde *%), um, wie man erwartete, das jo nothwen⸗ 
ige Geſchaͤft der bayerfchen Finanz⸗Regulirung zu befoms 
nen, nicht angeftellt worden, und bald wieder von da abs 
yereifet. | 


Zu Ulm hat der Magiftrat am I4ten November ein 
Lirculare an die Geiftlichkeit der Stadt und deren Ge; 
iets erlaſſen, worin diefelbe unter firengen und nachdruͤck⸗ 
ihen Ahndungen gewarnt wird , ſich vor den ungläubis 
ven Lehriägen des Pelagianifmus, Socinianismus u. ſ. 
d. zu hüten, und dahingegen angewiefen wird, 'die fym: 
oliſchen Bücher, als die einziae Richtfihnur im 
Lehren und Leben, genau zu befolgen. Im Contra: 
te mit diefem eifrigen Mandate ift die freyere und aufges 
lärte Denkungsart, womit andre veichsftädtifche Obrig— 
'eiten und Fürften fremde Religionsbefenner dulden. und 
egünftigen. So hat der Landgraf von Heflen: Caffel, 
on defien toleranten und wohlthätigen Geſinnungen ge: 
en feine nichtevangelifchen Unterthanen man fehon fo viele 
höne Beweiſe hat, vor kurzem wieder den Eatholifchen 
inwohnern und Studirenden zu Marburg die eve Ne: 
gtonsuͤbung verftattet, und ihnen deßfals den Saal des 
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dortigen Rathhauſes einraͤumen laſſen. Auch find nun; 
mehr ſchon den Neformirten in Frankfurt am Mayn die 
Plage angewiefen worden, wo fie unter einigen Bedin⸗ 
gungen und localen Einjchrankungen, ihr Ber; Prediger⸗ 
und Schulhaus hinbauen koͤnnen. Dagegen haben fichy, 
wie wohl zu erwarten war, gegen die bewilligte Rellgions⸗ 
freyheit der Proteftanten in Cölln, einige Schwierigkeiten 
iind ftreitige Umftande erhoben. Da nämlich jene Erz 
faubniß von dem Magiftvate eigenmächtig und ganz ohne 
BVorkenntniß und Einwilligung des Churfuͤrſten ertheilg 
worden ift, fo hat er noch vor-jeiner Abreiſe nach Wien, 
den Notarius Windeck an den Rath gefchickt, gegen jene 
Conceßion proteftiven und. die Zuruͤcknehmung derſelben 
fogleic) verlangen laffen. Man darf diefe Proteftation Feis 
nesweges als einen Beweis von Intoleranz aniehen, als 
wovon diefer weile und erhabene Bruder des Kaiſers bey. 
feinen menichenfreundlichen Einrichtungen und groffen Vers 
dienten um Auffiärung jo weit entfernt iſt, fondern viel⸗ 
mehr als eine Bejchwerde über Anmaaljungen,, und als 
eine Reclamation der Territorial: und Epiſcopal-Rechte, 
die von ihm vermöge des behaupteten Beſitzes derſelben 
von feinen Vorfahren, als Landesheren über die Reiche: 
ſtadt Coͤlln, maintenirt werden. Doch follen, ohngeach— 
tet dieſer churfuͤrſtlichen Proteſtation, und der Vorſtel— 
lungen und Beſchwerden, die ein Theil der Buͤrger, und 
mehrere Glieder des Raths ſelbſt, gegen jene Toleranz: 
Bewilligung gemacht haben, von dem Magiftrate ſchon 
die Plaͤtze beſtimmt ſeyn, wo die Proteftanten ihre aöttesz 
dienftlichen Gebäude errichten Einen. Sie ſollen naͤm— 
lich da ſtehen, wo die. Kirche ihrer Vorfahren fand, ehe 
fie im Sabre 1618 fo unbarmherzig vertrieben wurden. — 
Auch hat der Churfürft im Anfange des vorigen Decem⸗ 
bers die bisher verpfänder geweienen Abgaben und Zölle, 
den Rhein Vieh: und Marftzoll, die Rhein Mühlen und 
die fliegende Brücke über diefen Fluß nach Deutz, gerichts 
lic) auffündigen und die Einlöjungs: Summen anweiſen 
laffen. Eine Reſtitution, die eben fo jehr der weifen 
Sparfamkeit des Churfuͤrſten Ehre nacht, als fie ein um: 
erwünichter Abgang für Coͤln iſt. Dem 
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zeug 7 





Dem guten piele, das mehrere teutſche Negierum 
uva 00 3 Au ung der Lot ie imworigen Jahre 
am Ende deſſelben die geſammten 
Ind Stände des fraͤnkiſchen Kreiſes, gefolgt. 
————— Ts Decemb. zu Nuͤrn⸗ 
erg ausgefertigt iſt, find alle Zahlen? Elaffens und andre 
nter und Zuchthaus⸗ Strafen, in den‘ 
tlihen Kr a ne ei worden. Es 
ilſame Verfiigung um fo — da fie! 


—3— die Entſchli ng und Leber fo vieler 
ira i ungen ı und Obrigteiten zu Stande 
wen ee 


m Folge der Veyttäge, die die chutſachl ſchen Bu 
de eu dem leiten Landt 16 Militair Prien 


ie ſie deßfa — 7 eſſel⸗ 
st der hurfuͤrſt gegenwaͤt ruppen 


Ir: aghie mit 20 bis 25 Matin tn * 
je en Angabe enthält die ar 
Ma ‚wit Ausſchluß der‘ 
omale ı umd de 2 an der Ritter⸗ 
Gymnaſium, 
fh die Popula⸗ 
Ä 54 enſchen da es 
u nei altting des dr 38 daſelbſt über" 
u und noch im ‚Sahre 1782, 6759 Einwohner ent⸗ 
ielt. _ 
hie Di Koſten der Beſtaͤtigungs⸗ Bulle für deu 
errn yon D Dahl bite zur Coadjutorie zu Maynz, die 
ntliche Taxe der roͤnſchen 
oadjutor ©. 1072 im vorigen Jahrg. rich⸗ 
je en haben, find wider Vermuthen vor dem Pab⸗ 
Ra t ni von, 60,000 auf 9000 Scudi. 
u Und felbft wegen dieſer fo anſehn⸗ 
Ch rabattirte Su e wird noch) — — Die 
— ——5 Luͤttich am 26ſten Decem⸗ 


Pit ve 


—* hat man eine Mer wi ‚asgefhnfi,, die de dem, „mieden- 


Stande jehr druͤckend 
Polis. Journ, Januar 1788. C & 


































\ 








Afaria.für einen 


a 
“ 


6 Jaalien. 
Es iſt bekannt und auch von und angeführt, dah der 


Kaiſer gleich nach dem Abſterben des Fuͤrſtbiſchofs von Re⸗ 
gensburg, Grafen von Fugger, im Anfange des vorigen 


Zahrs, den Egerihen Diſtrict in Böhmen der bifchöflis 


J 


hen Jurisdiction von Regensburg, unter der er vorher 
fland, entzog. Gegenwärtig nun joll der Kaiſer aus frey⸗ 
williger Bewegung dieſe boͤhmiſche Dioͤces zuruͤckgegeben 
haben, weshalb der jetzige Fuͤrſtbiſchof von Regensburg, 
nächftens wieder in Eger Beſitz von feinen biſchoͤflich 
Rechten nehmen wird. 

Von den Merkwuͤrdigkeiten und Verhandlungen der 
Reichstags⸗ Verfammlung handelt der unten folgende 
Brief aus Regensburg. | 

Stalien. 


Das fteinerne Wunderfind, dad deu päbftlichen 
Neffen vom Tode retten follte *), hat doch nicht gehol⸗ 
fen, und der geliebte Erbe des Haufes Braſchi ift bald 
nach jener heiligen Cur am 2ten December geftorben. Der. 
Pabſt hat bald nad) det Beerdigung bed Kindes ein geheis 
mes Confiftorium gehalten, am r7ften December, worin: 
nen aber nichts erhebliches vorgefallen, und auch die vies 
fen erwarteten Cardinals : Promotionen nicht erfolgt. find. 
Die Ernennungen des franzöfifhen Principal: Minifters, 
des Erzbiſchofs von Toulouſe, und des Patriarchen von 
Liſſabon, find nicht gefhehen, da auch ohnedem nur erft 
5 Cardinalshuͤte erledigt find, und deren 8 ſeyn müffen, 
wenn die Kronen Subjecte zur Tarbdinald: Würde vorfhlas - 
gen wollen. Der Pabft hat von den 5 varanten Stellen 
nur eine wieder befeßt, und den General:Auditor der Tis 
nanz. Kammer, Monfignor Ranieri Sinockhietti, den er 
fchon feit 1782 in Petto gehabt hatte, zum Kardinal Dias 
konus ernannt. Aufferdem wurden noch das Bißthum 
Eamerino, in der Mark Ancona, zum Erzbißthume erho⸗ 
ben, und verſchiedene Abteyen und Pfruͤnden beſetzt. Zu⸗ 
gleich notificirte der oͤſterreichiſche Miniſter und Cardinal 
Herzan, die eigenmächtige Erwählung und Sinfegung = | 

’ ai⸗ 
S. voriges Stuͤd des Jonm. ©. 1299, 
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Kaiſers von 5 Blſchoͤffen. Wir befinnen und nicht, daß 
eine folche miniftertelle Notification non ernannten Biſchoͤf⸗ 
fen in einem päbftlichen Confifterio jemals gefhehen, und 
gewöhnlich ſey. Und fo ift dieſes etwas ganz neues. 


Nach der Verbindung der älteftentoscanifhen Prins 
zeßin mit dem Prinzen von Sachfen, hat bie großherzogs 
liche Familie zu Florenz nun auch, wiewohl in Abwefens 
heit, die Freude gehabt, den älteften Prinzen des Hauſes, 
den Erzherzog Franz , mit der Prinzegin Eliſabeth von 
Wirtemberg , am 6ten Januar , zu Wien feyerlich vers 
maͤhlt zu fehen. Unterdeſſen find im Großherzogthume 
keine Veränderungen vorgefallen, und die Anftalten zu der 
unterbrochenen Kirchen: Reforme.noch nicht wieder anges 
fangen und betrieben worden. Doch genießt der vortrefr- 
liche Biſchof vun Piſtoja fortdauernd die Liebe und Pros 
tection des Hofes, wenn glich Schmähfucht und fanatis 
Br Priefter: Cabalen noch immer fi bemühen, ihn zu 
fränfen. | 


Die Streitigfeiten zwiſchen Genua und Sardinien 
find bekanntlich, wie wir aud) ſchon angeführt Haben, noch 
im vorigen Jahre durch einen abgeſchloſſenen Vergleich bes 
ruhiger worden. Wan hat alle Kriegsanftalten und Oper 
rationen wieder eingeftellt, und die genuefiichen Truppen 
find zurückgezogen. Obgleich der eigentliche Inhalt des 
errichteten Tractats bis jeßt noch nicht bekannt ift, fo ſoll 
doch, nach Öffentlichen Nachrichten, der Turiner Hof, uns 
ter andern feftgejegt Haben, daß Genua, unter Frankreichs 
Bermittlung , das Fuͤrſtenthum Monaco an fi kaufen 
und es hernach an den König von Sardinien abtreten folf, 
wogegen diefer alddenn feine Grenzfoderungen fahren laſ⸗ 
fen und die Stadt Oneglia zurücgeben wi. Da nun 
die Ruhe von weftlicher Seite wieder hergeftelle iſt, foriche 
tet der Senat jebt feine Aufmerkfamkeit auf die friegeris 
ſche Angelegenheit im Often. Die Feftungswerke des. Ha⸗ 
fens von Speccia werden deshalb in einen beffern Zuſtand 
gefegt, und mit vielem groben Gefchüge veriehen Bey 
dem neutralen Verhalten der Republik iſt dieß wohl nichts: 
anders als eine naar Yaaıı damit man inte | 

| 2 


1 rohen. 


den rußifchen und andern Schiffen, die während des 
kenkriegs in den Haſem Schuß fuchen ſollten, mit Anfe 
begegnen koͤnne. 

Zugleich verharret Venedig bey dem Entſchluſſe der 
bewafneten Neutralität. Rußiſche und tuͤrkiſche Schiffe 
werden deswegen in den Häfen der Republik frey aufges 
nommen werden und gleiche Sreyheiten in Anfehung der 
BVerproviantirung und Bewilligung der Mothwendigfeis 
gen, genieflen.“ Nach dem Verlaufe des Waffenftillftanz 
des mit Tunis, und bey den Äberfpannten Foderungen des 
Deys, die eine friedliche Uebereinkunft unmöglich mach⸗ 
ten, hat der Senat die Fortfegung derFeindfeligfeiten ge: 
gen diefen Raubſtaat befchloffen. Es ifFdesiwegen dar Bis 
eeadmiral Kondulmero von Malta abgefegelt, und die tug 
nefiſchen Hafen werden von feiner Eſcadre bloguirt. 


Die Regierung zu Neapel bemüpt fih noch immer 
jur Verbeſſexung des Staats und ber öffentlihen Einrichs 
tungen, nügliche Anftalten und Verfügungen. zu treffen 
- &o hat der Hof nun auch einem wefentlichen Mangel in 
der groffen Nefidenz, der bisher viele Knordnungen beguͤn⸗ 
ſtigte, abgeholfen, indem mit Anfange diefes Jahrs die 
ganze Stadt Neapel eine nächtliche Beleuchtung erhalten 
hat, wozu 18,000 Laternen verfertigt worden find, Bey 
der groſſen Aufmerffamkeir, die die Negierung bisher auf 
die Verbefferung der Marine verwender hat, ift vor fur: 
zem auc)- eine neue Anftale zur beffern Einrichtung des Wis 
kitaicd gemacht worden. Der König hat ſich namlich eine 
Anzahl gefchiefter Officiere auf 2 Sabre von dem franz! 
ſiſchen Hofe ausgebeten, die atıch ſchon am z2ften Nov. zu 
Neapel angekommen find. Es befinden fich darunter 10 
Dfficiers von der Infanterie, 9 von der Artillerie und 
vom Corps de Genie, 19 Unterofficiere, 1Officier von der 
Eavallerie, und 3 preußifchellnterofficiere. Der Marz 
ſchall, Baron von Salis, als der Erſte diefer Officiere, iſt 
anf 3 Jahre in Sold genommen, und während der Zeit, 
zum General:{jnfpector der neapolitanifchen Truppen an⸗ 
gefeßt worden. ° Seine Plane, die der Monarch geneh⸗ 
migt, werden in Ausführung —— — 


N 


— 


Italien. 69 


ae diefem Staafe einige Producten 
Berechnungen bey, die einer der neueſten Reiſenden, Hri 
Dartels, i ten Theile feiner zu Goͤttingen erſchie⸗ 
enen Dri alabrien und Sicilien geliefert hat, 
Angabe, belief fich- der gefammte Producten⸗ 
rInſel, vor dem. Erdbeben, mac) Abzug aller 
Jahrlic) auf 5,720,000 neapolit. Ducaten. Au 


Er ai I» Fiſeus als 
Erttag vone as Pfund zu.2 Duc. ang 
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Aemtern, ſchon 44 ſolche Stellen erledigt worden, von 
denen indeſſen der König die Einkuͤnſte zieht, a reg 


— Mn einer wirklich vorgegangenen Feindfer 
qhkeit, welche den Ausbruch des Keiegs unmittelbar he; 
eyführen zu muͤfſen ſchien, genießt diefer- Staat ; Wenig« 
ftens bis zur Stunde, da gegenwaͤrtiges gefchrieben wird, noch 
einedungeftötren Friedens, undfelbft noch die Hoftnung, 
denfelben i rar fü Rd zu enfatten, fordern auch, durc 
fein Zuthun, Europen denſelben vielleicht wieder zw geben: 
So aͤndert der Geift der letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
die Beſchaffenheit und Richtung aller Dinge: es ſcheint 
wenigſtens, daß große Armeen und Kriegsruͤſtungen, die 
bisher zum Kriege — waren, durchaus nichts * 
3 [3 — 
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ders als Werkzeuge und Daasregein zur Aufrechthaltung 


bed Friedens feyn follen! 
Der Gang und die gegenwärtige Lage dieſer wichels 
gen Angelegenheiten, wird fih aus den unten folgender 
' Briefen abnehmen-laffen: hier wollen wir bloß, unferer 
bisherigen Gewohnheit gemäß, - die wichtigften Ereigniffe 
Des verfloffenen Dlonats, in.dem Innern dieſes Staates, 
Überfehen. - Bar | 
Die Rüftung und Verpflegung der in. Ungarn 
verfammelten Armee, bat hauptfächlich die Sorgfalt der 
Öffentlichen Verwaltung befhäftiget, und diefes um fe 
mehr, als im vorigen Jahre die Erndte übel gerathen iſt, 
und num bey dem groſſen Ankaufe, der für die Armee ge 
ſchieht, der Mangel an Getreide fehr fühlbar wird. Man 
Hat fi daher nicht begnügt, im allgemeinen die Betreides 
ausfuhre zu unterfagen, und die Einfuhre zu begünfligen, 
fondern hat auch insbefondere die Einfuhr aus Ungarn 
nach den übrigen k. k. Provinzen verboten, unter dem Vers 
bote auch Sriefelwerk und Huͤlſenfruͤchte mit begriffen, die 
Braniweinbrennereyer aus Getreide ganz einftelle, unb 
ben Einfuhrzoll auf die aus den türfifchen Staaten einges 
henden Getreibearten durchaus aufgehoben. Auch Hat 


man alle in Uingarn: befindliche Vorräche aufgezeichnet, 


und der Kayfer hat an die Süterbefiger ein Ermunterunges 
ſchreiben erlaffen, um fie zu erfuchen, was fie von Öetrei: 
dearten entbehren Eönnen, zur Armee abzugeben. Die 
patriotifche Denfungsart der Ungarn und derielben An⸗ 
haͤngigkeit an ihre Regenten ift zu wohl befannt , als daß 
man den guten Erfolg diefes Benehmens bezweifeln dürfte, 
An Haber find 200,000 Meben im ganzen Königreiche 
ausgeſchrieben worden, welches, wie man. bemerkt, nicht 
viel ift, da Ungarn fonft weit mehr, und im Kriege des 
5%. 1778 in einem Jahre 1,400,000 Mepen lieferte. Auch 
fonft find die nöthigen Vorkehrungen getroffen, die Zufuhs 
re zus Armee zu erleichtern und zu begünftigen. - 

Alte übrigen Anftalten zum Beften des Staates blei⸗ 
ben in ungeftörtem Gange, und befonderd hat das Schul; 
und Studienwefen neue Beweiſe der Sorgfalt re 
v7 wel; 
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welche der Kayſer auf dieſen wichtigen Gegenſtand unum 
terbrochen richtet. Nichts kann zweckmaͤßiger ſeyn, Wif 
nihaften und Kenntniſſe zu verbreiten, und fie zu ihrer 
Beftimmung, der Anwendung auf das ge: 
meine Leben, zu führen, als die firengen und wieder: 
holten Vorfdriften, die allen Hof : und Länderftellen ers 
theilt find, niemand zu Öffentlichen Dienften anzuftellen, 
der nicht beweifen kann, daß er die ihm nöthigen Theile 
der Rechts : und Staatswilfenfchaften, und alle dazu 
führende Berbereitungstenntniffe, mit gutem Erfolge, ſich 
erworben hat. Selbſi ſchon angeftelite junge Leute , koͤn⸗ 
nen feine Beförderungen erhalten, wenn fle nicht bie ih; 
nen abgängigen Studia nachholen. - Zu folhen Nachho⸗ 
lungen find fie duch verfchiedene Begünftigungen ermuns 
tert und von Entrichtung des Unterrichtsgeldes befrept. 
Bon der andern Seite erhalten die wirklich ftubirenden, 
wenn fie fih auszeichnen, durch Stipendien Lohn und Ers 
munterung, mie ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke iſt be⸗ 
merft worden. Um biesfalld die Hülfsmittel zu verviel⸗ 
fältigen, find die Therefianifhen Stipendien, welche bis; 
ber jährlid) 500, 400 und 300 Gulden betrugen, auf 300, 
250 und 200 Bulden herabgefeßt, und alſo von 158 auf 249 
vermehrt worden. Die nämliche Herabfegung und Vers 
vielfältigung gefhah auch in den Provinzen und fo werden 
nun in Ungarn 455 Stipendiften gezählt. Durch diefe 
Anftalten ift es gefchehen, daß die Einführung des Inter: 
richtögeldes die Anzahl der Studirenden bisher noch gar 
nicht vermindert hat; weil daffelbe jedoch noch einigen Eh 
tern ſchwer fallen Fönnte, und die Stipendien für alle ga⸗ 
ten Köpfe noch nicht zureichen, foift nun auch den Gu⸗ 
bernien erlaubt, befonders fähige Studenten von Ent 
richtung des Unterrichtögeldes frey zu fagen. 


EEEs iſt auch ald-eine Belohnung der Gelehrſamkeit und 
ein Beweis der Achtung des Rayfers für Wiffenfchaften und’ 
Lehrerfanzufehen, daß Sr. Maj. dem verdienftuollen Lehr 
ver der politifchen Wiflenfhaften am Lycaͤum zu Olmuͤß, 
Hexen Rath Schultz, einem Zöglinge des Hofrachs von 


Sonnenfels,, bie erledigte Kreishauptmannsftelle im 
€ 4 Brün: 
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Beine Kreiſe aus eignen Antriebe verliehen, und ſo ans 


der Theorie in die unendlich beſſer bezahlte Praxis unmittel⸗ 


bar uͤberſetzt Haben. Nur wenn ſolechergeſtalten die Kluft 


ausgefüllt wird, die bisher zwiſchen Lehre und Anwendung 
beſtand, wird wahre Aufklärung allgemein, und der Staats 
dienſt gut verfehen werden. ‚a 

Sn Maͤhren ift die Anzahl’ der Judenfamilien, die 
bisher auf 5106 beſchraͤnkt war, auf 5400 vermehrt, die 
Eamilientare derjelben von jährlichen Io anf 5 Gulden 
herabgeſetzt, und dafür eine Judenaccife, diefe jowohlaber 
. als. die Familientaxe auf 6 Jahre in Pachtung gegeben 
worden. J a 

Eine ähnliche Einrichtung foll in Galizien ftatt fs 
den, wo man zugleich auch fehr forgfältig bedacht ift, die 
dort befindliche Judenſchaft durch beiferen Unterricht zu 
bilden, und zu dem Ende nun für diefeibe auch verfchiede: 
ne öffentliche zweckmaͤßige Schulen errichtet hat, die unter 


der Direction eines gefchickten Juden von Serltn, Herz 


Homburg, ftehen, und von Prag aus vor kurzen mit 
Em jüdifchen Lehrern verfehen worden find. 

MNebſt diefen und vielen andern Berbefferungen in dies 
fen Lande, iſt dort, durd) ein befonderes Hofdecret, die 
Austrocknung der fichenden Suͤmpfe andefohlen, und wo 
die Grundeigenthuͤmer nicht Hand anlegen, Privaturter; 
nehmern die Vefugniß dazu, ſammt den eigenthümtichen 
Heli des ausgetrockneten Landes, mit einer zwanzigjäß 


figen Befreyung von Abgaben, zugefichert worden. Zus 


leich wurde die Beackerung lediger Flecten in den Wals 
dungen unterfage, und auf den Kleebau eine Belohnung 
geſetzt. 
In den Niederlanden ift nun der Sturm ganz a“ 
- legt; die Stände von Brabant haben auch die Subſt⸗ 
dien bewilligt umd fich getrennet, dennoch fcheinen fich Dies 
felben noch nicht ihrer Anmaffungen begebeit zu wöllen, 
und haben bey ihrer Trennung dem Conſeil von Brabant 
vorfchiedene Anweiſungen und Vorfchriften ertheilt, die 
ber Bevollmaͤchtigte Minifter, Graf von Trautmannss 
dorf, in emem am 13. Deeember a in 
2* ur | s 
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laſſenen · Schreiben, fuͤr ahndungswerthe Eingriffe in bie 
————— und dem Conſeil zu beſol⸗ 
gen, ftrenge Anferfagt hat. "Wahrfcheinlich wird daraus 
nichts weiter erfsigen, ſo wie wegen der Univerſitaͤt zu 
CEdwen und des Generaiſeminars in Anſehung welcher 
der Kaiſer das Sernangen der Stände nur zum Set bes 
williger dat 
z Gegen die vielen in ven Kieder! lan en, in Se 
der Gährung, a entfiandenen CAmäh| chriſten, iſt dott ein 
Rrenges Verboth des Gouvernemen erſchienen: aber 3 
Wien und in allen übrigen k. k. Staaten, werden fie, m 
ausdrücklicher Erlaubniß des Katfer „frey ver uft, und 
eben deewegen nicht; ‚gelofen. 12 I ,. Ei 
As eine Beylag ee, was von den Ar⸗ 
menanftalten der fi f Staaten in den vorigen Stuͤ n dies 
fes Journals geſagt worden ift, ke — * 
weiſung anführen, welche der Hauptbezirk d 
ſtituts von Wien in Druck gegeben hat. "ads Def 
ben ift feit dem Monat September 1783, da das Ri 
tut zu Wien anfing, bis legten September v. I in 
ſer Stadt an Almoſen eingegangen?! 379,957 ade 
Me ab dte fogenannte Aushütftafler 734, He Sue; 
fotgtich erhielten die Armen an Geide: 514,359 En 
Die Aushuͤlfkaſſe befteht ans Eapitalien, EIER — zu 
eit, durch Erbſchaften, Strafgelder, und ae: Aw 
küffe vermehrt werden. Der Hof giebt dazu alhaͤhrlich 
aus dem Hofalmoſen 20,000 Gulden; im J. 1786 er⸗ 
ielt dieſer Fonds aus den Geldern der aufgehe enen Bru⸗ 
after 44,50 Gulden und den ganzen bisherigen Con · 
vertitenfonds*) welcher 243,293 Gulden bettug, Die 
reinen ‚jährlichen Einkünfte von orten Geldern belaufen A 





*) Die befiktist, wie fo vieles andre, wie w —* 

fer, und die oͤſterreichiſche Regierung an —* 

cherey denkt. Es waͤre lächerlich zu vermu die 

Einkuͤufte des au WA nordiſchen Stiftes zu Ling 
—* ir —J Der Kaiſer haft die Proſ 


| ehe im im Hefe —E aben Tann oe —— 
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auf 30,578 Sulden, aber es braucht jährlich bis 127, oo0 
Gulden, folglich muͤſſen noch jaͤhrlich bis 100,000 Gul⸗ 
den durch Almoſenſammlung, eingebracht werden. 
Die Leihbank, welche das Handelshaus Bargum 
von einigen anſehnlichen Cavalieren unterſtuͤtzt, unter hoͤch⸗ 
ſtem Schutze anlegt, iſt der Eroͤfnung nahe und der Plan 
derſelben iſt ſchon im Drucke. Dieſe Unternehmung hat 
viele Beguͤnſtigungen von Hofe, die 2 Gedeihen verfpres 
chen. Der erfte Fonds follin einer Million Gulden beftes 
en, der durch Actien zu 1000 Gulden zufammenge: 
racht worden ift. | 
Preuſſen. 
Das neue Jahr hat ſich mit einer glänzenden und ſel⸗ 
tenen politiſchen Feyerlichkeit zu Berlin angefangen. Am 
- aten Januar hatte der, zu dieſer Feyerlichkeit mit der Wuͤr⸗ 
de eines außerordentlihen Ambaffadeurs von den Generab 
flaaten bekleidete, holländifhe Sefandte, Freyherr von 
Reede, eine folenne Audienz beym Könige , in welcher 
er Sr. Majeftät den Danf der Republik der vereinigten 
Niederlande darlegte, für die glückliche Veränderung, wel⸗ 
he befonders durch die wirffame Vermittlung des Königs 
hervorgebracht worden. „So wie der Erfolg von Em 
„eönigl. Maj. Waffen, fagte der Ambafladeur, über Hoͤchſt⸗ 
„dero Regierung einen neuen Glanz verbreitet; fo wie er 
„bie Zahl der Lorbeern vermehrt, welche der Held, deram 
„ber Spitze Ihrer Teuppen fland, und diefe Truppen felbft 
„zu erfechten gewohnt find; fo hat eben diefer glückliche 
„Erfolg eine neue Ordnung der Dinge in der Republik her⸗ 
„vorgebracht. Jetzt find in derfelben die Bande, ſowohl 
„wiſchen den verfchtedenen Provinzen,‘ als den einzelnen 
„Mitgliedern des Freyſtaats fefter geknüpft; die Conſtitu⸗ 
„tion, deren geheiligte Grundzüge hätten unveränders 
lch ſeyn foßen, ruht von neuen auf einer fihern 
“s 
—D 
Die Antwort, welche der Koͤnig dem Ambaſſadeur gab, 
verdient um fo mehr auf die Nachwelt gebracht zu werden, 
da fie, wie wir zuverläßig wiffen, von dem Könige 
yon Preufien felbft eigenhändig, und wörtlich. fo 
aufgeſetzt worden, wie fie hier folgt: — 
82* 
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„Es gereicht mir zu einem beſondern Vergnuͤgen, ſagt 
wer Rönig,; daf ich, indem ic) die Ehre meines Haufıs 
„geraͤchet, dazu beygetragen habe, die Statthalterwürbde 
„herzuſtellen, und das Haus Dranien, an deſſen Er 2 
„tung und Wohlſtand ich jederzeit den aufrichtigften 
„theil nehmen werde, in-feine Vorrechte ‚wieder * 
„tzen. Es iſt mir nicht weniger angenehm, den Frieden 
„und die Ruhe in einem Staate hergeſtellt zu haben, > 
—* Wohl, vermoͤge der Freundſchaft, welche ich fuͤr die 
ublif — und wovon ich derſelben in allem, was von 
„mir abhängt, Beweiſe geben werde, mir jederzeit am 
„Herzen liegen wird. Verſichern Sie Ihro Hochmoͤgen⸗ 
„den von Meinetwegen Si u welche ich Ih⸗ 
„nen jetzt bezeuge, und erneuern Sie zugleich dem Prin⸗ 
„zen von Oranien, und meiner ———— 
„ung ng ee — 3 ſehe mit 
„Vergnügen, vo Hochmögenden durch den: and 
„‚gethanenen Auftrag Ihnen ein neues Merkmal 
„Vertrauens geben. Empfangen Sie bey diefer — 
„heit die Verſicherung meiner beſondern Achtung, weiche 
„Sie durch die gutem Geſinnungen, die ich jeberzeit bey 
„Ihnen wahrgenommen Hate, völlig verdienen.‘ 


Man macht in Berlin die Anmerkung, daf dieſe Ge 
Tandfchaft durch ihre Veranlaffung „und Art das ei; 

ige Beyſpiel in der Hiftorie fey, indem die Gefanb: 

aft der Republif Genua, zu welcher Ludwig der XIV. 
den gegen ihn fo kleinen Staat Genua noͤthigte, damit 
nicht verglichen werden kann. Auch diefe Ehre Preu 
iſt ein Werk der Staatskunſt des großen Mannes, der 
fo viel Verdienfte erwirbt „ des Grafen won Herzberg, 
Diefer erhabene Minifter bat an der Einleitung und Ans 
ordnung der fo glänzenden Dankjagungäfeyerlihkeit den 
Befondernften Antheil. 

Die gefamten Preußiſchen Länder Haben in dem 
ee wieder einen anfehnlichen Zuwachs an 
Volksmenge erhalten. ‚Die Zah der. Geſtorbenen tft zus 
fammen 165,876 gewefen , die der Gebornen 217, | 

* — der — Webexichuß —————— 
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ten 51703 geweſen, (nicht 51763 wie in den Berliner, 
und aus denſelben in allen andern Zeitungen geftanden hat 
Im Jahr 1786 war die Zahl der mehr gebohrnen ald ger 
ſtorbenen nur 49361. Die Zahl der neuen Chen in dem ver⸗ 
flohnen Jahre iſt 46,672 Paar geweſen, alfo auch bes 
erächtlich größer als 1786, in welchem Jahre nur 45,259 
Maar getraut worden. 25 
In Berlin find 5081 Kinder geboren worden, und 
129 Menfchen geftorben. Alſo 48 mehr gefiorben als 
geboren, Aber in Charlettenburg ohnweit Berlin find 112 
geboren, und nur 69 geftorhen, fo daß dieſe Fleine Stadt 
won wenig mehr als 300 Feuerficlien bis auf 5 Menſchen 
den Abgang in Berlin, allein erfeßt hat. ur 
Nach einer Spectallifte von Bor und Hinter Pom⸗ 
mern find. in diefer preußifchen ‘Provinz, im vorigen Jah⸗ 
xe, vom Civilſtande 3328 Paar getraut, 14780 Kinder 
geboren worden, und nur 9894 Perfonen geftorben. Ein 
Ueberſchuß der für eine folche einzeine Provinz erſtaunlich 
iſt, namlid) von 4886. Ä i Hin 
| Bon der Bevölkerung des preußifchen Schlefiens und 
der Greäffhaft Glatz giebt die Breslauer Zeitung folgende 
Nachricht. Die Gräfe ift noch zweifelhaft. » Nach eind 
gen foll fie. 650, nach den andern 664, und nach des Herrn 
Mofraths Sak Berechnung 682 Quadratmeilen betragen, 
Nach der neueſten Volks zaͤhlung, welche weit ſorgfaͤltiger, 
als die vorherige geſchehen iſt, leben in Schleſien 1 Mil⸗ 
Ton, 744,218 Meyÿſchen, das Militair mitgerechnet. 
Feuerſtellen find 297,103. Dean fan auf jedes bewohnte: 
Haus beynahe 6 Menſchen rechnen. Im vorigen Jahre 
find überhaupt 15965 Paar getraut worden. Auf 109 
Menfchen Fomt aljo eine Ehe, Geſtorben find 75728. 
¶ In den Städten 12578, auf dem Lande 63150) Geſtor— 
ben find 54737. (Anden Städten 11080, aufden Dow 
fern 43657.). Der 32fte Menſch iftintdiefem Jahre in 


Schleſien geitorben. Mehr geboren, als geſtorben, find - 


26997. L 
—— eine Beſonderheit muͤſſen wir anfuͤhren, daß die 
Feoße und berühmte Univerſitaͤt Halle, welche wie alle 
Miverſitaͤten in allen Ländern, als Hohe mit eigner Juris: 
ni dietaon 


\ 
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bistion verſehne Eollegia, fonft unmittelbar unter dem Mi: 

en gefkanden, ‚eürztichft dem Oberfchnlcollegio zu Berlin 

nterworfen worden. Die Vorfiellungen der Univerfirdt 

—— denen es nicht an Me nes fan geſehlt 
fruchtlos geweſen. 

Der preußiſche Monarch fährt —— fort, ſei⸗ 
nen zum Wohlthun und zur Freygebigkeit geneigten Cha⸗ 
rakter durch neue Guͤtigkeiten zu zeigen. Außer den 100,000 
Thalern, die Er ſchon zur Verpflegung der Juvaliden an⸗ 
gewieſen hat, will er kunftig noch mehr dazu anweiſen. — 
Unter allen Gnadenbezeigungen wird aber wohl keine, alle 
gemeinere Freude, nicht blos in den preußiſchen, ſondern 
auch in allen Ländern, wo Menſchenfreunde den Werth der 
Gerechtigkeit, und der verbeſſerten Juſtiz zu ſchaͤtzen wife 
fen , gemacht haben, als diejenige, die der Preußifche 

nig dem tunen Baron von Carmer, erwieß, 
dem er ihm mit dem ſchwatzen Adlerorden beehrte, * 
dabey an ihn ſchrieb: AIch bewundre und lobe den anhal⸗ 
tenden Fleiß, den Ihr als Chef der Juſtiz unermuͤdet ans 
wendet, um dieſen Euch anvertrauten wichtigen Theil den, 
Mohlfart meiner Länder zum möglichften Grade der. Volle, 
kommenheit zu. bringen, , Ihr wißer es, wie. mie 
aus Liebe zu meinen, guten. nterthe nen dieſes Bm 
Herzen liegt; und. da Ihr fo ganz in meine Idee — 
nd mit Standhafti gfeit und einem eifernen Muthe a 
chwierigkeiten überwindet, um ein allgemeines Ges, 
feßbuch für die preußiſchen Staaten bald völlig zu | 
de zu bringen, fo iſt der preußiſche Adlerorden, den 
ich Euch hiebey uͤberſende, wohl eine nanz ſchickliche Auſ⸗ 
munterung für Euch, bey dieiem ſchweren Gejchäfte,*® 
Dieſes vortrefliche koͤnigliche Schreiben, macht. dem Mos 
narchen, der es fhrieb, und dem grhabenen — a, 
den Er es fhrieb, gleich große Ehre. * Y 
Man hat auch kuͤrzlich neue Proben 
nungen des Koͤnigs in Abſicht de Dr —* it Be 
Er faste, bey — Gel * 5 | 
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Die allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt in Ber⸗ 
kin Hat ihren. guten Fortgang. Die Direction hat neuers 
Ugſt befannt gemacht, daß beym Abſchluße des 24ſten Ter: 
wind 1954 Paar überhaupt zu diefer Geſellſchaft gehört; 
Haben, und gegenwärtig Überhaupt 219 Wittwen penſio⸗ 
mist werden. 
Bon den preußischen auswärtigen politiihen Berz 
ißen, und Angelegenheiten ift fchon unter andern Arz 
sifeln Meldung geihehn. Aber hier müflen wir bemers 
Sen, daß in den öffentlichen Blättern viele itrige Kracht 
zichten und Muchmaffungen fiehen, und daß wir in Ab⸗ 
fücht des Antheild, den Preußen an dem Tuͤrkenkriege neh⸗ 
men, oder nicht nehmen möchte, nichts fagen wollen, da 
man mit ZuverläßigPeit noch nichts davon fagen fan, 
Noch folgt unten ein Schreiben aus Berlin, 
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Bon erheblichen politiihen Merkwürdigkeiten iſt für 
dieſen Monat aus den dänifchen Staaten nichts weiter an? 
zuführen , als dasjenige was der unten folgende Brief aus 
Kopenhagen enthält. | 
"Da uns nody bis jege nicht alle Mortalitätsliften 
aus allen daͤniſchen Provinzen zu Geſicht gefommen find, 
ſp koͤnnen wir auch nicht von dem Zuwachfe urtheilen, weh‘ 
chen die gefammten dantfchen Staaten an Volksmenge im 
vorigen Jahre gehabt haben. In &eeland find 9428 ges 
Boren worden, und 10535 geftorben. In Fühnen 5084 
geboren, 5116 geftorben. In der Grafichaft Pinneberg. 
731 geboren, und nur 612 geftorben. Im Stifte Ag⸗ 
gerhuns find 9990 geboren, und nur 8491 gefterben, alſo 
in diefem Stifte iſt ein gluͤcklicher Ueberſchuß von 1499 
geweſen. In Kalburgs: Stiftehingegen find 2493 geftor: 
ben, und nur 1943 geboren werden. ' Sin, den beyden 
Herzogthuͤmern Schleswig nnd Holftern find 14331 gebor 
ven, ‚15036 geftorben, alfo 705 mehr gejtorben, als 
Ä orig Wahrfcheintich hat Norwegen Überhaupt einen 
pichen Zumachs gehabt, dag er den Abgang in den ans 
dern Provinzen erjegt Die Zahl der gehobenen in Kor 
| u pen; 


penhagen ift 3065, dig der geftorbnen 3484 geweſen. Es 
find alfo 419 mehr geftorben, als geboren worden. 

In der wohlthätigen Anftalt des Friedrichs: Hofpie 
tald zu Kopenhagen, find im vorigen Jahre 2164 aufge: 
nommen worden, ausgegangen 1946, ımd 218 geftor: 
ben. Im Entbindungshaufe find 686 fhwangere Frau: 
ensperfonen eingefommen , und 696 Kinder geboren 
worden. 

Die Schiffart im Sunde ift diefes Jahr ftärfer als _ 
1786 gewefen. Es find im vorigen Sahre in allen 9747 
Schiffe den Sund pafirt. 1786 war die Zahl nur 9008. 
Unter den Schiffen, die 1787 den Sund befahren haben, 
find 1318 däniihe, 1329 holländifhe, 2984 englifche, 
2384 ſchwediſche, und 1732 von verfchiedenen Nationen 
geweſen. 

Nach einer Nachricht in oͤffentlichen Blaͤttern ſind 
die Spitzenfabriken zu Tundern in einem ſehr bluͤhenden 
Zuſtande. Es arbeiten bey Verfertigung der Spitzen, 
nad) dieſer Angabe, über 10,000 Mädchen, und man hat 
berechnet, daß diefe Fabriken dem Lande einen jährlichen: 
reinen Gewinn von mehr als einer halben Million Thaler 
einbringen. Ä | Ä Ä 
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Von Schweden haben wir dießmal nichts merkwuͤr⸗ 
diges anzuführen. Die Merkwürdigkeiten von Rußland 
enthält der obige Artikel vom Tuͤrkenkriege. Einige ftatis 
ſtiſche Bemerkungen werben noch künftig folgen. 


i In Polen. | \ 

Hat ſich die Unzufriedenheit unter den Großen noch vers 
mehrt. Verſchiedene von ihnen beſchweren ſich über die, 
ſtarke Anzahl der Rufen, die fih auf 40,000 Mann ber 
laufen fol, und weiche, wie fie fagen, nicht allein Theu⸗ 
zung und äußerften Mangel in vielen Orten, fondern auch 
eine nicht ungegründete Furcht eines Krieges mit den Tuͤr⸗ 
Een verurfahen. Man fieht in Warfchau fchon unange⸗ 
nehmen Auftritten entgegen, und nennt ſchon öffentlich ders, 
Zürften Epastorysti, und den Woiwoden von —— 
a⸗ 


| Ge 6 j 
| wo. 
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fen Potoki, als die Haͤupter derjenigen Staatsparthet, 
welche eine Confoͤderation beſorgen laͤßt. Inzwiſchen ſteht 
ein Corps von g000 Mann Polen an den tuͤrkiſchen Gren⸗ 
zen, und iſt neuerlichſt ganz nahe an Choczim, gegenüber 
geruͤckt, um die polniſchen Länder zu decken. Einen Ans 
eheil an dem Kriege ſelbſt aber kann Polen nicht fo gleich 
nehmen, "da weder das Eonfeil noch der König Sachen’ 
von großer Wichtigkeit bejchließen können, und zu einem! 
außersrdentlichen Neichstage, wovon fihon fo lange ae'pros 
chen worden, noch feine Anſtaͤten gemacht werden, indem 
wan wohl erft die Wendung der Dinge in Abſicht des’ 
vußiſch tuͤrkiſchen Krieges abwarten-wil. Einige Woi⸗ 
wodichaften haben fich indeſſen erboten, Freywillige zuma! 
Kriege, im Mothfalle zu ftellen; ſo hat z. EVellhynien 
1400 Mann aufgezeichner. Die Türken, und beſonders 
die Tatarn nähern ſich auch ſchon ſtark den polniſchen Gren⸗ 
zen, und an einigen Orten ſtehen die Poſten ganz nahe 
Da aber mitten im December die rußiſchen Truppen eine 
ſtarke Bewegung gegen die Moldau zu gemacht haben, for 

te man in Polen, theils von der Unterhaltung der) 
Rußen, theild von Anfaͤllen der Tuͤrken befreyt zu ſeyn, 

indem die beyden feindlichen Heere einander näher enas 
gegen rückten, 








IR ei: 

Genealogifche Anzeigen. 
ie vielen genealogifchen Veränderungen, die noch am. 
Ende des vergangenen Jahre und im Anfange des 
gegenwärtigen vorgefallen find, beiwegen ung, diefe Are 
zeigen jchon vom vorigen December fortzufeßen, und von’ 
unſrer Ordnung, nach welcher wir diefen zur Staatenger 
ſchichte nothwendigen Artikel bisher alle Vierteljahr 
mitgetheilt haben, und auch noch fünftig anf eben die Weis‘ 
fe mittheilen werden, abzuweichen. Es find namlich 
noch | 
' 9 
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Geftorben: 

Am’ 3ten December: Zu Tettnang am Bodenfee, 
br Graf Anton von Montfort, Generallieutenant 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes. Er war der legte der ehema⸗ 
ligen Grafen von Montfort oder Feldkirchen, und der ein; 
zige bisher noch im Leben geweſene Bruder des leßten ves 
gierenden Örafen von Montfort, Franz Kaver, nach) def 
fen Tode Defterteich die Herrfchaften Tettnang und Lans 
gen⸗Argen an fich Faufte, und ihm eine lebenswierige Pens 
fon ertheilte, | * | 

Am ı2ten December : Zu Burghaslach, die Ger 
mahlin des regierenden Grafen von Caſtell⸗Rem⸗ 
lingen in Franken, Ferdinande Adriane, gebohrne Grär 
fin von Stollberg, 

An eben dem Tage: Die regierende Gräfin von 
Schönburg, Maria Anna Aloyfa, gebohrne Gräfin von 
Staremberg, in einem Altet von 41 Sahren, 

Am 23ften December: Die Tante des Königs. von 
Sranfreih, Madame Kouife Marie, Oeneralprids 
rin des Sarmeliter:Klofters zu. St. Denys. Sie war ges 
bohren den sten Julius 1737, und ift alfo etwas uͤber 
so Jahr alt geworden. | 

Gebobren: - Ä 

Am 14ten December: eine Prinzeßin, von dex 
Erzherzogin von Mayland, Maria Beatrir. 

Am 24ften December: von der Gemahlin des Prin: 
zen Sriedrich von Heflen» Laffel, ein Prinz, der den 
Namen Wilhelm befommen hat, 7; 

Am gten Januar: Zu Dels in_Schlefien von der 
Gemahlin des Herzogs Eugen von Wirtemberg, 
ein Prinz, deffen Namen noch nicht bekannt. 

Am ıoten Januar: ebenfalls ein Prinz von dex 
Broßberzogin von Toſcana. se == 

Vermaͤhlt: B; 

Am 1gHten Decenber: auf dem Schloffe zu Laubach 
in jder Wetterau, der Prinz Friedrich Carl Ludwig von 
Hohenlohe: Rirchberg, mit der Reichsgraͤfin Chri⸗ 
fiiane Louife von Solms ˖CLaubach. * 

Polis, Journ. Januat se 3 Am 


gi ° u . 


Am sten Januar diefes Jahrs: am faiferlihen Ho: 
fe zu Wien, der Erzherzog Franz, Erbprinz vor 
Toſcana, mit der Prinzeßin Eliſabeth von Wir; 
temberg, Tochter des Herzogs Friedrich Eugen von 


, Wirtemberg; Otuttgard. 
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Berlin, den ıgten Januar 1788. 

Ei Menge von Nachrichten und Gerüchten, die man 

jest fo haͤufig in angeblihen Schreiben von vielen 
Orten her liefet, find ganz irrig, und zum Theil grunds 
los. Sch kann Ihnen mit ZuverläßigFeit fagen, daß 
Miemand, weder hier, noch zu Wien, an eine Nömifche Ks 
nigswahl denft, indem der Kaifer felbft folche als eine 


minder wichtige Sache anfieht, die ſich zu ihrer Zeit ſchon 


finden wird, jetzt aud) nicht füglich durchgefeit werden 
Eönnte, da die Mehrheit der Churſtimmen zu unficher iſt, 
der Kaifer felbft auch noch nicht fehr alt ift, und die roͤ— 
mifche Königewärde mehr feinem Neveu, als feinem Brus 


der zugedacht fcheint, 


5 


Es iſt ein falfches Gerücht, und eine leere Muchmaf: 


fung, daß ein Congreß der. teutichen unirten Fürften zu 
Maynz gehalten werden folle, und die Muchmaffung rührt 
bloß daher, weil jetzo ſich drey Gefandte der drey groſſen 


Churhoͤfe zu Maynz befinden, welches natürlich nur in 
der Ordnung iſt, und weil der Herzog von Weimar auf 
feinen Reifen, nad, und von Holland, über Maynz gereis 


‚fer, und wegen Unpaͤßlichkeit fich dort einige Tage aufge: 
halten hat. Uebrigens find anjego Peine Gegenſtaͤnde 


vor 
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orhanden, worüber die unirten Fuͤrſten auſſerordent⸗ 
lich zu verhandeln hatten , da der Kaiſer fich auch jetzt 
mehr mir dem Türfen Kriege, ald mit Tauichprojecten, 
und anderm Dingen beſchaͤftiget. Der Churfürft von 
Maynz hat den Heren Grafen von Habfeldt zu feinens 
Geſandten an den hiefigen Hof ernannt, Da der König gut 
gefunden, den Oberften und. Landjagermeifter, Baron von 
- Stein, als Geſandten an die Hofe zu Maynz und Zwey⸗ 
Brücken zu ſchicken; fo ift der geheime Legationsrath vor 
Böhmer zwar bey dem Chur: NRhHeinfchen Kreife accreditire 
geblieben, aber auf eine Zeitlang an die Höfe au Caſſel 
und Anſpach abgegangen. 


Der hier angekommene Freyherr von Seckendorf iſt 
nicht, wie in Ihrem vorigen Monatsſtuͤcke angegeben 
wird, der dirigirende Miniſter und Kammer⸗Praͤſident zu 
Bayreuth, ſondern deſſen Bruder, der vorhin in Mark⸗ 
graͤflich⸗ Anſpachiſchen Dienſten geſtandne Miniſter, und 
Kammer: und Landſchafts-Praͤſident. Er hat ohnlaͤngſt 
aus wichtigen, und zu feiner groffen Ehre gereichenden Ur⸗ 
fachen, feinen Abſchied an dem Anſpachſchen Hofe genoma 
men, und iſt aus keiner andern Urſache hieher gekommen, 
als weil er den hieſigen Hof hat ſehen wollen; vermuth⸗ 
lich wird er auch in andre Dienſte treten. — 


Da der kaͤnigliche Comitial:Gefandte , Daron vom 
Schwarzenau, mit Tode abgegangen, jo haben Se. Ma; 
jeftät an deſſen Stelle den Staats: Minifter, Grafen von 
Goͤrz, zum Gefandten in Regensburg ernannt ; einen 
Herrn, der ſich durch feine Geſandſchaften in Bayern, 
Rußland, und Holland rähmlichft befannt gemacht hat. 
Er wird erſt gegen Oftern nad) Regensburg abgehn, . 
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Es Hat fih, auch an den Höfen, ein Gerücht von et 
ner vorfenenden Triple: Allianz zwifchen Frankreich und 
den beyden Kaiſerhoͤfen ausgebreitet. Es mögen auch 
wohl Verfuche darüber gemacht ſeyn, zu einer Zeit, da 
Sranfreich über den Vorfall in Holland entrüfter, einen 
Krieg mit Holland und Preuffen für unvermeidlich hielt. 
Aber es find bis hieher nur einzigft Projerte, und die Höfe 
von Frankreich und Rußland müffen, bey kaltem Blute, 


ihr Intereſſe näher einfehen. Auch ſoll dieſes * von 
nn gefchehen feyn. 


Das Publicum hat abſolut eine Triple: Allianz zwi⸗ 
ſchen Uns, Holland und England machen wollen, und man 
hat an einigen Orten auch wohl daran gedacht. Die 
Weisheit unſerer erleuchteten Staatsmaͤnner hat es aber 
anſtaͤndiger, und nuͤtzlicher gehalten, daß Preuſſen ſeine 
Allianz mit Holland allein ſchlieſſe, woran jetzo hier zu 
Berlin, und nicht im Hang gearbeitet wird, weil ſolches 
der Würde des Königs, und der ihm fchuldigen Dankbars 
keit mehr angemeffen ift. England laßt aber für fi u dat; 
über i in Holland tractiren. 


Sie werden aus den Zeitungen gefchen ha H, — 
welche Art die Republik Holland dem Koͤnige, durch Er 
nennung ihres Geſandten zum aufferordentlihen Ambaf; 
fadeur feyerlich hat danfen laffen. Auch diefe, in ihrer 
Art einzige, und beyfpiellofe Begebenheit, ift ein Werk der 
‚Einleitung unfers verewigten Staats Minifters, des Gra⸗ 
fen von Herzberg Excellenz. Die Antwort ded Königs 
an den Ambafladenr ift von Sr. Majeftät Selbſt mit eig: 
i nes 


*) Dan fehe auch oben den Artikel von Preuſſen. 


Briefe, Berlin. 85 


ner Hand entworfen und aufgefeßt worden, wie ich vers; 
fihern fann. 

Der Koͤnig hat die Republit Holland ganz unentgeld⸗ 
lich befreyt, und wird feine-Subfidien weder verlangen 
noch annehmen, welches gänzlich abgelehnt worden, da, 
mit diefe grofie Handlung Einzigft bleibe, und. nichts von 
ihrem Werthe verliere. Die Staaten von Holland haben 
den föniglichen Truppen, für ihre tapfern Dienfte, und 
wortrefliche Difeiplin eine Oratification von einer halben 
Million Gulden gemacht, welche. verhältnißmäßig ver: 
theilt worden if. 

Der General von Kalkreuth, welcher mit 4060 Mann 
in Holland, an den Theren von Amfterdam geblieben ift, 
um die Ruhe zu erhalten, bis die Republik ihren Kriegs; 
fiaat felbft wieder herftellen kann, hat unfern Endzweck 
vortreflich erreicht, die beſte Difeiplin gehalten, und fich 
Das Vertrauen der Holländer dergeftalt erworben, daß fie 
die preußifchen Truppen am liebſten behalten hätten. 
Man glaubt, daß fie im Anfange.des März abmarfchiren 
werden, und daß dagegen die Republik, Braunſchweigſche, 
Mecklenburgſche, und andre teutſche Truppen zu ihrer in: 
nerlichen Sicherheit kommen laffen wird. 

Der König hat für gut befunden, den geheimen Lega; 
tionsrath von Thulemeier, welcher an 24 Sahre den 
preußifhen Sefandichaftspoften im Haag mit vielem Bey: 
‚falle bekleidet, zurück zu berufen, um ihn im Sande zu be; 
lohnen, und auf eine convenable Arc zu. gebrauchen. An 
feine Stelle ift dev Baron von Alvensleben, der lange Zeit 
am fächfifchen Hofe geftanden, und jüngfthin eine auſſeror⸗ 
dentliche Mißion am franzoͤſiſchen Hofe verrichtet hat, von 


Paris nach dem Haag gekommen, um den Herrn von 
5 3 Thu: 
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Thulemeier abzuloͤſen. Er hat den FREE von 
Brockhauſen, einen hofnungsvollen pommerſchen jungen 
Edelmann, der audy in Frankreich mit ihm gewefen, bey 
ſich. | 

Die Danziger Deputirten find, nach einer gnädigem 
Abſchieds-Audienz, zurückgereifet, weil ihre Unterhands 
lung allhier geendigt geweien, und der preußifche Hof fo: 
wol als der rußifche für gut gefunden, die Unterhandlung 
zu Warfchau, durch den Grafen von Stadelberg, duch 
defien Vermittlung die Convention vom 22ften Februar 
1785 geichloffen worden, fortfeßen und endigen zu laſſen. 
Unſer Hof hat aus freyem Willen eine Herunterjekung 
der Zaren bey dem Zolle zu Fordon angeboten, welche in 
der That eine Verminderung des Zolles jelbft if. Der 
Handel von Elbing gewinner freylich immer mehr, gegen 
den von Danzig, aber ohne Ungerechtigkeit; und es ift 
natürlich, daß der König den Handel feiner eignen Stadt 
vor dem einer fremden begünftigen muß. 

Der Umſtand ift hier ganz unbefannt, daß der König 
übernommen hätte, die Schulden eines verdienten, und 
angefehnen Mannes zu bezahlen, wovon eben nicht ei: 
mal der Fall vorhanden ift. Er hat aber verfchiedenen ſei— 
ner Gefandten, welche fih auf ihren Gelandjchaften im 
Schulden feßen müffen, mit groffen Summen ausgeholfen, 
welches man vielleicht verwechfelt hat. 

Von unfern Carnevall Luſtbarkeiten kann ich Ihnen 
keine politiſche Merkwuͤrdigkeiten geben. Die Oper Ans 
dromeda hat allgemeinen Beyfall und Bewunderung. Von 
den vom Publico erwarteten fuͤrſtlichen Perſonen ſind kei— 
ne weiter hier, als die Aebtißin von Quedlinburg. Der 


Herzog von Braunſchweig, welcher hier die ausgeſuchte⸗ 


ſten 
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Ren und feltene Ehrenbezeigungen erhalten, ift fchon am 
agften December, fo wie auch der Fürft von Deſſau, von 
hier abgereiſet. 
—— J 
Coölln, den roten Januar 1788. 

Die Errichtung der Bethaͤuſer für die Proteſtanten 
findet von Tage zu Tage mehr Hinderniſſe. In unferm 
Rathe ſelbſt find darüber grofle Debatten geweien. Einige 
der <rften Perſonen haben fich mit Aufferfter Heftigkeit das 


gegen erklärt. Die Bürgerfchaft hat auch Vorflellungen 


eingegeben, und widerfeßt fi. Lind wenn man aud) die: 
fe Schwierigkeiten überwände, fo wird die Proteflation 
des Churfürften, der diefed Etabliffement als einen Ein 
grif in jeine Territoriak Rechte anfieht, gewißlich eine Un: 
terfagung bon der Regierung noch zur Folge haben. Um: 
fere Ausfichten find alſo noch fehr dunkel. " . 
Bon ben Ueberſchwemmungen des Rheins, deren. Sie, 
in Ihrem Sournale, vermuchlich, den Nachrichten in den 
Zeitungen zufolge, Erwähnung thun, mwiffen wie hier 
nichts. Der Rhein iſt nicht einmal, bis jet, fonderlich 
angeichwollen.  Deftomehr die Donau. Die Erdbeben 
find aud) unbedeutend gewefen, im Gebirge aber viel hei 
tiger. | 
Der Ehurfürft von Pfalzbayern ift von einem Bey: 
tritte zum Fürftenbunde jeßt noch weit entfernt. Der Hers 
zog von Zwepbrücfen hat zwar diefen Beytritt einzuleiten 
rg und durch die Bemühungen des Nuntius zu 
ünden, und des Heren von Sickingen war auch ein 
neues freundichaftliches Vernehmen zwijchen den Höfen zu 
Münden und Zweybräcdenim Werke, aber die ganze Nte; 
gotiation, nach welcher der Graf von Brezenheim die 
Herrschaft Mindelheim erhalten, und der Churfürft dages 
gen das allodiale Diarguifat von Bergenobzoom der bayets 
fhen Erbichaft einverleiben wollte , iſt zuruͤckgegangen. 
Die Herren, Pater Franf und Probft Haffelin, der nun 
die bifchöflihe Wurde befanntlich erhalten hat, ind der, 
nachher verftorbne, Faiferlihe Minifter, Baron von Lehr: 
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bad), find dagegen geweſen. Doch iſt noch Hofnung de, 
die Sache wieder vorzunehmen, wiewohl der Graf von 
Brezenheim jebt in Wien ein anderes Etabliffement für 
ſich zu Stande bringt. 

Nicht wegen des Fürftenbundes,- fondern wegen der 
ſchoͤnen Laufannerin reifete-der Markgraf von Baden nach 
der Schweiß. Er wollte eine Gemahlin haben, wozu 
ihn Lavater auch gerachen haben fol. Seine Wahl iſt 


vortreflich ausgefallen. Seine Gemahlin von Laufanne, _ 


die ehemalige Hofdame, Fräulein von Geyer, jetzt Gräs 
fin von Hochberg , verbindet viele liebenswürdige Eigens 
fchaften des Geiftes mit denen des Körpers. Es find ihr 
300,000 Gulden ausgeſetzt. | a 

Diefe Bermählung hat gar feinen Zufammenhang mit 
einem Deytritte der Schweißer : Cantone zu dem teutfchen 
Fuͤrſtenbunde. Diefe bleiben ihrem alten Syſteme erge⸗ 
ben, und aufferdem, fo lange her fchon beftehenden, Bunde. 
mit Frankreich, ift man zu feinem weitern neuen geneigt, 


: 3. 
Regensburg, den gten Januar 1788. 
Jederman glaubte zwar, es wuͤrde auf dem Neichstas 
ge, jogleih nad) — Ferien ſehr lebhaft werden; 
allein bis jetzo hat det Erfolg dieſer Erwartung nur im ger 
ringen Grade entfprochen. Big hieher ift auffer einigen 
eingelaufenen Dankfagungsfehreiben verfchiedener Herren 
von der Neich8;Seneralität, wegen der lekten vom Neiche 
vorgenommenen Promotionen, und einer von dem faif 
Reichs-Kammergerichte eingefandten Specifieation, was 
in leßter Frankfurter Herbftmeffe an Kammerzielern eins 
gegangen, fonft nichts vorgefommen. Wichtiger dinge: 
gen ift ein neuer Recurs, welchen der Fuͤrſt-Biſchof von 
Speyer von den Erfenntniffen des K. Gerichts an die 
Reicht: Berfammlung genommen hat. Die Sache betrift 
verichiedene, dem ehemaligen Jeſuiter⸗Collegio zu Ett⸗ 
lingen im Baadenfchen gehörig geweſene, in den Speyer 
ſchen Aemtern Bruchfal, Kirweiler und Deidesheim ges 
legene Güter, welche der Herr Fürft:Bifchof im Jahre 
1773, aus der Urſache in Beſitz nehmen laſſen, — 
| na 
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nach der päbftlichen Verordnung, von wegen 
diefer ehemaligen Ordens: Keute Feine Güter, 
Renten und Gefälle mehr genüget,  befefien und 
bezogen werden follen; allein, im Jahr 1779, mit: 
hin erft 6 Sjahre nach diefer ruhigen Beſitzergreifung, ha; 
ben des Herrn Markgrafen von Baaden Kochfürfiliche 
Durchlauchten am K. und R. Kammergerichte, ein Man- 
datum de non contraveniendo receflui Imperii de 
1544, paci religiofae ac W.eftphalicae, et de refti- 
tuendo occupatos et retentos reditus, ‚ac bona ad 
Etlingenfe Collegium S. J. quod nuperrime conci- 
dit, pertinentia, ficque ad cultum divinum, et ufum 
fcholarum Badenfium deftinata, S. C. begehrt, und 
folches auch erhalten, fürftlih Speyerſcher Seits hätte 
man darauf Exceptiones fori declinatorias eingereicht, 
und darum angetragen, daß das erfhlihene Mandat aufs 
gehoben und der Herr Klager zur reichsgeſetzmaͤßigen Aus 
ftregal: Inſtanz ermiefen werden möchte. Das Kammer; 
Gericht habe aber daranf nicht reflectirt, fondern viel: 
mehr unterm 13ten Way 1785; paritoriam- plenam er⸗ 
kannt. Hiergegen hätten Se. Hochfuͤrſtl. Gn. zu Speyer 
zwar die Kevifion ergriffen; da aber folhe nur quöad 
effetum devoluntivum, nicht aber fufpenfivum anges 
nommen — die gegentheilige Kaution vor hinreichend ev; 
flärt, und hiedurch ſowol dem Bifchofe von Speyer, als 
fämmtlichen höchften und hohen Reichsſtaͤnden eine auffer 
srdentliche gemeinfame Befchwerde zugefügt worden ſey, 
fo fähe man fich gemüßiger, ſich an die hohe Neichsver; 
fammlung zu wenden, und bey diefer den Eräftigften Bey; 
ftand zur Entledigung der allgemeinen Befchwerde zu fur 
hen, welchen man fi um fo zuverläßiger verſprechen 
koͤnne, ald vermöge $. 124. des J. R. Abfchiedes der Effe- 
ctus fuspenfivus, ber eingelegten Reviſion hätte beyges 
legt werden follen und müffen. * 


An die Stelle des ohnlängft verftorbenen Heren von 
Magis haben Se. H. Durchl. von Pfalz ⸗Zweybruͤcken ben 
zeitherigen hurpfalzsbayerfehen Ober : Landesregierunge: 
Vice⸗ Prafidenten, Herrn re von Spinsheim zu Muͤn⸗ 
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hen, einen Sohn bes im vorigen Jahre Seshoffenen wür: 

‚digen hurfürftlich; baverfchen Konferenz: Minifters, ers 
nannt. Zu dem durd) den Tod des Seren von Schwarze 
nau erledigten churbrandenburgiſchen Gefandichafts Po⸗ 
ſten iſt der koͤn. preußiſche Staats: Miniſter, Graf von 
Goͤrz, ernannt worden, 

- Der fürftlich Heſſen-Caſſelſche Gefandte, Freyherr von 
Wuͤlknitz, hat fürzlichit eine weitläuftige Druckſchrift an 
die Reichs: Berfammlung Bifteibuirt, welche die Urſachen 
darſtellt, aus welchen der Landgraf den Lippiichen Antheil 
der Grafſchaft Schaumburg als eroͤfnetes Lehn ſeines Hau⸗ 
ſes betrachtet. In unfrer Nachbarſchaft, in Bavern, 
find groffe Unruhen entjtanden. Die Stände ſelbſt find 
über verſchiedene Vorgänge fo unzufrieden geworden, daß 
fie ſich an ihren Fünftigen Regenten, den Herzog von Zwey: , 
rücken gewender haben, und mit feinem Beyſtande zu 
Wien und Berlin Klage führen, und den preußifchen Hof 

um rag Huͤlfe aller Art erfuchen wollen. 


4 
Wien, ben gten, —— 1788. Ä 


AIm vorigen Monate fchien nach dem, mas bey Bel: 

Grad vorgefallen war , der Krieg mit den Türken fchon 
wirklich vorhanden, und fiher zu ſehn, und doch herricht 
noch bis auf heutigen Tag der Friede, und feldft zur fried: 
lihen Verſoͤhnung ift die Hofnung nicht ganz verfchwun: 
den. 

Bon dem Verſuche auf Belgrad habe ich Ihnen, im 
vorigen Monate zuerſt etwas berichtet: ſeitdem haben alle 
öffentlichen Blätter die näheren Umftände diefer mislun⸗ 
genen Unternehmung erzählet.: Das Gewiſſe in der gan— 
zen Sache ſcheint, daß man, bey dem damals troßigen 
Tone des Divand, bie aus Belgrad ſelbſt erhattenen Eins 
Iadungen der dortigen Öriechen benugen zu können, ge 
meynt hat, um wo möglich Diele Hauptreftung, ohne Blut: 
vergieſſen, in Beſi itz zu nehmen. Zwiſchen den 2ten and 
zten December in der Nacht hatte der Ueberfall geſchehen 
ſollen; alle Maaßregein waren dazu vortreflich genom⸗ 
men; aber die Auſtauen p waren mangelhaft, theils weil 
die 
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die Truppen nicht zur rechten: Zeitian Bord’ der Schiffe 
famen , theils die Schiffe auf Irrwege und auf Sand: 
banfe gerierhen, und auch die Strike der Pontons alt 
und unbrauchbar gewefen und zerriſſen. So geſchahe eg, 
daß zwar General Alvinzi mit einem Eleinen Commando 
bis an die für ihn offene Thore Von Belgrad gelangte, 
weil aber die übrigen Truppen nicht eintrafen, nicht ein: 
zuruͤcken für rathſam hielt, indem in der untem Stadt 
bis 16,000 Mann zur Befagung lagen. Er nieng 
alfo wieder zuruͤck, die ganze Sache war aber verrathen 
and vereitelt. | 


Die genauen Kundfchaften,, die man hatte, verfpra: 
chen der Unternehmung den beften Erfolg. Far den Baffa, 
den Tefterdar, die Kaferne, die Kanonen, felbft für die 
Löwin, welche dem Daffa zur Wache dient, waren beions 
dere Com mandos beftimmt, jedem fein Poften angewiefen, 
und am meiſten hatte man fid) dabey von einem Corps tür: 
kiſcher Unterthanen, größtentheils Raubgeſindel, verfpro: 
hen, das in Belgrad und Servien war angeworben 
worden, und drey Harambaſchas zu Anführern de: aber 
vielleicht iſt es ein glücklicher Umftand, daß die Sache die; 
fesmal mislungen ift, weil fonft-für den Frieden eine Hof: 
nung wäre. 

Zwar glaubte man, die Pforte würde die Sache nicht 
anders als einen Friedensbruch anjehen und gleich losſtuͤr⸗ 
men; man verfah daher den Internuntius zu Conſtan— 
tinopel mit, einer Kriegserklärung , und theilte unter 
dem roten December allen übrigen Höfen cine ähnliche Er; 
Märung über die Unmöglichkeit mit, den Divan zu fried; 
fertigen und billigen Geſinnungen zu bewegen; aber die; 
fer Divan ſchien in der naͤmlichen Zeit in fich zu gehen. 
Das bisherige Glück der rußiſchen Waffen, die fürchterfi: 
en Kriegsanftalten des Kaifers, die Müftungen in Po: 
len, die wiederholten Erklärungen Frankreichs, daß es 
gegenwärtig feinen Beyftand leiften koͤnne, und die drin: 
gende Verwendung diefer Krone für dem Frieden, endlich 
die Zurückkunft des Capitain: Palha aus Egypten, def: 
fen Anfehen und deffen Borftellungen wegen des in. er 
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Abweſenheit untefnommenen Krieges, alle dieſe Umſtaͤnde 
fcheinen zuſammenzuwirken, die Pforte zu bewegen, von’ 
dem was bey Belgrad gefchehen iſt, vorerſt wenigſtens 
feine Notiz nehmen, oder noch temporiftiven zu wollen. 

Wahrſcheinlich gefchieht es, um die Pforte noch um‘ 
fo mehr zu friedfertigen Befinnungen zu ſtimmen, daß uns) 
ferer Seit? die Kriegsanftalten defto.lebhafter gerrieben wer⸗ 
den. Bisher war man dabey noch immer einigermaflen 
geniert, weil man von Seite Preuſſens nicht ganz ficher! 
war: nun aber hat: fich auch dieſer Umſtand, wie man ſagt, 

geändert. Das ftandhafte Betragen des Kaifers bey der: 
preußischen Unternehmung in Holland, gegen alle von 
Srankreich gemachte Inſinuationen, und der Antheil 
den der Kaifer an dem guten Erfolge diefer Internehmung, 
den Könige von Preuſſen zufichern ließ, haben dem Bes, 
nehmen nach, ihren Entzweck hicht verfehle. Der Kb 
nig hat wirklich vor ein paar Wochen ein eigenhaͤndiges 
Schreiden an den Kailer mit der freundfchaftlichen Vers 
fiherung erlaffen, er werde des Kaiſers Unternehmungen 
gegen die Pforte, auf feine Weiſe flören. Man fegt hir 
zu, Sr. preußische -Majeftät Hätten zu gleicher. Zeit bes 
kannt gemacht, fie wären gefonnen der Republik Polen 
30,000 Mann Hälfstruppen zu fenden, "um diefelbe gegen 
Einfälle der Türken zu dedeuf. — | * 
Seit dieſen hier eingetroffenen Nachrichten iſt es uns 
ſerer Seits noch weit kriegeriſcher geworden. Es ſind noch 
verſchiedene in Oeſterreich befindlihe Infanterieregimen⸗ 
ter und alle dritten Bataillone der in Böhmen liegenden. 
Sinfanteries Corps zum Marſche benrdert mordem, und ver? 
ſchiedene Generale haben Befehl fich fertig zur Abreiſe zu 
alten, In Anfehung unferer in der Buckowine vers 
er Truppen heißt es, fie werden, nach einem mit 
| dem. 

“ir bitten unſere Lofer, zu bemerken, daß dieß die Be⸗ 

richte unſers Eorrefpondenten in Wien find, der Äbrigen® 

immer wohl unterrichtet if, getrauen und aber für und, 
nichts beſtimmtes von diefen Dunkeln Dingen zu hehaup⸗ 
ae. E8 gehört zur Gefchichte der Zeit niit, 
das aufzuzeichnen, mas von verfehiedenen Dertern bes 


. 


lchtet wird, 
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dem rußiſchen Hofe getroffenen Einverftändniffe, 60,000 
Hann ftark, mit der in 30,000 Mann beftehenden rußi— 
fchen Armee fich verbinden, und über, dieſes combinirte 
Heer, wird, auf ausdrücliches Verlangen dev Kaiferinn, 
‚Seldmarfchall Laudon das Commando führen. Der 
Kaifer Hat ihm daffelbe mit unbefchränfter Vollmacht uͤber⸗ 
tragen, wodurch er unmittelbar an Se. Maj. allein ſich 
zu wenden hat, und nicht vondem Hofkriegsrathe abhängt. 
Auch der Großfuͤrſt wird zu dieſer combinirten Armee fon; 
men, und den Feldzug mit machen, * | 
Bey allen diefen Anftalten ift unferer Seits der Krieg 
noch nicht entfchieden; es wird ſicher noch am Frieden nes 
gociirt, und wenn einem feit etwelchen Tagen verbreiteten 
nicht unwahrſcheinlichem Gerüchte zu trauen ift, fo ſoll 
wirklich der Divan fich ausgelafien haben, . einen Waffen: 
ftillftand und  SFriedenscongreß anzunehmen. Doch 
kann ich diefe Nachricht: gegenwärtig noch nicht ver: 
bürgen. | 
So lange der Kaiſer und Feldmarſchall Kafey hier 
ſind, faͤngt ſicher der Krieg nicht an, und noch weis man 
nicht, wenn einer oder der andere zur Armee abgeht. 
Die nun verfloffenen Tage über hat man über die 
Trauung des Erzherzogs Franz Mit der Prinzeßinn von 
Wirtemberg, und über die Freudenfefte, welche diefe 
‚frohe Begebenheit begleitet, Friede und Krieg vergeflens 
Alles ſchwomm in Jubel, und Se. Maj. fcheinen eine be; 
fordere Freude darüber zu fühlen, auch diefes ihr lange 
vorbereitetes Werk in Erfüllung zu fehen. In wenigen 
Tagen reiſen die Generalgouverneure der Niederlande 
nad) zeranel und der Churfürft von Coͤln nad) Bonn 


Wien‘, den 15. Januar 1788. 


Man hat geglaubt nun nad) geendigten Freudenfe: 
ften etwas mehr vom Kriege zu hören; aber ſtatt Kriegs; 


nachrichten verbreiten fich noch täglich mehr Friedensgeruͤch⸗ 


te, und der Ausgang unferer Angelegenheiten mit der 
| Pforte 
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Pforte ift wenigftens noch fehr ungewiß. Die Jahrszeit 
iſt aud) mehr. den Sriedensunterhandlungen als Kriegsun: 
ternehmungen günftig: iſt diejelde vorüber, fo muß dieſe 
Sache ſich enricheiden. Won der Neife des Kaifers nad) 
‘der Armee. in Ungarn üf indeflen jest feine Rede 
mehr. | 
Bon unferninländifchen Angelegenheiten ift dad wich: 
tigſte die im Fünftigen Monate vor fich gehende Zufammen; 
tretung fammtlicher Kameraladminiftratoren und Lander: 
veferenten zu Seftfeßung des neuen allgemeinen Steuer: 
fuſſes, nad) Diaasgabe der bisher vorgenommenen Grund; 
ausmeflung, und Ertragserhebungen, welche wichtige Ar; 
beit nun in den ſaͤmmtlichen teutfchen Erbländern vollendet 
iſt. Der Prafident der deswegen aufgeftellten Commißion 
ift der Rechenfammerprafident der Sraf von Zinzendorf, 
aber man’erwartet, der Kaiſer felbft werde diefen Zuſam— 
‚mentretungen bevwohnen und ſelbſt an der Zuftandbrins 
gung einer der wichtigften Unternehmungen feiner Staats: 
Verwaltung, Hand anlegen, wenn anders nicht der Krieg 
ihn von diefem Geichäfte abruft. x 
Zur befferen Einrichtung und Leitung des Zollweſens 
iſt ein neues Zollpatent undein vollftändiger verbefferrer 
Tariff erfchienen,, und bey diefer Gelegenheit find viele 
"beträchtliche inlandifchen Zölle, welche die Handlung und 
den Verkehr im Lande fperrten, der Nation gänzlich 
‚nachgelaffen worden. Auch den noch üblichen 3 
Ten und Mauthauffchlägen, fieht eine ähnliche Reduction 
bevor. — | 
Der Hang zum geiftlihen Stande nimmt fo fehr ab, 
daß die Beihwerden der Biſchoͤffe immer fortwähren, in: 
dem fie die Unmoͤglichkeit herannahen A die verviel; 
faͤltigten Pfarren zu verfehen. Man hat neuerdings des; 
. halo allen Biſchoͤffen auferlegt, ihr Gutachten zu geben, 
woher fie glauben, daß die Abneigung gegen den geiftlichen 
Stand rühre, und wie die nöchige Anzahl von Prieftern 
zu erhalten jey. Nach Masgebung diefer Stimmen wird 
‚man ohne Zweifel einige Verfügung treffen; es iſt aber zu 
zweifeln, ob irgend sine fich denken läßt, die ——— 
— * w re 
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wäre, als die dem Kaiſer ſchon oftmals angerathene, aber 
allemal verworjene Aufhebung des Coͤlibats der Priefter, 
die doch am Ende unvermeidlich ſcheint. Einige Biichöfe 
haben gegiaubt, daß die Einführung des Unterrichtsgeides 
in den @chulen, die Studirenden, folglich den Nachwuchs 
für den Priefterftand, zu fehr vermindere; aber aus den 
durch zwey Jahre angeftellten forgfältigen Zahlungen erhellt, 
dag die Zahl der Studirenden ſeit Einführung des Schul: 
geldes nicht nur feineswegs abgenommen, jondern viel: 
mehr fich vermehret dat. Hier liegt alfo. gewiß der Feh— 
ler nicht. 


Der öffentliche Dienft, und das Königreih Ungarn 
insbefondere, haben durch den Hintritt des Landchefs, Gras 
fen von Nitzky einen empfindlichen Verluſt erlitten. Er 
war ein Wann voll Einfiht und Eifer, der über viele Vor⸗ 
urtheile ſich hinausfegte, und den Kaifer bey den Refor⸗ 
men in Unggrn treulich unterſtuͤtzte. Unterdeſſen war 
er eben deswegen bey den fogenannten Patrioten nicht be; 
liebt. Ihm einen Nachfolger zu beftimmen jcheint eine 
ſchwere Sache, auch weis mannod) garnicht, auf wen 
Sr. Maj. Abfichten zielen. — i Cars 

Laur Briefen aus Slavonien, , die heute eingegan; 
gen find, follen fih) unfere Tıuppenam 26. und 27. Des 
cember wieder in Bewegung geſetzt haben, und man glaubt, 
es jey neuerdings auf Belgrad abgefehen; aber es ift 
nicht wahrfcheinlich; denn wäre es unternommen worden, 
fo hatte man hier fchon’ fihere Nachrichten. Glaubwür: 
diger ift es, daß dort an der Graͤnze gegenicitig Zwar 

tistrauen, aber dem Scheine nach die befte Eintracht 
herrſcht; fogar die wechſelſeitige Gemeinſchaſt zwiſchen 
Semlin und Belgrad, welche nach dem neulichen Be: 
fuche, Zürfifcher Seits gefperret wurde, ift auf ausdruͤck— 
lichen Befehl der Pforte, wieder hergeftelit. Ob die 
forte bey diefem Betragen wirklich durch friedfertige Ge⸗ 
finnungen geleitet wird, oder ob fie nur zu temporifiren 
fucht, bis der Winter vorüberift, und ihre Trups 

pen zufammen Fommen, wird die Zeit lehren, 
6. 


6. Briefe. Hang 
| a | 6: ne ge 
Haag, den 19. Januar 1788. 

Die Folgen der großen Veränderıma, welhe ik 
unferer Republik bewirkt worden ift, zeigen ſich nad 
und nad) immer deutlicher, um das Erftaunen des aufs 

merkſamen Beobachters zu erregen, und dasjenige zu 
rechtfertigen, was ich Ihnen in meinem erften Briefe des 
vorigen Jahres ſchrieb: daß das Jahr 1737. in der 
Geſchichte der Republik ein febr merfwürdiges 
- Fahre werdenwürde. Ein einziger kurzer Monat die: 
ſes abgewichenen Jahres ift hinreichend geweien, uns von 
einem Extrem zu dem andren zulbringen,: und uns von 
dem gränzenlofeften, unbefchranfteften Republicanismus 
unter die jert beftehende , von dem Einfluß des Erbſtatt— 
Halters geleitete, Herichaft der Staaten zu verfegen, 100 
ducch alle vorige Ausgelaffenheiten befchranft, und die 
Freyheit der Preße, des Redens und der. politischen Exs 
Öfnungen jeder Art in fo enge Graͤnzen gebracht iſt, als 
noͤthig war, um dem Lande wieder einen Geſchmack an 
‚der verfcheuchten Ordnung und Regelmaͤßigkeit beyzubrin⸗ 
gen. Indeſſen ift die Veränderung zu auffallend, und 
ftatt daß man vorher alle Rejolutionen, Auftritte, Pre; 
tete und Gegenprotefte der beyden mit einander fampfen: 
den Partheyen in den Staatenverfamlungen, befannt 
werden ließ, ift die Geheimhaltung beynahe zum Geſetz 
geworden, und wird mit Bekanntmachung deſſen, was 
in den Berfamlungen der Generakftaaten und der Staaten 
der verfchiedenen Provinzen befchlofien ift, fehr behutfam 
und vorfihtig zu Werke gegangen. In den 18 flimmens 
den Städten der Provinz Holland find die Commiffarien 
des Erbftatehalterd zur Veränderung der Magiſtraͤte und 
Beſetzung der Stellen mit Perfonen, welche dem jetzigen 
Syſtem erklaret zugethan find, beynahe ganz zu Stande, 
und daducch ift die neue Megierungsform auf eine folide 
Art befeſtigt, obgleich die Arimofitäten in den meiften 
‚Städten auf eine auffallende Art noch fortdauern, woron 
man am zweyten Weihnachtsfeyertage zu Delft bey der 
an dieſem Tage dort gewöhnlichen jährlichen Armen: Lot; 
lecte 
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icte ein ſeltſames Beyſpiel fahe, indem fümtliche dafige 
Patrioten rund aus erflärten, daß fie zur Colleste nichts 
hergeben, fondern ihre eingeworfenen Senfler Dafür 
wieder machen laffen würden. Wirklid) fanden die 
Buͤchſentraͤger die Haufer der ‘Patrioten entweder ganz 
verſchloſſen, fo wie auch das Haus des Exrathspenſionairs 
von Bleiswyk, der fonft jedesmal einige hundert Quk 
den dazu bergab, verichtoflen war, oder ed wurde ihnen 
aus denjelben, ſtatt ehemald 2 Ducaten ein Stuiver oder 
ein Doppeitje gereicht. Und dennoch! brachte die Kollecte 
250 Bulden mehr, als in den vorigen Jahren ein, weil 
diejenigen, die das Orange nicht bloß am Haupt, fon« 
ern auch im Herzen, Leib und Blut haben, (fo 
bezeichnen ſich jet die wahren Prinzenfreunde) fich defto 
ftärker. angriffen, und ihre Gaben verdoppelten, um nur 
den Patrioten nicht den Triumph zu laffen, daß fie durch 
ihre Weigerung die ehemalige Größe der Collecte ge 
ſchwaͤcht haͤttten. Ki 
Von den aus dem Lande geflüchteten Patrioten, bi 
fonders denen, die nad) Brabant gegangen find, verhält 
man zum Theil jehr Elägliche Briefe, Sie fehnen fih nad) 
ihrem lieben Holland zurück, und bringen ihre meifte Zeit 
im Auslande mit Bejammerung ihres Schickſals zu. Daß 
einigen der Flüchtlinge zu Bruͤſſel eine Kleine Unterſtuͤtzung 
an Gelde aus Frankreich gereicht wird, gefichen fie mit 
dem Zufaße ein, daß foldyes in einem der dafigen Pavillons 
durch Die reichen Flüchtlinge ausgerheilt wird, allein 
Beyſteure ift nur geringe und viele erhalten fie nicht, vew 
langen fie. auch nicht, fondern denken nur, darauf, wie fie 
entweder nach ihrem Waterlande zurücffehten, oder fich et 
nen andern Aufenthalts; Dre ſuchen mögen , weil fie den 
Aufenthalt in Brabant füreinen Fremden als ſehr beſchwer⸗ 
lich ſchildern, indem ‚es demſelben nicht frey ſteht, fich zu 
einem Handlungsgefchäfte.dort nieder zu taffen, da unter 
dem Vorwand , als gereiche diejed zum Machtheil der Eine 
gebornen, viele Schwierigfeiten gemacht würden, desfalls es 
mehreren dahin geflüchteten ſchon tauſendmal gereut habe, 
daß fie ihr Vaterland verlaffen und. nun als Exiltrte in 
einem fremden Lande herum [hwärmen müßten, Die vor⸗ 
Polit. Journ. Januar 1738: & aehm⸗ 
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nehmften Militairperfonen von der Patristifchen Parthey, 
ein Ryßel, Matha u. f. w. erhalten wirklich von Frank: 
reich Berforgung oder Penfion, und es ift wohl fein Zw 
fel, daß den gefallenen Penſionairs nicht ebenfals eine fo 
de auswärtige Unterſtuͤtzung verfprochen und ausgeſetzt 
worden feyn folte. 

Die neuen Gefandten von Defterreich und Preußen, 
Graf von Merode und Baron von Alvensleben, find 
faft zu gleicher Zeit, erfter über Brüffel, letter über Pa: 
ti, hier angelangt. Der Graf von Merode ift, wie ich 
Ihnen fchon im vorigen Jahre meldete, aus einer der ans 
gefehenften Niederlaͤndiſchen Familien, die überdies mitſdem 
Durchl. Haufe Naſſau weitlaͤuftig verwandt ift. Zu der 
Ankunft des neuen franzoͤſiſchen Ambaſſadeurs, Grafen 
von St. Prieſt, ſieht man gar keine Anſtalten. Der 
alhier reſidirende franzoͤſiſche Charge d’ Affaires Hert Ca⸗ 
illard aber, welcher ſeit des Erbſtatthalters Zuruͤckkunft 
am 20 September gar feine Geſellſchaften beſucht hatte, 
iſt am ııten Sjanuar zum erften mal wieder äffentlih ers 
fhienen, und hat am gedachten Tage bey dem ſpaniſchen 
Sefandten, Grafen von Klano, zu Mittag gefpeift. 

Am Neujahrstage wurde Ihrer königl. Hoheit, der 
Mrinzefin von DOranien, ein neuer Calender, unter dem 
Titel: Haagfche Princelyke en Koninglyke Almanach 
Äberreicht, in welchem dieje erhabene Fürftin fih) mie Vor: 
ftellung derjenigen Begebenheit, die ſie im abgewichnen Jah⸗ 
reerleben mußte, und die nachher zu der für ihr Haus fo 
glücklichen Nevolution Gelegenheit gab, überrafcht fand, 
In diefem Almanach-fieht man die Prinzefinn in ihrer 
Kutſche auf der Landitraße bey Haasdrecht, von dem wil: 
den Haufen der Brycorporiften umringt, und eine andere 
Abbildung ftellt fie in einem Bauerhauſe ben Goejativer; 
welle⸗Sluis vor, woſelbſt ein Bürger mit bloffem Degen 
die Wache haͤlt. Es find auch die Einhoiungen des Prins 
zen und der Prinzeßin, bey ihrer Zuräcfunft im: Haag, 
den often und 24ften September rı umftandlich dai 
vorgeftelt. Uebrigens har auch der Gelegenheitsſchrift en⸗ 
und Broſchuͤren⸗-Handel ſeit der großen —— 
ganz andre Richtung genommen, und ſtatt der ehenraliget 
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Schandſchriften werden jetzt periodifche Blätter zur Befes 
gung des gemeinen Mannes herausgegeben. Eines dei 
felben, unter dem Titel: De Menfchen-Vriend, wovon 
fon jeinige Stücke erfchienen find, wurde ausdrucklich uns 
ter dem Vorwand angekündigt: Man babe während 
der unglücklichen Spaltungen im VDaterlande die 
Nation naher Kennen lerne, und ein großer 
Theil derfelben habe fidy ohne Tugend gezeigt, 
welches leider nur gar zu wahr ift, und wovon man jeßt 
die Folgenzu und bey Amſterdam nur gar zu deutlich ſieht. 
Die Schönen Land und Sartenhäuferin den Environs von 
Amfterdam, welche durch die preußiſche Ei,.guartirung ſchon 
gelitten hatten, find bisher von einem Haufen ſolcher Uns 
glücklichen, die fich jeßt, ihres ehemaligen Brodverdienftes 
beraubt, auf Rauben und Stehlenlegen, haufig geplündert 
worden, und man hat Spiegel von wenigftens 20 Ducaten 
und andere Foftbare Weobilien für ı bis 2 Ducaten vers 
kaufen fehen. Es find mehrere folder Raͤuber, lauter 
Weberbleibjel der Auziliar ; Corps zu Amfierdam als 
Gefangene eingebracht worden, und nur eine fchleus 
nige und firenge Juſtiz, wird dem Uebel Einhalt thun 
koͤnnen. ei 
7. | 
London, den 15. Januar 1788. 

Daß erftaunende Gewuͤhle diejer Hauptſtadt, gerade 
in der Winterjahrszeit, da fie gewoͤhnlich am volfreichiten 
und gleichjarm der verabredete Sammelplag aller Groſſen 
und Reichen des Königreichs ift, wird durch das, Eüunftt 
gen Monat über deu ehemaligen General » Gouverneur, 
Warren Zaftings, zu. eröfnende feyerlihe Prachtgg 
richt noch um ein anjehniiches vermehrt, und die Anfialk 
ten und Vorbereitungen dazu find wirkuch fo, daß die ber 
fcheidene Gerechtigkeit, wenn ihre Augen nicht verbuns 
den waͤren, bey dieiem Pomp zurücdeben würde, Man 
denke ſich das aus 558 Anklägern befichende Unterhaus, 
das aus „eynahe aoo Richtern beftehende Oberhaus, den 
merkwürdigen auf Leib und Leben Angeklagten, der 13 
jahre lang in einer der glüclichften und geſegnetſten Ge 


gend des Erdbodens das Schickſal vonzo Millionen Mens 
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ſchen und ihren angeblichen Veherkfchern nach Willtäh 


fenfte , und endlid 4000 Zufchauer größsentheils Stat 
desperfonen beyderley Gefchlechts , alles diejes 30 ‘Tage 
lang in der auf Eönigliche Koften dazu eingerichteten großen 
MWeftminiter: Hall verſamlet, fo wird man einigermaffen 
im: Stande feyn, fich einen Begrif von dielem großen 
Schaufpiel zu machen, welches in feiner Art einzig, und 


nur in England zu Haufe ift, obgleich ſelbſt einer unſerer 


Könige, Carl der Erfte als er in der unglücklichen 2a 
ge war, vor Gericht ſtehn zu muͤſſen, fich eines fo feyen 
lichen nicht erfreuen fonte. Unter den vielen Perfonen, 
dietheils aus Freundſchaft für Warren Haftings, thei 

aus Leberzengung, daß die Sache von den erbittertet 
Hauptanklaͤgern zu weit getrieben worden, von dieft 
Scene theild ganz zuruͤckbleiben, theils fie nur mit WB 
derwillen fehn werden, befindet ſich auch der Schwieger 











A 
fohn des Herrn Haftings, Baron. von Imhof, weh 
cher mit feiner Gemahlin eine Reife nach dern feſten San 
de angetreten hat. Wie fchwer es uͤbrigens den Anklages 
Commiffarien werden wird, ihre Klagepunfte gut zu ma: 
chen, fan man daraus abnehmen, daß die Bewelle n 
aus Abfchriften sder Auszügen von Papieren und B 
fen, fondern aus den Driginalien felbft geführt werben 
muͤſſen, welches in den meiften Fallen fehr ſchwer, oder 
gar unmöglich ift. Doch ift diefe Negel der großen Aus 
name unterworfen, daß der Beweis fo gut geführt wer 
den kann als er zu haben ift. Iſt die Herbeyſchaffung der 
dazu nörhigen Driginalpapiere unmöglich, fo müßen be 
glaubte Abſchriften beygebracht werden, und hat man dies 
fenicht, fo können afch fogav mündliche Zeugen vorge 
führe werden. 

Zum Beweiſe, welchen großen Werth der König anf 
die in Holland zu Stande gebrachte Revolution fere, fan 
man anführen, daß Se. Maj. Dero Sejandten im Haa 
Sir James Harris, für feine dabey geleiftete Dienfle 
die Pairswuͤrde beftimmt habe, welche Erhebung bald 
nach Abſchluß des neuen Allianztractats mit diefer Republik 
befant gemacht werden wird. Der hiefige hollaͤndiſche Ger 
fandte, Baron von Lynden erwartes blos feinen .. 
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folger, den Baron von Nagel, aus Holland, um Eng: 


land zu verlaffen. Auch der hiefige americanifche Geſand— 
‚te, John Adams, kehrt in kurzem nach America zu; 
rück, ohne daß man bis jeßt feinen Nachfolger weiß. Da- 
gegen iſt der nette franzöfiiche Ambaffadeur Marquis vor 
Aa uzernevorgeftern hier angelangt. Dei befante Kaper 
Daul Tones, zeigte ſich diefer Tagen auf hiefiger Boͤrſe, 
allein das Zudrängen der Neugierigen, um ihn zu fehen, 
war fo groß und für ihn fo beſchwerlich, daß er fich, ſo gut 
er Eonte, wieder aus dem Staube machte, auch bereits 
wieder über Oſtende nad) Frankreich zuruͤckgekehrt ift. Uns 
ter den merkwürdigen Perfonen, die, nachdem ihre Periode 
vorüber, gänzlich von dem Schauplage abtreten, verdient 
jetzt Lord North gemerkt zu werden, welcher wegen zus 
nehmender Blindheit, deswegen man ih jest auch nur 
den Belifarius nennt, von allen feinen politifchen Vers 
bindungen, die er noch bisher als. Chef einer Parchey im 
Unterhaufe unterhielt, Abfchied genommen, und alle diw 
jenigen, bie ihn 2 Gluͤck zu verdanken hatten, von ihrem 
Berbindlichkeiten freygefprochen hat, wodurch denn bie ber 
rüchtigte Coalitionsparthey auch ganz aufgehört hat. Sei: 
ne anfehnliche Penfionen als Lord Warden of tbe 
Einque Ports, von 5000 Pfuns jährlich, und noch ver: 
fchiedene andere, die er zujammen auf 9000 fund jaͤhr⸗ 
lich rechnen kann, behält er bis an jein Ende. Merkwür: 
dig ift es, daß der alte go jährige Graf von Guildford, 
Bater des jeit ſechs Jahren fo hoch herabgefalfenen Ermini- 
ſters, noch lebt, und. nech fieht. Kin anderer gefallener - 
Miniſter, der Herr von Calonne, erwirbt fich hier täg: 
lich mehrere Aufmerkjamfeit und bat den Zutritt zu den 
größten Perfonen. | 
Das Judenhaus, in welchem der berüchtigte Lord Georg 
Gordon zu Birminghamarretirt worden, iſt das ſchmutzig⸗ 
fee der dafigen ganzen Gemeinde, und er war der Mieths: 
man einer Judenwitwe, die auf der Straße Kapern und 
Anfhevis ausrief. In feinem hiefigen Sefänguiß foll er 
jegt mit Verfertigung eines Hirtenbriefes an die zum Chri⸗ 
ſtenthum übergetretenen Juden befchaftigt.feyn , welches 
ich bloß deswegen anführe, weil man bey diefer, Gele. 
& 3 | gen⸗ 
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genheit erfahren hat, daß ſich unter der niedrigen Art Ab⸗ 


vocaten, die in hieſiger Hauptſtadt als Handlanger der 
Gerechtigkeit dienen, 13 getaufte Juden befinden. 


7. 

Ropenhagen, den 19. Januar 1788. . 

Für Heute habe ich Ihnen wenig „ und noch dazu faft 
bloße Negativen zu fchreiben. Es cireuliren bier, zur 
wechfeläweifentinterhaltung und Aergerniß, im Publicum 
fo viele lee Hof: und Staatsgerühte, daß es in Weits 
läuftigfeit führen würde, fie namentlich anzugehen und zu 
‚ berichtigen. Nur die durd) öffentliche Blaͤtter auswaͤrtig 
verbreiteten bemerfe ich ; und zuerft, daß dasjenige, was 
‚einem gewiffen Herrn Mitchel, der mit einem Paſſe des 
iefigen englifchen Minifters verfehen war, auf feiner Reb 

e zu Luͤbeck begegnet ift, und worinn in einigen Zeituns 
gen ſo viel Aufhebens gemacht worden, nichts anders ald 
Selbſtfolge eines unregelmäßigen Betragens gemwefen, wel⸗ 
che dem dänifchen Refidenten und dem Magiftrate zu Luͤbeck 
"zur leichten Rechfertigung, auf keine Weife aber zum Vor⸗ 
wurfe gereicht. Nicht weniger unrichtig ift die Zeitungs 
Nachricht, daß ein Kammerjunfer des Kronprinzen , der 
ſich in zufälliger Gefellichaft eines gefchickten Mahlers auf 
Reiſen befindet, mit Aufträgen feines Herren, oder Depe⸗ 
ſchen von unferm Hofe für die Höfe zu Berlin, oder Wien 
verfehen geweſen wäre. In einem eben fo hohen Grabe 
ungegründer ift das Gerücht ven der Berufung des verabs 
ſchiedeten Staatsminifters Grafen Gotfche von Molke zu 
einem hohen Poften, und wohl auch das, mas die Zeituns 
gen von feiner nahen Ankunft in Kopenhagen verfündigt 
Haben. Nicht als ob irgend eine Ant des Verbots dieſen 
Herrn hindern fönnte, hieher zu kommen, denn es würde 
eine grundfalfche Beurtheilung der Veränderung im Mis 
nifterium am 14ten April 1784 feyn, damit die Idee eis 
ned Exils zu verbinden. Die erhebende Gnade, melde 
verfchiedenen ben jenee Revolution verfehten oder verabs 
fhiedeten Staatsmaͤnnern von dem Kronyrinzen auf feiner 
vorjährigen Reife erwieſen worden, fi sr dem Herrn Gras 
fen von Moltke eine huldreiche Aufna? me zu, falls Pris 
vatverbindungen ihn jetzt oder künftig nach ag > 6 
| | Ä ziehen 
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ziehen follten. So iſt bey Hofe, auf Veranlaffung einer, 
rn. ertigung. und Ehre des Herrn Grafen geendig: 
‚Streitigfeit mit, feinen Guts⸗Unterthanen, gefpros 
worden, unddarin werdenjeneganz falfchen Gerüchte 
en Urſprung haben. — Mit der Freyſprechung des filcas 
liſch angeklagten Beamten der daͤniſchen Canzley hat esfeis 
sie bekannte völlige Nichtigkeit. Die Sahe wurde zum 
Spruch des hoͤchſten Gerichts gebracht und der Mann ift 
in feine Bedienung wieder eingefeßt worden. Reformen 
find fonft Are bey der dänischen Canzley nicht vorge: 
fallen. D Zahl der Mitglieder dieſes hohen Collegii iſt 
feitdem mit einigen würdigen Männern vermehrt und auch 
der] Sportel⸗ Caßirer entlaffen worden; verſteht fich, 
fo wie alles vorhergegangene, in Föniglichen Gnaden. 
Die Win ing iſt für dieſe Gegenden fo gelind 
wohlthätig, daß es als eine Merkwuͤrdigkeit unferer 
Zeit angeführt zu werden verdient. Defto unfreundlicher 
ift das Wetter in der Region unfrer Schriftftellerey. Das 
neueſte Phänomen der Art kann zugleich für das feltfamfte 
gelten. meiner Zeitfchrift nemlich, die fich den erften 
Rang unter den hiefigen zugeeignet bat, ift für 
ren angegriffenes wichtiges Staats; 
Objeet eine Apologie unter-der Rubrik, vaterländifche Anz - 
nalen, eingerückt, von der es ſchwer zu fagen ift, ob fie ih: 
ven großen Clienten hat lächerlich machen, oder (welches 
gar nicht noͤthig war) entfündigen follen. — Unſre Preffen 
werden übrigens immer im ebenen Gange erhalten. Zu 







den merfwärdigften Producten ihrer Freyheit rechnen 


einige, ein Reife: Yournal, welches der Probft und Prof, 
Hviid nenlid; Hat drucken laffen. Die Eleinen Brochüren 
des Tags verdienen eine Auzeige, — 
Wie weit man in freyen Urtheilen über oͤffentliche 
Perfonen und Dinge hier geht, werden Sie allein daraus 
ſchließen können, daß unfer beruͤhmter Doctor Münter, wel; 
Her fo wie unſer aufgekläster Baſtholm, nicht mehr an 
die Perikopen gebunden iſt diefe.Kicenz des Schrei⸗ 
bens als ein Lafter, zum Gegenftande einer, auch gedruck⸗ 
ten Ermahnungsrede an die Einwohner Kopenhagens ger 
wählt hat, Eine m. von diefer Predigt, ur 
Gr, 4° de 
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der Here Doctor am aten Sonntage nach Neujahr in der: 
Petri: Ricche hielt, wiefle Jonas bey den Niniviten her⸗ 
vorbrachte, darf man fih mun wohl nicht verfprechen.. 
Denn die höhere Beguͤnftigung der Frenheit im Reden und 
Schreiben, welche der liebloſen Aufdeckung der Fehler des 
Nächten fo viel Nahrung giebt, iſt zu eutfchieden, um 
Hofnung oder Furcht deshalb zu erwecken. Doc. wer 
wollte nicht mit Zuftimmung des Herzens ausrufen: es 
bluͤhe die | Dreifeenpskt es leben ihre Beſchuͤtzer! 


Die Berichte von einer in den danifchen Staaten. eine 
zuführenden Nationat: Tracht find in fo fern unrichtig, als 
fie die Beſorgniß eimes bürgerlichen Zwangs, oder einer: 
altfraͤnkiſchen Uniformität, und Sonderbarkeit in der Klei⸗ 
dung, verbreiten. Davon ift ficherlid) gar nicht die Rede. 
Daß man aber hoͤhern Orts ernfilich darauf Bedacht nimt, 
die ſchon ſichtbare Wirfung des großen Beyfpiels am Thros 
ne, durch weife Verfügungen zu verftärten, und demvers 
derbtichen Ausländer s Luxus Schranken zufeßen, daran iſt 
nicht zu zweifeln. Welche Maasregeln aber genommen wer⸗ 
ben ſollen, und wenn ſie zur Anwendung kommen werden, da; 
von koͤnnen nur noch wenige hohe Perſonen unterrichtet 
ſeyn, folglich laͤßt ſich noch nichts beſtimmtes darüber ſagen. 


9. 
Stockholm, den 15ten Januar 1788. 

Unter den vielen Reiſen, ſo der Koͤnig, einer von den 
aufgeklaͤrteſten und lebhaſteſten Monarchen jetziger Zeit, 
gethan, iſt ohnſtreitig die, gegen den Schluß des vergam 
genen Jahres. nah Carlscrona, Schonen und Kopenha⸗ 
gen vorgenommene cine der merkwuͤrdigſten, und jeder 
Nordiſche Patriot freucefich im Herzen über die fo. öffent; 
lich beyderfeits bezeugte Freundfchaft zwifchen dem Könige. 
von Schweden und dem Kronptingen von Danemark, mit 
allen begleitenden Merkmalen von reciproquer Hochach— 


tung find. Vertrauen, und das gerade zu eingr Zeit, da 


sine mehr durchgedachte Politik den beyden nordiſchen Neis 
chen ein mehr gemeinſchaftliches Staats-Intereſſe darbie—⸗ 
st. In Sarlscrong hatte der König das groffe Veranda 
gen, dir Ausführung eines Hanptgegenſtandes zu ae 
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tair⸗Orden erhalten, in allen. Faͤllen den Sieg uͤber 


Guſtav * — fuͤr ſein 
rn schen, * — die neue Seemacht, die er 
geihaffen hat, und weiche jest in. den Häfen von Earkk 
— Gothemburg, Stockholm und Sweabor 
vertheilt liegt. Dieſe neue Seemacht hat noch dazu dem 
Vor zug nor der alten, daß die Linienichiffe anders d 
zwar leichter gebauet worden ſind, fo daß ſie in allen m 
lichen See⸗Manoeuvres einen ausgezeichneten Vortheil 
uͤber die Schiffe behaupten, welche nach der alten und noch 
faſt uͤberall in Europa gebraͤuchlichen Eonſtruction gebauet 
ſind. Der Admiral von Chapman iſt der Erfinder dieſer 
neuen Schifbaukunſt, hat auch zwen. aroffe Werke dar⸗ 
uͤber — — ——n beyde indie franzsfifche Spras 
überfet And, - Verwichenen Sommer befahl der Ko— 
nig, daß 2 Linienſchiffe, Guſtav Adolph von der. neuen, 


Sophia Mandalena von der alten Bauart ,.gine- ger 


meinfchaftliche Seefahrt anftellen , und wäh 
alle möglichen Seemanoeuvre?, fo. im. Kriege. vorfallen, 
gegen einander. ausführen ſollten. Sie fegelten von Carls⸗ 
erona, durch den Sund und das Lattegat, nach der Nord⸗ 
fee bis au die ſchotlaͤndiſchen Inſeln, und fo wieder zuruͤck; 
auf welcher Fahrt Guſtav Adotoh,, fo-von dem. Obriſtlieu⸗ 
tenaut Nordenſtiold commandirt wurde, welcher. auch k 

letzten americaniſchen Kriege auf der franzoͤſiſchen Flotte 
mic der Diſtinetion gedienet, daß er. ben. dortigen 








Sophia Magdalena davon getragen Bat; —— 
Koͤnige die Anleitung gab, daß er waͤhrend ſeines A 
halts zu Carlscrona, und nach Beſichtigung, und Beſtaͤti— 
zung alles des hieher gehoͤrigen, den 24ſten October die 
Worte Guſtav Adolph. zur Parole, und die. Worte, 
der Sien, ine Lofung des folgenden, Tages:gab. > 
Nach der Zuruͤckkunft zu Stockholm creirte ber Ko— 
nig einen neuen Grad in dem erften oder dem Sera: 
phinen:Nitterorden, und beehrte mit demſelben die beuden 
Reichshafräthe, den. Freyherrn — und den Frey⸗ 
— fo wie auch den Praͤſidenten, Grafen 
on Duͤben. Eine noch weit groͤſſere Erhöhung 
—S— Grafen —ö welchen. de: 
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nig den raten December zum Reichsrath und zugleich zum 
Reichsdroſt ernannte. Der Graf Wachrmeifter ift 
war ein junger Herr, aber von fo groffen Eigenjchaften 
umd einer folhen wahrhaften Gerechtigfeitsliebe, daß der 
König ihn nicht allein zu dem wichtigen Amte eines us 
mit Excellenz Rang und Würde, und zum 
—* vom Seraphinen-Orden, fondern nun auch zum 
pirklichen Senator und Neichsdroft erhoben hat. Das 
Amt eines Neihedroften war, unter König Carl XT. das 
erfte von den fünf hohen Reichsaͤmtern, und verwaltete 
die hoͤchſte Juſtiz im Reiche, war auch deswegen mit. der 
Mrafidentenftelle im koͤnigl. fchwedifchen Hofgerichte ver: 
bunden. Der lekte Reichsdroſt war der fo berühmte Graf 
Magnus Gabriel de la Gardie, welcher im Jahre 1686 
farb; und nun nad) 100 Sahren hat der König diefes 
ohe Reichsamt mwicder erneuert, dem zufolge der Graf 
Wachtmeiſter aud) fhon den erften Sik im Senate, oder 
naͤchſt dem Könige, eingenommen hat. 
Der fönigl. Ceremonienmeifter, Herr von Freden⸗ 
eim, hat gegen den Schluß des verwichenen jahres eine 
ausländifche Reife angetreten, die durch Danemarf und 
Zeutfhland nach Italien gehet; und da er ein aroffer 
Kenner von der Gedichte und den edlen Künften ift, fo 
wird er auch ohnfehlbar um fo viel mehrlitterarifche Schas 
ge mit nach Kaufe bringen, da er fhon vorhero viele der: 
gleihen von Teutſchland, Stalien, England und Spanien 
Hat kommen laffen. Er beſitzt die ganze Sammlung des 
ſchwediſchen Ambaflfadeurs bey dem weftphälifchen Fries 
dend:Eongreß , des fo gelehrten und ſtaatsklugen Adler 
Salvii, von minifteriellen Memoires und Correſpondenz in 
vielen Bänden in Folio, fo er von dem neulidy verftorbes _ 
nen Vice: Prafidenten des Tribunals zu Wismar, Herrn 
von Balthafar, erhalten hat. 

Der vierjährige Dolmerfcher bey der Fönigl. ſchwediſchen 
Legation zu ConftantinopelundRitter vom Wafa Orden, Hr. 
Mouradgea, ein gebohrner Grieche, aber fehr gelehrt, hat, 
nach einer. zojährigen Dienftleiftung in der dortigen ſchwedi⸗ 
ſchen Canzley, fih nad) Paris begeben, wo er jet eine 
Befchreibung des tärfifchen Staats in 7 oder 8 Foliobaͤn⸗ 

den 
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den herausgiebt, und wovon der erfte Band fchon h 
‚kommen iſt. Diefes Werk wird auch mit vielen 
begleitet, und übertrift alle die übrigen in aller Abs 
ht, und uns die türfifche Nation und das Miniftes 
rium zu re von er ganz ——— —— 
Dag at Schweden feinen groͤſſeſten Gef 
ſchreiber Ki; vg Hrn. Canzieyrath ngerbring, Prof. ER 
zu Eumd i in Schonen , den sten Desember durch den Tod 
verloren; ein Verluft, der in langer Zeit, vielleicht auch 
gar TOR: erfegt werden fan. 
n: 10 
| Yaris, den Lgten Januar 1788. Ä 
Die Zwiftigkeiten unſrer Minifter mit den erſten Col⸗ 
legien des Reichs find noch weit von ihrer Beendigung 


entfernt. = Man kann die —— — die 
daraus entſtehen koͤnnen, und man haͤlt eine Revolution 


auf die eine, oder andere Art fuͤr unvermeidlich. Die Ge⸗ 
muͤther werden immer mehr erbittert, die Parlamente 
den Provinzen machen dem unſrigen —— — 
Sache, und ſcheinen in der Energie ihrer Vorſtellungen 
gen die Auflage des ge Zwanzigſten, gegen die 
de ‚Cachet, und heil gegen die Provinzial: 
Verſammlungen ‚zu wa Unfer 
ſteht auf die Zuruͤckberuſung des Herzogs von Orleans aus 
feinem Eril, und auf die Frenftellung der andern Parka 
‚menteglieder, oder auf eine gerichtliche Unterfuchung ihrer 
Bergehmgen. Die Minifter find in ihren Meynungen 
über die Wahlder zu nehmenden Maaßregeln nicht 'einig, 
und man fieht, aus diefen, und mehrern 2. Urſachen 
einer Veraͤnderung im Miniſterium ſelbſt taͤgli —*R 
Unſere auswärtigenfAngelegenheiten find eben fo brouil⸗ 
lirt, als die inlaͤndiſchen. Es ſcheint, wir ſollen in allen 
Dingen Revolutionen haben. Unſere Allianz mir den 
Generalſtaaten hat ſich in eine widrige Situation verwan: 
delt, eben fo unfere Verbindung mit der Pforte, und eben 
das ſteht uns mit Spanien bevor, oder ſoll vielmehr ſchon 
ſich ereignet haben. Dagegen Haben wir neue Allianz du 
Rußland gefücht, und nicht erhalten. Gegen Preuffen 
fichen wir in uͤbler anna und gegen England in „= 
miß⸗ 
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Mißtrauen. Mahrhaftig, es ift uns ein- Miniſter ven 
fhöpferiichem Geiſte nöchig, um unfre Dinge zu arrangks 
en. Einige richten ihre Kofnungen auf deu Prinzen von 
onti, andere nennen andre, die zum Genius unfers Staats 
in feiner fo Eritiichen Lage gefchickt, oder gar dazu beſtimmt 
aͤren. 
Segen das Edict zum Beſten ber Proteſtanten erhebt 
der Sanatiomus feine Stimme in vielerlen Geſtalten. In 
beflen iſt diefe Sache gewiß genug. Möchten nur unſre 
andern Angelegenheiten einer glücklichen Entwidlung ſo 
nahe ſeyn! 
( Das übrige unfrer franzoͤſiſchen Briefe, behalten 
wir, aus Mangel des Plages, den künftigen Dlonateftüs 
den bevor.) Ä 





| X1. 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politifchen Merk: 
| wuͤrdigkeiten. 


ie find doch nun im Stande, zu dem obigen VIIten 

I Hrtikel von dem Türfenfriege (S. 41 — 50) 
einige nähere Erklärungen und Nachrichten zu geben. Iu 
den erſten Tagen des Januars fam ein aufferordentlicher 
&purier von dem kaiſerlichen Internuntius zu Conftantk 
nopel in Wien an, weldher am 16ten December von 
Lonftantinopel abgegangen war. Zu diejer Zeit 
Hatte man dafelbft die Nachricht von dem Verfuche ger 
gen Belgrad erhalten, und der Großvezier hatte eine pofir 
‚tive und hinlanglich deutliche Erklärung von dem Eaiferl. 
Spntermuntius verlangt. Dieler harte geantwortet, daß 
‚er. vorjeht Feine andere Erklärung geben koͤnne, ald was er 
fhon am z4ten Nevember- declarivt habe, daß der Kaifer 
‚bein rußifchen Hofe, vermöge der beftehenden Allianz, bey: 
ſtehen muͤſſe, und aud) feine Grenzen mit einer zureichen: 
-den Macht decken, und allen Anfallen entgegen tommen 
muͤſſe, indeffen wolle er noch beſtimmtere Exoͤfnung A 


⸗ 
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Kaiſer füch erbitten. + Was nun der Faiferliche Hoſ dem 
Internuntius auf die Depefiyen des erhaltnen Couriers 
ferner fuͤr Aufträge gegeben habe, kann freyſich Niemand 
vom Pupblico willen; aber, da feitdem Perſonen in Wien, 
die wohl unterrichtet ſeyn können, ſich dahin Auffern, daß 
der Internuntius zu Conftantinopel wohl werde von da 
Hoffentlich glücklich weggereifer feyn, und eine Erfkirung, 
die im Grunde fo gut wie Kriegserklärung fey, dem Divaz 
fchriftlich Hinterlaffen habe, fo kann man daraus ſchlieſſen, 
daß man am Hofe zu Wien noch in der Mitte des Januars 
wichr beſtimmt hat willen koͤnnen, was in Conſtantinopes 
endlich ertfcheidendes vorgefallen ſey. Indeſſen ifts gewiß, 
daß der k. Internuntius fowol, als der franzöfifche Gefands 
te; und wie man behauptet, aud) andere, dem Divan noch 
immer FSriedensvorfchläge gethan haben, die nicht fo grade 
zu verworfen, und fo aufgenommen worden find, daß noch 
nicht alle Hofnung zu der Moͤglichkeit der Wiederherftellung 
des Friedens aufgegeben werden, Man hat auch dem Baſſa 
zu Belgrad, welcher, nach einem von Confiantinopel erhalt 
nen Courier, um eine deutliche Erklärung wegen der Bewe⸗ 
gung der k. Truppen gegen Belgrad, zu Wien angefücht, 
eine ſolche Entfchuldigung zugeſchickt, die ihn ganz befrie⸗ 
digt zu Haben fchien, worauf auch das Kommerz zwifchen 
den öfterreichifchen und tuͤrkiſchen Ländern wieder, wie vors 
ber, in Gang gefommen if. | N 
Indeſſen ift zu Wien dis Erwartung des Krieges’ gegen 
die Türken weit überwiegend ftärfer als die der Herftellung 
des Friedens, und die Kriegsanftalten und Stellungen der 
Truppen find mit verdoppelter Thätigkeit zum Ausbruche 
bes Krieges gemacht worden. Doch folldiefer, nad) den bier 
— Anordnungen, erſt im Anfange des Maͤrz 9% 
heben. Der naffe vegnerifche Winter dar auch die Wege 
und die Terrains fo grundlos gemacht, und verdorben, daß 
groffe Unternehmungen nicht ſtatt haben fönnen, Einige 
Bewegungen der Faiferl. Truppen find blos zur Verſtaͤr⸗ 
kung des Cordons gemacht worden, und ein Theil der rußif. 
Armee unter dem Grafen von Romanzow hat fich näher ger 
gen Kaminiec gezogen, um von da fich mit der kaiſerl. Ars 
mee in der Buckowine zu vereinigen, Die türfif, Truppen 
ver⸗ 


- 


Auftritte vorgefallen. Der Defpot zu Iſpahan, All Maho⸗ 
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verfammeln-fich gröftentheils in ber Moldau, wo fhon im 
Dec. über 30,000 Tatarn ftanden, welches undifciplinirte 
Volk die größten Ausfchweifungen begeht, ob fie gieich ſtreng 
beftraft werden. So find von den Aufrührern zu Jaſſy viele 
jeipießt, und erbroffele worden. — In Polen hat man 
ittel gefunden, die Geſinnungen der mißvergnägten Groß 
fen zu verändern. Die Projecte wegen einer Conföderatiom 
find hintertrieben worden, und man vereinigt fic zu Ans 


falten und neuen Truppenmwerbungen gegen die türf. Heere. 


In den Gegenden von Elifabethgrod bis Oczakow, und 
an dem ſchwarzen Meere, find jowol die Ruſſen, als die 
Türken in den Winterquartieren. | 

So zuverläßig Spanien gegenwärtig in den freunds 
ſchaftlichſten Verhaͤltniſſen mie ver Pforte fieht, und Frank 
reich dagegen der Pforte alle Hülfe bey diejem Kriege abges 
fagt, auch einige Artillerie Officiers, die zu Oczakow und 
Eonftantinopel waren, zurückberufen hat: fo wenig ift es 
noch zu entfcheidenden Erklärungen zwiſchen den Höfen zu 
Madrit und Berfailles über die tuͤrkiſch rußiſchen Angele— 
genheiten gefommen, und man erwarıet noch die fernern 
Begebenheiten in Conftantinopel wegen des Krieges, und 
ob wirfiich eine rußiihe Flotte nad) dem mittelländijchen 
Meere geichicft werden wird. 

Bon den Öerüchten wegen anderer Bündniffe und Ne⸗ 
gotiationen iſt in den »orfichend:n Artifiin, vorzüglich in 
dem obigen Briefe aus Berlin, das bis j:6t wahrhafte, 
angezeigt worden, — Den Öffentlicher Blättern zufolge iſt 
das Vorgebuͤrge der guten Hofnung anjetzt gänzlich von 


- allen franzöj. Truppen geleert worden, und der dafige Gou⸗ 


verneur ift dem jeßigen Syſteme in Holland voͤlig ergeben. 
Algier hat mit den Deys von Maſcara, und Conſtantina 
die Freundſchaft, Die ganz unterbrochen war, von neuen be; 
Eräfiige, und von beyden abhängigen Fürften die gewöhnlis 
chen Tribute bekommen. Der Friede zwiſchen Spanien und 
Algier iſt aud) befanntüich, von neuen, befejtigt. Hingegen 
führt Benedig mit Zunis feinen Krieg fort, und die Unter— 
handlung zum ärieden ift fruchtios geweſen. 

Sin Perſien find im vorigen Sommer neue friegrifche 


met 
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met Khan fuͤhrte mit einem andern Thron⸗Competenten, zu 
Schiras, Giaffer Khan, einen heftigen Krieg, von deſſen 
Ausgange man noch keine Nachricht hat. Aus Oſtindien 
find Feine neue Merkwuͤrdigkeiten anzuführen. Nun liefet 
manaud) in den öffentlichen Blättern den Damen des neuen 
chineſ. Kaifers, weldyer dem K. Kien long gefolgt iſt. Er 
heißt Hoangti, ift erſt 18 Sahr alt, und wird als ein am 
ter, Gerechtigkeit liebender Fuͤrſt gefchildert. In Llord⸗ 
america hat man zu beflern Zeiten Hofnung. Der Cons 
greß hatvon der innern Nationalſchuld, die ſich auf 28 Dill, 
Thaler belief, 9 Mill., von den Kaufgeldern der am Ohio 
liegenden Lander, abbezahlt. ‚Das Papiergeld iſt aufler 
Cours gefetst worden. Ueber den neuen Conftitutionsplan 
wird noch von. den Provinzen berathichlagt. 


XII. 


Vermiſchte Nachrichten. 


He Baſſa zu Chotzim denkt nicht fo friedlich gegen die Der 
ſterreicher, als der zu Belgrad. Eine armenifche Wittwe, 
dien Gallizien ſeßhaft if, har von mehrern Jahren ber eine Fo⸗ 
derung in Choezim. Das Gouvernement au Lembers correipome 
dirte deswegen mit dem Baſſa ſeit einiger Zeit, und es ſchien, als 
wenn die Glaͤubigerin naͤchftens befriedigt werden ſolite Aber 
gegen Ende des Decembers fehrich der Baffa an des Gnnveruer 
ment zuXemberg: ”Er Fönnefich in Feine Correſponden; mehr 
——— ‚und werde kuͤnftig jedes Schreiben unerbrochen zur 
ruͤckſchicken, weil er wiſſe, dab der Kaiſer nicht mehr Freund der 
Morte ſey. Wenn Choczim nach geendietem Kri ge noch der 
Pforte zugehore, ſo merde Die Wittwe ihr Geld hefonımen 5 ges 
re dieſe Feſtung aber alsdenn einem andern Hofe, ſo werde ſie 
ich dahin menden koͤnnen.“ | 
Der Furft von Potemkin, welcher im Dee: noch nicht in Ver 
tersburg ongifommen war, befano ſich doch ſchen auf “einer 
Nüdreife von der Armee. Er wird, mie man vernimmt, einige 
ahre auf Reiſen gehen, undes jell jchon ein andrer erfuhrner 
ee:Dfficier an ſeine Stelle zum Admirale des fchmargen Meer 
zes ernannt fegn. | 
In Dieiem Tahre geben von der Elbe und der Wefer nach 
Grönisnd aufden Robben: und Malfiichfang 33 Schiffe von 
Hanıburg, 9 von Altona, 11 von Glückadt, 7 von Bremen, 
2 von Vegeſak, und 2 von Bremen nach ter Straſſe u 


_ 
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Im vorigẽen Jahre ſind zu Oſtende 1887 Schiffe eingelaufen, und 
1024 ausgeſegelt. Im Texel find 1495 Schiffe eingefommen, 
AmBlie 947. Zu Koduigsberg in Preuſſen 1128 Schiffe einge⸗ 
Jaufen, und 1171 ausgegangen. Bon Elding und Danzig wer 
ven wir nächfteus umfändlichere Nachrichten geben. Wirhar 

m von bepden Orten Briefe erhalten, die wir aus Mangel Des 

ahes dem Fünftigen Stuͤcke unrbebalien haben, And bak 
iwir,gufpätesur Mitcheilung für dieſes Monatsͤſtuͤck, sin Schreis 
ben aus Nürnberg nebft der ” Vollſtaͤndigen Darftelung der 
Rechte des gröffern bürgerlichen Raths zu Nuͤrnberg ſeowol 

berhaupt, als beſonders iM Steusrfachen,” Ceine mweitlänfti 
ruckſhrift von 21 Bogen in Folio, und ı Alphabeth 8 Bog 
ABenlagen ) erhalten, und wir werden davon auf dem nd 
Umfchlage umftändliche Anzeige thun.  Gie enthält zugleich 
u ansfüpeliche Gefchichte dieſes im feiner Art merkwuͤrdigen 
treithandels. 

Ebeufalls haben wir eine kurze Lebensbeſchreibnng und 
Shilherung, des jünafibin zu Kopenhagen verſtorbnen ver 
dienftuollen Commandeur⸗Capitains G erner, nnd ſchon jeit 
längrer Zeit einen intereffanten Aufſatz über das Verhaͤltn 
der Silber; und Goldmünze, und das baͤare Geld in Fraufgei 
den Fänftigen Mowatsfärken vorbehalten muͤſſen — Aug einem 
fo eben, und leider! zu ſpaͤt für dieſes Monatsftück augefomm: 
nen Schreiben aus St. Petersburg, koͤnnen wir nur all 
folgendes in der Kürze anführen. ”DerGraf ou Orlow bat 
fi ales Eommando der Flotte verbeten, und nun wird, wie 
man vernimmt, Admiral Greigb auf feine Empfehlung Befehläs 
haber werden. Gedachter Grafhat aufferdem den General >. 
nibal, derauf feinen Gütern bisher entfernt gelebt hatte, 
neuevorgefehlagen. Der ®raf von Anhalt bleibt bier, und he 
das Eadetten⸗ Corps, und feine Lager⸗Corps in Finnland 
nem Departement. Mauarbeitet Tag und Nacht au der 
in Eronadt, mit vieler Mühe, Beſchwerde bey jetziger Wintem 

it, und ungeheuren Kofien. Der Großfuͤrſt geht zu Ende d. 

Januars) zur Armee ab. Mit Neapel find ſehr eifrig Regotia⸗ 
tionen gepflogen worden. Dit Commer;⸗Traetat ift fehr weite 
Läuftig, und Öffentlidy bekannt gemacht worden. Das | 
diefes intereffanten Schreibens folgt im künftigen Monatsfücke 
Die Monatsfiiche diefes Journals, deffen Hauntendgmedt 
inimer die allgemeine ſyſtematiſche Vohftändigfeit aller politis 
—— merkwuͤrdigen Begebenheiten, mit Wahrheit, und Bu 

it verbunden, if, und bleibt, erfcheinem jederzeit, ohnſehlbe 
amlepten, oder vorlegten Tage jedes Monats, und Die Hergew 
Abonnenten müßenfiealfo, nach der auf dem blauen rn 
angeführten Weife, mit den erfien anfommenden Poſten von 
Hamburg, in jedem Monate, richtigrerhalten. Dit diefem 
Etücke wird zugleich das Negifter des vorigen Jahrganges 
2787, ausgegeben, und ift demfelben beygefuͤgt. 
Zamburg, den asfien Januar 1788. 
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Aachen. — der uUnruhen und — 
€ Seite.170. Deiverdes Reichshoſraths 170. Decrete 
um „Reichstammergerichts," 395: 446: Anfegung einer 
Kreisdirectorial; Sommißion, 447° ° Deren Mitglieder, 
612. Deren Auftalten und Gefchafte, 770 A. 798. Neuer 
Auflauf, 508. — eines churpfaͤlgiſchen Commando's/ 
547. 612. 710. A. Erwaͤhlung neuer Buͤrgermeiſter, 612. 
A: Uebergewicht der neuen Parthey, 730. A. Bew 
Baftnehmung * vornehmſten Sukulpatpang‘ 798: 9755 
5... 


I 

| * S— "Standhafte @ehenwehber rebelifchen 
Bey, 35. 108. 163: 561: 785. A: Sieghafte Angriffe des 

408. 382. 372. 9750 Deſſen Grau⸗ 


Capitain⸗Paſcha, 259 

ſamkeit Erpreflungen, 259. 573. Beſchreibung des ges 

HE der Reodlution in Aegypten, 

2 fr gierung, 566, f. Einwohner, 568. Nach 

| en den beyden Hauptrebellen, Ibrahim Ben und: 

Murat Bey, 569: Depfallige Abſchickung des Capitain⸗ 

jr —5 Kae Bra —— 

| f —* nund Einkuͤnf ypten, 576. Hand: 
oder Europder, 680,.f-  Kömmerztractab 
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Kegifter. 


der Beys mit Frankreich und Artikel deſſelhen, 684, f. 
Enpdigung der Kriegsauftritte durch eine Konvention mit 
den. Beys, 841.956. Erpreßte Schaͤtze des Capitain : Pas 
fha, 751 A. 784 A. Ruͤckreiſe defieiben, 956. 1167. 

Algier. Schwierigkeiten und neue Foderungen dei 
Dey von den Spaniern, 275.449. Friede mit denfelben 
wird gebrochen, 607. 670. 731 A: wird erneuert und wie⸗ 
der befeftigt, 1183. Fortdauernde Seindfeligkeiten mit Por 
tugall, 270. 603. Waffenitillftand mir Neapel, 449. Um 
zufriedenheit des Volks mit der jeßigen Regierung, 712 A, 

 @wscebions; Streitigkeiten und Krieg mit Tunis, 758 A, 
Diesjährige Raubfchiffe und erbeutere Schaͤtze, 112g. 

America. (Nerd:) S. Mord : America. 

America. (Si) S. Spanien. 

Amfterdam. ©. Holland. 

Anſpach. Anlegung eines neuen Schulmeifterfe 
‚minariums, 61.975. Aufhebung des Lotto und Bewillls 
gungen für die Univerſitaͤt Erlangen, 975. 
Sdden. Neue Schuleinrichtungen, Bauten, Klei⸗ 
derordnung und vorhabende Einführung eines Landesgeſetz⸗ 
Suche, 730 A. Vermaͤhlung des regierenden Marggrafen 
mit der Sranlein von Geyer, 1212. 
Barcellona: Starke Zunahme der Population 
und Handlung, 606.701 A. 730 A. 

Bayern. Flächeninhalt der bayerfchen Staaten 
und Bevölkerung, 396. Das Gerücht von dem Beytritte 
des Churfürften zum Fürftenbunde, iftungegründet, 739 Br 
862. Mandat gegen das Studieren zu Salzburg, 8634 

‚Der .geheime Rath, P. Häffelin, wird Viſchof von Cher⸗ 
foneß, 419. 1071. 1074. Zurüdberufung des Staatsmi⸗ 
fters, Herrn von Hompeſch, 1219. (Bon den Nuntien, 
f Nuntiaturen.) | 

: Bayreuth. Blutige Bauernfehde, 171. 
Berlin. Verbeſſerung der Armenanftalten,- 181. 

Bauten, 182. Werth aller dafigen Käufer, 183. Verſchoͤ⸗ 
nerungen des Operrihaufes, 319. 446. Berfainmlungen der 
Akademieder Wiffenichaften, 295.864. (Vergl. Preuffen.) 
Bshmen. Cinführung der Kirchenliten, 496 
Saͤmmtliche Zahl der im vorigen Jahre Gebohrnen > 
; 2) 


, 


' 


 Nesiftek, 


Beftorbenen, 496. Endigung der Landausmeffung, 780 An’ 
Neuer Landesgouverneur, 886. Diefjähriger Miswachs, 
983. Volksmenge, Staatseinfünfte und fatiftifche Merk: 
bürdigfeiten, 1148 f. Stipendienfonds und jährliche Aus⸗ 
abe, 1202. | | 
Bonn. Neue Schule für die Bürgerfinder, 170, 
ee des Ehurfürften bey Einweihung der Univerſitaͤt, 
SEraunſchweig. (Herzogthum) Vorj. Brandaf 
ferurationsiunme und Werth aller Wohnungen 396. Flaͤ⸗ 
che ninhalt und neuefte Einmphner Zahlung, 732 A. Auf 
Hebung des Lotto, 975.. Abreiiedes Herzogs zur Anführung 
Ber preußifchen Truppenin Holland, 742 B. Ruͤckkunft ung 
Steiſe nah Berlin, 1234 u. 35. | 
Breslau. Lebhafter Handel und Schiffahrt, 866. 
Ermählung eines Coadjutors des jegigen Fuͤrſtbiſchofs, 
3.206. 336. \ 
Brüfjel. Studentenrebellion, 26.217.321. Bers 
‚gehungen des pabfttihen Nuntius, 321. Erilivung deffels 
= 322. 389. Deßfalfige Streitigfeiten mit dem Pabfte, 
501.885. (Bon den Volksunruhen und tumultuariſchen 
Auftritten allbier f. VRiederlande.) ; 
rudkowina. Neue Claßification des Adels, 596; 
Kriegsanftaıen und Truppencordon, 1093, (Vergleiche 
Oeſterreich.) | 
Bückeburg. Der regierende Graf, Philipp Lebz 
recht ſtirbt, 245. Der Landgraf von Heflensaffel läßt for 
gleich die Graſſchaft orcupiren, 245. 284. Umftändlidye 
Nachrichten von dieſer Befisnehmung, 339. 368 fi 413. 
Zeitung Wilhelmftein ergiebt fih allein nicht, 246. 371. 
2340. Heßiſche Anfprüche, worin fie beftehen, 248: 339. 
340. 370. Regierung des Landes durch eine heßiſche Sire⸗ 
stion, 339.369. Geographiſch⸗ ftatiftifche Nachrichten von 
Schauenburg⸗-Buͤckeburg, 248. Unterhandlungen zu Eafs 
fel, 284. 334. Vermittlung und bejondere Berwendungeis 
des prempiichen Hofes, 298, 319-334 371: 443 1. Hebßi⸗ 
(der Staatsminifter, Herr von Schlieffen, conferirt zu Ber: 
hin, 371. 444. Reichshefrathsconcluſa und Eaiferliches Re⸗ 
cript an den Landgrafen, 372. * 417,671, — 
Bi. NA | 5 


Aegiſter. 

st Kreisdirettorial⸗ Fuͤrſten 412., Raͤumung der Graß 
ſchaft, 413. Die verwittwete Graͤfin fodert Entſchaͤdigun⸗ 
gen, 508. 547, Paderborn auch, wegen des Durchzuges, 
508. Commißion zur Unterſuchung des Schadens. 611, 
. Decret des Reichshofraths, wodurd die Erſetzung deffelbew 
anerfannt wird, 740 A. ER Zu 
Cadix. Borjaͤhr. Schiffahrt, 7or. Neues Schifs⸗ 
werft, 274. Groſſe Banquerotte, 729 B. 4: 
| Calonne. - ©. Sranfreich. ——— 
Caſali. (Cardinal) Deſſen Tod, 481, Biogra 
phiſche Nachrichten von ihm, 478f. Ze 


- Eherfon. Geſchichte der Erbauung und dermaliger 


Zuſtand diefer- Stadt, 493.715 As Station eines rußi⸗ 
fchen Heers in diefer Gegend, 955. 1164. (Vergleiche 
Außland.) I | - | E 
.  Cdinas Biographie des Kaiſers Kienlong, 113 f.u. 
226 f, Bevölkerung, Kriegsftaat und Einkünfte des 
Reihe, 233.- ee 

Esln. (Churfuͤrſtenthum) Neformen beym wert 
phaͤliſchen Collegiatſtifte des St. Walburg zu Meſchede, 
‚99. Auſſerordentliche Liebe des Churfuͤrſten zu den Wiſſen⸗ 
fchaften, 223. Landtag und Bewilligungen, 395. Verle⸗ 
gung der Kirchhoͤfe, 1011. Anfehung eines Generalexa⸗ 
mens fuͤr die theoiogiſchen Candidaten, 1072. 1096. Reife 


des Churfürften nach) Wien, 1099. 1217, (Von den Bow 


fällen und Streitigkeiten mit dem päbftlichen Nuntius, ſ. 
Yiuntiaturen.) 0° — | 
Conſtanz. S. Mayns: 0a 
Coͤln. (Reichsſtadt) Reformen beym Officiliatges 
richt, 1010. Die ptoteftantifchen Einwohner erhalten vom 
Magiſtrat freye Religionsübung, 1191. 1217. Unzufrie⸗ 
denheit und Einwendungen des Domcapiteld dagegen, 
1218. Ser un Er Ber 4 * a 
Curland. Abreiſe des Herzogs von Berlin, 446. 


= 316. 563. Ankunft feine Gemahlin, 516. Niederkunft 
derielben mit einem Erbßrinzen, 516. Landtag, 516.- 


Schreiben der rußiſchen Ratferin an die Regierung zu Mie⸗ 
da, 536. Borjährige Schiffahrt zu Liebau, 516. ' 
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Regiſter. 


Sanemark. Anterſtuͤtzungen der Pflegecommip 
Kon, 68. Induͤſtrie⸗Anſtalten der patriotiſchen Geſellſchaft 
u Neſtved, 69. Wiederherſtellung der abgebrannten Stadt 
Weile in Juͤtland, 69. Heyraths⸗Verordnung, 69. Ber 
beſſerung der Domanialaͤmter, Friedrichsburg und Kron⸗ 
burg, 91. Einfuͤhrung der Landeinfriedigungen auf der In⸗ 
ſel Arroe/ 92. Ueber die Niederlegung und Vertheilung der 
Landguͤter und, Domainen, und vortheilhafte Beyſpiele das 
son, 287 f. Zunahme der Spinnereyen im Lande, 278 
Berbefferungen beym Landcadettencorps, 965 Llebungendes 
Militairs und. groffe TIheilnahme des Kronprinzen,. 437 





534: 621: 643. Deffen wohlthätige Gegenwart bep einem 


Brande, 95. Seine Reiſe nach den teutſchen Drovins 
zen, 95. 2034314: 537; Begleitung, 324437. 742 Ar 
Abreiſe, 643. Nachrichten von der Reiſe ſelbſt, 740 A. 771 
A. &niadenbezeigungen,: 894. Ruͤcktunſt, 793. Neue 


Thaͤtigkeit deffelben, 894: Beine Audienz Ertheilungen, 
894.: Seine Gegenwart bey den Herbfimandvers, 985 


Miälitair: Promotionen, 1118. Groſſe Landwefenscommif 
fion und. ihre Geſchaͤfte, 91.206 f. fängt ihre Sitzungen 
wieder an, 534. Erffe Einrichtung derſelben und deffalfige 
Verordnungen, 741 A. 7727 Ar Fernere Plane derſelben 
und Sefchäfte, 772.893: 987. 1231. Schriſten uͤber die 


Gegenſtaͤnde dieſer Commißion, 316. 330. 375. 773 Ar, 


Fortdauernde Landausmeſſungen und neue Charte von Fuͤh⸗ 
nen; 896. Preßfreyheit, 201. Vorhabende Muͤnzveraͤnde⸗ 
rung in den Herzogthuͤmern, 93. 620. Bemerkungen und 
Nachrichten über dieſe Operation, 101 f. Schriften dar⸗ 
über,..377% 441. 535:647.773-A: 294. 895. 1119. 1233. 
Verſammlung der Landhaushaltungs-⸗Geſellſchaft, 203 
Ihre diesjaͤhrige Preißvertheilungen/ 1120. Erſparungen 
des ſinkenden Fonds, 68. Penſionen⸗Verminderung, 211. 


Angeſetzte Finarzcommißion, 5334. 648.772. Armwe⸗ 


ſenscommißion, 1231. Nachrichten von der Brand⸗ 
Aſecuranz ⸗Compagnie, 511. Seeafficuranz.s Gefelk 
ſchaft, vorjaͤhriger Profit, Kaſſenbehalt und Actienzahl, 
291. Ueber den Nutzen der Creditcaſſe, 374. Vorjaͤhrigo 


Sundſchiffahrt, 68. 70A4 Diesjährige,grz. 871. De ) 


günftigungen des islandiſchen Fiſchfangs, 742 A, Freyge⸗ 


* 
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Ki 
bung de ſtumaͤrtiſchen Handels, 296. Diesjähelge Geh: 
lands⸗Echtffahrt, 1208. Schlechter Fortgang der Erpedk 
sion zur Aufjuchung des alten Groͤnlands, 946. 1087. Ruder 
Bunft der Schiffe und Vergeblichteit diejer Entdecfungsreife, 
21230. Vermehrung und Verbeſſerungen der Marine, 510, 
774 986. 1208. Diesjährige Uebungen, 621. Flor der 
aſiatiſchen Handlungsgeſellſchaft, 377. 440. Dermaliget 
Zuſtand und diesjährige Ausrüftungen, 991. Abnahme dez 
sllindifchen Privathandels und Commißion, 377. Gluͤckli⸗ 
cher Fortgang des weſtindiſchen Handels, 1087. Geſchichte 
and Aufhebung der oſtſeeiſch⸗ guineiſchen Compagnie, 698 
f. B. Uebernehmung derfelben von ven a 
Koning und Reierfen, 7744: 794: 871: 897. 1087, 
Yung der Actien, 635 f. 1207, Nächrichten von one 
Bar, 795. Verdienfie der Dänen um die auswärtige | 
derkunde, 1120. Bwoͤlkerung und Ertrag von Laland, 
2087. Ueberraſchender Bejuch des Königs von Schweden, 
3089. 1116. Ruͤckreiſe deffelben und Begleitung, 11 
3123. Der bisherige fchmwedilche Gefandte wird zum 2 
baſſadeur angeftelle, 1118. 1228. Feſtbeſtimmte Reife des 
Rronprinzen nad) Notivegen, 1229, (Bergl. Kopenha⸗ 
gen, Holſtein, Norwegen, Island.) | 
Dabiberg. ( Freyhexr von )-& Maynz 
| Danzig. Abnahme der Handlung und Bevoͤlke 
zung, 137. 787. Vorjaͤhrige Korn: Aus: und Einfuhr; 
746B. Diesjährige, 1210. Deputationnach Berlin, II 
=23. Aufenthalt dajelbft, 408. 562. 786 A. 746 B 1019, 
7069.  NRuckreife, 1206. Preußiſche Maaßregeln zur Wer 
Hütung des Eontrebandehandels, 1069, Fortzuſetzende Un⸗ 
terhandlungen, 1206. 1239. * 
Elbing. Vorjahr. Schiffahrt, 182: ou. A,’ 
| Erfurt.‘ Der Churfürft verſtattet auch den Proter 
ſtanten den Eintrite in die Öffentlichen Aemter, 1192, 
Europa. Geiſt der Unruhe unfers Zeitalters, Em⸗ 
voͤrungen und Bewegungen in vielen andern, 707 j. A; 
Beyſpielloſe Seitenheiten unſrer Zeit, 921 ſ. Religions 
und Friedensliebe der europaiſchen Regenten, 103% f. Um: 
naturisches Staats ſyſtem mehterer europaͤiſchen Hoͤfe, 


x135 f. — 
—* Srant: 




















Kecgiſter. 
Cam Mayn.) Die refsrmirten Ein 
en freye Religionsuͤbung, 1191. 
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| — Cam der Oder) Bölle- Verringerung, 

) 97. Handelszunahme und diesjährige Meſſen, 866. 
grankreich.  Handelsverfügungen, 48. Gewürz: 


& vauf Bourbon und Isle de France, 48. Commerz zu 


| des Commerztractats mie Rußland, 49. 174 
233.617. Eröfnungdesjreyen Handels mit England, 617. 
Nachtheilige Folgen und allgemeine Klagen über ben Coms 
merztractat mit diefem Reiche, 733 B 852. 1179. Zuneh⸗ 
mende Hoferiquette,g9. Starke Generalitaͤt beym Militair, 
Vorjaͤhr. Dividend ber oftindifchen Compagnie, 49. 
. Anfuhungen fie aufzuheben, 733 A.819.1179. Nachrich⸗ 
ten und Berechnungen Über den Händel diefer Gefellfchaft, 





73 6. 819 fe Staatsminifter von Vergennes ſtirbt, 223. 
393. Grafvon Montmorin, fein Nachfolger, 222: 284 


Meue Gelönegotiationen und Vorſchuͤſſe der Discons 
cocaſſe/ 47. 172.283. Anticipirre Einfänfte und Erſchoͤ⸗ 
pfung der Finanzen, 172. 189. Zufammenberufung 
Motabeln, 46.81. 189. Eröfnung der Verſamm⸗ 
19, 276. Rede des Könige, 277. Rede des Finanzmini- 
Fters, Herrn von Calonne, 277. 308. 335. Ausjug aus 


| 5. 
derfelben, 278. Belaufder jährlichen Einkünfte, und groß 


ſes Deficit in den Finanzen, 282. 521. 523: 613. Vor⸗ 
ſchlaͤge und Mittel demfelben abzuhelfen, 281. Vorſchlag 

An: Einfüßrung der Provinzial: Aöminifirationen, 282. 
659. findet viele Widerfprüheund Widerſetzungen mehrerer 
Darlamenter, 282. 695, 731.B. 969. Freyheit des Ge⸗ 
treidehandels und die Berwandlung der Frohndienfte imeine 
Geldabgabe, 282. Regiſtrirung derdehfalfigen Edicte, 726 
As Weitere VBorfchläge und Nede des Heren von Calonng, 

97. Unzufriedenheit der Notabeln mie denafelben und an⸗ 
3% Defchwerden und Befchuldigungen, 396 f. 400, 425. 

‚ Berliert feine Stelle, 400. Begiebt ſichnach Lond 

281 Seine Redrfertigungsfihrift, 761 A, 785 B: 1079. 

131. Sein Nachfolger, Herr von Fonrgteng, 40T 425- 
345. {Wird bald wieder entlaffen, 524. und Here von Ville: 
beuil zum Generalconteolfeur ernannt, 324. 544, | Eutlaf- 
ers Ä a: fung 


md Orient, 173. Groſſe Banguerotte, 173.283. ' 


* 


: 726A. Dosfalfiges Edict, 522. Verabſchiedung der 


fung des Großſtegelbewahrers und deſſen Nachfolger, 40% 
425. Erzbifchof von Toulonfe, Herr von Brienne, Prineis 

miniſter, 524. 544. 660. 852.906. 970. Die Mat 

alle von Caſtries nnd Segür refigniren, 852. 969% Yo 
Nachfolger, 912. 970 998. Fernere Sißungen der JRoı 
tabeln, 520 Epigramm über ihre Verſammiung, 546 
Rede des Koͤnigs, 520. Neue Anleihe auf Leibrenten, 52 









tabeln, 614. 659. Vorgeſchlagene Territorials und Stem⸗ 
pelauflage, 281 f.308.521.849 Widerfegungen der. Par; 
Iqmenter dagegen, 732 B. 784 B. 850. Einregiftrirung 
der deßfalfigen beyden Edicte in einem Lit de juſtice, ‚733 
B.784B. Eiunregiſtrirnng bey der Steuer: und Rechen 
kammer, 851. Erilirung des Parlaments von Paris, 2 I 
denur und Rouen, 799.850. Fortdauer der Mn 
derſelben, und allgemeine Gährungen und Unruhen, g5z 
906. 968. Unterhandlungen mit dem Parifiichen Parlas 
mente, 906. Regiſtrirte Verlängerung des aten Zwanzigs 
fien, 968: 997°. - Zurücknehmung der Edicte, — 
997. Zuruͤckrufung des Parlaments, 968.097. Enſchen 
kung des koͤniglichen Hofſtaats und andre Reductionen 420, 
522: 616. 732 B. 9609. 1078. Abgaben der Geiſtlichkeit und 
Einkünfte, 726 4. Errichtung eines oberſten Finanz: um 
Eommerz: Komfeil, 616. Reglement für daffelbe, 723.4. 
Tod des Prinzen von Soubife und groſſes hinterlaffenes 
Bermögen, 727 4. 800. Vorſchuͤſſe der Generalpächter, 
969. Statiſtiſche Parallele zwischen Frankreich und Preuf 
fen, 617. Laͤndereyen des Reichs und deren Ertrag, 401. 
Beytraͤge zur wahrhaften Staatskunde von Frankreich), 705 
fe B. Ueber die Bevölferung, 708 B. Ueber die abgetrer 
senen weftindi chen Inſeln, den Ertrag von Canada u. * 










811 f, Irthuͤmer des Herrn Neckers in feiner Staat 
nung, 1041 f. Ueber die franzoͤſiſchen Staatsſchulden, 1046. 
Discußionen mit dem engliſchen Hofe wegen Holland, 745 
A. 749 21 759 A. 733 B. werden immer fritifcher, 97% 


996. 1013, Rüftungen, 727 As 759 A. 785 B. 997. 


1015. Verlaſſung der Patrioten, 925. 1047. Sriedens: 
eonvention mit Eingland, 1049 f. 1077. Anmerkuns 
gen darüber, 105 1. äffensliche Unzufriedenheit mit derfel⸗ 


— — on — .— 


— — — —— — — 


‚Patrioten, 1180. Wergl. Paris, Holland.) ». - 


.  Regifters 
sen, 20155. Mißliche Dauer des, Ssiebens, 1079. 1115 
Land: und Semacht⸗Vermehrung, 1079. 1115. Derma 
er Marines Beftand, 1077. Koftender.Kriegsriüftungen, 
049. Ungelegenheit des Tuͤrkenkriegs, 1006. 1957. : Uns 
ter handlungen und Friedens » Verwendungen, 11040 1124 








1180... Criminatjutisdiction . und vorhabende Nefornie, 


1133. 1240. Misrathen der Seide, 1079. Manufactu⸗ 

ren: Niederlage, 1079. Fortdauernde Segenbemühnngen 

der Parlamenter, 1078. Neue groſſe Anleihen, 1115 
‚1770. und Ertheilung des Civil⸗Etats fuͤr die Proteſtan⸗ 
ten, 309: 3171 f Desfalfige koͤnigliche Parlamentsſitzung, 
1171. Rede des Königs, 1171. und.des Großſiegelbewah⸗ 
6,1172 Urſachen der jetzigen Finan zerſchoͤpfung, J170. 

— Einregiſtrirung der beyden Edicte, 1174. Pros 
teſtation Des Herzogs von Orleans, I171. 1174. Exilirung 
defielben, 1174. I220. Parlamentsdeputationen um feine 


"Zurüctberufung, 1175. Breye Reden des Abbe Gabbarier 


und des Herrn Freteau von St: Juſt, 1174. Arretirung 
derfelben, 1175. Yrvete des Pazijer Parlamens gegen das 
Anleih : Ediet,- 1175, . Ausfipeichung deſſelben, 11754: Bes 
lauf dev Anleihen und wentger Fortgang derſelben, 1176. 
Sommißion zur Unterfuchung des. Proteffanten: Edicts; 
1178. Vorſtellungen der Geiſtlichkeit dagegen, 1179 Wir 
derſetzungen der Parlamenter, 1179: Volks⸗-Unzufrieden⸗ 
—* und Gaͤhrungen, 1220. Unterſtuͤtzung der entwichenen 
Sallizien, Salregale, 167. Induͤſtrie⸗ Ermun⸗ 
terungen, 260. Korn⸗ Zufuhr und Vertheilung, 262. 496. 
Verordnungen und Beguͤnſtigungen fuͤr die Judem 388. 
983. für die eingeſeßnen Griechen, 595. Armen- Verſor⸗ 
gung, 388. Neue Bexggerichte, 389. ‚Schulen: Berbefler 
sung, 389. Straſſenbau, 496. Vorjaͤhrige Mortalitaͤts⸗ 


liſte, 496. Gegenwart und Durchveife des Kaiſers, 548 
Studien⸗ Berordnung,. 1066: Wechſelgericht in-Brody, 
1066, Ktiegsanftalten und Truppencordon, 1003. (Ber 


gleich Defterreich und Lemberg.) 


Geneal. Anzeigen. 301.4. 640f. 881 f-T2rıf. 


Genua. Graͤnzſtreitigkeiten mit Sardinien, 670. 


22 A. Deffußge Srepeaufrig und Beinbisafeien. 


” > 


‘ 


— N 


Regiſter. 


670.734 A: Fortdauer derſelben/ 1076. 1896. Vera 
liche Anſuchung um aus waͤrtige Vermittluug, 722 A: 1196. 
Fruchtloſe Negotiationen zu Turin, 971. 1019. Fortgeſetzte 
Ruͤſtungen, 734 B. 1076. 1196. Convention mit Sardi⸗ 


nien, 1239. Beſchreibung der Stadt Savona, 722 Al 


Borjahrige Schiffahrt, 734 B. Neuer Doge, 723 A, 
4 B. LP 

Georgien. Cinfälle der Lesghier und andrer Tas 

tarn, 35. Einftweilige Rückkehr des Prinzen Heraclius ums 


ter tuͤrkiſchen Schuß, 35. 750B. 


Bberay. (Sahin, Exchan der Krimm) begiehf 
fid aus dem rußiſchen ins tärktiche ©ebier, 97. 108: 162% 
257.332. Aufenthalt dafelbit, 382.449. Wesführumg 
und Sefangennehmung, 718 A. Hinrichtung deffelben, 
840. 909. Sein Nadyfoiger und ernannter Chan ber Krim, 
751 A. 909. 


Großbritannien. Schilderung der jeßigen Re— 


Hierung, 197. Unterhandlungen und Schwierigfeiten des 
Konfinerztractats mit Portugall, 222. 312. 899, Des 


Commerztractats mit Rußland, 311. 562. 1084. Natior 


nalfhuld und Zinfen, 601. "Ankunft und Aufenthalt des 
Biſchofs von Osnabruͤck, 782 B. 313. 434- 651. 739 Bi 
Aufenthalt des Prinzen William in Weftindien, 200.434 
2020. 1110. Nücfunft deflelben, 1225. Ankunft des 
Gouverneurs Elliot, 770 A. wird zum Pair creitt, 771 A, 
Sein Portrait, 995. Schuldenbezahlungund Ausiöhnung 


des Prinzen von Wallis mit feinem Bater, 650.583. 


Theilnahme an den Angelegenheiten und der Revolution 
won Holland, 649. 652.745 A. 749 A. 780f.B. Des fal⸗ 
fige Discußionen mit Frankreich, 745 A. Groffe Ruͤſtun⸗ 


gen, 652. 745 A. 947. 966. 992. 995. 1008. Anfragen 


und Erkläcungen zu Verſailles, 749 A. 994. 97. Fries 
Ko 


1 


densconvention mit Frankreich, 1049. 1107. ſten der 
Ruͤſtungen, 1049. 1083. 1185. 1224. Eroͤfnung des freyen 
Handels mir Frankreich, 617. Zunahme und auſſerordent⸗ 
licher Flor der Sandlung, 783 B. 897. 964. Nähere Be: 
Kimmung und Uebereinkunft mit dem franzöfichen Hofe 
wegen des 13ten Artifels des Commerztractats, 899, Zu: 
nahme der Finangen, 897. 964- 899. 966. 1185. Beſitz⸗ 


neh: 


* 


114 
r . 





> 
ser Inſel Diegs Garcia; 450, und Otahite 
3 


'ondon ‚Sehe nd, Oftindien, Parlament.) . 
‚Gotha. Conſumtion, He ſer und Einwohner Be⸗ 
5 6 FRE 


mtion, Hau 





ſahrt, 700 A. — GR —R * 
. HJambuürg, Diesjährise Groͤnlandsſchiſſe, 173 
Borjähriger Gerreidehandel, 732 A. — 
Rn nnoder. (Churfürftenchum.) Vorjaͤhrige tik 

ete, 507. Anbauung der demolirten Fe 


Rünigspläße 4 und Lüneburg, 507. Recruten nach 


tbieh, 2107. Zunahme der Flachscultur und Lein⸗ 
sand: Ausfuhr Liten, 1193. Etat der Contrißucionen zur 
Kriegscaffe, 1194. prior: 22 Sn 


= Heffen: Tafel. Veglinfligung der Cariehafeee 


Handelsgeſellſchaft/ 170. Toleranz gegen die Katholiken in 
Sanau, 729. Artillerie Vermehrung und neue Mitillevie 
ſchule, 862. Negotiationen des Generals Faucitt um Hutfe 
truppen, 861. 907. Abſchlieſſung des Subfidentractätsmit 






England und Indalt deffelben, 948. 974. 1194. (Bergl, 


vg:) 


diesjährige‘ Seidencultur⸗ Praͤmien 182, 519, 1016 
Ue bernimmt die Durchficht der Schriften des vorigen Ki 
nigs 192. 185." Deffen atadernäfche Vorlefung, 295. Def: 
fen Abhandlung über das erſte Regierungsjaht des jekigen 


Rönigc, 864. Ehrerpte daraus, ae TO NDR 
| Serzogenbufä, & Holland, et 


m ee -) 3: 


Sothenburg. Vorjährige Ausfuhr und Ship 
2 We} A N A 


erfolgte Stimmenmehrheit der patrioti] 
Befchwerdefchreiben des Staats raths darüber, 526. Ber 
fehl der Seneralftaaten, daß feine Truppen in eine andre 


— | Regiſter. | | 
Hohenlohe: Ingelfingen. Starke Population 
und zn Induͤſtrie, 2192. Nachrichten. vonder erbaue⸗ 


ten Neuftadt, 1192. 
Holland. Fortdauer der Zerruͤttungen und Une 


3 nigfeiten der Provinzen, 70. Nahdrüdliches Schreiben 
der Ötaaten von Frießland an die. Staatın von Holland, 


85. Cabalen und Bemuͤhungen der patriotitiſchen Penſio⸗ 
naͤre, 70. Schaͤndliche Addreß⸗Subſcriptionen, 86. m 
terhandlungen und Vergleichsvorſchlaͤge des Herrn von Ray⸗ 


nevall, 175 werden nicht angenommen, 219. 299. Zuruͤck⸗ 


Berufung deffelben, 109. Und des Ginfen von Goerz, 175 


f. 195. . Konföderationsacte der Prinzenfreunde in Ges 
land, 191,177. Prinzliche Parthey in andern Staͤdten, 


177. 191.307. Plünderung zu Goes, 178. 193. 244 
Andre tumultuarifche Auftritte, 299. 333. Vermehrung 
der Haager Garnifon, 304. Exceſſe der Datrioten zu Am⸗ 
fterdam, 305. Anmajlungen des neuen Magiſtrats zu. Uet⸗ 
recht, 193. Beſchwerden der oſtindiſchen Compagnie wegen 
der franzoͤſiſchen Anmaſſungen in Oſtindien, 405. Commiß 
fion zur Beſtimmung des Volkseinfluſſes auf die Regierun⸗ 
gen, 403. 428. Oranienſocietaͤten, 4430. Tumult zu Am⸗ 
ſterdam, gewaltſame Abſetzung 9 prinzlicher Rathsherry 


und Einſetzung patriotiſcher, 526. 539. Aehnliche ge⸗ 


waltſame Veraͤnderung zu Rotterdam, hen Dar m 
hen Parthey, 52 


Provinz rücen folen, 527.542. Der Utrechtſche Magis 
ſtrat bemaͤchtigt fich aller Zolleinnahme der Provinz, 541. 
Die rechtmäßigen Staaten laffen deswegen die Zollſtaͤtten 
Jutphaas und. Vaart befehen, 527. Naͤchtlicher Ausfall 


der Utrechter dagegen, 528. 543. 670. 671. Einruͤckung 


Erbftarthalterifcher Truppen, 530. KHolländifcher Cordon, 
Uneinigkeiten darinn, eidbrüchiges Verfahren des Gene 
rals Ryſſel und Suspendirung des Regiments Pallardy; 
542. 559. 627. Einruͤckung holtändifher Truppen in 
Utrecht, ‚54 Defchwerdefchreiben andie Staaten von Hols 
lane darüber, 559. Scharmuͤtzel und Vorfälle bey Zeift, 


| Nieuwetert, a w. z88. soA. un 873- — 


Regie. 


der Stan von Overnffel," zur pateintifchen-Parchey, 


m ——— T — I 6 


299. SOHBBRE Fi VSPEARR 
che Declaration des Erbitatthalters,'603, 


Heftiger Tumult zu ee Nachdruck 
| 37. Zuräftund 
gen und Anſtalten zu Utrecht und im prinzlicyen Lager zu 


Amerofort 638.655.672. Ernennung eines. Kriegetarhs, 


658. Staatenverſammlung der neuen Rathsherrn zu 
Utrecht, 639.655. Oeputirte derſelben zu din Generals 
Staaten, 539 Werden nicht angenommen, 658.772 Bi 
37. Standhafte Widerſetzung des Staatsraths gegen die 

unrechtmäßige Stimmenmehrheit, 658: Arretirungder 
Krbftatthalterin auf ihre Reife nad) dem Haag, 690. 
764 A. Beſchwerdeſchreiben der Prinzepin an’ die Gene 
ralſtaaten uud Staaten von Holland, 696 A. Schreiben 
des Erbſtatthalters, 699 A. Zweytes Schreiben der Prime 
jekin an die Staaten von Holland und Berlangung einer 


Satis faction, 699 A. Verweigerung derfelben, ‚698 As‘ 


Verwendungen der Ritterſchaft und der Generalſtaaten, 
698 Ar 609 A.750. A. Der König von Preuſſen verlange 
für feine Schwefter Genugthuung und deßfalſiges Memoire 
an die Staaten von Holland, 747 Ar 699. 739. Ver⸗ 
weigernde Antwort und Rechtfertigungsmemoire derfelben, 
747 A: 766 A. 708 B. Preußiſche Rüftungen und Trups 
penbeordrungen, 749 A. 756 A: 775 Ar 776 A786 As 
472 B.’775 B. 792. Fortdauer der innerlichen Zerruͤttun⸗ 
gen und untuhigen Auftritte, 750 A, Anftakten und: Bes 
mühungen, den Erbftatthalter von feinen noch übrigen Wuͤr⸗ 


den zu fnspendiren, 750 A. 773 B. 780B. Prinzlihe&ine - - 


nahme von Wyk by Duurftede, 757 A: Regierungsabſetzun⸗ 
gen und gewaltfame Schritte eines herumftreifenden Buͤr⸗ 
gercorps, 798. 872. Unruhen und neue patriotiſche Stans 
tenverſammlung in Frießland, 873. Baldiges Aufhören - 
derfelben, 903. Erklaͤrung des Berliner Hofes zu Verſail⸗ 
es, 750 A, Antwort darauf, 774 Bo Hofnung der Pax 
trioten auf franzöfifchen Beyftand, 748 A. Memoire des 
Berfailler Hofes und Antragung der Mediation 786 Au 
Antragung der Vermittlung auch von England, 774 Be 
776B: Und von Preuffen, 877 ff Zuruͤckrufung des frame 
göfifchen Sefandten, Marqul's von Berar, 852,874: Ne 
zotiationen des Hrn. von Groſchlag zu Berlin, 867: 874 

| | ‚92% ° 


429 997. 8weytes Memoire des Königs van Preuſſen an 
onen von Holland, 776 A. 741 B. 769 {.B. Um 
befriedigende Antwort darauf, 875. Mähe der preußiſchen 
Armee, 742B. lejte Erklaͤrung des Berliner Hofes, 875 fa 
leere Reſolution darauf, 877. Binmarfchder Preuſſen 
unter dem Herzog von Braunfchweig, 867.878. 880, Eine 
nahme von Utrecht, 879. Nächtliche Entweichung der dore 
tigen Garniſon 879. 944. 1001, Ankunft des Erbftatthafe 
ters dafelbft, 879. Stille Eroberung von Dordrecht, Rote 
terdanı, Delft, Goude u. f. w. 879. Flucht der Patrioten, 
der hollaͤndiſchen Staatenglieder, des Kriegsraths, deb 
Rheingraſen von Salm u. ſ. w. nad) Amſterdam, 880. 901, 
BVergebliches Hoffen der Patrioten auf franzbſiſche Hulfe, 
881. 919. 944. 925. Nachdruͤckliche Erklarung England 
an Frankreich, 946. Der neue franzoͤſiſche Gefandte kehrt 
ſchon unterweges wieder zuruͤck, 945. Abichnung der fran⸗ 
vſiſchen Medsation, 944. Frankreich verliert Holland, 946. 
Ankunft des Erbſtatthalters im Haag, 919. 922. 942, Und 
der Erbſtatthalterin, 943. Bewillkommungs und Gratu— 
lations-Deputationen von den oͤberſten Collegien, 943. 
Revolution und Herſtellung der rechtmaͤßigen 
Conſtitution 90:. 903. 922. 942 A. 949. Prinzliche 
Stimmenmehrheit in der Staatenverfammlung von Hole 
land, 918. 942. ‘Placat derjelben zur Rückkehr unter. die 
wiederhergeftellte Regierung, 943. Entwafnungder Frey⸗ 
corps, 949. Suspendirung aller eidbruͤchigen Officiere 
244. 1053. Verſchiedene Thaten auſſerordentlicher preuß⸗ 
ſcher Tapferkeit, 924, preußiſche Declaration wegen des 
Feldzugs, 920. 946. Vorruͤcken der Preuſſen gegen Am— 
ſterdam, 949. Ruͤſtungen und Vertheidigungsanſtalten 
daſelbſt, 919. 949. Einnehmung von Nieuwer⸗Sluis, 
Woerden, Weeſp, Narden, Amſtelveen u. ſ. w., 950f 
Amfterdammır Deputationenan den Herzog, 950. Waf⸗ 
fenjtillftand, 950. Kapitulation der Stadt, 951 f. Preußi⸗ 
ſche Beſetzung des Leidener Thors, 952. Entwafnung der 
DBurgercorpg, 1002, 1012. 1053. Aufhebung desdafigen 
Kriegsraths, 1053. Wiedereinjegung der rechtmaͤßigen 
Magiſtratsperſonen, 952. Beytritt der Stadt zu den neuen 
Staatenreſolutjonen, 951. 998, Einruͤckung einer Staa⸗ 
| erg 


2 o b 2 r * 


Bremen 1002. 1012. 1915.) Commißion zur 
derung der Amſterdammer Regierung, 1093. Satisfaction 
die Erbſtatthalterin, 953. Abſetzung der vornehmſten 
ioten, 953. 1002. 1012. 1054. Der Rathsͤherrn 
zu Uetrecht, 1012. Auswanderungen der Patrioten, 976. 
1012. 1056. 1102: Unterſtuͤtzung derſelben von Fran 
veich, 1189. Vorſchlag der Ritterſchaft zur Vermehrung 
der Landmacht 998. Regierungsvermderungen in dem 
Städten, 1053: Schwierigkeiten dabey, 1188. 1221, 
Ruͤckmarſch der Preuffen, 1055. 1069°1:.92. 1113, 
Zuruͤckbleiben von 4000 Mann auf Anfuchung der Staas 
ten von Holland, 1055. 1069. 1092. 7121. Worgeichlas 
gene Subfidien dafür, 1186 |. Herr van Spiegel wird 
Sroßpenfionair, 1054. 1123. Gedichte und Kupferftiche 
Aber die Revolution, 1112 f. Neuer Eid der Magiftratepers 
fonen, 1:89. Fortdauernde Exceſſe und Animofität, 1053) 
1092. 1198 1221. Groſſer Tumult ind Pluͤnderung der 
Sarnifon zu Herzogenbuſch, 1092. 1132. 1188. Vorkeh⸗ 
rungen dagegen, 1093. Entwafnung und Gefangenneh⸗ 
mung derſelben, T150f. Allgemeine Amneftie, ı 89. Zu⸗ 
ruͤckkunft mehrerer Entflohenen, 1189. Bevollmaͤchtigung 
des Erbſtatthalters ein auswaͤrtiges Truppencorps in Soldd 
zu nehmen, 1188. Unterſuchungen der vorgefallenen Eps 
ssile von dem Juſtizhofe von Holland, 1189. Beſchloßne 
feyerliche Dankſagung an den preußiſchen und engliſchen 
Hof, 1187. Antrag der Staaten von Ltrecht zu einer Des 
fiv: Allianz mit-diefen deyden Hoͤſen, 1016, 1056, 
ird ginſtimmig genehmigt, 1188, und der Anfang zu den 
depfalfigen Unterhandiungen gemacht, 1223. 1239. 
Holftein. Campement bey Rendsburg und Trups 
pen⸗ Liſte, 204. 510. 621. Anwefenheit des Kronptitzen, 
741. A, 771 A. Borjährige Canal: Schiffahrt und Vers 
minderung derſelben, 372f. Nachrichten von den bisher nies 
dergelegten Domainen, 1085. ET 
> Slluminaten. Verfolgung derfelben, 186. 729 As 
Bekanntmachung einiger —— des Ordens, 505, 
Strenge Berorinung gegen fie, 863. Prämie auf die-Ars 
retirung des Hen. Weishaupts, 863. Deſſen Vertheidis 
gongeſchrift, 863, a * 
9* Ixr⸗ 








Irland. +Eod’des Vicekoͤnigs, Herzog von Aug 
land, 1084. 1109. Ernennung des Marqui's von Bucking⸗ 
ham zu feinem Nachfolger, 1084. 1109. Abreiſe deſſelben 
hieher, 1186. Ueberſchwemmungen, 1228: —* 
1... Jeland. Neue Landggperordnung, 509. Neue 
Handelsſtaͤdte, 509. Emporbingungs ; Anftalten,.. 510, 
Dießjaͤhr. Dantihe Zufuhr, 5910. Verordnung für die . 
Handlung hieher, 870. 939. Lifte der Anssimd Einfuhr 
feit 21 Jahren, 938 f. Fortdauernde Küften : Ausmeffuug, 
939. Meues Poftidif, 939. Dan ee 
Italien. Allgemeines Misrathen der Seide, 735 B. 
S. das merkwuͤrdige dieſes Landes unter den Rubriken der. 
verſchiedenen Italienſchen Staaten. — 
Boͤnigsberg. Vorjaͤhrige Schiffahrt, 183.701 Ay 
Beopenhggen. - Neue Fabriken; Direction, 290% 
Proceſſe beym Hof- und Stadtgerichte, 292. Neue Accou⸗ 
chements⸗Anſtalt And Erziehungshaus, 510, 648. Vor⸗ 
jhrige Bevölkerung, 511. Dießjähr. Groͤnlandsſchiffe 
512. Garniſon⸗ Beſtand, 644. Ihre Frühlings: und Herbſt⸗ 
Maneuvres, 437. 643. 870. 895. Studentenlaͤrm, 784 A. 
4. Ausgeſtellte Werke der Kunſt⸗Akademie, 795. Bes 
veibung derfelben , Sonde, Mitgliedern. ſ. w. 831 ſ 
Stiftungen für Be Univerfität, 988 fi c 
= Reimms - ‚Gegenwart des Kaifers und der Kaiferin, 
669. Heuer Chan, 957. Bergl, Tuͤrkey ).— 
.  Keipszig. Policey, 782 A. Gute Oftermefle, 7314. 
." Kemberg. - Einwohner: Zahl, 261. Starker Dies 
Verkehr, 261: 496. Öeheralfeminar, 595, ra 
-  Kiffebon. Vorſaͤhrige Schiffahrt, 207. 701 A, 
Condon. VorjährigeZahlder Verurtheilten 111 
Haͤndelſches groſſes Concert, und koſtbarer Druck ſeiner 
Werke, 435. Erſtaunlicher Ale: und Porter :Verbraud; - 


— 7äh. Studentenrebellion, 25. 57. 166. 
0 Kütticy, Buͤcherverbot des Fuͤrſtbiſchofs, 60. 
Sorsdaner der Streitigkeiten und Unruhen, 171. 508. 
709. Biſchoͤfliche Befegung von Spaa, 709 A] Maas 
‚segeln des Stadtraths dagegen, 363. Mandat des Kam⸗ 
mergerichts, 1098. | ee 


/ 
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 Regifler, 


- Magellaniſche Meerenge. Neueſte Beſchreibung 
derſeihen, und Nachrichten von den Patagonen, 1140f. 


Mahmud. (Paſcha von Albanien) Fortdauernde 
Kesellion defielben, 36. und kriegriſche Herumftreifungen, 
"163.258. Truppenbeordrungen gegenihn, 382.561. An: 
griffe und Vorfälle auf beyden Seiten, 492. 785 A. 750 
B. 841. 911. Einſchlieſſung und Belagerung defielbey in 
Scutari, 956. 1169. 


Manſur. (Scheif der Kubaner) Deſſen Herumſtrei⸗ 
fungen und fortdauernde Einfaͤlle in die rußiſchen Provin⸗ 
zen, 33. 448. Beſchwerden darüber, 107.928. Vorruͤ— 
cken deſſelben nach der Kriegsertlaͤrung, 1163. Niederlage 
und Verluſt deſſelben, 1163. (Vergl. Rußland.) 


Marocco. Liſtiges Getreideausfuhr-Verbot, 1128. 


Nayland. Ruͤckkunft des Erzherzogs DET, S7- 
Eroͤfnung des Seminars zu Pavia, 57. 


Mayns. Erwaͤhlung des Freyherrn von Dapberg 
zum Coadjutor, 395. 4174 323. 337. 422. 445.507. 611. 
Beſtaͤtigung und Anſetzung deffelben auch zu Worms, 507. 
‚729. Und zu Conſtanz, 1072. Proteſtanten Beguͤnſtigun⸗ 
‚gen und Toleranz des Churfuͤrſten, 61 L: 729 4. Wersb 
Nuntiaturen.) 

Mecklenburg. (Schwerin). Vorjaͤhriger Sanbtag * 
Malchin, 97. Verbotne Lumpen⸗ Ausfuhr, 97. Induſtrie⸗ 
Ermunterungen, 97. Vorjaͤhr. Mortalitätslifte, 98. Bey⸗ 
tritt des Herzogs zum Fuͤrſtenbunde, 110. —— und 
Zuruͤckerhaltung der von den Preuſſen lange beſetzten Pfand⸗ 
aͤmter, 296.767B. Ueber den Ruͤckzug dev preußiſchen 
Garniſon, 767. 933. 934. Vergleichs⸗ Unterhandlungen 
mit Roſtock, 7408. 767B. Wellimpoft, 97. 765 B. 922. 
Handlungsacciſe, 765 B. Bauten in Schwerin, 767 B. 
Schwediſche Negotiationen um die — des Warm⸗ 
muͤnder Zofles,; 992. >;  "' 

Mecklenburg. (Streit) Gegentoittigen Zuſtand 
des Landes, 352f. Vergleich wegen der ſtaͤdtiſchen Steuer, 
353- Vrandfeuercaſſe, vage dere = e, 35% 


⸗ 


Te 


. Regiſter. 


Zaftand der Domainen, 355. Bauten zu Neubranden⸗ | 


burg und Neuftrelig, 355. Emporbringungs:Anftalten in 
dem Landesantheile von Nageburg, 356. ö 
Memel. Borjähr. Schiffahrt, Aus: und Einfuhr, 407, 
Moldau. Abfegung des Hofpodars Maurocordato, 
262. Degiebt fich ins Rußiſche, 258. Wird vergebens von 
der Pforte vequirirt, 915. Grauſamkeiten des neuen Hof 
podars Maurojeni, 723B. Nüftungen und Kriegsanftak 
ten, 907. 1125. (Vergl. Türfey.) Ä 
Naſſau. (Dranien) Lifte der Einkünfte des Erbftatt 
— aus dieſen und den dazu gehoͤrigen Landen, 612. 
eife des Fuͤrſten von Naflau: Weilburg, 1110. | 
Neapel. $ortdauernde Uneinigkeit mit dem ſpani— 
fchen Hofe, 53: 737 B. mit dem Pabfte 52.268. Schlech 
ter Fortgang ver Unterhandlungen, 503.720 A. 854. 971. 
1076. 1197. Erdbeben, 53. 610, Marineverbefferungen, 
53.268. Zunahme der Einfünfte, 504, Anecdote von dem 
Könige, 268. Niederkunft der. Königin, 855. Fortdauern; 
de Thätigkeit und Einfluß der Minifter Caraccioli und 
Acton, 972. Atretirung der Prinzeßin Jaci, 738B. Aber 
glaube des Volks und grotesfe theatralifche Vorftelung, 
672. 563. Unterhandlungen wegen eines Freundfchafts: 


‚and Commerztrastats mit Rußland, 222.268.738B. We⸗ 


gen Abtretung des Hafens Brundifi, 562.438. 648. 781. 
738B. Ratiſteirung und Abſchlieſſung des Tractats, 855. 
1075. 11.1199. Vorjaͤhrige Schiffahrt im Hafen zu 
Neapel, 972. Bevoͤlkerung derjelden und des Königreichs, 
973. (Verl. Sicilien.) 
Necker. Wird-erilirt, 437. Seine Schrift aegen Ca⸗ 
lonne, 427. Wird zurückgerufen, 727A.. Groſſe Irthuͤ⸗ 


‚mer und Verrechnungen deſſelben in ſeinem Compte ren- 


du, 1041 f. 1241: - 
Niederlande. (öfterreichifche) Einführung der neuen 
Procef: und Serichtsordnung, 56. 165: Neue Inſtru⸗ 

. „etionen des Grafen von Belgiojofo und deſſen Ruͤcktunſt 
“aus Wien, 57.75, 165.218, Unruhige Unternehmungen 

der Geiſtlichkeit, 322, Citirung des Erzbijchofs von Me 
J | | | dein 


N) 
i 
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N 
) 
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Beer Reziften - 


in nach Wien, 333. 550. Schwierigkeiten bey ı 
Ba Cru 262. 322. —— mir den. 







| alfeminar zu Löwen und Refignirung des Directors, 
Stöger, 551. Einführung der neuen Juſtiz⸗ Collegien, 
497-- ellungen der Stände von Brabant dagegen, 


28. “Andre Foderungen und Befchwerden, 587. 589, 
Antwett der Seneralguusernente darauf, 538.592. Der 
exet des Konfeil von Brabant gegen die neuen Gerichte, 
588. ——— — 589. Ver⸗ 
weigerung der ſchuldigen Abgaben, 587. Allgemeine Un⸗ 
ruhen, 587f. Ausbruch derſelben über die —583 
mung und gerichtliche Belangung des Kaufmanns de Hont, 
nach Wien, 591. 664.757 A, Erbitterung gegen den Gras 
ER nen Meigiolefe, 598. Unruhige Auftritte, 591. 663, . 
Tumalt in Brüffel, 593. Erfiarung der Bienewaigonner 
neure zur unveränderlichen Bepbehaltung aller Pandesprb 
vilegien, 593. 632.733 A. Umſtaͤndliche Geichichte der 
Beranlaflüng ımd des Entftehens der Unruhen, 628 f. 
0.708 A. Tumult zu Antwerpen, 672, 734A. Ep 
klaͤrung und Verſicherung des Fuͤrſten von Kaunig in Abs _ 
wefenheit des Kaijers, 29 A. Der Katjer verlangt Depu⸗ 
tirte nach Wien und auch die Geiiwralsoudernenre, 709 A. 
755 A. Berweigerung der Stände, die Desutirten zu fir 
en, 7571. A.786A. “au alten der Generalgouver— 
neure, und verwehrende Maafregeln daben, 757 A. 786 
A. 777 4.785 A. 752 B. Finale kaiſerliche Foderung der 
7784. 753 B. Ruͤſtungen und Marſch einer 
zahlreichen oͤſterreichtſchen Armee, 779 4.7862. 2884. 
727 . 7532. 787B. General Verſeimmlung der Stände, 
786 A.753B. Abreiſe der Generalgouverneure, und Ans 
tunft zu Wien, 753 B. 756B. 787B. Entſchluß Depu⸗ 
tirte zu fenden, und Abrtije derjeibin, 753 B. 787B. Wie 
gegebne geheime Inſtruetisnen, 760 B, Ankunft und Auf. 
enthalt zu Wien, 790.857. 583. Nückreiie derſelben, 884, 
904. Stillſtand und Ruͤckmarſch der beorderten Truppen, 
861. 885.981. Entiaffung des Grafen von Belgiojofo, 
778. Ernennung des Grafen von Trautmannsdorf zu jeir 
nem Nachfolger, 758 B. 884. 905. Anjegung des Grafen 
„an X x 2 von 


Regiſter. 


son Murray zum Interims⸗Generalgouverneur, 753 B. 


757B. Verlegung der faiferlichen Garniſonen, Erflärung 


darlber und Verhalten der Stände, 758f.B. 799. Anbe— 
fohlne Entwafnung der Freycorps, 910. Verweigerung 
und Tumult in Brüffel, 910.-980. 981. Bekanntma— 
hung der £aiferlichen Depefche und Bewilligung der 
Ständifchen Soderungen, 981. 1007. Entfeßung 
des Grafen von Murray, 1007: 1103. - Graf Trauts 


mannsdorf iſt fein Nachfolger, 1007. Und General: von 


Alton, Generalceommendant, 1007. Neue Foderungen 
und Defchwerden, 1011. 1102. 1094. Kurze Antwort des 


‚Grafen von Trautmannsdorf darauf, 1094. Actenſamm⸗ 


lung über diefe Unruhen, 1103. Neue Vorftellungen ge 
gen das Generaljeminar, 1200. Bewilligung der Sub 


- dien, 905. 910. 1200. 


— 


traſteuer, 43 f. Anbefehlung derſelben und kaiſerliches De⸗ 


Nord⸗America. Krieg mit den weſtlichen India⸗ 
nern, 111. 233. 335. 474: 788 A. Zuruͤcktreibung derſel⸗ 
ben, 788 A. 1129. Periodiſche Schriften, 235. Streitig— 
keiten mit den Spaniern wegen der Schiffahrt auf’ dem 


Mißiſippi, 475. Zuftand des Handels, 475.670, Bor 


jährige Productenausfuhre aus Philadelphia, 475. Aus 
Suͤdcarolina, 476. Berwirrungen und anarhifher Zw 
fand des Landes, 233f. 7II A. 788 A. Anleihe, 474 
Anfesung eines Convents zur beflern Einrichtung der Ne 


gierungsverfaſſung, 711 A. 800. 911. Plan derfelben zu 
. einer neuen Konftitution, 1129. Auswanderungen aus 
Penſylvanien, 476. Starke-Zunahme der Colonien am 
Ohio, 1240. | 273 


Norwegen. Borjährige Unruhen in Chriftianfand 
and deffalfige Commißion, 94. 96. 205.212. Prämien 


austheilung der oͤconomiſchen Befellfchaft zu Gierpen, 292. 


‚Einrichtungen der Landhaushaltungsgefehichaft zu Molde, 
293. Bergwerkeanzahl und Ertrag, 509. Borjähr. Aus 
fuhr aus Bergen, 509. Steuerplacat, 1086. : Diesjähri: 


ges Mißrathen der Erndte, 1207. \ 


Nuͤrnberg. Neihshofrachsconelufum wegen der Er; 


eret, 
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cret, 286. Deduttion uͤber dieſe Abgabe⸗Streitigkeit, 
1096. Neue Vorſtellungen an den Kaiſer, 1096, Mor⸗ 
talitaͤtsliſten, 138. | 
Nuntiaturen. Anmaaffungen und Eirculare des 
Nuntius zu Eoͤlln, 59.77. 79. 128ſ. Maaßregeln des 
Churfuͤrſten dagegen, 79. 128. Hirtenbrief defielben, 284. 
Defhwerdefhreiben nah Nom, 135. Gedruckte Reſultate 
des Emfer Eongrefles, 12Bf.. Reichshofraths-Eommißion 
‚wegen der Nuntiatur-Streitigfeiten, 134. 215. Deren 
Eonclufum, 321.327. Kaiferliches Schreiben an die Erz⸗ 
biſchoͤſe, 109. 127. Münchner Nuntiatur und groffe Un; 
terſtuͤtzung des Churfürften, 60. 132. 186. 729 A. Erklaͤ⸗ 
rung des Raifers wegen derfelben, 285. Und deffalfiges 
- Schreiben am den Churfürften, 337. 416. Beſchwerden 
des Biſchofs von Speyer an den Kaifer wegen des Emfer 
Eonvents, 393. Antwort darauf, 393. Ankunft und Um; 
terhandlungen mit dem Münchner Nuntius, 394. 728 A, 


Defterreich. Schulverbefferungen, 76. Eroͤfnung 
der Straffe über den Arlberg in, Tyrol, 59. Legisfeldfcher 
Prozeß, 77. 219. 449. Neuer Criminalcoder, 168; 
218. 262. Armeninftitute, 167. Criminal⸗Verordnung, 
1065. Aufhebung des Privatblutgerichts, 1203. Entzies 
Hung des Egerfchen Kreiſes von der Regensburger Dioͤces, 
421. Berbefferungen ber Polizey, 167. 982. Handelsein⸗ 
richtungen, 386. 866. Zinfenverordaung, 263. Aufhe⸗ 
bung der Wucherpatente, 386° Verbot fremder Waaren⸗ 
Einfuhr, 387. Reife des Kaifers nach. der Krimm, 414. 
557. 493. 548. 557. 564. 560. Entrevüe mit dem Koͤni⸗ 
ge von Polen zu Korfun, 623. Ankunft zu Cherfon, 590. 
623. Zufammenkunft mit der Kaiferin von Rußland, 626. 
715. Durchreifung der Krimm, 669. 716 A. Schnelle 
Nückreife und Ankunft, 717 A. 734 A. 779 A. 790 B. 
Unruhen und Rebellion in den Niederlanden, 587. Ni 
ftungen und Marfch der Truppen, 787 B, 788. Wird com 
tremandirt, 861.885. Sammlung aller Yofephinifchen 

Verordnungen, 549. Finanzzuſtand und Anerdote des 
Kaiſers darüber, 725 B. Groſſe Uebetſchwemmungen der 
J XX3 BE. 


BR Regiſter. 


— ——— u. ſ. w. 736 A. 1068: 1107: GSeſammte 
olksmenge und Geiſtlichkeit in den k. k. Staaten, 1067. 
Belauf des geſammten k. k. Miliraite, 1203. Unterwer⸗ 
fung der Geiſtlichkeit unter die Civilgerichtsbarkeit, 982 
Meife des Exzherzogs Franz nach Böhmen, 779 A. 790B. 
886. 888. 981. Friedensvermittelungen u. Erklärung des 
Divans auf die Faiferlichen Vorfch:äge, 1057. 1058. 1100, 
Antwort darauf, 1105, Groſſe Anftalten, Werbungen, 
und Rüftungen in Ungarn, u. ſew. 889. 908 f. 913. 1004 
1101. Lifte der Truppen des Cordons und vornehmfte 
Anführer, 1003. Starker Getraideaufkauf, 1217.. Dee 
Krieg gegen die Piorte wird befchloffen, 1213, 1238. 
en Unternehmung gegen Belgrad, 1215. 1242 
Vergleiche Niederlande. Boöhmen. Wien. Um 
garn.) Ä | 

Osnabruͤck. Aufhebung der Gemeinheiten, 60. Abı 
veife des Biſchoſs nach England, 739B. Beygelegte Reli⸗— 
gionsbeſchwerden der Einwohner zu Fürfterau und Schla 


bdehauſen, 786B. 


Oſtende. Vorjahr. Schiſſahrt, 165. Abnahme der 
Handlung und Aufhebung der Affecuranzcompagnie,756 B. 
Oſtindien. Krieg zwifchen Tippo⸗Saib und den 
Maratten, 335. 450. 671.800. 911..1130. Ankunft 
des engliichen Generalgouverneurs nnd deffen neue Etu— 
vichtungen, 433. 800. 911. Engllſcher Tractat mit den 
Nabob von Arcot, HIT. 1134. Ihre Befignehmung der 
Inſel Pigon, 911. Vermehrung der englifhen Garnifer 
nen, 1085. Bemerkungen über Oſtindien in Abſicht Enge 
lands, 1154|. Fahrt aufdem Ganges, und Schiffahrt. 
darauf, 345.350, Beſchreibung von Caleutta, 247,803 f. 
Beſchreibung von Serampu, 351.452. 697B. Bon Cham 
‘ dernagor, 457. Von Sinfura, 458. Nachrichten von ans 
dern Dertern am Ganges, 1027 fa Neligionsfecten, 459f& - 
Produete und Ausſuhr, 1033 f. Lieber die englifche Ad⸗ 
miniſtration der Reiche Oude und Benares, 1031. 


Paderborn. Einkünfte bee Fuͤrſthiſchoſs, 20. 
a Par 


* 


Regine; 2. er 


aris. „Pöilntropinie Befifaf, 49. Vorhaben 

chtung und Subferiptionen zu 4 neuen Hofpitälern, 
3. 309. Borjähr. Zahtder Gehohrnen und Geftorbenen, 
Einftellung des Baues der Stadtmauer, 968. 






# 


Parlam ment. (brittiſches) Eroͤfnung deſſelben und 
Nede des Königs, 153f. Debatten über den Commerztra⸗ 
ctat mit Frankreich, 155. 251. Genehmigung defielben, 
199. 222. 249. Klagen gegen Haftings von Burke, Sche⸗ 
ridan u. ſ. w. 15%: 251: 254. 313. 362: 483: 366. De 
fehlieffung des Impeachments gegen ihn, 313. 364. Deßs 
falfige Commifion, 367, 482. ° Plan des Minifters zur - 
Eonfolidirung der. Zölle, wird gebilligt, 251. Herwiligum 
gen für die See; und Landmacht, 157. 364.484. Debab 
sen über die Abtretung der Musgquitofüfte an Spanien, 
366. Berminderung des Einfuhrzolles auf portugieſiſche 
Weine, 366. Eröfnung des Budget, 484. Antrag des 
Alderman Newnham zur Schuldendezahlung des Prinzen 
von Wallis, 483. 485. 537: Unterftüßungen und Bewil 
ligungen des Königs, 583. Debatten über die Schulden 
abtragung der oftind. Comp. 487. Ueber das ‘Poftwefen, 
Fr 584. Das Impeachment gegen Haſtings wird ink 

haus gebracht, 539. Er erfcheint vor den Schranken 
des Oberhaufes, iz Prorogarisn des Parlaments und 
Mede des Königs, 584. — Wiederöfnung deffelben, 1156. - 
Rede des Königs, 1156f. „Bewilligungen für die Marine 
und andre Gegenftände, 1185. Nichtigerklärung der Recht⸗ 
fertigungsfchrift des Hrn. Haftings, und Anfegung eo 
gerichtlichen Verhoͤrs deffelben, LI86. 

Parma. Einführung der Inquiſition 56. 926 
Deßfalſiges Edict, 1144f. — 

Perſien. Innerliche unruhen und Suecelliouckries / 
671. 712A. 1021. 

Pfalz. Fortdauernde Beſchwerden der Geiſtlichkeit, 
169. Reihshofrarhscondufum, 504. Bevölkerung, 1073. 


Polen. Reife des Königs, 160. 409. Abreiſe, 256. 
383, 409. 450. Entrevüe mit der rußiſ. Kaiſerin zu Ka⸗ 


“ 


IN Megifter, 


niew, 625. Nückfunft in Warfchau, 625.711 A. 743B. 
Omofitionsparthey des Hofes, 744 B. Türfenfrieg und | 
deffalfiger Grenzcordon, 958. Erklärung der Pforte und 
fortdauernde Freundfchaft, 958. 1059. 1089, 1168. Mote 
d08 ruß. Minifters, Einmarsch und Aufenthalt der Romans 
zowfchen Armee in der Ukraine, Logo.  Werbungen mehrer 
‚rer Magnaten, 1091. 1210, Mangel an Lebensmittel u. 
Beſchwerden der Ukrainſchen Woymwodfchaften wegen Unter⸗ 
haltung der rußiſ. Truppen, 1209. 1091. Tuͤrkiſche Erkläs 
rung wegen Aufenthalts derſelben in Polen, 1168. Strei: 
fereyen und Einfälle dev Türken, 1209. 1236, 


_ .Portugall. Emigrationen, 269. Anferung fremder 
Colsniften, 269. 846. Neue Studitnmethode, 270. Vor 
jähr. brafilianifche Schäße und Diamanten: Monopol, 270 
Abſchlieſſung eines Commerztrastats mit Nord: America, 
271. . Unterhandlungen wegen des Commerztractats mit 
‚England, 602.847. Beichtvater der Königin wird Gene; 
val: Inquifitor, 602. wird in den Stantsrath aufgenom: 
‚ men, 985.1036. Neues Büchercenfur; Tribunal, 847. £ 
Ueberſchwemmung, 1184. Diefjähr. Mifwachs des 
Weins, 1184. Krieg in Brafilien mie den Indianern, 
1184. Aufnahme des Prinzenvon Drafilien inden Staats; 
tath, 985. J 
Preuſſen. Juſtizverbeſſerungen, 62. Vorjaͤhr. Ge⸗ 
bohrne u. Geſtorbne, 65. Neue Sorfteinrichtungen, 63. 
Handelsverbeſſerungen und Einrichtungen, 63. 180. 741. 
Neue Chaufieen:Anlegung durch das Magdeburg: und Hal: 
berftädtfche, und Bewilligungen, 63. 741. Aufhebung des 
Kaffeemonovols und der Tabafsadminiftration, 180. Er 
trag der leßtern, 518. Freye Korn⸗Aus/ u. Einfuhr, 293. 
Freye Gold: u. Stlberausführung, 407. Aufhebung des 
Splittgerberfchen Zuefermonopols, 741B. Neue Zuder: 
fiedereyen, 1070. Verringerung der Zölle, 517f. Veraͤn⸗ 
derungen mit dem Acciſe⸗ u. Zollwefen, 180, Neues Acciſe⸗ 
farif, 578. Aufhebung u. Zuruͤcknahme der Roggenabgabe, 
738 A. Ertragderfelben, 1070. Vermehrung der afademis 
ſchen Fonds, 63. Bewilligungen für die Schnign, 78 A. 
ee eues 


a 5; . 
WRegiſter. 

* Neues Schulcollegium, 294. 619. 979. Aufhebung der 
Naturalverpflegung der Cavallerie, 64. Neuer Etat und . 
Inſtructionen für die Armee, 294, Neue Uniform, 55. 

Errichtung eines Ober-Kriegscollegiums, 736f. 978. Bei 
ſtand der preuß. Armee, 742B. Vermehrung des Invali⸗ 
derfonds, 1204. Nevenüen inder Marf, in Pommern. 
w.519. 555. 618.668. In Schlefien, 743B. Werth aller 
Käufer in der Mark Brandenburg, 123. Vergleich mis dem 
Herzöge von Mecklenburg: Schwerin wegen der in Beſitz 
gehabten Pfandämter, 296 f. 318. Tod der Prinzeßin Ama: 
kia, 405. Neligiöfe Denfungsart des Könige, 443.980. 

. 21038. Beleidigung der koͤnigl. Schwerter, der Erbſtatthal⸗ 
terin, Verweigerung der Satisfaction, degfalfiger Truppen? 
marfc u. Erpedition in Holland, 742B: 791. 976. Revo; 
Intion dafeldft u! Verdienfte des preuß. Hofes, 1009. Rück 
marfch der vreuß. Truppen u. interimiftifche Weberlaffung | 
von 4000 Mann an Holland, 1055. 1069. 1092. Summe 
der bisherigen auferordentlihen Wohlthaten des Könige, 

" 979. Freygebung des Ankaufs adlicher Güter für Bürger: 

she, 977. Verbeſſerung des Creditweſens in Weftpreufs 

r en, 978. Beltätigung der Privilegien der franzöfiichen Nes 

fügies, 1205. (Bergl. Holland. Schlefien. Berlin.) 
Puͤckler. (Neihsgräfliche Familie in Franken) Top 
der Gräfin Caroline von Pücler, 934. Gtreitüber ihre 
Hinterlafjenen Güter, 935 f. Mandat des Reichskammer⸗ 
gerichts, 1195. Ä | 
 &uedlinburg. Tod der Aebtifin, Prinzefin Ama - 
lia, 405. Neue Erbhutdigung, 519. Sucrefions:Negotis 
tionen, 1008. Ankunft der neuen Aebtißin, Sophia Albers 


ine von Schweden, 10o255. 
Regensburg. Tod des Fürftbifchofs, Graf von Fug: 
ger, 286.327. Sein Nachfolger, Graf Toͤrring, 421. 507, 
781 A. Entjiehung des Egerjchen Kreifes. von der biſchoͤft. 
Dioͤces und desfalfige Beſchwerden zn Nom, 421: k 
Rliga. Unzufriedenheit mit den neuen Einrichtungen, 
385. Freywillige Abdanfung des Magiftrats, 385. Bor 
jahr. Schiffahrt, 385. 701 A 7 
* 0 4 EEE 


”s 


Regiſter 
Rom. Paͤbſtlicher Nepotismus, 45. 51. Lepriſcher 
Donationsproceß, 45.267. Wird bey der Rota entſchieden, 
721 A. Und vo wieder angefangen, 721 A.754A. Cs 
digung deſſelben u. Vertrag, 853... Erdbeben, bejonders zu 
"Rimini, 111.267. Neue Zölle, 52. Canoniſationen, SI. 
303. Reduction der Kiöfter, 266. Feridauernde Arbeiten 


an den pontin. Suͤmpfen, 266. Dissjähr, Reije des Pab⸗ 


fies dahin, 609. Freundſchaft gegen den Berliner Hof, 501. 
Neuer Diden, 609. Raͤubereyen u. Mordthaten, 721 A. 


754 A. Creditverſall und Geldfipperey, 722 A. 737 Be 


Meſſe zu Sinigaulia, 737 B. 854. päbitl. Finanzoperation, 
973. Verbot der toſean. Bücher, 1198. Aberglaube unter 
‚den Öroifen, 199. (Versi. Neapel u. Nuntiaturen.) 

Roſtock. Ankunft un Aufenthalt der verwittw. Herzo⸗ 
gin allhier, 98.  Vergleihsunterhandl. mit Schwerin, 98. 
740B. 767 B. Handlung u. vorjahr. Erportation, 835 f. 


_ Rußland. Commerstractatmit Frankreich, 174. Ab: 
ſchlieſſung deſſelben, 617. 748 B. Anzahl der Sefuiten und 


ihre Collegien, 335. 451. Bevoͤlkerung nach allen Goüver⸗ 
nements, 597f, Adichlieffung des Commerztractars mit. 


Neapel, 748 B. 1127. 1199. Guter Fortgang der Volks: 
ſchulen, 748B. Vorjahr. Mortalitätsiifte von Petersburg, 
7488. Feuersbrunſt zu Moſcau, 892, Reife der Kaiferin 
nach der Krimm, 65. 159: 219. 255. 384. Ankunft und 
Aufenthalt zu Kiow, 388. 255.488. 513. 624. Fortfer 
Kung der Reiſe auf dem Dnieper, 489. 557. 624. Ankunft 
zu Kaniew und Unterredung mit dem Könige von Polen, 
625. Ankunft zu Cherfon, Gegenwart des Kaiſers, 626, 
715 A. Durdreifung der Krimm mit demjelben, 669, 
716 A. Unterhandlungen mit dem Divan, 489. Ruͤckkehr 
der Kaiſerin, 717 A. 747B. Ankunft zu Sarskoe⸗Selo, 
747 B. Belohnungen des Fürften Potemfin und Erthei— 
lung des Namens, der Taurifche, 747B. Beyer der 25jah: 


rigen Regierung und Deanadigungs:llfafe, 748 B. 868.- 


Ruͤckkanft des Hrn. von Bulgakow zu Conftantinopel und 
Foderungen des Divans, 837. Berwahrungideffelben in 
die7 Thürme, 838. Briegserflärung der Pforte, 


* — 338. 
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838. 891. Rriegomantfeftdeo eußifhen ofen, 


eclavation, 1016. Müftungen un» 


927{.,. Umftändliche | 
Kriegsanftalten, 955. Errichtung eines Kriegsconfeildy 


| 955. Armeen bey der Krimm unter dem Fürften Potem _ 
fin, 


in der Ukraine unter Nomanzow, und eine dritte une 
ter dem Örafen — 955. 1167. Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere, 717A. Beſtand derſelben, 785. Angriffe 
der Türken auf Kinburn werden zuruͤckgeſchlagen, 1106. 
1022. 1425,.1163. Sieg über die Kubanfchen Tatarn 
des Scheich Manfur, 1163. Abreiſe des Fürften Pos 
temfin und Uebertragung des Commando’s an den Fürs 
fen Repnin, 1164, 3014. (Bergl. Türfey.) _ 


Sachſen. (Churfuͤrſtenthum) Statiſtiſche Merk 
wuͤrdigkeiten, 18 fe Landtag, Propoſirionen und Ver⸗ 
handlungen, 141 f. Schluß deſſelben und Bewilligun: 
"gen, 356f. Belauf der Steuereapitalſchulden und Abe 
tragung-derfelben, 357. VBermählung des Prinzen An⸗ 
ton mit der toſcanſchen Prinzefin Therefta, 665. 733. A% 
739% 864 —— Erklaͤrung dabey wegen des 
Surftenbundes , 1069. Veraͤnderungen beym Militair, 
862. Zunahme der Staatseinkuͤnfte, IIg2. 


Salme (Rheingraf von) Nachrichten von ihm, 
-79B. - Komme mit ‚feiner Legion nach Utrecht, 543. : 
Wird zum Feldmarfchall ernannt, 880. Erklärt die Stade 
für unhaltbar , go2. 1001. "Läuft davon, 923. 945. 
949. 1001. Wird requiritt, 949, * 


Salzungen (Sm Meinungſchen) Vorjaͤhr. Brand: | 


ſchaden und Unterſtuͤtzungen, Ja 


Schlefien. (Preußiſches) AndüftriePrämien, 295« 
Sefansmte Aus: und Einfuhr, 295, , Vorjaͤhr. Mortakie 
tätstifte, 736 A. Leinewand:Erportation ans Landehut, 


295. Starke Zunahme des Bergbaues zu Tarnomik,' 


519. Bewilligungen des Königs für Bauten, Fabriken, ' 


Schulen u. f w. 407. Neuer Divestor des Schulwe⸗ 
ens, 1206. * — — 


* 


ei; 


R 


— 


— 
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Schweden. Ueber den Zuſtand der Handlung und 
Manufacturen, 66. Disputationen in Gegenwart des 
Koͤnigs zu Upſal und aufgegebene Theſes, 66f. Andre 
— Reiſe des Rönigs hieher, 622. Vorjaͤhriger Miswachs, 
67. Heeringsfang, 67. 514. Starke Eiſen⸗Ausfuhr, 
67. 514. 556. 622. Bevoͤlkerung, 513. Toleranz 
gegen die Katholiken und deren Anzahl, 515. Ausbeute 
der Bergwerke⸗zu Fahlun, 515. Errichtung einer neuen 
- MWeftindifchen Compagnie, 66. 213. Subferiptionen, 
514. Und weniger Fortgang derfelben, 622. Errich—⸗ 
fung einer Föniglichen Leihbanf, deren Fonds, Direetiom, 
u.f.w. 514. 556. Finanz: Commißion, 441. Frey⸗ 
gebung des Prantemein: Brennens in Finnland, 743 A. 
796. innere Dewegungen wegen Vorenthastung deffels 
ben, und ritterfchaftliches Dictamen, 958 f. 1088: Trups 
pen Revuͤe in Finnland, 442. 556. 742 A. Abreife der 
Prinzeßin Sophie Albertine nad) Quedlinburg, 864 
892: Gute diesjährige Erndte, 743 Ni. 1088. Reiſe 
des Könige nach den füdlichen Provinzen und nach 2 were 
hagen, 1089. 1116. Ruͤckreiſe und Befichtigung der 
Kronenburger Feftung, 1117. 1123. Meutralität bey 
dem Türfenfriege, 1208. j 
Sitilien. Epidemien, 737 B. 856. Bevoͤlkerung 
don Palermo, 737B. Von Meßina, 1076. Starker 
Ausbruch des Aetna, 855. Erdbeben, 1076. * 
Spanien. Pyrenaͤiſche Örenzberichtigung, 110. 
#455. Streit mit Holland wegen der Schiffahrt um's Cap, 
110,465. Des falfige Memoires an dieeneraiftaaten, 150, 
f. 465, f. Zunahme der National : Gndufteie, 271. 
Und Ermunterungen, 604. Zahl der dfonomilchen Ger 
fellfchaften, 730 B. Neue Schulen und Erzishungshäus 
fer, 272. UWeberfeßung der öfterreichifchen Verordnungen, 
273: Vorjährige Literatur, 273. Inquiſitionsacte, 
848: 1082. Sekiger Zuftand derfelbeu, 1025. Fort— 
dauernde Arbeiten am arvagonifchen Canale, 274. Erz 
weiterung des Hafen zu la Caraca, 275. Neuer Canal. 
in Arragonien, 605. Große Bruͤcke zu Ronda, 605. 
Guter Zuftand und vorjähr. Dividend der St, Carlsbank, 
| | 274 


| 
Erbe Flor der Philippinfhen Compagnie; 1ogı. 
jährige gefammte Erportation aus den-beyden Indien, 
und AbgabenzErtrag, 603.  BVorjährigeiusmünzungen , + 
An Mexico, 729 B. Epidemien, Hungersnoth und. Eds 
beben, 729 B.848. Streitigkeiten wegen der Schiſſahrt 
‚auf. dem Mißiſippi⸗Fluße, 1130. Neue Einrichtung des 
indiſchen Miniſteriums, 729B.: Zigeuner Verordnungen, 
‚605: 983. : Aufaahme der/äußern Provinzen, 730 B. 
Rüftungen.bey den Discußionen des franzöfifhen Hofes 
„mit England, 984. Beſtand der Marine, 607. 1080. . 
‚Ankunft eines türfifchen Gefandten, deffen Audienz 
‚und ausgezeichnete Behandlung, 849: 984: 1080. 1180. 
Zunehmender Handel nad) der Türkey, 275. 607,1 
tigkeiten mit dem Bey von Mascara und Angrif de 
‚auf Oran, 459 Neue Feindfeligfeiten der Agieret, ı 
‚670. 731. A. Erneuerung und Beftätigung des. Ftie 
dend, 1183. Neues oberſtes Staatscollegium,,. 847. 
Verordnete Volkskonſcription, 727B. Verbeſſerung der 
Cavallerie, 1183. Nachrichten von der, gegenwaͤrtigen 
Regierung, 1023, f. Diesjaͤhrige Ernde und gutes Ge⸗ 
rathen der Seidencultur, 730 3. pidemien und deren * 
Verwuͤſtungen, 273. 800, Ueberſchwemmungen und 
große Verheerungen, IOBO..1I82. © —— 
Stockholm. Vorjahr. Ausfuhe und Schiffahtt, 
700 A. Diesjaͤhriger Handel, 743 A. Anlegung einer 
neuen Bruͤcke, 1088. — 


EEeutſchland. Bevoͤlkerung der 10 Kreiſe 477. 

rdbeben in den ſuͤdlichen Provinzen, 91. 1073. Un—⸗ 
terhaltungskoſten des Reichs: Kammergerichts ‚785 B. 
„Reichstags: Angelegenheiten. - Paderbornfcher Ne: 
curs gegen. Churcölln 5 ruͤckſtaͤndiger Foderungen, 


N 











Deduction gegem Anſpach wegen Zölke ‚€ tichen 8, 327 . 
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een Bei hrs, 661. Beſetzung der Heichögenm 
hen, 662. 732A. 780 A. 785B. Reli— 
q Beſchwerden der evangeliichen Einwohner zu Fürs 

au und Schledehauſen im Osnabruͤckſchen, 787 B. 
— 788 B. 975. 
| Tofcana. Neuer Criminal: ober, 43. 53. 26%. 
Einſchraͤnkung der päbftlichen Gewalt, 44. 265. Aus 
-fchreibung einer groffen Synode nach Florenz und deffals 
“figes Eirculare, 390. Haltung derfelfen, 500. Unei⸗ 





- Migkeiten und Widerfegungen der Biſchoͤffe, 735 A. 608. 


919 A. 752 A. Fruchtloſe Endigung derfelben, 719 A. 
Unruhen und fanatifche Bewegungen des Volks, 710 A. 
719 A. Tumult zn Prato, 719 A. Haß und Wurh 
des Poͤbels gegen den Bifchof von Piſtoja, 608. 710 A. 
752 A. Bermählung der Prinzeßin Thereſia mit dem 
Prinzen Anton von Sachjen, 665. 732 A. 790. Abs 
reife derfelben, 885. 973: Statuten⸗Dammlung zu ei 


‚nem neuen Civil⸗Codex, — A. Freundſchaft gegen 


NRußlaͤnd, 1199. 

| Thurn und Taxis. Für von) erhält die Er: 
hebung feiner angefauften Grafichaft Scheer in eine ge⸗ 
fürftere Srafihaft, 507. Wird damit vom Throne ber 
lehnt, 1106. Tritt fein fürftliches Stimmenrecht in der 

ſchwaͤbiſchen Kreisverſammlung an, 611. 
Trier. Staͤndiſche Dankſagung wegen der aufge 
- hobenen NuntiaturFurisdiction, 862. Verhabende Fi 
ſtengebots⸗Einſchraͤnkung des Churfürften, 1098. Ton 

Nuntiaturen.) 

Tuͤrkey. Ungeſtuͤm und Murren des Volks über 
die Reiſe der rußiihen Kaiferin, 161. 164. 381: 557. 
+ Erflärung des Divans wegen der Lisghier, Einfälle, 107f. 
380. Anftalten und Rüftungen, 163. 324. 332. 381. 
"415. 448. 491. 627. 75oB. Schattenriß des Kaliers 
Abdul: Hamid, 577f. Ueberrumplung der Stadt Daß 
ſora von einem arabifchen Fürften, 751 B. Beſchwerden 
"und Foderungen von Rußland, 749B. Abreiſe des ruf 
Ride Geſandten, Herru von —R&V nach Cherſon, 
| | 49% 


Megifter. 


492: Nückunft deſſelben, 837. Feſtſetzung deſſeltden 

in die 7 Thürme, 938. 909. Plögliche Kriegser— 
flärung. an Außland, 838. 886f. 887. 914, 
Kriegs: Wanifeft, 915 fe Firmans an- die Paſchen in 

den Provinzen, 1018. Entwafnung der Griechen und 

Ehriften, 909. Anfang der Zeindfeligfeiten, 909. 955, 
Anfragen beym teutjchen Kailer, und Meigung zur Steunds 
fchaft mit demfelben, 839.970. 913. 1004. 1059. Frie⸗ 
densyorfchläge von demielben und ven Frankreich, 1134 
Merden verworfen, 1166. 1215. Ruͤſtungen, -Trups 
pen: Bermehrnngen, und Armeen bey Oczafow, Choczim 
uf w. 955. 1060, 1126. 1164. Ruͤckkunſt des Capis 
tain⸗Paſcha aus Aegypten, 1167. Angrif der Flotte bey 
Oczakow auf rußiſche Schiffe, 957. Beſtand der Maris 
ne, 840. Hemmung der fremden Schiffahrt auf dem 
ſchwarzen Meere, 957. Ernennung des Chabaz Eheray 
zum Chan’ der Krimm, 957. Abmarfch deffelben mit ei⸗ 
nem Corps nad) Beßarabien, 1168. 1236. Unguuͤckli⸗ 
he Angriffe auf Kinbuin, 1106. 1022. 1125. 116%, 
Strangulitung des Vice-Admirals der Flotte, 1242. 
Fruchtloſe Unternehmung der Kaiferlichen gegen Belgrad, 
1215.1242.' Berluft des Scheich Manſur, 1163. (Ver⸗ 
gleiche Rußland. Deftrrreich.) Main 


- Ungarn. Neuer uder:Cuniä, 55.74: Verord⸗ 
nungen wegen der teutſchen Sprache und Ausbreitung ders 
ſelben, 56. 497. 553. 858. Ernennung des Grafen 
von Palfy zum Kanzler, 322. Schulenanzahl und deren 
Fonds, 167. Induſtrie Zunahme, 166. 260, ı Zus 
nehmender Ceidenbau, 388.735. A. 1067. Verorbs 
uungen wegen der Verhaͤitniſſe zwiſchen den ‘Proprietai 
ren und Bauern, 497. 5537 Fortdauernde Landauss 
meffungen, 780 A. 754 B. 1122. Starker Bergbau 
zu Kremniß, 859. - Feuersbrunft dafelbft und zu Rus; 
marf, 859. Ueberſchwemmungen, 736 A. Eigne Eins 
ſetzung des Kaifers von 7 Bischöfen, 886. 1006. Dies 
jähriger Getreidemiswachs und Berordnung.dabey, 983- 
1103. Neue Eintheilung der Fönigl. Treyfädte, — 

—* roſſe 
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Große Kriegsruͤſtungen und Cordon gegen die Tuͤrken, 


889. 913. 1004. F — — 
Venedig. Fordauernde Feindfeligkeiten mit Tu: | 
nis, 54. Erpedition dagegen und Bombardirung von 
Sufa, 54. 269: 504. Waffenſtillſtand, 735 B. En: 
digung defjelben und neue Streitigkeiten, 1075. Seiden⸗ 

. ultur, 55. Liſte der Staatseinfünfte, 610. 1127. 
Dergennes. (Grafen von) Deſſen Tod, 189. 223. 
250. Schilderung defielben, 236,6 
Weſtindien. Orcane, 1130. Gute Erndte, 1240,- 
Wien. Vorjaͤhrige Anzahl neu aufgenommener 
Buͤrger, 59. Zunahme: der Induſtrie, 261. Errich⸗ 
tetes: Gouvernantinnen Inſtitut, 498. Neue Leihbank, 3 


553. 596. Donau Ueberſchwemmung 1068. ” 


Wirtemberg. Abmarfhirung des erften Batail-E 

long von den in holländifchen Dienft gegebenen Truppen Y 

286. Abmarfhirung des 2ten, 861— Subfidiengelder 

» dafür, 395. Mömpelgardfher Laͤndertauſch mit Frank 
reich, 392. Bevölkerung, 1073. 

Zerbft: Populutionsberichtigung, 149. F 
Zweybruͤcken. Verhaftnehmung des geheimen 
Raths von Kreuzer, 170. Recurs deſſelben an den 
Reichshofrath, 362, Vergleich mit Frankreich wegen 
Abtretung verſchiedener Graͤnz⸗Ortſchaften, 392. GW 
aanzs Reformen, Reductionen und neuer Adminiftrati; 
onsplan, 731.  Deßfalfiges Reſcript an die Nentekams 
mer, 783 Ä 2 | 











Politiſches Journal 
nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 
— — — 
hehans 1788. Erſter Band, 





— Stick Februar 1788. 





Summe des baaren Geldes ‚und Verhaͤlt⸗ 
niß der Silber: und Gold⸗ Münze — 
im Frankreich. 


L siffone dire les mechans,, et faifons le bin — 
ſchrieb Friedrich der Groſſe an den Herrn von Ar⸗ 


get, feinen vorherigen Secretair, nach Paris, als dieſer 


eine Widertegung einiger zum Nachtheile und zur Vers 
leumdung des Königs erfchienener Broſchuͤren herausger 
ben wollte. — Dieß ift auch dee feſte unerſchuͤtterliche 
Grundſatz des Herausgebers, und aller Mitarbeiter die⸗ 
ſes Journals. Unſere Leſer dürfen nicht beſorgen, daß 
wir ihnen durch polemiſche Auffaͤtze, nad) weniger durch 
Antworten auf Infulten ‚- und Invectiven beſchwerlich 
fallen werden; zumal, wenn fie fd grobe und handgreifli⸗ 
He Lügen enthalten, daß nur. zwey oftne Augen hinrei; 
‚ Hend find, allenfalls nur gin gefundes Auge; um, in Ver: 
| Poli. Journ. Febtuar m - 959 glei: 


— — — — —— 
* 


= 884. Ueber die Gold: und Suber / Mune 


gleichung unſers Sournals mit den Zeitungen , die unve 
ſchaͤmtheit der Luͤgen zu ſehen ). "Alle wirkliche Beric 
tigu 
a 2 Wir Hauer und dürfen nicht alle die urfpränglichen 4 
| toritäten, und Authenticitäten vieler unfrer Nachric 
ten aus mehrern Ländern angeben. Es ift auch, nic 
nöthig, die Sachen fprechen für fich felber. Aber fi 
Ankundige wollen wir nur bemerken, daß wir auch da 
jenige, was wir, zur Vollſtaͤndigkeit unfrer Gefchichte f 
die Nachwelt, aus öffentlichen Blättern entlehnen, i 
mer aus den erſteu Ur: Quellen, die uns Einfid 
und eine fiebenjährige Erfahrung hat Fennen lernen, u 
= »» ter allen den unendlich vielen auswärtigen Europdifch 
Zeitungen, und Öffentlichen Blättern, aus allen Laͤ 
dern und Dertern, die wir halten, und forgfältig lefe 
and vergleichen, mit Kritit auswählen, um das wenig 
.. RB uns. unfre eigne koſtbare und unglaublich ausgebr. 
tete Eorzefpondenz nicht liefert, zu fuppliren. In d 
beten Zeitungen ift auch bekanntlich immer nur ein FL 
ner Theil eigne Correſpondenz, und Das mehrſte aus c 
dern Zeitungen genommen. Wir haben aber bas Glü 
— da wir nicht die erfien Gerüchte nehmen dürfen, ſonde 
=, Zeit haben zu warten, von jeder Nachricht die er ſt en 
uuverlaͤßigſte Quelle aufzufischen, welches zwar eine u 
begreifliche Muͤhe und Attention erfodert, aber uns ar 
in den Stand fegt, von jeder Zeile unfrer Nachricht 
den Quellen: Urfprung zu zeigen, und Feine Zeitung 
Berichte, fondern, fo weites einem Zeitgenoffen mi 
lich it, Geſchichts⸗⸗Erzehlungen zugeben. UM 
wir haben im Abficht der Erfüllung dieſes Gefchäfts u 
Zweckes deu Bevfall und das Urtheil der hierinnen co 
petenteften Richter in Europa. nor und. Wir welkn h 
nicht anführen, wie viele erhebliche Berichtigungen u 
wie viele der wichtigKen Nachrichten wir in unferm Go: 
nale zuerfi gegeben haben‘, ehe noch in irgend einer 3 

sung etwas Davon gemeldet war. | 


B 


in Frankreich. 115 


tigungen von Factis benuken wir, wie immer gefdjehen, 
ſtillſchweigend, und mit Dankbarkeit, denn wir find. nicht 
hufehlbar, und in politifchen Nachrichten find Berichti⸗ 
gungen, und Verbejlerungen unvermeidlich. Aber alle 
fhiefe, und leere Urtheile, und arınfelig:boshafte Alafı 
fereyen, verachten: wir ftilichweigend, und haben zu viel 
Ehrfurht fürs Publicum, um es mit Antworten darauf 
zu behelligen, da wir. willen, wie widrig, und oft ekelhaft 
dergleichen Dinge an fi) ſchon dem Publico find, und ung 
fer. Journal kaum, und nur. bey forgfältiger - Kritik und 
Auſmerkſamkeit, „Pla genug: zu der ſyſtematiſchen 
Vollſtaͤndigkeit aller politifchen- merkwärdigen 
Begebenheiten: hat, welchen PIE und Bunt wie. nie 
ans den Augen verlieren. | 
. Aber mit dem bier folgenden Yuffage, der. eine Hole 

W. Mine hat, iſt die Beſchaffenheit ſo, daß er, theils 
sicht: wegbleiben konnte, da der. Gegenſtand politifchwiche 
tig iſt, und zu unſrer Zeitgefchichte. gehoͤrt, theils auch. ei⸗ 
nen lehrreichen Unterricht über. diefen Gegenftand giebt. 
Im Ganzen ift auch unfere Differenz mit dem Auſtraſier, 
Kern Translateur Pfeffel, geendigt, da er im 42ſten 
Hefte der Schlözerfchen Staats: Anzeigen ©. 153 endlich; 
ung in. dem Hauptpuncte Necht giebt, und felbft geſteht: 
„ er fey weit entfernt, des Heren Neckers Werk über die. 
„franzöfifchen Finanzen, von geoffen, uͤbergroſſen 
„Irthuͤmern frey zu fprechen, unter welchen bie 
„Verſicherung, daß der koͤnigl. Schatz im Fahre 1781 eis 
„nen freyen Weberfchuß von 10 Millionen gehabt habe, 
„oben an ftebe; und dieſes Verſehen des Herrn 
„Neckers fey im Jahr 1784 enthůllt worden‘ — wie 
wir ſtets behauptet haben. 
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In bern Sten und gten Stüde des vorigen Jahrgangs 
unfers Journals find auch die fogenannten Nechtfertigun 
gen.des Herrn Pfeffels fo gründlich widerlegt worden, daß 


er darauf wohl nicht mit Überzeugender Gründlichkeit wird 


[4 


antwörten, und ſich dagegen rechtferfigen können. Aber 
der Aufſatz im 38ſten Hefte der Schlözerfchen Staate: Ans 
zeigen über die Gold; und Silber: Münze in Frankreich 
harte fo viel ſpecioͤſes, daß der Herausgeber dieſes Yours 
mals dadurch ſelbſt ärye wurde, und im Begriffe war, dem 
Aufkrafier Recht zugeben, da ihm die Wahrheit immer 
heitig iſt. Er’ fchrieb deswegen an den Herrn Verfaſſer 
der hiſtoriſch⸗ politifchen Unterſuchung von Frankreichs 
Staatsvermögen, erhielt aber zur Antwort, daß man nach 


gruͤndlicher Unterſuchung wohl finden würde, wie der Aus 


ſtraſier auch Hierinnen die Unmwahrheit behaupte, wobey 
einige. runde angegeben waren, die weiter ausgeführt 
werden follten. Das gefhah auch), und fchon vor mehr 
vorn Monaten wurde der hier folgende Aufſatz für unfer 
Sournal eingefandt, welcher bisher immer noch, aus Mans 
gel des Raums, zurück geblieben ift, und nun hier folgt, 
und hoffentlich das Ende der Diſcußion über Frankreichs 
Staatövermögen:feyn wird. 








Beytrag zur franzöfifchen Staats: Kunde, Eine 
Beantwortung der Auftrafiichen Auffäge, in 
den Schiözerfhen Staats- Anzeigen Heft 38. 


„In meiner hiſtoriſch politiſchen Unterſuchung von 
Frankreichs Staatsvermoͤgen Kap. 24. $.6. habe ich an: 
gemerkt, daß der von den franzoͤſiſchen Muͤnzbedienten im 


Jahr 1785 angezeigte, ſchon ſeit einigen Jahren her in 


Frankreich verſpuͤrte / Mangel an Goldmuͤnzen durch = 


rn Frankreich dry 


Abnahme der daſigen Handlung verurfacht, und diefe dar⸗ 
aus unzweifelhaft zu erkennen ſey. Denn: weil die Kauf⸗ 
leute, weiche ins Ausland an entfernte Derter baar Geld 
fhiefen mußten, ſolche Zahlungen zu Erſparung der Trans: 
port: Koften allemal lieber in goldenen als filbernen Muͤn⸗ 
jew leifteten-, fo müßte alödenn , wenn fie mehr goldene 
Münzen wegſchickten, als fie von den Ausländern wieder 
zuruͤck befamen, mithin die Handlung und dadurch auch 
nothwendig der Vorrath goldener Münzen im Lande ab: 
nahm, ein Mangel daran, als eine unwidertreibliche Wir; 
fung davon entftehn. Da nun die franzöfifchen Kaufleute 
in ihrem Memoire 1785 der Megierung vorgeftellt, daß 
fie allein den Engländern jährlich die Bilanz mit 51 Dil: 
lionen Liv. bezahlen müßten., ſo ſey der Dadurch entftans 
dene Mangel an goldenen Muͤnzen in Sramkreich nicht zu 
verwundern. » Diefer Mangel an goldenen Münzen. zöge 
ferner die Folge nad) fich, wenn das Gold geſucht wuͤrde, 
daß es alsdann im Reiche über den geſetzmaͤßigen Preis in 
die Höhe fliege, und alödenn die Banquiers, welche die 
goldenen Münzen Buch Wechſelbriefe anfchaffen müßten, 
oft 15 bis 25 pro Cent dabey getwönnen, Die Rathgeber 
ju der allda im November 1785 vorgenömmenen: Erhds 
hung der Goldmünzen hätten darin geirrt, daß ſie bie 
Haupturſache des in Frankreich bemerkten Mangels ar 
Golde, und Ausfuhr goldener Münzen darin gefiicht hätz 
ten, daß der’ Preis des Goldes gegen bas Silber in der 
Handlung bey den Ausländern höher gefticgen, in Frank⸗ 
veich aber vermöge der Münzgefege zu niedrig angefeke 
ſey. Dabey machte ich bemerflich, daß felbiger Preis in 
— Venedig und Preuſſen wirklich geringer als in 

rankreich, in den uͤbrigen europaͤiſchen Ländern aber nicht 
ſo hoch ſey, daß die franzoͤſiſchen Goldmuͤnzen deswegen 
dahin mit Vortheil ausgefuͤhrt, und gegen Silbergeld ver⸗ 
wechſelt werden koͤnnten. Obſchon der Preis des Goldes 
gegen das Silber in England etwas hoͤher ſey als in Frank⸗ 
reich, fo wären dennoch die ſeit einigen Jahren jährlich 
dahin weggefchickten 51 Millionen vermöge der von den 
Kaufleuten ſelbſt geſchehenen Anzeige nicht des vegen, ſon⸗ 
dern wegen der an die Wr zu bezahlenden nn in 
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der Handlung dahin gefchickt , und darin -beftünde. die 
Haupturſache folcher Remeſſen in goldenen Münzen. us 
noͤthig ift es, diefes annoch mit dem Zeugniffe des ‘Parifer 
Parlaments und mit den in ihren Remonſtranzen vom 
ı6ten März 1786 angeführten Gründen zu beftärfen, weis 
she dafjelbe der königlichen Kegierung wider die Erhöhung 
der goldenen Münzen gethan hat *), und zu der Zeit, da 
mein Bud) ſchon unter der Preffe war, mir annoch zu ler 
fen in die Hände gekommen waren. | 


Diefes alles meynt der Auftrafier damit zu widerle⸗ 
gen, wenn er mir nach feiner Gewohnheit haͤmiſch andichs 
wet, und mit Fracturlettern drucken läßt, gleichfam als ob 
es meine eigenen Worte wären, ich hätte die franzoͤſiſche 
Regierung befchuldigt, fie babe im J. 1785 nicht ges 


wußt, was fie getban. Mit mehrerer Wahrheit wers 


de ich ihn jet Überführen, daß er nicht weiß, und 
nicht. verſteht, was er fehreibt. Er fhreibt: 


„, die Regierung habe den täglichen Beweis vor Aus 
„, gen, daß die franz. Louisd'or in Londen gegen Sil⸗ 
3, ber oder gegen Wechfelbriefe aufLadir einen Se; 
„winnſt von 15 bis 24 franz. Sous machten, und 
„, man habe die Candle gewußt, durch welche diefe 
„, Sorten nach England gebracht waren. Die Res 


„gierung hätte auch unzweifelhafte Nachricht, daß 
| Genf 


©) Si la France eft deveriue, toute compenfation faite, De- 
bitrice de quelques Puiſſances; er fi les Changes, qui font 


le premier moyen de s’acquitter entre les Nations, nous | 


‚ ont conftamment defaverables dans ces derniers annees, 
n’auroit il pas fallu folder en Eipeces? er les Efpeces 
d’Or en raifon.de la facilit@ du transport ne font elles 
pas toujoursemploy&es de preference a cer ufage? — — 
La proportion entre POr er l’Argent n’eft [pas fufcepti- 
ble par fa nature d’une fixarion abfolue — — ıneompa- 
tible avec la libert®, dont le commerce a befoin. Leyd. 

Nouv. 1786. Nr. XXVIII. Das Parlament macht ferner 
bemecrklich, daß in Holland faft Die nämliche Proportion 
i sroifchen dem Golde und Silber als in Kranfreich beob⸗ 
achtet werde, und demohngeachtet Bein Mangel an Gold; 


münzen zu fpären fen. 
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„Genf einen ganz artigen an mit franz. Louis. 
„dor triebe. 


Damit ſoll ich kurzweg abgefertiget ſeyn. AIn Wahr⸗ 
heit dieſesmal hat ers kurz und gutgenng fuͤr mich gemacht. 
Ih ziehe keinen Satz davon in Streit. Er hatte dieſes 
malnicht. nöchig, Beweiſe davon beyzubringen. Denn ich. 
hate es ſchon mit den Zeugniffen der franzöfiihen Kaufleu⸗ 
te und des Parlaments zu Paris bewieſen, und dadurch: 
ins Licht geſetzt, daß: es gewiſſe Folgen und Kennzeichen 
von der. Abnahme des franz. Handels find. Uebrigens iſt 
weltfündig, dab zu Genfein ganz artiger Wechfelhandel 
nicht allein mit franzöfiihem, fondern auch mit si 
und portugiefifhen Golde geführt wird. 


II. Nachdem ic) ferner in meiner hiſtor. polit. — 
ſuch. S. 351 aus der Antwort des Königs, welche er dem 
Parlamente auf deſſen Remonftrancen im Maͤrz 1786 er⸗ 
theilt hat, bewieſen babe, daß Frankreich 1786 nach ges - - 
fchehener Unterfuhung nicht mehr als 600 Millionen Livr. 
goldene Münzen zum National: Capital gehabt habe, fo 
fagt dagegen der A. im Schloͤz. * 38. S. 249 und 259 
wiederum fhlechthin: 


„die koͤnigl. Regierung habe ſich hierin ſehr geirrt, 
„da der Koͤnig das umzupraͤgende Gold auf 600 
Millionen im März angegeben, fo habe diefe Aeuſ⸗ 
„, ferung feine andere Baſis gehabt , noch haben koͤn⸗ 
„nen, als die damals befannte Summe der ‘bis in 
„die Mitte des Märzes in die Muͤnzſtaͤtten ges 
„ brachten Goldmünzen. Diefe Aeuſſerung beweiſe 
„nichts gegen Die Eriftenz derjenigen Goldmünzen, 
3, die feit dem März in die Muͤnzſtaͤtten getragen, und 
„wovon bis zu Ende des Februars 1787 überhaupt 
„800 Mill. Kivr. neu ausgepräger waren.“ 


Der König nennt in feiner Antwort feine umgepräg« 
te, oder in die Münzftätte bis in die Mitte des Maͤrzes 
gebrachte Goldmünzen, und’ fonnte-fie- auch unmöglich 
‚ohne die gröbfte Ungereimtheit, welche ihm Hr. A. ſtraͤflich 
andichtet; in befagter Antwort Akt, allein verftehn , oder 

94* alleiu 
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allein zur Bafis feiner Angabe nehmen *. Denn bie koͤ— 
nigl. Verordnung vom 18ten Januar 1786 zeigt ausdruͤck⸗ 
lich an, „daß mit dem Ausgange'des Märzmonars nur 


„, 153 Miillionen neuumgeprägter Louisd'or ın Circula⸗ 


‘„„ tion geliefert, und vom ıften Februar bis legten März 
„, 1786 Aur 108 Milltonen ausgepräget werden koͤn⸗ 
„ten.“ :Der König wollte daher den Termin der Um: 
prägung bis zu Ende des Jahrs verlängern, pour ache- 
ver la fabrication des Louisd’or neufs — — a fin, 
que le Public ait plus d’aifance pour l’echange, ‚et 
les Directeurs de nos Monnoyes plus de facilite, 
‚ pour foigner les fabrications, Ä 


Eben fo offenbar falſch ift die Nachricht, welche der 
A. im Schloͤz. Heft 38. ©. 247 erzählt, daß ım May 
1786 fdyon 600 Mill in Gold umgepraͤgt wäs 
ven, Denn da in jehtgedachtem Edicte angezeigt wird, 
daß in 4 Monaten, nämlich von der Mitte des Novembers 
1985 bis in bie Witte des Maͤrzes 1786, dennoch nicht 
mehr ald 153 Millionen umgeprägt werden würden , fo 


konnten unmöglich in 2 Monaten , nämlich bis im Way 
‚1786 annoch 447 Mill, hinzugeprägt werden. Was füs- 


widerfinnige Schluͤſſe dichter Hr. A. alfo nihtdem Könige 


- und feinen Miniftern an? &ie follen alfo geurtheilt und. 


geſchloſſen haben: j | 

2.0 Beil in 4 Monaten nur 153 Miltionen ausgeprägt 
a. ſind, fowerden binnen 14 bis 15 Monaten übers 
ER haupt 600 Mill, ausgeprägt werden? oder, weil 
„in erfigedachten-3 Monaten nur 300 big 350 
„Mill. in die Münzftärte zum Umpragen gebracht 
„find, fo werden in 14 bis 15 Monaten 600 Mill. 
“ Ä = „ übers 
.*) Die eigentlichen Worte bes Koͤniges in befagter Antwort 
lauten Alfo: le veritable refultat de cette ‚operation 
ferade procurer & mes Süjets ſir 600 Millions Livr, 
“ enLouis 5 benefice de 15 Millions, d’augmenter le 
nıumerairede.plus de 40 Millions, & d’en faıre verfor 
au Trefor Royal non pas 38 non pas meme 9 ou 10, com« 
we jauroir pu les exiger pour mon Dreis de Seigney- 

rage, mas envison 6 mällions, 7. Ä 


Er a 
D - 


\ 
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z, überhaupt "dahin gebradht werden? Golde 
Schluͤſſe gelten nur in der Logik des Heu⸗A., wel: 
her immer von einem Theile aufs Gänze ſchließt. 


Der König nennt weder bie in die Münzftätte gebrach⸗ 
ten, noch kuͤnftig einzubringenden, weder umgeprägte noch 
künftig umzuprägende Goldmuͤnzen, fondern er redet blos 
yon einer in den Handen feiner Unterthanen als Natio⸗ 
nallapital bleibenden Summe von Goldmünzen. Die 
fe Summe konnten die koͤnigl. Minifter gegen Ausgang des 
Maͤrzmonats v. J. mit gröffefter Wahricheinlichkeit zu 
600 Mill. Livres am innern Gebalte der alten 
Louisd’ors berechnen, und ich werde Flar ins Licht 
fegen, daß fie darin nicht geirrt haben, fondern ſel⸗ 
bige eher zu Hoch als zu niedrig fe "Denn in dem Edi; 
ete über die Erhöhung der Goldmünzen vom zoſten Dir, 
1785 war-verordnet, daß der Louisd’or, welcher damals 
24 Livr. galt, hinführo vom ı ften Januar bis_ıften April 
1786 für 23 Livres in den koͤnigl. Münzftätten angenom; 
men, im Handel und Wandel auffer Cours geſetzt, und 
nach felbiger Friſt in den koͤnigl. Muͤnzſtaͤtten nur für 24 
Livr. 15 Sols angenommen werden follte. Statt berfel; 
ben follten neue Louisd'or gefchlagen werden, bie zwar um 
dr leichter am Gewicht feyn, jedoch eben fo viel als die al⸗ 
ten vor ihrer Erhöhung, nämlich 24 Livtes gelten follten, 
Diefer Werth der alten Louisd'or wurde durch ein zweytes 
Edict vom ıIten Dechr. 1785 beflätiget, und ihr Cours 
im Handel und Wandel big den zften April 1786 wieder⸗ 
um verlängert, Auf folche Weife hatten die Beſitzer der 
Goldmünzen-eine 5monatliche Friſt, vom ıften Nopbr. 
1785 Bis letzten März 1786, um fie in hoͤhern Werthe ju 
verwechfelm, als fie-vorhin gethan hatten, und ohne aile 
feyerlihe Bewahtheitung ift leiche zu glauben, daß jeder 
mann mit feinen alten Louisd’ors zur Muͤnzſtaͤtte geeilchat, 
um ſolchen Vortheil zu erhalten, und nachherigen Sch 
‘den zu verhuͤten. Dieſes gab der Muͤnzkammer Gelegen⸗ 
heit, die Summe der ſaͤmmtlichen im Lande vorhandenen 
Goldmünzen Fennen zu lernen. Denn bie vorberührte koͤ⸗ 
nigl. Verordnung vom ”_- Januar 1786 melber, as 
i 5 | u. 1 
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Zulauf zu den Münzjtätten fen ſchon damals fo groß gewe⸗ 
fen, daß die Muͤnzbediente, aller Emſigkeit ohngeachtet, 
nicht vermoͤgend getvefen wären, dem Verlangen der aus 
zuwechſelnden alten Zouisd’or ein Genuͤge zu leiften. Vie: 
len Leuten habe man Empfang: Scheine für eingelieferte 

Ite Louisd'or gegeben, die nach Monusfrift mit: neuen: 
re ausgelöfer und inzwiſchen mit 4 pro Cent ver:: 


zinſet werden ſollten. Noch mehrere hatten Zug vor Zug 


Neue gegen.alte Louisd'or nerlangt, und weil die Muͤnzbe⸗ 
diente, ihnen darinn nicht willfahren koͤnnen, jo hätten fie- 
die der. Münzftätte angebotene Goldmünzen zurück behal⸗ 
ten. Auf dem platten Lande haͤtten die vom Könige ans; 
geſetzte Geldwechsler ſich aus eigner Macht gar. ſehr verk 
vielfaͤltiget, und den Contracten, welche ſie mit den Geid⸗ 
beſitzern über die zum Verwechſeln angezeigte Summenges: 


ſchloſſen, fein Genuͤge leiſten Fönnen. - Dadurch jey eine 


tockung der Münzen in der Circulation veranlaßt und 
um diejes Uebel ſerner zu verhuͤten, fey die Frift zum Eine 
wechſeln und Umprägen der alten Lonisd'or auf-ein gans 
zes fahr verlängert. . Auf folche Weife war zwar zu Aus⸗ 
ang.des Märzes vor. J. fehon ein guter: Theil der alten 
Re zumlimpragen-in die Münzftätte abgeliefert, der 
allergroͤſſeſte Theil aber bloß angemeldet, angefchrieben, und 
erſt hernach bis zum Ausgange des Jahrs hereingebracht, 
folglich durften die Münzbediente zu diefen beyden Sum⸗ 
men der würklich abgelieferten, und blos angebotenen und 
niedergefchriebenen Gold ; Münzen nur eine fehr geringe 
Summe nach Sutdünfen hinzurechnen, welche. bey ihnen 
dazumal annoch micht angezeigte war, um mit. geöflefter 
‚MWahrjcheinlichkeit die. ganze Summe alker im Lande als 
| Bean). Capital vorhandenen Goldmünzen anzugeben. 
er Erfolg am Ende des Jahrs hat gelehrt, daß fie, wie 

in der Münzordnung vom 18ten Sjanuar geäuffert wird, 
diefe Summe zu 600 Millionen nachdem alten 
Muͤnzfuß, eher zu hoch als zu geringe angegeben haben. 
Hr.A. findet e8 convenable, dawider im Schlöz. Hf. 
38. ©:247 zu erzaͤhlen: | 


J 


N; 


‚ —* 
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„daß zn Ende des Sept. 1786 ſchon 754 Mill. neue 
„Louisd'or ausgeprägt wären, die Ummuͤnzung im 
ig, Senner 1787 (womit laut S. 250 fogar bis im, 
„, folgenden Februar ‚dA er dieſes gefchrieben hat, 
3» fortgefahren ift,) noch fortgedauert, und in allen, 
„800 Mill. betragen habe“ — — und D. 251, 
u, die Haupt: Dumme der ganzen Umpraͤgung habe, 
„ wenigftens 780 Dill. betragen. — — Frank⸗ 


„reich zaͤhle fest (im Märs 1787) wenigitens 


780 Millionen an umgeptägten Goldmünzen, 


9, die jeder Sachverftändiger gewiß uͤber 8c0 Mil 
9, angeben würde, * 


Da er diefed alles ohne — Beſcheinigung * 
bringt, ſo ſtelle ich zwar dem Leſer anheim, wie ferne die⸗ 
ſem Manne, in dieſer ſchon an ſich ſelbſt variirenden Erzaͤh⸗ 
lung, zu trauen ſey, welcher fo ſchlechten Willen bezeigt, 
dem Publicum wahrhafte Nachrichten aus Arankreich zu 
berichten, daß er fogleich die beyden erften Zeilen feiner Er⸗ 


zaͤhlung S. 247 mit offenbarer Unwahrheit anfängt, amd 


wider den klaren Inhalt der koͤnigl. Verordnung vom 18: 
Sjenner 1746 mit bloffen Worten verfihert; es wären 
damals im May fehon 600 Mill. in Gold umger 
prägt, welcher überführt ift „- dab er durch unbändige 


Sucht zum Widerfprechen fortgeriffen fo vieleandere Nade 


£ichten und Zeugnifle anderer Schriftfteller falich und vers 
kehrt anführt und fowol feine eigene als meine Worte vers 
dreht. Jedoch für meine Perfon will ich dießmal ſo leicht⸗ 
gläubig ſeyn, und von den erzählten und variirenden Sum⸗ 
men die allerhöchfte zu gooMillionen Livres für. wahr ans 
nehmen, welde in Frankreich nach der Schaͤtzung des In, 
A. vorhanden feyn follen. Ich will noch mehr thun und 
annoch 20 Mill, hinzurechnen, welche fie in der Bilanz der 
Handlung von andern Völkern, fi Diis placet, mögen 
gewonnen haben, woran Hr. A. nicht einmal gedacht hat, 


Die ganze Summe inag alfo überhaupt in 820 Millionen 
Livr. neuen Louis beftehn, 


Aber das kann man dem Hrn. a. unmoͤglich zu Geſal⸗ 
len glauben, daß von dieſen 820 Millionen Kuh —T— 


0 
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- Monaten, nämlich vom rften Novbr. 1785 bis legten Fe⸗ 
Beuar 1787 kein Stuͤck ins Ausland verfchickt fen. Sollte 
Frankreich wohl fo glücklich oder unglücklich geiwefen- feyn, 
binnen diefer Zeit Eeinen neuen Louis ın die übrigen-enros 
paͤiſchen Länder, nad) der Levante, Oſtindien, afrisanifhe 
Küften, und. America für fremde Producte und Manufas 
eturen, für Korn, Wolle, Seide, Leinwand, Schifbaus 
"holz, Gewürz, Thee, Kaffee, Zucker ꝛtc. auszugeben ? 
Hat etwa der Hr. Auftrafier die unſchaͤtzbare Kunft erfuns 
den, der ganzen franzoͤſiſchen Nation lauter Einnahme und 
gar keine Geldausgaben zu verfhaffen? jo mie er voranges 
zeigtermaaſſen der vſtindiſchen Compagnie lauter Einnah⸗ 
men und gar. feine Ausgaben angerechnet hat? 

Da nun Hr. Ar dieſer Kunſt fih ſchwerlich rühmen 
wird, follten die g20 Millionen ungeprägter Louisd'or 
wohl nicht durch, ſolche auswartige Zahlungen vermindert 
worden feyn? Oder aber, jollten wohl die Franzoſen alle 
ihre Ausgaben im Auslande bloß mit auswärtigen Müns 
zen, die fie für ihre dahin gelieferte Waaren befommen, 
oder zu fodern gehabt, binnen befagter Zeit gedeckt haben, 
dergeftalt, daß fie kein Stüd von ihren eigenen neuen Gold⸗ 


— 


muͤnzen dahin auszugeben noͤthig gehabt? 

Auch dieſes laͤßt ſich nicht ohne die groͤßte Ungereimt⸗ 
heit behaupten, welches ich ihm ſogleich nur bey einer ein⸗ 
zigen auswaͤrts ſich befindenden Muͤnzſorte, naͤmlich bey 
den alten vor dem Novbr. 1785 erportirten Louisd'or klar 
vor Augen legen werde, | | 

Alles was die Ausländer an die Franzofen für die von 
ihnen erhaltenen Waaren zuy bezahlen fchuldig geweſen 
find, haben fie feit ıften Novbr, 1785 bis letzten Decbr. 
1786 jo viel ihnen immer möglich, mit alten Louis d'ors 
im erhöheren Werth bezahle, Schon vor ihrer im Nos 
vember 1785 geihehenen Erhöhung hatten diealten Louis: 
Nor in Frankreich einen höhern Werth ald auswärtige 
Woldmuͤnzen, weswegen die Ausländer lieber felbige, als 
ihre eigene oder andere. auswärtige Goldmünzen ſchon das 
‘mals zur Bezahlung dahin fchickten. , Nachdem fie feit 


dem November 3785 noch mehr erhöhet wurden, * 
—* | alt, 
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ftalt, daß die Ausländer wenigftens 5 bis 6 pro Cent dar: 
an gewinnen fonnten, wird fein Ausländer, der etwas in 
Frankreich zu bezahlen gehabt , To einfältig geweſen feyn, 
die en Gewinn zu verfihmähn, die alten Lonisd’or vor fic) 
behalten: und ftatt’ deren feine eigene Landesmünzen mit 
Verluſt dahin zu ſchicken, welche in Franfteich in keinem 
hoͤhern Werthe als bloſſes Gold in Barren angenommen 
werden. So viel alte Louisd'or nach Frankreich in beſag⸗ 
ten Zeitra ume vom ıften Novbr; 1785 bis letzten Decbt. 
1787 zuruͤck gezahlt find, fo viel ſind unſtreitig im die 
Münzftätte geliefert, zu neuen Louisd'ors umgeprägt, und 
in die Generalſumme aller goo Millionen Livr. umgepraͤg⸗ 
ter Louisd'or mit begriſſen. Denn fein Franzoſe wird eis 
nen alten Louis in geringerm Werthe an den Ausländer 
für den Empfang auswärtiger Waaren geſchickt haben, da 
er ihn in Höherm Werthe in den franzöfifhen Muͤnzſtaͤtten 
ausgeben konnte. Es bleiben daher uns folgende 3 mög; 
liche Arten übrig, worin fie-die Zahlung an die Ausländer 
haben leiften fönnen, ‚Entweder fie haben J 


x 2). in lauter Wechfelbriefen, in lauter auswärtigen 
i Münzforten, und in feinem einzigen neuen Louis, 
°; oder ide L x x N 3 
2) in lauter neuen Louis und in feinem einzigen Wech⸗ 
fel, und in feiner auswärtigen Münze, oder 
3) zum Theil inneuen Louis und zum Theilin Wech⸗ 
felbriefen und in ausmärtiger Minze bezahlt. 


Der erſte Fall laßt ſich gar nicht gedenken, denn es wuͤr⸗ 
de daraus folgen, daß die 800 Millionen in neuen Louis, 
welhe Hr. A. angiebt, mit allen denjenigen alten Louis, fo 
die Ausländer in befagter Zeit hereingefchickt haben , ver; 
mehre wären. Weil die zweyte Art der Zahlung eben fo 
wenig gefchehen feyn kann, jo bleibt nur die dritte Art 
tig, und feinem vernünftigen Zweifel mehr unterwor: 


Da aber die Summe der g20 Millionen neugeprägter | 
Goldmünzen durch die ins Ausland geſchickten neuen Lonis 
allerdings vermindert ift, es mögen vie) ober wenig weg; 

| ge 
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geſchickt ſeyn, ſo kommt es jetzt darauf en, mit genugſa⸗ 
mer Wahrſcheinlichkeit 


a) die geringſte Summe zu benennen, welche die Fran⸗ 


zoſen uͤberhaupt an die Ausländer in dem Zeitraume 
ſeit iſten November 1785 bis letzten Febr. 1787, 
Fon mithin in 16 Monaten bezahle haben, und 
= ‚b).die geringfie Summe anzugeben, weiche davon in 
neugeprägten Louis bezahlt ifl. 

Beydes laͤßt ſich aus den Neckerſchen Schriften N 
nn, worin die auswärtigen Ausgaben der franzöfiichen 
Mation gewiß nicht zu hoch, fomdern aufs allergeringfte 
geſchaͤtzt find. 

Dei Schluß dieſer pen folgt im na hſten 
Stuͤcke.) 


II. 


Geburts und Sterbeliſten der vornehmſten 


Städte und verſchiedener Kaͤnder in Europa. 
Vom Jahre 1787. Mit Anmer⸗ 
kungen. 


n wie mannichfaltiger Ruͤckſicht Mortalitaͤts⸗ Tabellen 
unterrichtend und- intereſſant für Kenner und auf: 
merkſame Beobachter find , befonders wenn fie von mehs 
tern Jahren verglichen. werden koͤnnen, und welchen rei 
haltigen Stoff fie zu vielen wichtigen Schluͤſſen und, De: 
merfungen über Bevölkerung, Staats Zu: und Abnahme 
u. f. w. liefern, ift befannt. - Um jo mehr wünjchen mir, 
daß Beyträge zu diefem Artikel, wie wir fie. auch dieſes 


Jahr von mehrern Städten haben, fünftig auch aus den 


übrigen Städten und Dertern unfers Vaterlandes und md: 
gen zugefandt, und mitgetheilt werden, durch welche ruͤhm⸗ 
liche Bemuͤhung man eben ſo ſehr zu der Bevoͤlkerungs⸗ 


- 


kunde feines Orts beytragen, ald den Dank des Public 


cums ——— wird. 


In 
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In Gebohr. Geſtorb. Cop. Mehr heſtorb 
we ae — zz  Numl ober g oft. 
Paris a) <« 20378 18139 5505 geh. 22359, 
London b) 175068 193499 — — geſt. 1841. 
Wien and deffen 


‚ Vorflädtenc) 11827 12724 ' 2431 geſt 897. 
J— 24 u 


) @ider das gewoͤhnliche in groffen Städten ein merkwuͤr⸗ 
diser und feltener Ueberſchuß der Gebornen gegen die Ges 
forbnen, deſſen fich Feine von den hier angeführten Mes 
fidenzen, Barichau ausgenommen, rühmen kann. Eon 
die vorjährige Zahl von 1182 mehr Gebohrnen, die doch 
nut die Hälfte von der dieiährigen beträgt, machte ges 
gen viele vorhergehende Jahre einen ſeltenen Eontuaft. 
Doch find auc) im Sabre 1787 ,,183 Ehen mehr als im 
a7 1786 gejchloffen worden. Die Zahl der Fündlinge ber 
A HAr * 5912 und 107 Perſonen legten das War 
gelubde ab. 


‘ b) Nach diefen Angaben zu fehlieffen, wäre die Beudlke- 
rung von London geringer als die von Paris. Dieß ift 
aber ficherlich umgekehrt. Denn in Diefen Liften find bloſ 
die Gebohrnen und Geſtorbenen ber bifchöflichen sder 

berrfhenden englifchen Kirche angegeben, und 

das mebrentheils auch nicht vollſtaͤndig. Viele vornehme 

Zeichen werden in Familien-Begraͤbniſſe aufs Laud ges - 

° bracht, und mehrere arme Kinder zur Laufe nichtianges 


geben. Nun find von diejen Liſten alle andere zahlreichen : 


Religionsparthenen in London, Juden, Quacker, Katho— 
lifen und überhaupt alle Diffenters ausgefchloffen, derem 
jährlich Gebohrne und Gefiorbene man auf mehrere Tanz 

-. jende rechnen kann. Go beträchtlich Übrigens die gräßre 
Mortalität if, fo iſt fie doch ei um 494 geringer, als 

im vorhergehenden Jahre, in welchem aber auch Gru mehr _ 
8gebohren warden. 
c) Seit 7 und wahrſcheinlich noch mehrern Jahren iſt die 
Sterblichkeit in Wien nicht fo groß gemwefen, wie im vor 
sigen Jahre. 1784 farben doch nur 12,371 Menichen. 

In Vergleich mit 1786 find dießmal 2153 Menfchen mehr 
begraben worden, woran vornemlich die Blatteru Schuld 
geweien find, Die 1367 Kinder meggeraft haben. Dages 

en aber find auch in 10 Jahren niemals fo viele Kinder 

in Wien gebohren, als in diefem Jahre, 1776 murden 
7658 getauft. In den folgenden Jahren belief fich die 
Zahl der Geburten gegen gooound darüber. Vom Fate 

‘ a 


- 


4 


y 


828 -. Geburts: und Sterbeliften 


ir Geb. Geſt. Copul. Mehr geſtorb. 


Anſterdam d) 5287 8613 — mehrgefi. 3325. 
Berun e) 5081 512090 — 2 8geſt. 468. 


31 449 


In 


2782 an find immer uͤber gooo geweſen und dießmal 11,827. 


: Ei deutlicher Beweis von der ſtarken Zunahme der Por 


puiation unter Joſerh! Todtgebohren find 474, — ein 
noch immer ſchrecklicher Aublick! — Unter den Geftorbes 
nen, zu denen die in den Spitdiern und Krgufenhäufern 
aulitgerechner werden, waren 2482 erwachfene Perfonen 
männl. und 2407 weibl. Geſchlechts, 4031 Knaben und 
3804 Mädchen. Am Schlagfluſſe ſtarben s 1, und durch 
Unglücsfäle zı. Getraut wurden 259 weniger, nie im 
vorhergehenden Jahre. 


a) Alfo Über ein Drittheil mehr geftorben als gebohren. 


Eine Mortalität, die die vorjährige um 855 Geſtorbene 
übertrift, und die für Amfterbam noch nicht uͤbergroß und 
feine Seltenheit it, zumal_mwenn man die patriotiichen 
Todesfälle hinzurechner. Denn Überhaupt ift die jaͤhrli⸗ 
che Sterblichfeit in feiner von den bier angeführsen euros 
zäifchen Hauprftädten nach Verhaͤltniß fo groß und uͤber⸗ 
wiegend als in Amfterdam, wovon aber auch viele natuͤr⸗ 
liche Urfachen vorhanden find. In den Fahren 1780, 81 
and 84 wurden noch weit über die Hälfte mehr begraben 
als setanft. Vom Stadthaufe murdın dieſesmal proclar 
mirt 958 umd 635 Paar getrauet. Inter den Reformir— 
zen wurden 1447 Ehen gefchloffen und ıgrı Knaben und 
1826 Mädchen gebehren. Darunter waren 44 Paar Zwil⸗ 


linge und nur 3 uneheliche Kinder. In der lutheriſchen 


Kirche wurden copuliret 232 Paar, getauft 788 Knaben 
und 862 Mädchen, worunter 16 Paar Zwillinge. 


e) Folglich if in dieſem Jahre die Sterblichkeit weit gerin⸗ 


—4 


ger geweſen, als in dem vorhergehenden, in welchem bes 
fonders Durch die heftigen Blatterepidemien 1300 Mens 
fchen medr farben. Seit den 5 letzten Jahren iſt alfg die 
Mortalirät in Berlin immer gröffer und uͤ erwiegend ge⸗ 
mejen. Doch if die Angabe in dffentlichen Blaͤtern ums 
gesründet, nach melcher feit zo Jabren nur einmal und 
mar im Jahre 1780 die Zahl der Gebehrnen die der Ges 
Rorbenen übertroffen haben foll, da nach unfern Liſten 


Auch im %. 1781, 326, und im $. 1782, ı7ı Menichen, 


mehr in Berlin getauft als begraben worden find. Ma 

einer uns zugefandten detaillirten Lifte, Karben in dieſem 
Tepten Kircheniahre 928 Verfonen an der Auszehrung, 
sBo am Jammer / 463 an her Bruſtkrankheit, 386 Kine 


vom Jahre 1787. 4 125 


Bu Seh Se. Eopul. Mehr gebohr. 
— Paar oder geftor, 
Widrn ky "40437 4697° 16gr" mir gef. 054, 
Warſchau ed) 3256 1568 747° “geb. 130% 
Kopenhagenh) 3065 3484 92 -gefl. 4I 
Samburz i) Ri a? Pike geſt. 2 3 
| (am 3 | 
RN > am Bahnen, 3; Sat —— an den Blattern, 
am Faulfieb a ters halber, 214 an der Schwindr 
— t, 207 an ber Waſſetſucht, ı9r am Steckfluſſe, 40 
nam 5 ea f. u nn rn? * 
ugspaare wurden getauft.4o, worunter 42 ter 
in 38 Söhne. Als uneheliche & "wurden angegeben 
L 254 © ne a 208 Mädchen. Berbäien ni 
n nder unehelich, iß fei 
— exiſtirt. aa 
R £ mehrern * iſt dieſe Blur ſtorbenen 
— N Fommt über. te derfeiben, 
Me: die.12 geofen Sohit er. Freovlich iſt 
—— ei iger Kl — bier nicht angegeben-mors 
Dagegen aber find auch 2 ben Gebohrnen, die 
- Fünptinge ae Jährlich o zählt, ungerechner 
amd nicht m eben, a weiche pet ‚Abgang der 
mehr — llig wieder erſetzt wrrd. 
J Mithin Äber ein Drittheil mehr gebohren/ ein Zuwachs 
an Menſchen, den Warſchau in mehrern Jaͤhren nicht hat 
aufweiſen koͤnnen. Es a dieß Übrigens die Gebohrnen 
und Geſtorbenen von. der herrſchenden Meliaianspartben, 
"der römischEathol iſchen. Nor 47 ifchen. Gemein⸗ 
den iſt die Mortalität im Verh u he fer 5 
Es wurden Kassen 2041 ‚au —— al⸗ 
— d zufammen 182 Kinder. Deyra 64 
“ Eonfirmirte 90, und —— „geben 
— an —— — 2 u 
i 1. Fo 
Öbertta Y di e Zahl der —B——— Geburten um 102, 
aut tt bin hr —57 nur 48 dee en wurden. 
Dr 6 find 69  gebohren, ma geſtorben 
eopulirt m da 8 im vorherge⸗ 


* * Paar — 
— Jahre. Ue erbaupt iſt di r * Getrauten ge⸗ 
tinge r gewefen. - 



















no mehrere — — 
ekanntlich find in dieſer iſte die Juden, et 
Reformirte und Mennoniften, ie sufammen —* 
I > sten Theil der Einwohner — nicht * 
Polis. Journ, Februar 1788. grife 
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— In Geb. Geſt. Eopub Mehn geſtorb. 


naar oder gebohr. 
Motterdamk). 2006 1630. 640 mehr geb: 376; 
Königeberg |) 1933 2207: 641° - gef. 274 
Dresden m). 1560 2138. — geſt. 578. 


Sräßn) _ 1507 1479: 359. :- geb. ag 
Dfeno) 1310 1202 388: - geb. 108. 
München p) 1253 1343 309 = geft. 90. 
e. | J In 


griffen. u Vergleich mit dem Jahre 1786, find alfo 
254 mehr gebohren, 249 weniger geftorben und 38. Heys 
rathen weniger gefchloffen worden. Unter den Geboͤhrnen 
waren 285 umehliche Kinder und die Zahl der Communis 
canten belief fie) auf 64,001. * 

- k) Bey dieſem auſehnlichen Ueberfchuffe der Gebohrnen 
muͤſſen wir bemerken, daß überhaupt die Geburten in 
biefer Stadt feit 7 Jahren immer um ein anfehnliches zu: 
genommen haben, welches von zugenommener Populaz 
tion zeuget. | 

2 Sm vorlegten Jahre wurden 332 Ehen gefchloffen, und 
in Diefem 641 — ein bemerfenswerther ünterſchied! 

m) Zu diefer feltnen Todtenmenge haben befonders graßis 
rende Faulfieber und Blattern beygetragen. Inter den. 
Gebohrnen find 136 uneheliche Kinder geweſen. 

. n) Die Borfiädte find hier mit einbegriffen. 

0) In der Raizenſtadt wurden yon fathelifchen Aelternia2g 
und von griechifchen nicht unirten, 31 Kinder gebohren. 
In eben dem Sheile ber Stadt farben 288 Katholiken, _ 
und 35 nicht unitte Griechen. Die Zahl der im beplienens 
den Marktfleden Altofen Gebohrnen war 231, die der 
Geftorbenen 210 und bie der ropulirten Paare sr. 

p) Alfo find in Diefem Sabre 231 mehr gebehren, s menis 
ger geftorben und 63. Ehen mehr gefchloffen worden, mie 
in dent vorlenten Fahre, 


g) Wir laffen diefe Stadt in dieſer Reihe deswegen folgen, 
meil die Zahl der daſelbſt Gebohrnen fich bisher immer 
über 1200 belaufen hat. Diefmal find feine Sterbelis 
fien befannt geworden. Ob bey den patriotifchen Unrus 
ben und Davenlaufungen auch ein fo anfehnlicher Wolfe: 
— att gefunden bat, wie in den vorhergehenden 

abren 


ur) 


vom Sabre 2787. 5 238 
InGeb. Gef. Eopul. Mehr, geboßr. 


— | Ä Paar oder geitorb. 
Danzigr) _ 1131 1958 402 = geſt. 807. 
Leiden ) 1007 115% 220 — geſt. 145. 


Dordeehtt) 836 454 — — 908,382 ; 
Frankfurt a. M.u) 830 . 996 , 241 —..geft. 166. 
Draunfchmeig V)- 813 -1128 - a12 - gef. 315. 


Linz - 808 777 ..242 - geb. 31. 
Harlem w) 752 651 177 - geb. 101. 
: ’ A Sr 


7) Weber die Population diefer Stadt und die obigen Liſten 
. . ‚enthält der nachher folgende Briefraus Danzig umfänds 
.. liche Erläuterungen und Aumerfungen. 

8) Folglich 25 weniger gebohren, 136 mehr gefforben und 

* 28 Ehen weniger gefchloffen, als im. 1786. 

t) Noch einmad fo viel gebohren als geſtorben! Eine aufs 
ſerordentliche Ueberzahl, die Feine Stadt auftveifen Fann, 
and die um fo merfmürdiger if, da fie auch im vorherge⸗ 
— Jahre ſtatt gehabt hat. Es wurden nemlich im 
ahre 1786 nur 17 weniger getauft und 9 weniger ge⸗ 
bohten. Dagegen ſtarben in vorhergehenden Fahren und 
beſonders von 1783 bis 85 bey weit wenigern Geburten, 
‚zieh mehr Menfchen. Die Urſachen von dieſer ſo glücklis 
chen Veränderung und von einen ſo auffallenden Zumachfe 
der Population, mrüffen merkwürdig ſeyn. 

:. u) Seit dem Anfange dieres Decenniums ift Die Mortalität. 
in dieſer Reichsſtadt immer um ein’ beträchtliches gröffek 
— als die Beburten. Im Vergleich mit dem por⸗ 

etzten Jahre find dieſesmal 26 mehr gefiorben, 55 weni⸗ 
ser gebohren, aber 43. Paar meht copuliret worten. 
V) Sp gtoß if lange nicht die Mehrheit der Verſtorbenen in 
dieſer Stadt gewefen. Im vorheraehenden Sabre waren 
ao mehr Gebohrne. In dieier Line find übrigens die 
teutſch reformirte Gemeinde mit 26 Getauften, 13 Begra⸗ 
beſnen, und 7 Paar Getrauten, die franzoͤſſch refornrirte 
nit 4 Öetauften, ı Geſtorb. und 3 Paar Getrauten, und 
die katholiſche Gemeinde mit 25 Geflorbenen, 11 Ges 
bohrnen und eben ſo vielen copulirten Paaren, mit sins 


begriffen. | 
w) Gegenreärtig wird doch der Verluſt nach und mach etwas 
wieder erfegt, welchen dieſe Stadt befonders in den Jah⸗ 
ten 1780 und 82 durch heftige Epidemien erlitt, bey des 
nen zwey Drittheil Menfchen mehr begraben als gebohs 

sen wurden, J DE RER 


1 £ 


> EA 


132° Geburts und Steibeliften 


Sn Geb. Geſt. Copul. Mehr gebohr. 
Paar oder geftoth. 

Magdeburg 751 796 158 - gef. 45 
Manheim 739 646 202 - geb. 973. 


Caſſel | "663 ° 601 160 - geb. 62. 
Groͤningen 616 683 292 — 8geſt. 673. 
„Altona x) s80 667 157— g8geſt. 87 
Hanu 361 376 : 87 - gefl. 15. 
Sotha ‚338 - 10 * 101 - geb. 28 
Mördlinieny) 303 179 37 - geb. 124. 
Jena : 138 3740 en gef 16. 


Charlottenburg 112 69 en - geb. 43. 
Helſingoer 2) 102 104 — —— geſt. ‚2 
| Län: 

x) Die Zahl der Gebohrnen iſt dieſesmal geringer, als fie 
feit 6 Jahren geweſen ift. Im Vergleich mit dem vorlehz⸗ 

ten Jahre ind so meniger gebohren, 161 weniger geftors 

ben und 12 Paar weniger copuliret. Bekanntlich find in 
jenen Liften die übrigen Keligionspartheyen, Neformirte, 
Mennoniften, Katholiken, portugiefiiche und teutiche Zus 

den mit begriffen. Bon —* letztern, die die größte An: 
zahl ausmachen, find 43 gebohren und 6o aeftorbem m 


ter den Lutheranern , die geftorben , haben 7 Verfonen _ 


männlichen und 13 Verfonen weibl. Sefchlechts, ein Alter 
über go Jahre erreicht. gehabt. 


y) Zufolge eines Schreibeng und einer zugefandten Liſte von 
einem dortigen patriotifhen Manne, befanden fich unter 
den Gebohrnen 166 Knaben und 137 Mädchen, 27 un: 
eheliche Kinder und 8 Paar Zwillinge. Unter den Geftors 
benen waren 38 erwachfene Perjonen männlichen ımd 42 
weibl. Geſchlechts, so Söhne, 36 Töchter und 13 Todts 
gebohrne. Die Zahl der Eopulationen ift faſt noch nie: 
mals fo geringe gemefen, wie dießmal, da die Mittelzahl 
der dortigen jährlichen Ehen gewöhnlich gegen so zu fenn 
pfleat. Communicirt haben 9893 Perfonen, anftatt da 
in der vorigen Hälfte diefes Jahrhunderts bey einer nicht 
gröffern Bevölkerung, die Anzahl folcher frommen Chris 


ften fich mehrentheils anf 15000 belief. 

2) Diepifind die Gebohrnen und Geftorbenen in der dänis 
schen Kirche. In der teutfchen Gemeinde wurden getauft 
36 Kinder und 73 Perfonen begraben, Mithin ftarben 37 
Menſchen mehr. | 


A : vom Jahre 1787. N 333 


en Länder: 

Sc Geſt. Copul. Mehrgebohr. 
er: Paar oder geftorb. 
An allen preußifchen 
“ Staaten und er | - 

Ländernaa) 217,579 165,876 46,672 = geb. 51,763: 
Im preußifchen — 
Schleſien und | 
der Srafichaft —— | 
„Glas bb) 75,728:54931 15,965 - geb. 20,997. 
In Vor und Hin: | i SZ 
terpommenmie 
* Fuͤrſtenth. | a 
Samin __14780..,9894 3328 geb. 4886. 
Inden Herzögchi: ———— 
mern Schleswig 3 
undHollſtein zu; | 
ſammen cc) 14,331 15,036 3814 '-.gefl. 705. 
u Caͤn⸗ 


—— Hans Bumdt de — sit dem 
rlich auszeichnet, hat alfe den Ueber: 
(hu des vorletzten Jahrs —* um 2402 Menfchen ber; 


ä tro en. * ß 
bb) ch Verhaͤltniß ift der Ueberſchuß der mehr gebohr 
nen hier mehl am arößten geweſen, da dieſe Lande nach 
gengraphifcher Gröffe ohngefähr nur den sten Theil ber 
preufifchen Monardjie ausmachen. Freylich find dieſe 
Vrovinſen aber auch weit bevoͤlkerter, wie das Königreich 
Dreuffen und die Mark Brandenburg. : Don den Ehen 
wurden 2742 in den Städten gefchlofen, die Äbrigen auf 
dem Lande. In den Städten wurden gebobren ‚2378 
und auf dem Lande 63150, unter welcher gefanımten Zahl 
fich 2649 uneheliche Kinder befanden. Auf den Dörfern ° 
v farben 43651, und in den Städten 11080 Menfchen. 
ec) So wie manche unglaubliche Ignoranz in den englifchen 
Zeitungen ift, ſo if auch lächerlich auffallend, wenn in 
Lioyds Evening--Poft nur 213 getraute Paare im diefen 
benden groffen Provinzen und 198 uneheliche Kinder ans 
gegeben werden, da die aefammte Zahl der letztern ſych 
auf 578 belaufen hat. Unter den Gefiorbenen find eine 
* von 100, 45 von go und 437 Über go Jahre ge⸗ 
weſen. 
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— Bänder. 


ImHerzogthume 


. Schleswig dd) -, 6362. 


| Im Herzogthume: 
Hollitein ee) 


In der Sraffchaft * 


‚Ranzau-ff) - 373-: 


In der Herrfchaft ” 
Pinneberg 
Im Herzogthume | 
Mecklenburg—⸗ 
Schwerin gg) 10,199 
Im Stifte Ag; Eu 
gerhuus in 
‚Norwegen hh) 
In Seeland ohne 


731 


9999 


Bornholm 9428 10,535 


8491 


Se, Geſt. Copul. Mehr geſtorb. 


Paar oder gebohr 
7466 1872 geſt. 1221. 


7570 1942 geb. 399. 


308 93 - geb. , 65. 
612 195 -geb. 110, 
7867 2571 - geb. 2332. 


2763 = geb. 1499. 


2757 * gefl. 1107. 
Caͤn⸗ 


dd) Dieſe uͤberwiegende Sterblichkeit hat beſonders in den 
Probſteyen Huſum, Flensburg und Tondern geherrfcht. 
In der erften ftarben 167, in der zweyten 433, uud inder 
dritten 378 Menjchen mehr. Auch wurden in den Elöfters 
lichen und adlichen Diftricten 79, und in der Probſtey 
iderſtaͤdt 95 Menſchen mehr begraben als getauft. Ue⸗ 
brigens find Die eingeſeſſenen fremden Meligiensbefenner, 
befonders zu Sriedrichsftadt hier mit eingejchloffen. Der 
unehelichen Geburten waren >16. 
ee) Alfo noch ein ziemlicher Weberfchuß, deraber die Sterbs 
kichkert im Herzogthume Schleswig nicht erfegt, da fie 
noch mehr als das Doppelte aröffer mar. In der Probs 
. Ken Segeberg murben 192, und in der Vrobficy Kiel 296 
mehr Te Uneheliche Kinder waren 362. } 


ff) Unehelt 


gebohren wurden 6. 


gg) Eine glückliche Mehrheit, die doch aber dem vorjaͤhri⸗ 
gen Weberichuffe noch um 151 nachſteht. Unter den Ger 


bohrnen waren 462 uneheliche und Findelkinder. 


Unter 


den Geforbenen waren 847 über 70 Jahr alt geworden. 
hh) Auch ein anfehnlicher Meberfchuß, der aber doch kaum 
Ib fo groß if, wie der im Jahre 1788. | 


— 
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Caͤnder. | 
—— Geb. Geſt. Copul. Mehr gebohr. 
| ea Ä Paar - öder geſtorb. 
Sinfel Fühnen ii) 5084 5116_1452 - geſt. 38. 
Stift Chriſtianſand 3514 2655 917 geb. 959. 


— Aarhuus 3535 3430 935 — geb. 105. 
— Ripen 3248 3268 > geb. 80. 
— Aalborg 1943 2493 627 -gefl. 550. 


— Skalholt kk) - 702:1730 :239 Sgeſt. 1028. 
Perg ade * * * | 

af Is land 247 398 84 -gefl. 151. 
In den geſammten Evan⸗ — 

geliſchen Gemeinden ii 0 
in Ober⸗Oeſterreich 380 240.114 Geb. 148. 


Anmerkung. Alſo find in allen obbenannten 
Städten und Ländern überhaupt ‚ohne die lebte 
Rubrik, 374,433 Menfhen gebohren, und 326,044 . 
geſtorben. DerYieberfhuß der Gebohrnen über, 
die Beftorbenen beträgt alfo 48,389 Menfhen. Bon‘ 
diefem vermehrten Menfchencapital kommt noch eine groͤſ⸗ 
fere Summe (51,763) allein auf die-preußifchen Staaten, 
wodurc das Webergewicht der Mortalität in dem übrigen, 
Dertern und Rändern fürs Ganze mehr als aufgehoben. 
wird. Sin den hier angeführten danifchen Städten und’ 
Provinzen wurden überhaupt 37,009 Menſchen gebohren 
und 58,400 begraben. Alſo wurde in dem vorigen. Jah⸗; 


te die Einwohnerzahl um 1391 Menichen verringerts eine _ 


Einbuffe, die vielleicht die andern dänifchen Provinzen ers 
feßt haben, von denen und bis jet noch Beine Liſten zu Ges 
ſicht gekommen find. | R 


if) Rangeland, Fähnen, Laland und Falſter find hierunter 
nicht mit begriffen. >» * 


kk) An dieſer Über Doppelt groͤſſern Mortalitt find hannts 
hate die Blattern esul) gewefen. > a 
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oo IL: 
Zwey Schreiben, aus Elbing, und aus Dam 
6 Handel, Schiffahrt und Popu- 
lation daſelbſt. 


I. F 
Slbing, den ısten Januar 1788. 

= SS“ einigen Jahren hat unfere Stadt den größten 
NW Setreidehandel in der Oſtſee. Die Ausfuhre.ift 
in dem verfloßnen Jahre um 8000 Laſt geringer gewefen, 
ald 1786, und hat 26,500 Laft Getreide betragen. . Den 
ohngefehren Werth der Einfuhr : Güter kann man zu 
8,000,000, und den det Ausfuhre zu 92 Millionen preuß. 
Gulden vehnen: Zu bemerken ift noch, daß der Kaffees 
Handel feit der zugeſtandnen Freyheit damit zu handeln, 
fehr zugenommen hat, In den Jahren 1785 und 1786 
find nur ohngefaͤhr 50,000 Pf.-jedes Jahr eingeführt, 


und davon etwann 30,000 Pfund nad) Polen verfendee 


worden. _ | 
Aus beyfolgender Lifte werden Sie unfere Schiffahrt 
im Detail genauer beurtheilen Eönnen. “ 
Zufolge diefer Lifte find im Jahre 1787 in Elhing 
eingegangen 280 Seeſchiffe, 163 Boordinge, 804 fo; 
genannte polnifche Gefäffee Die angegebnen Seeſchiffe 


find nur diejenigen, welche an die Stadt gekommen find, 


und da ihre Ladung eingenommen haben. Viele Schiffe 
bleiben in Pillau, und nehmen da ihre Ladung ein, weil 
das Fahrwaſſer in Elbing nicht tief if. Ausgegangen 
find 1787 von Elbing 282 Seefchiffe, 163 Boordinge, 
653 polnifhe Gefaͤſſe. Die vornehmlichften eingegang; 

nen 
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nen Wanren find geweferi: 614. Centner Alaun, 19,984 
Schifpf. Pottafhe, 1318 Eentner Bley, 52, 876 Pfund 
Braſilienholz, 183,162 Pf. Kaffesbohnen, 7277 Laften 
Weizen, 8984 2%. Rogken, 274 Laft Gerfte, 20 Laſt Has 
ber, 24,526 Tonnen Heringe, 4967 Schock polniſche Lei: 
hewand, 368 Orhoft Rum, 1979 Laft fremd Salz, 2368 
Eentner Tabaf, 3379 Pf. Thee, 7152 Orhöfte Franz: 
Wein, 219 .Piepen fpan. Wein, 83 Ohm Rhein: Wein, 
9055 Bout. Champagner und Burgunder, 4 Antat un - 
gar. Wein, 13,164 Stein poln. Wolle, 281,778 Pfund 
fremden Zuder, 102,916 Pf. inländ. Zuder, 149,856 Pf. 
fremden Sprup, 106,255 Pf. inländ. Syrup. 

Ausgeführt worden find 18,667. Schifpf. Pottafche, 
144 Eentner fremder Alaun, 119,416 Pf. Kaffeebohnen, 
1499 Stein Federn, 56,725 Stein Flachs, 72,152 
Schock Garn, 20,208 Kaften Getreide, 21,350 Tons 
nen Heringe, 22,925 Schode Leinwand, 5285 Orhöfte 
Sranzwein , 9830 Bout. Champagner und Burgunder: 
Weine, 10,815 Stein polnifche Wolle, 236,147 Pf. au 
der, 51,796 Pf. Syrup u. |. w. 

2 
Danzig, den ı2ten Sjanuar 1788. 


— Vorerſt will ich die in öffentlichen Blättern erfchies 
nenen, fehlerhaften Liften der im abgewichnen Jahre hier 
Setauften und Kopulirten, nad) den wahren Kirchenliften 
berichtigen, und nur dabey bemerfen, daß diefe Zahlen 
eher noch) zu klein, als zu groß find, indem an Einer Kir: 
che allein, von welcher ich die genaue Zahl weiß, 11 ge 
taufte Kinder und 3 Paare Berehelichte zu wenig bey Auf⸗ 
fummirung der Wochenzahlen in den Liſten angegeben find. 
Die Localurfachen anzugeben würde wenig intereßiren. 
Getauft find alfo in unfrer Stadt, in allen unfern Kies 
u mit Inbegriff der — koͤniglichen Savelie, 
5 
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wenigſtens 1131 Kinder, copulitt 402 Paare, geſtorben 

1938. Dieſe überstoffe Sterblichkeit rührt, unter am 

dern Urſachen mit von den Blattern her, die fehr gewüther 
haben. Doc) bitte ich eine andere, fonft fchon angezeigte, 

Urſache nicht zu vergeſſen, und Ihre Lefer auf ©. 177 des 

Sahrgange 1786 von Ihrem Sjournale zurücd zu weifen. 

Cm Jahre 1786 waren getauft 1224, copulitt 439 Paa⸗ 

xe, gejtorben 1568.) 

- Aus folgender Lifte, und dem Verhäleniffe unſers Han⸗ 
dels im vorigen Jahre 1787, zu dem von 1786 koͤnnen 
Sie unſre Situation, und unſern Berſall ſelbſt am beſten 
beurtheilen. 

1786 ſind zur See angekommen 1025 Schiffe (52 
MWinterlieger von 1785 nicht mitgerechnet.) 
1787 find angefommen 658 Sch. (64 Winterlieger 
von 1786 nicht mitgerechnet.) 
1786 ausgegangen 1011 — 66 Winterlieger vers 
blieben. 
177 u — 

An polnifchen Fahrzeugen mit diefen Producten find 
1786 eingefonmen 13505 1787; 1126 ®tüd. Unter die; 
fen Producten befanden fih 1786: 28,618 Laften Getroi⸗ 

de, und 1787: 22,139 8. 19 Scheffel, Dagegen find aus; 
nn und confumirt worden 1786: 36,725 Laft 28 

Sceffel, 1787: 18,439 8. 47 Scheffel. An Pottafche 

find 1786: 1397, und 1787: 1249 grofle Faͤſſer einges 
fommen. Nur ein einziger Handlımgsartifet ift 1787 bes 
teächtlicher als im vorigen Sjahre gewefen, nemlich die 
rohe Afche, wovon wir circa 32,000 Tonnen, nad) der 

Berechnung eines Sachfundigen, erhalten haben. 

Noch in feinem Yahre ift der Verfall unfrer Hands 
lung und Nahrung fo weit herabgefommen , als in dem 
vorigen. Die preußifche Nachbarfchaft, die preußifchen 
Zölle, Haben unfer Commerz ruiniert. Unſere an, den Ders 
liner Hofabgeordnete Magiftratsperfonen find, nad) einer 
gehabten fehr gnädigen Abfchiedsaudienz bey des Königs 
Majeftät, wieder zurück gefommen; allein, unfere Angele; 
genheiten find noch beendigt, Es iſt zwar, wie 


matt 


\ 
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man vernimmt, etwas zu unſerm Beſten geſchehen, aber 
die Erklärung darüber "Hat man nicht zu Berlin, fondern 
zu Warichau durch den dafigen preußifchen Gefandten am 
den rußifchen Ambafladenr, thun laſſen. Demnach foller 
alle Waaren, welche aus Frankreich, Italien, und dem 


teutſchen Reiche kommen, und durch die preußiſchen Staa: 


ten paßiren, von aller Viſitation frey ſeyn, und nicht mehr 
als 3 Thaler in Golde, Tranſito⸗Zoll, für den Centner bes 
zahlen. Allein, dadurch iſt unſerm Handel die gewuͤnſch⸗ 
te Erleichterung noch nicht verſchaft. Und was uns am 
meiſten niederſchlaͤgt, iſt die Erklaͤrung des: rußiſchen Ge 
ſandten, daß die Kaiſerin uns rathe, ſich den Verfuͤgun⸗ 
gen des Königs von Preuſſen zu unterwerfen, indem Ihro 
Maj. fich anjegt mit unfern Angelegenheiten: nicht * 
elligen laſſen koͤnnten. 

Durch ſolche Umſtaͤnde iſt es mit ung fo weit — 
men, die Bewegungen und Entſchluͤſſe find fo unerwartet, 
und die zahlreichen Gedanfen, ſich dem preußischen Scep⸗ 
ter lieber zu unterwerfen, um die Wohlfahrt der Stadt zus 
vetten, fo lebhaft, daß fienächftens von uns große und inz 


tereffante Dinge hören können, wenn man nicht noch) Aus⸗ 
kunfts⸗ Mittel trift. 


Jetzt macht der bisher —— Froſt den Handel 


ganz ſtockend, da die Wege zu Lande unbrauchbar ſind, 
und die Weichſel gar nicht zu paßiren iſt. Seit einigen 
Tagen iſt letztere vom Eiſe frey geworden, mit welchem fie 
ein paar Meilen weit, oberhalb der Stadt, bedeckt war. 
Div Kornpreife find hier fo geftiegen, da wir nach d&r 
nifhen Orten, nach Flensburg u,f.w. Ordre zum Rogken⸗ 
auffauf , gegeben haben. Cine unerhörte Seltenheit! 
Die Preife in ganz Dänemark von allen Getreide: Arten, 
befonders Rogken, find gegen die in den Hafen ber DOftfee 
anjeht auffallend niedrig. Sollte aber mitdem Ankaufe in 


den dänischen Hafen von hier aus fortgefahren werden, ſo 
werden die Getreidepreiſe auch dort bald Höher gehen müffen. - 


— Es ſcheint, daß an vielen Orten in Europa, zugleich, 


groffe Veränderungen vorgehen werden, Die Veraͤnde⸗ 


ce des Eeteme in e veraͤndert auch unſers, 
u. ſ. w. 
IV. 
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Ein Schreiben aus dem Meckienburgfchem. 
Gegenbericht zu vorigen Nachrichten. 
J u“ den Heren Affeffor Sibeth zu Guͤſtrow iſt, fü 
wie über andere Perfonen, die in Fleinen teutfcher 
Staaten, feit einigen Jahren das Unglück gehabt Haben 
v = indie Ungnade ihrer Fürften zu fallen, viel unrichtigei 
und unwahres gefcehrieben, und gedruckt worden. — Ei 
tier der geheim-feindfeligften Angriffe auf den Heren Affef 
for Siberh ift der im Politifchen Journale, im Monatı 
Odctober vorigen Jahrs S.931 uf. Mit hin und wie 
der unbeftimmten Ausdrücken find ohne ſactiſche Chronoto 
gie und-logifche Nichtigkeit des Vortrages, theild wahr 
theils halbwahre Facta und Neflerionen darin in einem ge 
ſellſchaftlichen Erzählungstone vorgetragen, fo daß, (wie 
“ bey mündlichen Vorträgen der Zuhörer,) hier der nicht ge 
nau prüfende Lefer nur zu leicht getanfcht wird. Die un: 
partheyifch fcheinende Miene des Verfaflers fol die gefähr 
dende Abficht verbergen. Er fchmeichelt feinen Verdien 
ften, ſcheint nur Berierungen halber ihn nicht rechtfertigen 
zu fönnen, erhöht aber durch den Lauf der Gefchichte diefe 
Verirrungen dahin, daß das erfte Gericht Mecklenburgẽ 
dabey von feiner Würde herunterfallen, oder faft alle an: 
dere Mitglieder diefes Gerichts bey Seite gefchaft werden 
muͤſſen. Ich werde mir nicht die Mühe geben, jenen Auf: 
ſatz einzeln zu widerlegen, fondern werde bloß das Acten: 
Eundige und notorifche Factum felbft dem Publico-zur ei: 
genen Beurtheilung vorlegen. — 
Ganz Mecklenburg weiß es, und bejaht ed, daß die 
Pleureuſen⸗ Schrift des Hrn. Aſſeſſors Sibeth der einzige 
Grund des ihn betroffenen Schicfald geworden. Von 
dieſem Augenblicke an entftanden alle feine Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten; vorher hatte er ſowol im Collegio, ald aufferhalb dem: 
felben in allgemeiner Achtung geftanden, und nod) auf vor; 
jaͤhrigem Landtage ertheilte ihm die Mecklenburgiſche Lands 
ſchaft das öffentliche Zeugniß zum Landtagsprotocoll; „, wie 
ſie ihn nicht anders-ald einen Mann von fo vieler Recht⸗ 


„ſchaf⸗ 


2* 


- * a: 0 
Aus dem Mecktenburgfchen. 141 
„ Fhaffenheit als Geſchicklichkeit kenne. » Für Beſchuldi— 
„ gungen wäre freylich niemand ficher. ** | 
Bon je her hatte er, fo wie noch jeßt, mit den mehrs 
fien Mitgliedern des Hofgerichts in dem beften Vernehmen 
geſtanden, und nur mit einem Mitgliede, fo ſchon ein 
Feind feines Vaters geweſen, lebte er in Disharmonie, 
Aber nie war weder-von dem einen noch dem andern hie 
bern Orts Befchwerde darüber geführt, Die entfiandenen 
Differenzen waren vielmehr immer collegialiter bepgelege - 
worden. Beym Antritt jeßiger Regierung erfchien aber 
die befannte Pleureuſen Schrift des Hrn. Aſſeſſors Siberh, , 
weiche eben jenes Mitglied , als gleichfalls ‚bürgerlicher 
Kath, veranlaft, und, nachdem fie ihm bey dem obwal⸗ 
tenden gemeinjamen Intereſſe communicirt worden, mie 
den ausgezeichneteften Lobeserhebungen, genehmigt hatte. 
Der Soofadel hielt ſich befanntlich durch felbige beleidigt, 
und erwürfte das in den Schlözerichen Staats ; Anzeigen 
gbgedruckte ungnädige Reſcript vom zten Juli 1785. 
Dieſer Ungnade glaubte man fih, um ihn unglücklich 
zu machen, bedienen zu können. Ein Sachwald deſſelben 
Gerichts übernahm es, mit: Befchwerden und Anlagen 
gegen ihn aufzutreten, und eben jenes Mitglied des Cole) 
giums, das mit dem All. Sibeth, fo wie mit feinem Va; 
ter ehemals, faſt immer in Uneinigkeit lebte, uͤberdem aber 
noch bey den gemachten Befchuldigungen zum Theil mit in? 
tereßirt war, dirigirte ſaͤmmtliche deshalb erhobene Pros 
ceſſe. Dielen Mann recuſirte daher der Hr. A. Sibethe 
Bein Geſuch ward aber unterm Zten Yan. 1786 abaefchlas 
gen, und er ſo lange von feiner Amtsführung ausgefchlofr 
fen, bis er innerlich anerfannt hätte, wie fehr er jenen ſei⸗ 
ven Herren Eollegen dadurch beleidigt. — 


Nicht lange vorher war auch jener Pleureufen:Schrife 
halber auf dem Landtage, wonach Ausweifung der trauris 
gen von der Lühifchen Gefchichte, und felbft derer deshalb, 
ergangenen hoͤchſten Reſcripte, die erforderliche Stimmen⸗ 
Freyheit wohl nicht geherrſcht, die bekannte ritterſchaftli⸗ 
He Perhorreſcenz wider ihm durchgeſetzt worden. 


Un— 


142 | Aus dem Mecklenburgſchen. | 


Unter ſo gehäuften Bedvangniffen;; da der Fürft ihn 
ungnaͤdig war, die Ritterſchaft ihn perhorrefeirt hatte, felbf 
aus der Landfihaft ein Mann von ſtarkem Einfluß fih un 
feine Stelle zu bewerben anfieng, und er in dem Gerichte 
das über ihn erkannte, einen fo wichtigen Feind hatte, muß 
te er faft überall der Härte feines Schickſals weichen, | 
Seine Ausihlieffung dauerte nun immer fort, bis end 
lich, nachdem auch die Landſchaft als Präfentant deffelben 
‚ wiederholt darauf angetragen hatte, daß ihr die Urſach 
feiner Suspenſion entweder befannt gemacht, oder auch dic 
Suspenfion zurück genommen würde, Ausgangs Juni! 
1786 feine Wiederherftellung erfolgte. 

Indeſſen Hatte nun jenes Mitglied des Collegiums, def: 
fen Perhorrefcenz halber er fuspendirt worden war, in den 
wider ihn eingeleiteten Proceffen fort decretict, oder eigent: 
lich) die ganze Sache dirigirt. Herr Aſſ. Sibeth konnte ſich 
aber die Leberzeugung nicht abgewinnen, daß ein Mann, 
der fein Feind ſey, deffen Widerwillen durch die Derdorref: 
cenz geftiegen, und der, weil er zum Theil mit dabey in: 
tereßirt ſey, auch Nutzen von dem ungleichen Ausgange ha: 
ben £önne, unpartheyifch gegen ihn zu Werke gehen wer: 
de, und wandte ſich deshalb puncto nullitatum infana- 
bilium au dag faiferl. Reichsfammergericht. — 

In diefer Lage der Sachen glaubte die Landjchaft, ein 
Ausfunftsmittelyur Erhaltung der Eintracht im ollegio 
vorſchlagen zu muͤſſen, und bat daher unterthaͤnigſt, die 
Aeten vom Hofgerichte megzunehmen, und einem andern 
Landescollegio zu übertragen. a 
Die hohe herzogliche Regierung forderte hierauf Ber 
zicht und Acten vom Hofgericht. Die Arten giengen Auss 
gangs des Jahrs 1786 dahin ab, und blieben über 4 Mos 
nate bafelbft. Endlich ergieng unterm 27ſten März v. Zv 
ein Refcript an die Städte, daß ihr Aſſeſſor abgeſetzt fey, 
und fie ein anderes Subject zu präfentiven hätten, welches 
and dem Hrn. Affeflor Sibeth. ſub eodem dato notificirt 
wurde. es 
Die Gründe dieſes hoͤchſten Neferipts beruhen befannts 
lich theils auf ein äufferes Vernehmen, theils darauf, daß 
er unter ben Mvocaten Verwandte habe, in deren m. 
| | \ n 
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fon er nicht mit richten koͤnne, daß er von einigen Par⸗ 
theyen perhorrefeirt worden, und theild auf. gerichtliche 
Decrete, derenthalben er fchon vorher ſich an die hoͤchſten 
Reichs⸗Gerichte gewandt hatte. — 

Auf dieß Reſcript hat der Hr. Aſſ. Sibeth die Vertre⸗ 
tung ſeiner Praͤſentanten reclamirt, die auch aus den von 
ihnen angeführten Gründen, „daß nemlich feine Entſe⸗ 
„» kung fo incompetent ald Tine caufae cognitione 
„geſchehen“ fich dringendſt für ihn verwandt haben, Er 
felöft aber Hat beym Faiferlichen Neichshofrathe ge 
Elagt, von wo ans unterm Löten Oct. v. J. Schreiben um 
Bericht erfolgt ift. . Auf dem vorigen Landtage hat auch 
die Ritterſchaft, ungeachtet der. fonft noch fortdauernd ers 
flärten abgeneigten Geſinnung gegen ihn, es ihrem eiges 
nen. Intereſſe gemäß erachtet, Serenifimo unterthänigft 
yorzuftellen, „daß in modo procedendi wider Aſſ. Sir 
beth gegen die Verfaffung angegangen ſey.“ Welche 
fernere Vorkehrungen nun, die zwar in den Gefinnungen 
gegen den Hrn. Alf. Sibeth verfchiedene, aber in dem ges 
meinfamen ntereffe, „, daß von ihnen präfentirte Laudess 
„bediente nicht Tine cauflae cognitione, vom Hofe zu 
zemoviren**‘ vereinigten Stände noch treffen werden, wird, 
fo wie den Ausgang djefer durch Freundſchaft und Feind: 
haft, durch Privat: und Publicintereſſe, fo ſehr verwickels 
ten, und daher für Mecklenburg wirklid wichtigen Bege— 
benheit, die Zeit lehren. 


en 
EEE WE ER | 
Denkwürdigkeiten von Heinrich Gerner, 
welcher ald Fönigl. daͤniſcher Commandeurs 
Eapitain und Fabrifmeifter der Flotte zu 
Kopenhagen den 27ſten December 
| 1787 dverftorben ift. 


62 Tod wiſſen Sie J aus den Sffentlichen 
‚Blättern, als ein Ereignis, das unter einen re | 
. !? X en 
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ſchen Geſichtspunkt geftelle zu werden verdient. Wieviel 
anfre Marine an ihm verliehrt, ift unbeftimmbar, da 
; fein Tod, sale ein Verluſt nicht blos für fle, nicht für 
Dänemark allein, fordern für die Menfchheit anzuſe— 
ben iſt. Dies ift keine Rede-Hyperbel. Denn ein Mann 
mit feinem Herzen, würde in jedem Zeitalten, eine wohl: 
thätige Erfcheinung, und fein®erftand, bey jedem Volke, 
- ‚ein erhellendes Licht geworden feyn. 


Die Mathematik, aufden Schifbau angewandt, war 
das eigentliche Jah, in welchem er fi beſtimmt hat: 
se, dem Staate, dem er angehörte, zu‘ dienen. Als 
Juͤngling ftudirte er diefe Wiffenfchaft ‚bey allen Völkern 
- Europas, wo Unterricht darin zu finden ifk, und. in ih: 
rer Ausübung übertraf. er die beften Werke feiner Vor; 
gänger. Genaue, mit Kriegsſchiffen angeſtellte Proben 
haben dieß bewährt, fo wie es die Zeugniffe fremder Na— 
tionen, welche in der Navigation Meifter find, von den 
nad) feiner Zeihnung gebauten Handlungs; Schiffen, be: 
frätigen. Wo fich in fernen Meeren ein vorzäglicher Seg— 
ler unter dänischer Flagge zeigt, wiflen fremde Kenner Ser: 
ners Namen zu nennen, der auch für die Erhaltung und 
Fortpflanzung diefes wichtigen Zweigs feiner Wiſſenſchaft 
in Dänemark geforgt hat. Er Hinterläße nemlich dem 
Staate ein Vermaͤchtniß von zween, unter den See⸗Lieu— 
tenants felbft gewählten, im feiner. höhern Schule erzog 
nen jungen Männern, völlig vorbereitet, die Belehrung 
ausmwärtiger Länder zu nutzen, nebft einem Corps voraus: 
erlefenen Werkleuten des Holms, die er während feined 
Fabrifmeifter: Amts, nicht ſowol unter feinem Oberbefehl, 
als in feiner Lehre hatte Aber der Schifkau fchloß die 
Grenze feines Wiſſens nicht ein. So vertraut mit der hoͤ— 
hern Gröffen und Naturlehre, als es je ein tiefeindringen 
der , für mäßige Speculation lebender Theoretifer gewe: 
fen, umfaßte Gerner bey ihrer vielfachen Anwendung, auf 
die Beduͤrfniſſe des gemeinen Lebens, die Hülfsmittel dei 
Huͤlfsmittel, bis in die unterften Stufen, als hätte er ir 
der Werfitätte jeder Handarbeit, die er brauchte, fein Le 
ben gugebracht, Daher kam es, daß die Maſchinen, wel 
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ce er neu, oder verbeſſert, angab, oft ohne vorgemachtes 
Model, immer ohne Bedürfnis der Nachhuͤlſe, in der 
Ausführung gelangen und mit fparfamen Aufwand von 
Koſten und mechanijcher Kraft, eine bewunderte Wirkung 
thaten. Sie Haben alle eine leichte Phyfiognomie, in wel 
her nur dem Kenner die vorhergegangnetiefe Forſchung 
fihtbar wird, die aber doch) jedem Beobachter zeigt, daß 
der feinfte Scharffinn, ordnungsvolles Ebenmaas und der 
fhlichtefte Dienfchenfinn in dem Gehirn ihres Exrfinders 
beyjammen gewohnt haben. Durch ſolche Werke hat Ger: 
Ber zu der Welt geredet, ihr aber. die Kette feiner Gedan⸗ 
fen in Schriften nicht anvertrauen wollen. Kine befchreis 
bende Herzählung feiner mechanischen Producte gehört für 
den Sefchichtfchreiber, ‚oder Biographen. Hier darf ich 
nur das Streben nad) Nutzbarkeit und Erleichterung für 
die fogenannten geringern Menfchen, welches ihn bey fei- 
nen mühfamften Arbeiten beherrfchte, als Webergang zu 
einigen Zügen aus dem fchönen Ganzen feines ſittlichen 
Characters nußen. 


Odb er gleich fein Vaterland bis zu der Gewiſſenhaftig⸗ 
keit liebte, daß er ſich Feine andre ale darin veredelte Waa⸗ 
te ju verbrauchen erlaubte, ſchaͤtzte er doch die Ausländer, 
als ein wahrer Weltbürger. Mit gleicher Bereitwilligkeit 
Öfnete er ihnen, fo wie allen Claſſen feiner Landsleute, die 
teiche Fundgrube feiner Einfihten und das Eleinliche Ger 
heimnißvolle war ihm eben fo fremd als gelehrte Oftentat 
tion. Seemaͤnniſche Geradheit, verbunden mit der lies 
benswürdigften Ilrbanität im Umgang, empfahl ihn jeder 
Geſellſchaft, machte ihn in jedem Cirkel willfommen. Ans 
feinen Untergeordneten übte er mehr die Autorität eines 
Augen wohlthaͤtigen Vaters, ald des geftvengen Befehle: 
habers. Darum hiengen auch diefe, im veralteten Ruf 
der Roheit und Herzenshärtigkeit ſtehenden Menfchen, mit 
Leib und Seele an ihm, und feine Befehle fanden bey ihr 
nen denjenigen unverdreßnen vielausrichtenden Gehorſam, 
der nie Die Frucht des bloſſen Zwangs werbeh Fann. 

Was die menfchliche Anftrengung fo magnetifch, nur 
gu oft ausſchlieſſend, an ſich zieht, MA; BOTEN 


Dolis. Journ. Fehtuar 1788, er, 
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ben, Gunſt ber Groſſen, waren ihm Nebendinge. Dei 
in allen ſeinen Entwuͤrfen war der Gedanke an ſich ſelb 
ſicherlich immer der allerletzte. Ohne eignes Vermoͤge 
begnuͤgte ſich Gerner an dem mäßigen Einkommen, w 
ches der Militairdienſt in unſern Zeiten gewaͤhrt, und r 
miſchte er fic) unter den profanen Haufen, der die Freye 
bigkeit der Könige ermüder, obgleich fein zur Wohithaͤt 
keit geftimmtes gutes Herz und die. Liebe zu den Wiſſe 
ſchaſten ihm Bedürfniffe erweckten, die Reichthum vi 
ausſetzen. Unabhaͤngig von jeden. Verbindung, erhab 
uͤber allen Tand des Lebens, uͤber Dank und Undank, uͤb 
Pattheyen und. kleine Wege, wie es die Wahrheit: mı 
wenigen Weifen nachruͤhmen kann, genoß er feines Leber 
sur in zufammenhängender fruchtbarer Thätigkeit. Me 
in den Berfammlungen , wo Landes; und: Menſchenwo 
zu erwägen war, mehr auf den lägen, wo für. dem Sta 
gearbeitet ward, als in den Schooß feiner Familie, mel 
unter. den Menichen die er Hebte und. beiehrte, als. unt 
Büchern, die ihn unterhielten und belehrten, Iebte « 
mar mehr als er fchien, und that gern mehr, als was Ve 
ſprechen und Pflicht ihm auflegten. Die Ungerechtigke 
ten der Menſchen konnten höchfiens feine Verachtung, fi 
ten feinen Unwillen, nie feine Nache erwerten. Nur wen 
fie feinen guten Abfichten gefliffentlich in den Weg trateı 
oder feinen vedlichen Fleiß verkannten, oder fruchtlos mad 
ten, Eonnten fie feine Seele tief verwunden, 


Bey einem ſchoͤnen und feſtgebauten Körper , befi 
ihn feine leßte Krankheit im beften Sommer des Leben: 
im 46ften Jahre; gleichwohl ahndete er in ihrer erfte 
Empfindung fein nahes Ende, und wirklich war die 171 
Stunde darauf die entſcheidende. Gerner handelte un 
redete, in dieſen ernſten Augenblicken, mit einem Bewuß! 
ſeyn und einer Seelenruhe, die nur den unſtraͤflichen War 
del auf Erden am groſſen Ziele kroͤnt, ja mit einer Heiter 
keit, die ſeinen umſtehenden Freunden das Gefaͤhrliche ſei 
nes Zuſtandes verbarg. Die Gelaſſenheit eines Socra 
tes, die Standhaftigkeit eines Phocion und eine Faffunc 
ehe Beyfpiel, begleiteten den tugendhaften Mann bie ” 
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die Schwelle des Eingangs in jene Welt. Denn, als er: 
Auchteter Chriſt, war er voll Hofnung des zukünftigen Be; 
'bens und hatte ſtets feinen Glauben daran, lieber durch 
thätiges Chriftenchum, als mit dem Munde, dargelegt. 


Den groffen Männern aller Zeiten ſind auf ihter Bahn 
gemeine Seelen begegnet, die im Gefühl eigner Mittel; 
—— an Tugenden und Talenten, die Ehrfurcht ver: 
gaflen, welche eben fie am allererften ihnen —3 


ten... Hier das Concretum dieſes, aus der allgemeinen Er; 
tung abftrahitten, Satzes aufzuſuchen, überlaffe ih, 
‚mit einer Schicklichkeit, die Feiner Erläuterung ‚bedarf, 

nicht lieber die Hebel, welche Selbfte 





eo ION &t ließ 

fücht und Fy heit In tingen, im Staube 
et Bergeffenheit modern la \ "Uhteideffen war 
ernere Rechiſchaffenheit zu offenbar und feines Verdien⸗ 


ben, war ganz für ihn, und Gedichte, worin ungedungen 
Digter ihn Daͤnemarks Ar ie; 3, nannten * Rn 
noch bey feinem Leben Nartonal-Öefänge. Dennoch konn⸗ 
te weder dieß feiner ungefaͤrbten Beicheidenheit, noch der 
glänzende Ruf, worin er bey den Yusländern (fand, feis 
ner Baterlandsliche zur Klippe werden. — „Doch ich ſehe 
mich in der Verfüchung, zu 3— 9 bier. bloß 
‚Züge eines Geniähldes entwerfen Darf, wweldhes die & 
des Meifters erwartet: ich unterbreche mich Daher, .obr 
wol ich es nicht anders, als durchdruͤngen von ber Leber 
ügung des viel zu wenig Sefagten, thun kann. W 
din aber Sie, und wird die Melt dieſes Geftändnig für 
ein aufrichtiges und die vorhergehende Ausſage für eine 
durchaus glaubwuͤrdige halten dürfen?" ja, denn die, un: 
ſerm Gerner, nad) dem Tode wiederfahrne öffentliche Ehre 
wird jede Lobrede auf ihn, alſo auch mein Stuͤckwerk, ver, 
en konnen. * ea 
van Hm * 
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Solche ausgebreitete ſichtbare Trauer, als die u 
Gerne⸗ war, iſt in Kopenhagen ſeit Friedrich des V. Tod 
der im Defig einer ſeltnen Volksliebe ſtarb, vielleichten 
und nirgends bey dem Ableben eines Privatmanns gen 
fen. Das ganze Corps der Marine, Officiere und Cadı 
ten, legte mit wenigen, kaum nennensiwerthen Ausna 
“men, den Trauerflor auf 4 Wochen an, und die Holn 
| Zimmerleute hielten um die Erlaubniß an, die Leiche, 
einer Schaar von mehtern 100 Mann, zu Grabe begl 
ten zu dürfen. Die verfaffungsmäßigen militairifchen E 
venzeichen blieben bey der Beerdigung, theild unbeoba: 
Bet, theild wurden fie, unter den, von dem vaterlaͤndiſch 
Publicum freywillig dargebrachten Opfern danfbarer A 
kung, zum Nebenwerke herabgefest. Sergeanten hätt 
die Leiche tragen jollen; die See: Lieutenant wollten 
h un; aber refpectable Männer aus den hoͤhern Buͤrg 
Elaſſen und von der auffallendften Verfchiedenheit der 2 
"fehäftigung , des Standes und der Meynungen, die ı 
"ungebetenes zahlveiches Trauer: Öefolge ausmachten, tı 
% mit ihnen den Sarg in den Händen den ganzen lang 
eg zum Grabe. Auf den Gefihtern der ſchoͤnen We 
‚welche die ausgehobnen Fenfter und eine Menge Kutſch 
am Kanal und vor ber Holmskirche anfüllte, ftand, mu 
theilnehmende Rührung, als Neugierde ausgedrückt, u 
‚Telbft in den Mienen des auf den Strafien verfammelt 
Volks war wohlgemeynte, von Herzen gehende Traur 
keit zu lefen. Diele konnten ihre Thränen nicht zuruͤckh 
‚zen und Überall herrſchte das Schweigen und die Sti 
"welche eine groffe Feyer, an der die Herzen Theil nehm 
hervorbriugt. In der, von unſerm berühmten Suhm 
uͤberſetzbarer Lapidar: Sprache, verfaßten Grabſchr 
30 t Gerner: Vir ſummus; ſeientiis magnus; p 
—— candore, gravitate, liberalitate major; qr 
‚Jibet virtute Ornatus; nulli vitio obnoxius; tec 
'narum, quibus amici patronique comparantur egı 
us contemtor etc. und zween Greiſe, (welche | 
ſchon von dem Schauplatz, auf welchem fie den Bey 
und die Achtung der Welt erworben , zurückgezogen h 
ten, betraten ihn wieder, um für Gerner Lorbeern des v 
u ; 


/ 
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ewigenden Nachruhms zu winden. Det allen Kennern 
ſelider Gelehrſamkeit bekannte Geheimerath und Danne⸗ 
brogs-Ritter von Luͤrdorph, hat einem Freunde des fel, 
Getner in der letzten Verſammiung der Societaͤt der Wil: 
enſchaften folgendes von ihm aufgeſetztes Epigramm ein⸗ 
gehaͤndigt: | * 

Ut patriae luctum, Gerneri in funere, Pallas 

Vidit, ait: fimilem ſiquis fie, dibge vivum, 


⸗ 
Diefes ſoll, nach guter alter Sitte, unter das Portrait, 
welches Preisier dem Publicum von feinem berühmten 
Grabſtichel verfprochenhat, gefeßt werden. Unſer Krons 
—* dem das Wahre Verdienſt, auch wenn es ſelten Ay⸗ 
hambre macht nicht unbemerkt bleibt, ſchaͤzte Gerner 
unempfohlen und die Bewegung, mit der. er die Botſchaft 
von Gerners Tode durch den Admiral Fontengh eınpfieng; 
‚bezeichnete fein edles empfindendes Herz, zugleich mit dem 
Werth des verftorbnen Staatsdieners. Ein auswärtiger, 
mit unfrer Verfaſſung wohlbefannter Minitter har oͤffent⸗ 
lich erklärt: „daß er Daͤnemark nicht fo fehr bey 
„dem Verluft einer Eſcadre, als zu Gerners 
Tode condolirt haben würde, ** Unſtre beften 
Köpfe, worunter Rothe, Malling und Thaarup genannt 
werden, arbeiten an Gedaͤchtniß⸗ Meden, melde in mehs 
rern vaterländiichen Geſellſchaften und Clubs gehalten wer: 
den ſollen; und Anekdgten, weiche auf Gerner Beziehung 
, find feicher das erfie Maserial gefellfchaftliher Uns 
haltung bey uns geworden, Eine davan hat zu viel 
Character, als daß fie nicht aufgchoben und nacherzaͤhlt zu 
werden verdiente. Es iſt die Antwort, welche einer unf 
ser alten rechtdenkenden und rein herausfprechenden See: 
Befehlshaber einem Greffen, nach Gerners Grablegung 
"gegeben: Diefer aͤuſſerte, wie er beferge, daß es nach dies 
fem, Mode werden bürfte, bie Leichen in den Haͤnden zu 
tragen. ‚Der alte Flag : Mann ermwiederte mic Wärme; 
4 0 Ew. forgen dafuͤr nicht! weder Sie, noch ich, werden 
41 fo begraben wie Gerner!““ Es würde ermüdend mers 
den, zu beichreiben, wie fich hier. ſonſt alles beeifert, Ser; 
ners Andenken zu celehriven. Doch es bedarf, feines weir 
83 tern 
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tern Zeugniffes, daß Gerner der Mann ift, von dem es 
überflüßig wird zu fagen oder zu fchreiben: daß Unſterblich⸗ 
keit fein Theil und Erbe ift. 








J | WEL» 5... 
Tagebuch des Großbritannifchen 
Parlaments. 
Vom zoſten Januar bis 7ten Februar.) 


De ungewöhnlich lange Adjournement von’6 Wochen 
=’ iſt die Urfache, worum in diefem Monatsſtuͤcke nur 
wenige Sikungen vorfommen; die überdief von feiner 
Erheblichfeit find, aber doch, dem Plane dieſes Tagebuchs 
gemaͤß, kürzlich berührt werden muͤſſen ). Das Ober: 
haus trat am Zoften Januar zum erſtenmal mieder zufam: 
men, nicht um Gefchäfte vorzunehmen, fondern um eine 
Predigt zum Andenken der am Zoften Januar 1649 er: 
folgten Hinrihtung König Carls J. anzuhören, welches 
man die Begehung des Maͤrtyrer : Todes diefes Königs 
nennt. Seitdem diefe Gedaͤchtnißpredigt unter Earl II. 
Regierung eingeführt und mit zu einem Kirchenftarut ge— 
macht worden, hat das Dberhaus, als bejonderer Schuß: 
patron der Kirche, fie jedes Jahr ununterbrochen in der 
MWeftminfter: Abtey durcd den Bifchof halten laffen, ob: 
gleich auffer einigen Bifchöffen und dem Großkanzler mit 
- den Parlaments: Beamten und Schreibern, ftets nur we: 
nige weltliche Lords, und diefesmal nur zwey gegenwaͤrtig 
waren, ba die Predigt ohnehin gedruckt wird! Das lin: 

terhaus hat diefe Predigf an gedachtem Tage gar. nicht 
halten laſſen, weil es erft am Zıften Januar wieder zu 
A? Ze fam 


*) Nicht ber Sachkundigen, ſondern bloß der Unkundigen 
- wegen, wollen wir hier ein für allemal, bemerfen, daf 
der Verfaſſer dieſes Auffages nie eineteutfche Zei: 
zung bulk in die Hände genommen hat, auch niı 
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en trat, „ Von ſo weniger Bedeutung diefer Umſtand 
ſo verdient er doch eine Bemerkung, da er ohne Bey⸗ 
iel, und durch. das Adjournement bis zum Zıften vorbes 
tlich veranlaßt war. Ehe die Lords fih am zoſten aus 
—— der Weſtminſter⸗Abtey begaben, ent⸗ 







nd. ein Wortwechſel zwiſchen dem Großkanzler und dem, 
afen Selkirk, einem der 16 Schottiſchen Pairs, wer 
m einer, an die Stelle des. verftorbenen Grafen Dal; 
beufe in Schottland vorgenommenen Wahl eines neuen _ 
fimmenden Pairs für das Oberhaus, welche von der Op; 
pofitiong : Darchey als illegal beftritten werben will, und 
eehalb Graf Selkirk alle in der Hauptftadt anweſende 
xds auf. den Sten. Februar ind Oberhaus einkıd. Ar 
zıften Januar feste das Oberhaus eine Commißion nie 
der, um die Tagebücher des Haufes in Anſehung ſolcher 
Zeitpuncte durchzufehn, da man über Schwerangefiagte, 
auf ein Impeachment des Iinterhaufes, Gericht gehalten 
habe, um fich bey dem Öericht über Warren Haſtings 
darnach zu richten. Das Unterhaus vermehrte an die: 
fem Tage, auf des Herrn Burfe Vorſchlag, die Anzahl 
‚der Haftingfhen Anklage: Commiffarien noch mit einem 
Öliede, dem Lord Sriedrich Montague. Am. ıften 
Februar wurde dem Unterhaufe die erſte Bittfchrift gegen 
den Sclavenhandel von dem Viſcount Balway, im Na: 
men der Stadt NXork überreicht, in welcher Bittſchrift 
detfelbe ein für die Menfchheit ſchimpflicher und für die 
@ittlichfeit verderblicher Handel genannt , und auf die 
gänzliche Aufhebung deffelben angetragen wird. Die Birk 
fhriftwurde verlefen, und man befahl, fie auf dem Tifch des 
Hauſes legen zu laffen, welches eine fehr unentfcheidende 
Reſolutien iſt, da Bittſchriften, aufdie das Unterhaus tes 
flectirt, ſoaſt gleich einer befondern Committe zur Unterfu: 
hung übertragen werden. Aus diefen, und einigen an: 
dern Umftänen, will man fchlieffen, daß die Abfchaffung 
des Sclavenhindels, welche jet ein Lieblings: Augenmerf 
eines Theils dei Nation ift, und derentwegen das Parlas 
„ment mit Bittfäriften noch überhäuft werden wird, nicht 
b leicht beſchloſſen werden dürfte und Könnte, als viele es 
ſich einbilden. a a a a Fee 


f 


⸗ 


AT Xagebudy 


Amn sten Februar ließ die Stadt London eine aͤhnlich 
Bittſchrift im Unterhaufe überreichen, und zwar ift di 
Stadt London die einzige im Reiche, welche das Recht ha 
ohne vorher Erlaubniß dazu zu bitten, durch ihre Sherif: 
welche fich bloß Beym Parlament melden laffen, ihre Bit 

ſchriften zu übergeben, welche diefesmal nicht bloß gege 

Ben Sclavenhandel, fondern auch gegen die bekannte Läfl 
ge Shop: Tar —— waren. Nachdem die Sherifs fi: 
entfernt, ließ der Schwerangeflagte, Sir Eltah Impey 
Bas Unterhaus bitten, ihm zu erlauben, daß er eintretc 
und fi gegen feine Anfläger verantworten dürfe. G 
ward hereingerufen, erfhienin Trauer mit einem Dege 
ander Seite und hielt eine vierſtuͤndige Rede aus dem G 
daͤchtniß, welche aber noch nicht einmal ganz feine Antwo 
auf den erften Klagpunct wegen Hinrichtung des Rajc 
Lrundocomar enthielt. Er behauptete: „Das © 
„ſetz, nach welhem NMundocomar gerichtet worden, fi 
a, feineswenes ein ex poft facto-Geſetz, (wie fein Ankl 
», ger vorgebe) der Höcytte Gerichtshof von Bengalen h 
a, be freylich damals, als diefes Gefek gegeben worde 
a, noch nicht exiſtirt, allein das Geſetz fey durch die Juſti 
„, Charter des hoͤchſtſel. Königs Georgs II., fo in deffe 
„,.26ften Negierungsjahre nach Indien geſchickt worde 
a, auch auf Indien ausgedehnt, und zum ftärkften Bewe 
a, fe diefes diene, daß im Jahr 1765 ein gebohrner Andi 

„ner zu Calcutta wegen einer falſchen Namensunterſchri 
„zum Galgen verurtheilt, und darauf vom Könige begn 
„digt worden ſey.“ — Da er durch die vierffuͤndi— 
Rede ziemiich abgemattet fchien, fo unterbrah ibn He 
William Pitt, mit dem Vorſchlage: An einem künft 
gen Tage mit feiner Vertheidigung weiter fortzuſahren, d 

er lieber hätte fchriftlich auffeßen follen, weil fie alsder 
von einem der Schreiber hätte vorgelefen werden koͤnne 
‚Der eifrige Anfläger Burke faßte diefes sleich auf ur 
beſchuldigte den Sir Eliah, er habe die Swächrnißrede « 
nem ſchriftlichen Auflage wohlbedächtig Sorgezoger, we 

er die erften immer noch wieder veränderm und mit ander 
Argumenten verfehen, den fchriftlichen Aufiak aber wo 
laffen müffe, wie er einmal fen Diefe —— de 
| vr 
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Seren Burke gab zu einigem Wortwechſel zwiſchen ihm, 
Herrn Pirt und Fox Gelegenheit, worauf das fernere Ans 
En der Verrheidigung des Sir Eliah bis auf den ten 
ruar verſchoben wurde, 


s.. Am sten Februar wurde im Oberhauſe der Vorſchlag 
bed Grafen Selfirf, um die Wahl des Lord Cathcart 
zu einem der 16 Schettländiichen Pairs, die im Oberhaus 
fe Siß und Stimme haben, anzufedhten, mit 29 gegen 20 
Stimmen verworfen, wobey zu bemerken, daß der Prinz 
son Wallis mit der Oppofitionsparthey gegen den Groß; 
kanzler ftimmte, wie man denn meldet, dag ein gewiſſer 
Corry, der jetzt in Illand eine Oppoſitionsparthey 
formirt, die Ehre hat, mit Sr. koͤnigl. Hoheit bekannt 
zu ſeyn. Im U e wurde an dieſem Tage zwiſchen 
den Brantweinbrennern von London und denen von Schott⸗ 
land über eine Beſchwerde entſchieden, welche die Londos _ 
ner gegen die Schottländer angebracht hatten. Es ift naͤm⸗ 

lich durch die legte Acte, welche die Hebung der Abgabe 
vom Brantwein beſtimmt, den Schorttländifchen Brant: 
weinbrennern ein Bortheil eingeräumt worden, von dem 
es fich jet zeigt, daß er fo groß ift, daß die Londoner. fo; 
gar in London, vielmweniger auf einem andern Marftplag, 
mit den Schottländern nicht ‚mehr Preis halten koͤnnen, 
und daß leftere in einem Jahre über 900,000 Salfonen 
Brantwein nach London eingeführt Haben, "welches fchon 
90,000 Ballonen mehr find, als ihnen für die ganze Con: 
ſumtion in Schortland an. Abgaben angejchlagen find, fo 
daß fie diefe 90,000 Ballonen und noch die ganze Conſum⸗ 
tion in Schottland Abgabenfrey diftiffiren. ‚Nachdem dies . 
ſes alles gehörig auseinandergefeßt War, wurde auf des Mi⸗ 
nifters Herrn William Pitt Borfhlag am 6ten Februar 
bewilligt , daß eine neue Auflage von 6 Pende auf jede 
nach London einzuführende Salon Schortländifchen Brant⸗ 
wein gelegt werden ſolle, und dadurch war das leidige: 
‘wicht zwiſchen den Londoner und Schottlaͤndiſchen Brant⸗ 
weinbrennern wieder hergeſtellt. In dieſer Sitzung wur⸗ 
be ein bisheriges bloſſes und unwahrſcheinliches Stadtge⸗ 
tuͤcht, als. könnte es bald — Diſſolvirung des ei 
Zur 5 ar: 
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Parlaments kommen, von einem Gliede der Oppoſition 
ſelbſt im Unterhauſe erwaͤhnt, und kein Miniſteriale gab 
darauf einige Antwort. Die Commiſſarien, welche das 
Unterhaus zur Beſichtigung des Baues in Weſtminſter⸗ 
Hall wegen des Haftingfchen Gerichts ernannt hatte, flat; 
teten ihren Bericht ab ‚. nad) welchem die. Sitze für. die 
Glieder des anklagenden Unterhauſes bequem eingerichter 
find, worauf beichloffen wurde, in der Art und Weife, wie 
die Glieder des Unterhauſes fih nach dem Gerichtshofe'zu 
begeben hätten, die. nämliche Ordnung zu beobachten, wie 
felbige bey dem Impeachment des Doctor Sacheverell 
- Start gehabt habe, Herr Baftard von der Oppoſition 
fiindigte eine Addreffe an die Krone an, die er — 
wegen der letzten Admirals Promotion machen wuͤrde, in 
weſcher zu ſeinem groſſen Eeſtaunen, mancher verdiente 
Officier uͤbergangen worden ſey. Am 7ten Februar war 
das Unterhaus wieder mit Anhoͤrung der ſernern Verthei⸗ 
digung des Sir Eliah Impey beſchaͤſtigt. Bon dem Has 
ſtingſchen Gericht werden wir im £ünftigen Monatsftücke 
im Stande ſeyn, eine ufammenpingenbe. und zweckmaͤfſ⸗ 
fige Nachricht zu liefern. 


— 
vn. 


Aus Horfens in Zütland. Leber die da: 
niſche Eeibeigenfchaft. | 


Horſens, den zoften Januar 1788. 


„Nyn Noͤrre Collemarken, auf dem Gute Stangaars, 

verſtarb am 12ten November vorigen Jahrs der 
Leweigne Jens Larſen; (ich gebrauche dieſes Wort 
J.eibeigen mit Bedacht, da man es fo allgemein ange⸗ 
nommen hat, ob es gleich allgemein bekannt feyn follte, 
baß wir in Dänemark Peinen einzigen ——— 
haben, welches doch die Unwiſſenheit ſo gerade hin immer 
nachbetet.) Dieſer Mann hat nun, in der Qualitaͤt, eines 
ſogenannten Leibeignen, ein Vermoͤgen von mehr —8* 
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Thaler nachgelaſſen. "Dergleichen ift unter den fogenanns 
ten Leibeignen gar nicht etwas ungewöhnliches, die viel⸗ 
mehr, wie man, wenn ein gewiffenhaftes Verzeichniß 
fönnte gemacht werden, erfehen wiirde, zuverlaͤßig mehr, 
baares Geld beſitzen, ald diejenigen, die in den letztern 20 
Jahren ihre Bauerhoͤfe zu eigen gekauft, oder auch geerbt 
haben. Dahingegen kann maͤn als gewiß annehmen, daß 
nicht Einer von go ſogenannten Selbft:Eignern feinen Hof 
Ihuldenfrey hat. Die PfandProtosolle koͤnnen dieß, zum 
Theil, beftätigen.- } # \ —— 


Wenn wir in Juͤtland eine oder zwey Staͤdte wie Ko⸗ 
penhagen haͤtten, ſo wuͤrden die ſogenannten Leibeignen in 
dieſer Provinz es immer, im Ganzen, mit den beguͤterten 
Selbſteignern bey Kopenhagen, — koͤnnen, da ſie 
alsdenn ihre Producte vier bis fünfmal theurer, als nun, 
verkaufen könnten. Ein Proprierär, in der hiefigen Ger 
gend , der 100 Pflüge, und 40 fogenannte Freybanern 
hat (fie heiſſen Freybauern, weil fie durch Accord von als 
ien Frohndienſten frey find) bot allen ihre Höfe gegen 
baare Bezahlung , oder auch auf die nämliche Art, wie in 
dem Gute Bernftorf gefchehen, an. Dis 100, die noch 
Srohndienfte thun, und alfo nach der gemeinen Spra; ' 
he, Leibeigne find, antworteten, fie verlangten feine Ber 
änderung, da fie doch keine Dienftboten und Pferde, bey 
der Veränderung, verweigern fünnten. Won den 40 
Freybauern erboten ſich 6, ihre Höfe zu kaufen, welche 
auch felbige erhielten. Diefe 6 gaben vorher ungefähr 

jährlich von jedem Hofe an den Gutsherrn 22 Thaler. 
Und nun da fie die Höfe gekauft Haben, betragen die Zin: 
fen zu 4 Procent über 58 Thaler, obgleich ein jeder von 
ihnen feinen Hof go bis 100 Thaler mohlfeiler erhielt, 
-ald den Gutsherrn von andern geboten wurde. Unter fich - 
berfaufen die Selbfteigner ihre Bauerhöfe fat durchgaͤn⸗ 
gig um ein Drittheil, ja doppelt fo hoch, als fie felbige 
von dem Gutsherren angefauft haben. " Sch kenne ver: 
Thiedene, die unter 1000 Thaler für ihre Höfe gegeben, 
und ſie wieder fuͤr z, 4 und 5000 Thaler, auch wohl noch 
höher, am andere verkauft haben. Das kann aber * 
* — moͤg⸗ 
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möglich bey Ungluͤcksfaͤllen Stand Halten; und mit de 
Zeit müffen gewiß viele, ja wohl der größte Theil dieſe 
Selbſteigner unvermögend, und verarmt werden,  - 

Der Verfaſſer diefes Schreibens erbietet ih, alles zu 
beweiien, was er hier, zur Steuer der Wahrheit, ange 


führt hat. «* 
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Türkenkrieg. Fortgefeste Gefchichte. Nebſl 
einem Schreiben aus Wien. 
tele Rachrichten, wenige Begebenheiten, hat in bem 
verfloßnen Monate der Türfenkrieg geliefert. Bor 


den Nahrichten find die meiften theils ungegründete Ge 
rüchte, cheild Muthmaſſungen von der Zufunft, oder um: 


richtig und uͤbertrieben geweſen. Beſonders muß man 


jetzt, bis zum Ueberdruſſe, fo viele uͤbertriebne Berichte 
von der fhlechten Verfaſſung der tärfiihen Truppen, und 
deren elendem Zuflande lefen. Mach dieien Nachrichten 
‚wäre die ganze türfifche Kriegsmacht fat nichts weiter als 
ein zufammengelaufenes Naubgefindel, das ınan nur fo 
zuſammenſchieſſen und verjagen fönnte. Man macht mit 
ſolchen Beſchreibungen den beyden groffen Kaiſerhoͤfen fein 
Kompliment, da fie fo ungeheure Nüftungen machen, und 
ſo ftarke Armeen, fo fürchterliche zahlreiche Artillerie , ins 
Feld ftellen, dergleichen man gegen fo verächtliche Trup: 
pen fonft nicht zu gebrauchen pflegt. So wahr es ift, daß 
die türkifche Kriegsmacht der enropäifchen chriftlichen nicht 
gleich kommt, und ein groffer Theil der Soldaten undifei, 
plinirtes wildes Volk iſt, io wahr ift es auch, daß bie 
Tuͤrken nicht fo werächtlich find, wie man fie jeßt faſt all: 
‚ gemein fchildert, Weberhaupt fan man anjetzt noch von 
feiner tuͤrkiſchen Atmee etwas fagen, denn es ift nach kei— 
ne eigentliche Armee beyfammen, Bon den in der Mol: 
dau, Wallahey, und Serien angefommenen Truppen 
find die meiften noch Tatarn, welche freylich wilde, undif 
riplinirte Barbaren find. Aber ihre Menge und bie e 
wii 


mie ie den Krieg fühten, fo wie apebem Die Perfer gegen 


die. Römer) in unzählich zerfireuten Haufen, die Streift: 
seen treiben, das Land verwüften, und im Fein foͤrmlicheb 


Treffen ſich einlaſſen, macht fie fürchterlich, und gute Ant 


— 


ſtalten in Bedeckung der Grenzen nothwendig. Die Pfor⸗ 


te hat dieſe Menge Tatarn, wie man ſchon jetzt ſieht, zum 
Vortrabe ihrer Heere, und zu vielen einzelnen Diverfio; 
nen beftimmt, die zugleich in der Krimm, in der Moldau, 
in Beßarabien, in der Wallachey und Servien, mehr Un⸗ 
ruhe und Schaden machen, als etwas weſentliches auf: 
richten werden. Die Sauptarmeh der Türken wird art: 
jeßt erft veriammelt. Im vorigen December find neue 
gefhärfte Befehle an ale Sandſchacken, oder Inter 
gouvernenre, (Amtmaͤnner nach unſrer Arc) im ganzen 
türkifchen Neiche ergangen, um bis gegen Ende Februars 
mit der vorgefchriebenen Mannichaft zum Marfche ins Feld 
bereit zu ſeyn. Diefe Sandfchackichaften ‚deren in ber 


europäifchen Türfey 288 (nicht 500, wie in den Zeituns 


gen ſteht,) fh befinden, müffen jede, 100 bis 1000 Mann 
zu Pferde, nach den Berhältniffen ihrer Groͤſſe, liefern, 
und ein gleicher Befehl ift in Abficht der gemeinen Infan⸗ 
terie, die aufier den regulirten Corps der Janitfchgren, im 
Kriege dienen muß, ergangen. Man kann mie Sicher; 
—— berechnen, daß die Anzahl der tuͤrkiſchen Heere, mit 
Inbegrif der Tatarn, auch der Lesghier, und der andern 
Kubaner, beym wirklichen Anfange des Feldzugs tiber 
500,000 Mann betragen wird. Aber dieſe Menge wird 
freylich batd in einem Feldzuge vermindert; und die Art 
zahl der Öfterreichifchen und rußifhen Heere wird zuſam⸗ 
‘men auch gegen 400,000. Combattanten ausmachen! — 
Welche fürchterlich:groffe Auftritte! Binnen wenigen Wo; 


herr werden fie gegen einander fechten, eine Million Mens 


fchen, mit mehr als 2000 Kanonen, und allen Arten Ge: 


ſchuͤtzes, und allen Arten von Waffen, in unzähligen Men: - 


gen. Ob dieſes Kriegsfeuer nicht weiter um fich greifen 
wird, getrane ich mir. nicht zu fagen! — | 
Doer Divan hat mit fo feften-Entfchluffe den Krieg 
ſich vorgeſetzt, daß alle Vorſchlaͤge, wenn nicht vor * 
| rimm 
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Krimm von Nußland wieder, zuruͤckgegeben wärde:; ver 


— 


worfen worden ſind. Die Zuruͤſtungen ſind ſeinen Ent 


ſchluͤſſen gemaͤß. Zu Conſtantinopel wird eine Flotte vor 


80 Kriegsſchiffen ausgeruͤſtet, mit welcher der Capitain 


Paſcha nach dem ſchwarzen Meere und gegen die Krimm 


agiren will. Am 16ten December kamen 2 Kriegsſchiffe 
in Conſtantinopel an, die im Archipel gebaut waren, sund 
in den Häfen jener Infeln werden noch fo vielegebäaut, daf 
dafelbft eine befondre Kriegsflotte, ftationirt feyn foll, Der 
ı3te Februar war der Tag, an welchem vor dem Hauſe 
des Großveziers die Kriegsfahne, zum Zeichen des nahen 
Abmarſches, aufgeſtellt werden ſollte. Die Abſicht war, 
die Laͤnder von Oczakow bis nach Bender und Choezim, 
and von der andern Seite bis Belgrad, und vom Cauca— 
ſus bis an die Krimm und gegen die afiatiichen rußiichen 
Grenzen bin, mit Kriegsvoͤlkern zu uͤberſchwemmen. Es 
famen auch im Januar ſchon verfehiedene Trupps von aſia⸗ 
tifchen Kriegern in Conftantinopel an, wo das Volk, ſo 
wie in den andern türfifchen Provinzen, fat wie mai: 
thend nad) Krieg. begehrt, und durch allerhand, Hofnun; 
gen noch mehr. befeuert ird. So ſollen zwey perfifche 
Wielleicht arabiſche) Prinzen, der Pforte mit 50000 Mann 
beyzuſtehn ſich erboten haben, und, ihr Anerbieten ange: 
nommen worden ſeyn. Unter ſolchen Umſtaͤnden hat der 
Divan felbii die Furcht fuͤr den Krieg mit Oeſterreich und 
für die vereinigte Macht beyder groſſen Kaiferhöfe. unter; 
druͤckt, und den kaiſerlichen Vorftellungen fein Gehör ge; 
geben. Dem Volke, das ift den Truppen, hat man den 
legten Krieg gegen Oeſterreich, (den Joſeph jetzt rächen 
wird) in Erinnerung gebracht, und in dem Innern ber 
Tuͤrkey foll man ſich für die öfterreichifchen, Truppen gar 


nicht fürchten, weil man fie noch nicht_gefehn hat, Die 


tuͤrkiſchen Truppen in und bey Belgrad denken. hierinnen 


ſchon ganz anders. 


Der Großvezier hat 3 Hauptfammelpläge für 3 
Kauptarmeen beflimmt. Die erfie Armee fteht ſchon bey 
Orzakow, und wird noch immer verftärfe; fie hat den 
ſtrengſten Befehl, zur Eroberung von Rinburn,- um ii 
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Tuͤrkenkrieg. 159 
den Weg in die Krimm zu oͤfnen, indeſſen die Tatarn von 
der andern Seite der Kuban eindringen, und der Groß— 
admiral mit ſeiner Flotte, zu Huͤlfe kommen ſoll. Allein 
die Ruſſen ſuchen ihnen zuvor zu kommen, und Oczalow 
zu belagern, ehe die Tuͤrken an Kinburn denken. Das 
zweyte Heer ſich bey Belgrad verſammeln, wo aber 
die Defterreicher noch vorher Stadt und Land wegnehmen 
um; e die türkifche Hauptarmee dorthin zuſammen 

dritte groſſe Heer foll fich bey. Choczim 

und in der Moldau verſammeln, wo ‚bereits im Sr: 
| wirklich über, 70,000 Mann beyiammen wa; 
Be gegen weldye aber der. Feldmarſchall Romanzow, und 
bie * den Ruſſen ——— Be Ar- 
nit iffe zum joll der neue 
Täter, ie Sind Bert, m — einem * 


en — * — 


—* Das beſchwerlichſte bey Kauf ER Kriege fi nd u 
Bisnge der Tatarn, die im ri, davon laufen, und 
ich) a erfcpeinen. t Scheich er 
fur. von feiner Niederlage gegen den ent TE; 9 
Er erholt , und die neueften 5 ii 








8 wir [chon, aid, im vorigen Monatefit 
et harten (&. 74,) daß aß Scheich eich Manſur ee 
Kuban: Fluß gegangen, bey der Inſel Taman einge 
ven, und dort bey der Stadt Kopti feften Fuß ‚gefaßt 
Da es feine Stadt Kopti, unfers Willens, anf der 
Taman giebt, fo ift der Name wohl wieder, mie fo 
ufig geſchieht, ganz falſch, und ſoll Kopyl heiſſen. 
opyl oder Kapyl iſt eine Stadt auf einer kleinen Inſel 
in dem Kubanfluſſe, ganz dichte an der Inſel Taman. Sie 
* einer Mauer umgeben, und hier iſt es, wo Scheich 
* wieder ſteht, bis ihn die Ruſſen wieder angreifen 
den. n Heer bekommt num ordentlichen Sold von 
e Pforte, ‚um es im dauernden Dienfte zu erhalten, und 
ſoll 20,000 Mann ftark feyn, welche Zahl wohl nicht zu 


groß if, wenn man erwägt, daß es Tatarn find, die al 24 


len ihren Troß, und ihre Familien bey fich haben. 
A \ g — et re N Ereen j So 
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Beſy den groſſen Hofnungen die ſich jetzt die Tuͤrke 
machen, gereicht es doch zu ihrer Demuͤthigung, daß ſi 
nicht einmal den bekannten Mahmut, Paſcha von Seutar 
bezwingen können. Er hat fih, nad dem, ſchon im we 
tigen Monate (S. 49) erwähnten Ausfalle, zum Meifte 
der ganzen umliegenden Gegend von Scutari und. feine 
Statthaleerfchaft gemacht, und die Pforte hat alle treu 
Muſelmaͤnner in ganz Albanien und Numelien aufgeboten 
fich zur Fahne des Heerführers der tuͤrkiſchen Armee, di 
gegen ihn fteht, zum begeben.: Der geſchlagne Heerfuͤhre 
Hat feinen Kopf verloren, weil.er zu unachtiam bey der de 
ageryns geweien, und an feiner Stelle ift ein neuer Pa 
ſcha gegen den von Scutari ernannt. 

Sn Aegypten find die beyden Beys, Murad und Sys 
mael, wieder in Kairo, nach der Abreife des Eapitain: da 
ſcha angefommen, ihrem gegeben Worte und Tractat 
zuwider. Aber die Pforte ſcheint ſich nicht viel mehr vor 
jegt um Aegypten befümmern zu wollen, da fie den Bu 
Ken von dieſem Lande auf mehrere Jahre durch die voı 
Haſſan Paſcha mitgebrachten Schäge voraus weg hat, uni 
das Land erfchöpft ift. 7 

Gegen den Wiener Hof beobachtete die Pforte nod 
immer eine Art von Zurüchaltung, und that felbft nad 
der erhaltnen Nachricht von der bekannten Unternehmun; 
auf Belgrad, feinen Schritt zu einer. Kriegserfläarung 
Sie foderte bloß von dem Eaiferlichen Sjnternuntius ein 
deutlichere Erleuterung von der Bewegung der Truppe! 
am ten December gegen Belgrad, und blieb darauf il 
ihrer ftillen Ruͤckhaltung. Doc) hat dev Internuntiu 
feitdern mit feinem von den türkischen Miniftern eine Cor 
fevenz gehabt, noch fie gefehen. Der Divan fcheint * 
zu temporiſiren, bis die Truppen beyſammen find, theil 
lieber von Oeſterreich ſich den Krieg erklärt zu fehen, at 
ihn an Defterreich zu erklären, wozu viele Gründe vorhat 
den feyn Fönnen. | 5 

&o fehr man auch zu Conftantinopel die Unvermeit 
lichfeit des Krieges mit Defterreich flieht, und dazu ſcho 
alle Anftalten macht; fo fehr hoft man noch immer A 
En ei 


N 
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Nentralitäe von Polen erhalten zu ſehan, umd in dieſer 
Hinſicht Haben die türfiichen Truppen noch immer die 
keengiten Befehle gehabt, ſich aller Beleidigungen und Feind⸗ 
feligfeiten auf polnischen Gebiete zu enthalten, und man 
beobachtete bis jest noch fogar, eine ſchweigende Zuruͤckhal⸗ 
tung wegen der in Polen befindlihen, und von polnischen 
Getreide; Lieferungen unterhaltenen vußifchen Truppen, ſo 
ſcheel man auch dazu ſieht. Ei | | 
° Sicherer als die Neutralität von Polen iſt die von Ve⸗ 
nedig und Genua in dem gegenwärtigen Kriege. Beyde 
Republiken haben ſchon davon der Pforte deutliche Bewei: 
fegegeben. Die Freundichaft des neapolitanifchen Hefes 
gegen Rußland, ift zwar zetther noch immer beſtarkter ge⸗ 
worden, aber dagegen ebenfalls die Freundſchaft Spaniens 
gegen die Pforte, und wenn auch dasjenige, was der tuͤr 
kiſche Geſandte zu Madrit verhandelt und abgeſchloſſen hat, 
noch nicht oͤffentlich bekannt iſt, ſo weiß man doch ſo viel, 
daß Spanien verſprochen hat, einer rußiſchen Kriegöflotte, 
die ins. mirtelländifche Meer künftig folte .fegein wollen, . 
den Eingang flreitig zu machen, und fie abzuhalten Da: 
gegen zeigt Frankreich immer deurlicher, daß es in dieſem 
Kriege die ſtrengſte Neutralität beobachten wolle, Die 
franzoͤſiſchen Dfficiere vom Sugenieur; und Artilleriecorps, 
welche den Türken Dienfte leifteten, werden allenad) Frans 
reich zuruͤckberuffen, wie wir ſchon im vorigen Monate ges 
meldet haben, und der Prinz von Naſſau geht jogar als 


Volontair zur rußiſchen Armee. 


Die rußiſchen Truppen find allenthalben in vl 
sen Stand gejet worden‘, fo bald es die Witterung er: 
laube, ins Feld zu gehen, und ihre Dperationen, welche 
wie dem Kaiſer verabredet werden, anzufangen. Die Ro: 
manz owſche Armee, vie die Gegend von Braclaw bis Ka⸗ 
mintec einnimmt, hatte nach einigen Bewegungen, ſich fo 
poftier, daß der eine Flügel bey der Feftuna Kaminiec, 7 
Meilen in der Fronte ſtand, und das eine Ende diefer Ars 
mee an die Öfterreichifheitn der Buckowine anfiteß, ſo daß 
die Bereinigung täglich geſchehen konnte. Die Armec des 
deldmarſchalls Romanzow iſt 70,000 Mann ſtark. Die’ 

Polis. Journ. Februar 1758. u 7 zwey⸗ 
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zweyte unter dem Fuͤrſten Repnin vor Eliſaberhgrod anbi 


an die Krimm, iſt eben fo ſtark, und dieſe hat die Ehr: 


daß der Sroßfürft von Rußland ihrem Feldzuge beywohn 


! 


weswegen man von diefer Armee die lebhafteften Auftri 
te, und die wichtigften Vorgänge erwartet, Die Feftun 
Kinburn ift von neuen mit Artillerie und allem noͤthige 
veriehen, auch die Garnifon mit 4 rußifchen Negimenter 
verftärft worden. Die Anzahl der Ruffen in der: Krim 
und gegen Kuban fol fich auf 30,000 Mann belaufen. 
Alles dasjenige was bis jeßt in Abficht des oͤſterreich 
ſchen Krieges gegen die Osmannen, merfwürdiges vorgı 
fallen, und anzuführen ift, enthält das hier folgende Schre 
ben unfers Freundes in Wien, fo hinlaͤnglich, daß bis jegt 
indem wir diefes fhreiben, nichts weiteres merkwuͤrdige 
Hinzugufeßen iſt. 2 | | 








W wien, den 5ten Februar 1788. 
„Das Loos ift nun entfchieden und der Krieg zwifche: 


uns und der Pforte ift gewiß." Bisher durfte man nod 


nicht an der Moͤglichkeit einer Berföhnung ganz verzwei 
feln. Der franzöfüihe Hof, dem am meiften daran lag 
wandte alle Kräfte an, um eine folche zu bewirken, und voı 


der Pforte wenigftens zu erhalten, daß fie dem rußifchen 


Hofe einen Waffenftillftand von einigen Monaten antrage 
aber alles war vergebens. So fehr fich die Pforte geneig 
zeigte mit dem Kaifer den Frieden beyzubehalten, fo weni, 
wollte fie von ihren Foderungen in Anfehung der Ruſſer 
abftehen> Wir hielten uns inzwifchen bey den Bemuͤhun 
gen Frankreichs ganz paßiv; unfer Sinternuntius in don 
ftantinopel hatte jchon feit einiger Zeit aufgehört, den 
Divan Vorftellungen zu machen, und unterflüßte den fran 
zöfifchen Bothſchafter nur mit der pofitiven, Anfangs: De 


‚ cembers übergebnen Erklärung unferes Hofes, daß derfe! 


be, falls die Pforte nicht mit Rußland Friede machte, die 
fem Reiche mit feiner ganzen Macht beyzuſtehen entichlof 


-fen fey. Dieſes war alſo beynahe eine Kriegserflärung 


man verfah fih, die Pforte würde diefelbe fo nehmen, unl 
trug daher kein Bedenken, den mislunguen Kan For 


6 21 * 
* en 


Schreiben aus Wien. 163 


. Belgrad fih zu erlauben; aber die Pforte Hat weder nach 
dieſer Erklärung, noch nach der Nachricht von jener Unter⸗ 
nehmung ‚ unſerer Erwartung entfprochen: fie affectirte 
uns immer ald Freunde anzufehen, um den Krieg mit uns 
- Zu vermeiden, wahrfcheinlich nicht in der Hofnung ung jur 
Meurralität zu Bewegen, fordern allein in der Abſicht Zeit 
ju gewinnen, bis fie fpäter Hin ihre Truppen verfammeln, 
und es einigermaflen mit uns Aufnehmen kann. 

Aber gerade aus der nämlichen Lirfache wollten wir 
nicht länger warten, und haben nun nad) den letzten aus 
Eonftantinopel'vor wenig Tagen eingegangenen Nach⸗ 
fichten den Krieg ohne weitere Saͤumung anzufangen bes 
ſchloſſen. 
Unſere Kriegserklaͤrung iſt zuverlaͤßig dieſer Tagen nach 
Conſtantinopel abgegangen, und zugleich ſoll unſer Mani⸗ 
feft, weiches bereits fertig iſt, und eheſtens in der Wiener 
Zeitung oͤffentlich erſcheint, an die auswaͤrtigen Hoͤfe 
abgeſandt werden. Der commandirende General, Feld⸗ 
marſchall Laſcy, macht ſich reiſefertig und ſoll ſchon mor⸗ 
gen oder Äberniorgen zur Armee abgehen; alle Regimen⸗ 
ter, welche Befeht hatten ſich fertig zu halten, ſind nun 
beordert, bis ıften. Maͤrz an der Donau bey ben zu 
ihrer Abfchiffung angemwiefenen Stationen ſich einzufinden, 
und die Werbungen werden allenthalben aufs aufferfte bes 
trieben. Der Kaifer will gegen die Mitte diefes Monats 
ze Armee reifen und hat bereits am goften Sjanuar und. 
ıften Februar feine : Feldequipage in zwey Abtheilungen 
voraus gefandt. Auch haben Se. Maj. fünf junge Staabs⸗ 
'officiere aus den beften Käufern, namentlich. den Füriten 
Een? ‚ Neffen des Königs von.Polen, den, 

heften von Neuß, den Fürften Philipp von Lichten⸗ 
ftein, den Grafen von Ayersberg, und den Sohn des 
Freyherrn von Laudon zu Flügeladjutanten ernannt, 
eben fo auch) die Perjonen bezeichnet, welche als Feldkriegs⸗ 
rath, Feldkriegscommiſſariat und Feldkriegs Buchhalterey 
zur Armee abgehen ſollen. Alle dieſe Perſonen haben 
theils ſogleich ihre Reiſe anzutreten, theils muͤſſen fie zur: 
Ende dieſes Monats bey der Armee ſeyn. 


er 242 Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich aber-wird man fo lange nicht warten, 
um den Feldzug zu eröfnen;. vielmehr. fieht man von nun 
an schon täglich der Nachricht von einem Angriffe auf Bel: 
grad entgegen, welche Seftung durchaus beitimme fcheint, 
der Schlüffel des Krieges zu werden. Schon am 17ten 
vorigen Mionats Jaͤnner wollte man einen neuen Verſuch 
‚ zum Angrif mahen. Vom Isten Jan. an waren zwifchen 

Deterwardein und Banowecze bis 14,000 Wann zus 
fammengerückt; alles gieng ganz ffille und in befter Orb: 
nung vor fih: man wollte wider den Türfen jenfeits der 
Sau, noch denjenigen etwas merfen lailen, die in Sem⸗ 
lin, des Handels wegen, haufig aus und ein gehen. Aber 
‘eine neue Fatalität hinderte auch dießmal das Linternehs 
men. Gerade des Abends am 17ten, da bey Banoweze 
- die Einihiffung der Truppen vor fich gehen jollte, erhob 
ſich ein Sturmwind, dergleichen feit Menichen Gedenken 
in diejer Gegend nicht gewüchet hat, und machte die Schifz 
fahrt zwey Tage lang durchaus unmoͤglich. Bey diefem: 
Wetter fonnte man die Truppen nicht unter freyen Him⸗ 
mel länger warten laſſen; auch hätte. dann ihre Gegen 
wart den Leuten jenſeits der Sau nicht geheim bleiben £ön- 
nen; am Igten alfo ließ man fie wieder in ihre Quartiere 
zurücdziehen — wahrlich nur um befieres Wetter abzu⸗ 
warten. 

Diefe Ereigniß fcheint vieles beygetragen zu haben, den 
Kaifer zu dem Entfchluffe zu bewegen‘, den Krieg offenbar 
anzukündigen und vorzunehmen, wie es nun gefchieht. 


Wäre die Unternehmung am 17ten Sänner gerathen, 
fo wäre vielleicht der Tefterdar von Belgrad, Deli Ach— 
met, noch gerettet worden; abergerade in diefer Zeit wurs 
de er abaeholt, um nad) Conftantinopel geführt zu werden, 
wird aber wahrfcheinlich noch unter Weges mit feinem Kos 
pfe feine Freundfchaft gegen die Defterreicher bezahlen muͤſt 
fen; denn er foll es eigentlich gewefen ſeyn, der einvers 
ftändtg mit den griechifchen Einwohnern uns das erftemal 
nad) Belgrad geladen und die Mittel zu der vorgehabten 
Ueberrumplung an die Hand gegeben haben fol. | 


/ Es 
x 


Schreiben aus Wien, 165 
Es ift der, Klugheit vollkommen gemäß nicht mehr län: 
ger zu zaudern, und die Türken ernftlich anzugreifen, weil 
fie jetzt noch. fo wenig zum Siege bereitet find, daß wir 
uns wefentlihe-Bortheile von unſerer Mebermacht verſpre⸗ 
| hen dürfen, Ueberhaupt ſcheint die Pforte in einer fehr 
mißlichen Lage, da fie gegen zwey fo mächtige Feinde, wie 
Rußland und Defterreich, nicht nur feine Freunde 
und Alliirte, fondern auch Eeine eigene Macht hat; denn 
ihre Truppen find bis jetzt noch wenig zahlreich, undiſci⸗ 
plinirt und groͤßtentheils noch in Aſien, woher ſie vor 
Junius und Ju us nicht eintreffen. Dazu kommt noch, 
‚daß fie in ihrem Innern felbft Feinde zu bekaͤmpfen ke, 
Der Paſcha von Scutari fpielt wieder völlig den Mei: 
fer, und in Aegypten find alle Verfügungen des Car 
pitain⸗Paſcha vereitelt, indem die rebelliſchen Beys wie; 
der alles ihrer Borhmäßigkeit unterworfen haben. Man 
wird nicht unterlaffen, um die Verlegenheit der Pforte 
zu vergröffern, diefe Rebellen zu unterftüßen, und es ift 
vielleicht der rußiichen Politik nicht unmoͤglich, auch die 
Derfianer gegen die Türken aufzubringen, — 

Unter diefen Umftänden läßt fich vielleicht mit ziemli⸗ 
cher Gewißheit vorausfagen, daß der Krieg nicht lange 
währen, und ber Friede für die Pforte ſehr nachtheilig 
ausfallen werde, 

Wir fcheinen dabey von allen Seiten ganz ſicher zu 
ſeyn, und mit den Tuͤrken ganz allein zu thun zu haben. 
Um gegen dieſe zu Waſſer fo fiher als zu Lande zu feyn, 
wird der Hafen von Triefte befeftiget und mit groben 
Geſchuͤtze verſehen, auch werden einige Wachtſchiffe aus: 
gerüftet, ‚weiche an der Kuͤſte kreutzen jollen. Verſchiede⸗ 
ne Sciffahrer diefes Hafens haben um die Erlaubniß ge 
beten, Kaperfchiffe auszurüften, und man zweifelt nicht, 
daß fie diefelboerhalten werden. 


Sin Graf von Markowitʒ hat dem Kaiferiein Frey⸗ 
eorps von Montenegrinern angeboten, welches ange⸗ 
nommen worden iſt. Im Banate und Slavonien hat 
der Hauptmann Michalovits ein anderes Freycorps 


meiftend von tuͤrkiſchen Untexthanen, Bosniaken und Sets 
23 viern, 
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viern, angeworben, die nun Freypartiften heiſſen, un 
groͤßtentheils bisher vom Naube lebten. Es befinden fie 
darunter ein paar. Raͤuberanfuͤhrer, oder ſogenannte a 
rumpaſchas, die Officiersrang erhalten haben. D 
dieje Leute in Bosnien und Serpien alle Wege un 
Stege kennen, fo verjpriche man ſich von ihnen wejentlich 
Dienite. 

Daß ſich unfere Armee in der Buckowine, die fei 
“einiger Zeit beträchtlich-verftärkt worden ift, und aus meh) 
als 60,000 Mann beftehen joll, mit der rußiſchen des Ge 
nerals Romanzow verbinden und mit.derfelben gemein 
fchaftlich in der YIoldau agiren wird, ift gar nicht zwei 
felhaft; aber 06 noch FZeldmarfchall Kaudon das Com 
mando diefer combinirten Armee überneean wird, ſchein 
wiederum ungewiß zu ſeyn. : 


IX. 
Rachrißten von verfchiedenen Ländern. 


Spanien. 


RS” Cicero von den Todten auferftände, und da 
dermalige Nom fähe, vom heiligen Bater beherricht 

und mit Prieftern und Minden bevölkert, fo würde e 
ſich eben fo wundern, und ftaunen, ald Earl der V. unt 
: Philipp der II., wenn fie in. unfern Tagen die fpanijch 
Reſidenz mit Sslamiten angefüllt ſaͤhen. So verändert 
fi) die Zeiten und mit ihnen alle Dinge, auch die Grund 
fäße und Syfteme der Regierungen! Statt der ehema 
ligen Erbitterung und des allgemeinen Haſſes gegen dir 
Mahometaner, den felbft die Religion zu einem unver: 
brüchlichen und lange befsigten Geſetze gemacht hatte, 
wird jet von Spanien bey einer aufgeklärtern Politif, 
Vreundſchaft und Friede er mit alien diefen Senden 
. des 


Spanien. 16% 
des Glaubens, mit den Türken und alten bakbarifchen Ne 
publiten in Africa. Auffer dem noch anweſenden osman⸗ 
niſchen Armbaſſadeur iſt auch am Ende des vorigen Jahrs 
ein Gefandter von Tripolis angekommen, der am 
raten Der. feinen Einzug in Madrid hielt, bald darauf 
eine Privarandienz beym Könige hatte, und mehrere Koſi⸗ 
barkeiten und Seltenheiten von ſeinem Dey zum Sefchent 
überreichte. . Zu diefen erwartet: man auch eheftens die 
Ankunft eines Geſandten aus Tunis. Bon Algier iſt, 
wie heit ſchon im vorigen Jahrgange angezeigt haben, der 
ſpaniſche Conſul D. Emanuei de las Heras, als Geſand⸗ 
ter und Bevollmaͤchtigter des Deys ſelbſt, nach Madrid J 
ſchickt worden mit der Beſtaͤtigung des — 
und vielen reichen Geſchenken. 

Alle dieſe freundſchaftlichen Verbindungen und tie 
dens⸗Veranſtaltungen zeigen deutlich, wie ſehr es die Ne; 
gierung ſich angelegen feyn laffe, die Handlung nad) der 
Levante und auf dem mittelländifchen Meere, die in Ruͤck⸗ 
ſicht des Verkehrs mit den übrigen europaͤiſchen Staaten, 
im Grunde aud) die vortheilhaftefte und die activfte des 
Landes ift, ficher zu ftellen und in Aufnahme zu bringen 
Mürktich iſt auch im vorigen Jahre die Schiffahrt und 
Handlung in den füdlichen Häfen des Reichs fehr leb⸗ 
Haft und anfehnlicher geweſen, wie in manchen vorherg® 
henden Jahren. Im Jahre 1783 kamen zu Cadix 959, 
im 5.86, 908, und im vergangenen Sjahre 1071 Schifa 
fear. Darunter waren 383 Nationale, 185 Englifche, 

48 Franzöfiiche, 79 Portugiefüche, 54 Hollaͤndiſcho, 52 
| Daniſche, eben fo viele Schwediſche u. ſ. w. Bey dieſer 
Lifte iſt das Uebergewicht der brittiſchen Schiffahrt an die⸗ 

ſem Centralplatze der ſpaniſchen Handlung bemerkenswerth 
24 | und 
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und befonderg daß die Franzofen, bey. ihrer naͤhern La 
und bey allen ihren groſſen erslufiven Beguͤnſtigungen dur 
den Familienpact und den letzten Pariſer Frieden doch di 
Enaländern es hierinnen gleich zu thun micht im Stan 
‚find, indeß die Handlung der Hollaͤnder nach dieſem Ri 
che, in der ehemals feine europäilche Nation cs ihnen glei 
that, jetzt in einem fo herabgefunfenen geringen Verhaͤ— 
nifle ſteht. Um indeſſen bey allen Conjuncturen und bi 
bem mehrentheils ſehr temporellen Frieden mit den afı 
caniſchen Staaten, das gefammte Commerz des Reiche urn 
die auswärtigen Kolonien nachdruͤcklich zu fi fihern und ; 
befhüßen, hat die fpanifche Regierung befchloffen, die Se 
macht aufferordentlich zu verftärken: umd zu verbeffer: 
Ein Plan, den fihon ehemals der Marquis von Enfenat 
unter Philipp dem V. als einen Hauptgegenſtand verg 
bens bearbeitete und entwarf. Die Marine „die naı 
der neueften zuverläßigen Lifte ) gegenwärtig, auffer de 
übrigen Kriegsichiffen, aus 67 Schiffen von der. Linie b 

ſteht, ſoll bis zu 90 folchen, Schiffen vermehrt werden 
Es wird deswegen m mehrern Häfen, und befonders aı 
den Werften zu Carthagena, la Caraca und Ferrol, auf 
lebhafteſte gearbeitet und gebauet. Auch wird-der Schi 
bau in den amerisaniichen und weftindifchen Häfen mit ur 
gewöhnlicher Thaͤtigkeit betrieben. Bor kurzem find nur 
mehr zu Cadix die beyden Kriegsfchiffe von 74 und 64.8: 
nonen, aus Carthagena in Terra firma angekommen, un 
zu Havanna die 3 Schiffe von 112, 64 und 34 Kanone 
fertig geworden und vom Stapel gelaffen, deren Erbauun 
wir vorlaͤngſt ermäßiet haben **)- — bat daſelbſt auc 


(he 
*) ©. vorigen Jabra. stes Et, ©, = | 
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ſchon bereits Befehle zu Au Meter Schiffe und ‚zu 
‚Sortierung der Ban auten gegeben. Es iſt dieß ein tähmiis 
her Beweis von der Aufmerkfamkeit der jetzigen diegie⸗ 
rung und von der vermehrten Sorgfalt; womit: mat der⸗ 
malen die —* und Produete der Nebenlander benützt. 


sind 


‚ma und auf Euba allerdings ‚eine eben fo wichtige als 6: 
‚ber wenig —* legs für die Marine des Mut—⸗ 
terlandes. Beſonders iſt auf der lettern Inſel na 
Baumaterialien ein, folder Ssttath, d dab —— 
groſſen Schiffe innerhalb 9 2 ‚fertig geworden find, 
‚und zudem iſt das Cubaiſche Holz fo vortreflich und recht, 
daß es Jahrhunderte daiiert, indeß europaͤiſche Ste 
unter der dortigen Zone vertrocknen und platzen. Auſſer 
dieſem erheblichen Producte werden ans-der Havanna noch 
- ‚fortdauernd andre £oftbare Waaren und: An in 
gIroſſer Menge nach Spanien gefuͤhrt eo Anfan 
es Jahrs kam von da die Feehon Numaneia ju iu. 
an, und hatte unter andern 946,946, harte Piafter,, 262 
Mark verarbeitete Silber, 114 Caſtellanos in u. 
FW. an Bord. Eine andre Fregatte brachte von Vera; 


Br ‚ dem Ausfluß: Orte der Mesicanifhen ER 
es 





44,348 harte Piaſter, 170 Mark, verarbeitet 
* 71 Caſtellanos in Golde, Und die Fregatte, el Pas 
tagen, von Monte Video in Suͤdameriea kam zu Corun⸗ 
na an, mit 21,840 Piafter für den —* und 379,105 
* Rechnung vom Priwatperſonen· | 


* Werden die je Saite des Wan — ei 
im Lande wich ıdie Anwendung derfelben 
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deſſen Ausbreitung unter der Nation thaͤtig erwecken un 
befoͤrdern, dann iſt Spanien dem Glanze wieder nahı 
den es einftens im 1dten Jahrhunderte hatte. Und dief 
‚glückliche Epoche ſcheint immer näher zu fommen. Da 
Syſtem der Reformen erhält immer mehrere Confiftenz 
und die. Sroffen des Reichs unterftüßen die Negierung mi 
feltener patriotifcher Thaͤtigkeit. Die dtonomifchen Ge 
ſellſchaften ftiften für die Induſtrie ſchon den fichrbarfte: 
Nüsen, und ihren ruͤhmlichen Bemühungen und ihrer je 
‚Bigen Ausbreitung wird man befonders mit die vorhaben 
‚de allgemeine Volks : Confeription zu verdanken haben 
Denn in ihren Statuten iftdie jährliche Zahlung des Volfi 
in ihren Diftricten und die Einfendung von Geburts; uni 
Sterbeliften, zum politifchen Barometer der Provinzen 
als eine befondere Operation mit feftgefest. Es finder 
ſich auch immer mehrere Theilnehmer an diefen National 
Societaͤten, und die Herzöge von Medina Sidonia, Be 
nevento und Offuna zeigen fich unter andern als fehr ei 
frige Befördter derfelben. Letzterer hat zur Aufmunte 
rung und groͤſſern Wuͤrkſamkeit der Gefellfhaft zu Offu 
Na, die jahrlihe Summe von 24,000 Realen ausgeſetzt 
Mit dem Adel verbindet befanntlich auch die höhere Geift 
lichkeit zum Theil vielen Eifer fürs allgemeine Befte, wo: 
vor wie noch vor einiger Zeit die edle Wohlthätigkeit des 
Erzhiſchofs von Granada angeführt Haben. Einen ahnli 
chen frommen Pattiotiemus hat auch vor Eurzem der Prä: 
lat, Don Malo di Medina bewielen, indem er zu Ville: 
a feiner Baterfiadt, ein Wayfenhaus errichten läßt, 
und fein ganzes befrächtliches Vermögen zur Unterhaltung 
deſſelben nad) feinem Tode ausgefeßt hat. Der König hat 
dieſes Unternehmen mit Wohlgefallen gebilligt und felbfi 
naoch eine anfehnliche Summe zu diefem nuͤtzlichen Etablif 
Tement anmeifen laffen. 


Bon den Verhandlungen und Befchlüffen der bekannt 

lich niedergefeßten Kloͤſter Commißion ift bis jeßt noch mei 
nig befannt geworden, da bisher noch immer die vorgän: 
gigen Unterfuhüngen über den dermaligen Zuſtand der 

Mönche, Tonftitution fortgedauert haben, a; = 
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ſchon im: Anfange des Januars, Inftructionen an die 5 
Ordens Obern der Benedictiner, Bernhardiner, Trinitar 
tier und Cartheuſer erlaffen worden, worinn ihnen ande; 
fohlen wird, mehrere Fehler und Mißbraͤuche, die ſich in 
ihre Orden eingeſchlichen, fogleich mit allem Eifer abzus 
fiellen. Demnach fann man erwarten, daß Commiſ⸗ 
ſion noch andre tee Verfügungen treffen und die. gus 
ten Wirfungen hervorbringen werde, die man fid) von dies 
fem wichtigen Neformations: Plane, wenn er zu Stande 
gebracht wird, für das Beſte des Reichs und bejonders fr 
die Zunahme des National: Feiffes mic Recht verſprech 

kann. Wie erſprießlich waͤre es, wenn, wie es im Werte 
ift, von den reducirten Klöfter:Capitalien, Manufarturen 
und Fabriken —— EN re 

Uebrigens herrſcht noch immer zwiſchen dem Hofe 

Madrid und dem zu Neapel Sie bekannte Diarnonis und | 
Mißhelligkeit. Bey dem jegigen rußiſch⸗tuͤrkiſchen Krie 
ge, in dem beyde Höfe ganz verſchiedene Syſteme befol; 
gen, ift das Verhaͤltniß zwiſchen Bater und Sohn nun 
noch getvennter und entgegengefeßter geworden, h 


a h "Portugal. —J 
Der Commerztractat zwiſchen England und Frankie 
von dem man fo viele Folgen vorherfagte, die der Erfolk 
jest nicht beſtaͤtigt, widerlegt dermalen unter andern aud) 
die Bermuthung derer, weiche bey der freyen Zufuhr der 
Kadikihen Meine die Verminderung des —— 
beinabſatzes nad) England als gewiß vorherfagten. E 
ſolche Handels. Veränderung wiirde allerdings für Portu⸗ 
galt ſehr nachtheilig gewefen jeyn, da Wein das vortheil— 

ftefte Product des Landes ift, und den vornehmften 
Theil der Volfsinduftrie ausmacht. Der Eiferſucht des 

iſſabonner Hofes auf den engliſchen Tractat mit Frat 
reich und der Vorſicht, mit der man erſt die Wuͤrkunge 
dieſer mercantiliſchen Verbindung abgewartet hat, iſt auch 
die Zögerung zuzuſchreiben, die bisher die engliſchen Ne; 
jationen wegen Erneuerung des Handels Tractats — 


J 





gall erfahren haben. Indeß dauert die alte N 
gung der Engländer für den ln. | 
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Hintanſetzung des fränzöftichen,- fo fort, "daß ftatt der b 
herigen 22,000 Pipen, die jährlih aus Oporto aus 
führt wurden, im vorigen Jahre 33,000 Pipen nad) Eı 
land und Irland erportirt worden find, Die Einfchr« 
kung des Schleihhandeld umd des Weinbrauens in die 
Reichen und der um ein Drirrheil verminderte Weinzoll 
England haben allerdings auch bejonders zu dieſer vermel 
ten Einfuhr beygettagen. Auſſer dieſem groffen Hande 
zweige, dauert auch uͤberhaupt das Uebergewicht des 
drativen brittiſchen Commerzes und Verkehrs mit Porı 
gall noch immer fort. Zu Liſſabon ſind im vorigen Jah 
7044 Schiffe, alſo 15 weniger als im J. 1786 angeko 
men. Darunter waren 332 Engliſche, 300 Nationa 
128 Franzoͤſiſche, 71 Hollandiſche, 69 Schwediſche 
Daͤniſche, 33 Amerlcaniſche, 23 Spaniſche, 14 Ragu 
ſche, 6 Benetianiiche, 5 Kaiſerliche/ Hamburgiſches, 
Bremer und ı Tofcanifches. Kuͤnftig kann man erwe 
wen, in dieſer Lifte auch Rußifche Schiffe anzutreffen. Der 
am zoften December bes vortaen S. ift der feit länger a 
3 Jahre unterhandelte Lommerz: Tractat mit Au 
Iand würflic zu Stande gekommen, und von dein pe 
tugieſiſchen Gefandten zu Petersburg, Ritter Horti 
mit dem kaiſerl. Minifterio. unterzeichnet. worden” De 
eigentliche Inhalt deffelben ift für das auswärtige Pub! 
sum jet noch unbekannt. —— 

Esben jo unbekannt ſind auch dermalen noch die B 
ſchluͤſſe und Maaßregeln, die die Commißion genommei 
welche in Liſſabon zur Reforme der Kloͤſter und beſſer 
Enrichtung des Moͤnchsweſens, niedergeſetzt iſt. 

| Stalien. 

Der ehemalige Glanz des Pontificate ift freylis 
verſchwunden und die glänzenden Attribute und Rechte de 
Heiligen Stuhls haben befonders in unfern Tagen viele 
Abgang gelitten. Dahingegen aber follen die Reliquie 
und Anfignien der päbftlihen Würde defto ſchoͤner un 
prächtiger auf die Nachwelt gebracht werden. Der he 
tige Vater hat zu Anfang diefes Jahrs die dreyfach 
"Rrone aus der Engelöburg hohlen, ein. genaues. Be: 

.. | deich 
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nichniß von allen daran befindlichen pretiöfen Steinen mar 


qen und fie darauf durch den Maggior Domo, Monfign, 
Cancellotti dem Juwelier, Carl Sartori feyerlich übers 


geben laſſen, um die alte Faßung die ſie unter Pabſt Ju⸗ 


lius dem II. im 15 Jahrhunderte erhielt, in eine mo⸗ 
dernere und llere zu veraͤndern. Nach un; 
ſerm Beduͤnken möchte es paſſender und dem modernen 
Seſchmacke angemefjener ſeyn, wenn Pius die Tiare 
in eine Biſchofsmuͤtze umfaſſen lieſſe. Inzwiſchen muß 
man den Geſchmack und die moderne Denkungs art bewun⸗ 
dern, die der Pabſt noch) in ſeinem 70 jaͤhrigen Alter zeige, 
und ihm die Gerechtigteit wiederfahren laſſen, daß Feiner 
feiner Vorgänger ihn in den Eifer und. in.der Neigung übers 
troffen habe, feines Namens Gedaͤchtniß durch Bauten 
Reparationen und. allerhand Künfte zu ten. Bor kurs 
en hat er auch für feinen geliebten Neffen, den Herzog 
von Nemi, zu dem neuen Pallaſte, den er beziehen will, 
viele Foftbare Mobilien aufkaufen laffen, und ihm 'eine 
Menge der herrlichftem- Gemälde und ‚Tapeten geſchenkt. 
deſſen unterläße der Pabft auch nicht, die auswärtigen 
legenheiten beſtmoͤglichſt zu beiorgen, und die Ger 
techtfame der römischen Curie mit allen Künften der 
HE, aufrecht zuerhalten. Bey demaufgeflärten Syfteı 
des toscanifchen Großherzogs und den Reformen in der 
firhlihen Verfaffung, war befanntlih das nachbarliche 
Verhaͤltniß mit der römischen Regierung bisher ſchon we⸗ 
nig freundfchaftlich.. - Diefe Disharmonie brach vor kurs 
jem wieder in eine offenbare Streitigkeit aus. Das Bißs 
thum won Pontremoli im Toscanifchen, mar ſeit eini⸗ 
ger Zeit unbefegt. Der Großherzog fchlug alfo zu dieſer 


Stelle den Abe Bernhardini dem Pabfie ver. Allein 


dieſer wollte ihn nicht beftätigen, ‚weiter von der Parthey 
des Prälaten von Piftoja und nicht vömifch orthodox ges 


nug iſt. Der Großherzog beihwerte fi deswegen in 


karten Ausdrücken über diefe Verweigerung, worauf der 
Pabft ein Brevo an den florentinifhen Hof ausfertigen 


ie, worin er fich wegen der verfagten Confirmation rechts 
| tigte und erwies, wie er ald Statthalter Chrifti dem 
ii Subjeste, 


} 





te, bey deſſen irrigen Lehrſaͤtzen/ A; 
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Episcopat, zum Verderben der Kirche, nicht Hätte erthe 
ten können. Bald nach diefer VBertheidigungs : Aritwo: 
Hat der Pabſt auch) eine Fanonifche Deduetion uber die Ri 
fervate und allgemein feftgeießten päbftlihen Rechte be 
Beſetzung hoher geiftlihen Stelle durch den Nuntius ; 
Florenz dem Großherzoge übergeben laffen, wodurd) die 
fer bewogen worden, von feinem Vorſatze abzuftehen, uni 
drey andre Subjecte zu der Vacanz vorfchlagen. Ber 
nmirhtich alfo ift diefe Differenz hiemit geendigt. - Dage 
gen dauern die ähnlichen, aber durch ihren größeren Im: 
fang erheblichern Streitigfeiten mit Neapel fort, und 
auch in diefom Jahre iſt bey allen Propofitionen und 
Modificirungen der Vergleichs: Punete, nod) fein Schritt 
. jwihrer nahern Beendigung gethan worden, Bey dem 
fetten Syſteme und der Entichloffenheit des neapolitanis 
fehen Miniſteriums, ift der päbftliche Negotiateur, Mon: 
fignor Galeppi von dort abermals zurücfgereifer, und am 
48. Januar zu Nom angefommen. Ob die Nachricht in 
einem florentinfchen Blatte, daß der Pabft gefonnen ſey, 
felbft einen Beſuch bey dem Könige beyder Sicilien zu mas 
chen, gegründet ift, muß die Zeit lehren. In ihrem Erfolge 
wiirde freylich diefe Reiſe wohl eine zweyte Wiener ſeyn 
And es wäre allerdings heilfamer, wenn Pius bey dem 
fehr zweifelhaften Ausgange diefer auswärtigen Angeles 
genheit vielmehr forgfättige Nückfiche auf den noch trauri- 
gern Zuftand der Campagna di Romanaͤhme. Wenn um 
ter allen italienischen Ländern der von der Natur am mehr; 
ften begüinftigte Kirchenftaat am wenigiten cultivirt und 
der Handel und Verkehr in demfelben fo ganz verfallen 
und unbedeutend ift, fo ift diefes vornehmlich auch eine 
Folge von der drücfenden römiichen Finanz: Berfaffung. 
Freylich leidet durch diefe Niederlage und Abnahme des 
Eommerzes die päbftlihe Kammer am Ende felbft den 
sröften Abgang. Und diefe Erfahrung , die fich jetzt für 
den päbftlichen Trejor mehr als zu ſehr beftätigen mag, 
hat den Pabſt vor Eurzem bewogen, nad) einem Plane 
des Cardinal Staatsferretairs Buoncompagni, zur Ems 
porbringung des innlandiichen Handels, die Waſſerzoͤlle 
in den mirtelandiihen und adriatifchen Sechäfen, auf 
MW ein 
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ſetzen und auch Ben Abhaben⸗ 
* ** ae feß h- de Abba 






afuhr um ein anſehnliches verz' 
windern. Zudem ſucht man auch, bie Meße zu: &inie 
gaglia in mehrere ——— ea Es u 
erm 15ten Januar eine eigene Veror ung erſchienen, 
* —— —— Freyheiten ettheilt 
werden, und auch die Zeit des Jahrmarkts verlängert: 
wid.— — X BE 
. In Neapel ift man jeße fehe eifrig mit der von uns 
bereits im vorigen * ©,68 ei Militair⸗ 
Reforme und mic Ausführung der Plane begriffen; die. 
der franzöfiihe Marfchall, Baron von Salis deßſalls ent; 
worfen hat. Fürdie Infanterie und deren neue Einrich⸗ 
tung iſt ſchon im Januar ein ausführliches Reglement 
erihienen. Nach demfelben foll die terie aus 16 Re⸗ 
gimenteen, Beteranern, Nationalen und Wallshen und 
aus 4 Regimentern Ausländern beftehen. En jedes Re⸗ 
giment wird aus 3 Dataillons und zufarmmen ang do 
Eompagnien zufommengefegt feyn. Sm Frieden’ wird’ 
jedes Negiment aus 1 100 und zu Kriegspeiten aus Yo 
Mann —* zu u da nee Regiment 600 
Soldaten Prov incialmiliz zugetheilt — * Mit⸗ 
bin beſteht nach dieſer authentiſchen Liſte ——— 
neapolitaniſche Infanterie in Friedendzeiten ang - 
22000 und in Kriegszeiten aus 34000 Mann. Es ift 
iu erwarten, daß nunmehr auch bald die Verordnungen 
für die Cavallerie, Artillerie und dag Ingenieurscorps ers 
fheinen werden, woraus man alsdenn den wahren Be; 


fand des neapolitaniſchen Kriegsſtaates wird, erſehen 
toͤnnen. | | ——— 

In oͤffentlichen Blaͤttern iſt auch vor kurzem eine Li. 
ſte von dem gegenwaͤrtigen Beſtande der venetianiſchen 
Marine mitgetheilt und als authentiſch bekannt gemacht 
worden. Nach derſelben ſoll fie; uͤberhaupt Fregatten, 

n, Gallioten u. ſ. m. mit eingeſchloſſen aus. go 
Kriegsſchiffen beftehen, welche zuſammen 1452 Kanonen ° 
führen. Syn Kriegszeiten foll die Republif 26 Pinien- 
ſchiffe in See Halten und 30000 Matrofen zur 
fh 


ei feta) 
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— zu weni 


126° allem 


ſchi 
von, Venedis und feiner dermaligen Verfaſſung find aber 
hyperboliſch, als daß wir dieſer hohen Zeitungs⸗ 

| "Slauben beymeffen koͤnten. 4 

> Daß die zahlreiche großherzogliche Familie zu Florenz 
darch die Nieberkunft der Großherzogin am g. Januar’ 
mit einem roten Prinzen noch. vermehrt worden ſey, ha⸗ 
ben wir ſchon in den genealogiſchen Nachrichten des vori⸗ 
. gen-Htüds, ©. ET angegeig Der Prinz bekam in der 
Taufe die Nahmen Rudoiph Johann Joſeph Renatus. 
Zu Fortſetzung der Firshlichen Reform find übrigens im. 
Toscana. noch ‚Feine Anſtalten wieder gemacht wor⸗ 






den. . 3% * Far 
»..Anftatt daß der Regent dieſes Landes alle Sorgfalt: 
anwendet,. Aufflärung. in feinem: Staate zu verbreiten, ; 
ift man zu Parma bisher eifrigft bemirher geweſen, die» 
Vernunft unter den Gehorfam des Aberglaubens zu brin⸗ 
gen. Die Inqyifition, hat, feit ihrer jungen Exiſtenß, 
fhon fo-gute Progreſſen in der Kezeraufjüchung gemacht, : 
daß viele Unſchuldige, und angejehene Familien bereits 
die Opfer. ihrer fanatifhen Grauſamkeit ‚geworben . find, 
und daß die Klagen und. Verwirrung allgemein im. Her⸗ 


zogthume uͤberhand genornmen haben, Die Inquiſitoren 


werden fich. freylich dadurch. wohl nicht irre machen laſſen, 
allein defto mehr ift das Land zu bedauern, wo die Reli: . 
gion, ſtatt die Urheberin des Gluͤckes und ‚Friedens zu 


feyn, durch verblendete Prieſterwuth, fo zum Werfzeug 


des Elendes und Schreckens wird! — 
unter den neueſten italieniſchen gelehrten Producten 


verdienet ein Buch bemerkt zu werden, das wegen deu’ 


Seltenheit des ‚behandelten Stoffe, wohl das einzige in 
feinem Fache ift. Es ift dies nemlich eine allgemeine Be)! 


fchichte der Safrifteyen (Storia delle Sagreftrie” 


de’ Santuari ) von dem Abte Eancellieri zu Nom. . Daß 
die Sakriſtey, weiche Pius zu der Peterskirche hat ers 7 
bauen laffen, befonders ausführlich und mit vielen panegy⸗ 
riſchen Epifoden in derſelben beſchrieben worden. jey, laͤßt 
fi) von einem roͤmiſchen Unterthan, und bey der — 
en⸗ 


koͤnnen. Unſere Nachrichten und Borſtelungen | 


— — — — — — 
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Can, — einen, und — iſt die Pe⸗ 
vers; Sacriſtey die Urſache der Exiſte tz des Buches, um 
us dem Birken zu | fchmeicheln, >. ° 
en u Spftem und politiſche Verhaͤltniß 
der vornehmſt italieniſchen Staaten in Ruͤckſicht auf 
——— und deſſen zu erwartende 
Aus breitung im mittellandiſchen Meere ſchon bekannt. Be 
nedig bleibt bey ſeiner erklaͤrten Neutralitaͤt, laͤßt unterdeſ⸗ 
ſen auf jeden Fall die Marine in guten Stand ſetzen, und 
alich die Flotte gegen Tunis nichts unternehmen. Nea⸗ 
pel ſteht int der freundſchaftlichſten Verbindung mit Ruß: 
land, und wird anf alle: friedliche Weiſe feine Unterneh: 
mungen. zu begünftigen nicht unterlaſſen. Det rußiſche 
Viceadmiral von Czernichef hat nach langer Unterhand⸗ 
lungſ ſich im vorigen Monate vom dort nach Florenz bege⸗ 
ben, wo der Großherzog eben ſo guͤnſtige Geſinnungen fuͤr 
die Hohe Alliirtin ſeines Bruders hegt/ und die Garniſon 
im'den Häfen und Feftungen feines: Staats vermehrten 
läßt. Auch bey dein Hofe zu Turim findet ebenfalls das 
Soſtem —— gegen Rußland ftatn 7 
ni, immun) Alk ir Oeſterreich 14:3 
Ton den wichtigen Staats » X ügelege eiten diefes 
Reichs beſonders in Behleping anf den ed nun ſchon 
ünvermeidlichen Tuͤrkenkrieg — * dem obigen Btiefe 
Aus Wien und an andern Orten dieſes Journals umſtaͤnd⸗ 
— hier wollen wir, unferer Gewohnheit nach, 
ie Ereigniffe im nern diefi r Staatsverwal⸗ 
und in den einzelnen Provinzen, ‚vom vorigen Mo: 
, mit einem Blicke uͤberfehen. " 
* el, zu der Zeit, da die Regierung ihre ganze Auf 
inerfjamnfeit auf die auswärtigen Angelegenheiten vichten, 
alle ihre Kräfte aufbieten zu mäffen fcheint, um von 
drohenden Gefahr des Krieges nicht uͤberraſcht zu 
erden, bemerkt man nithe, daß die übrigen Maafregelm 
allgerneinen Wohlfahrt einem Stilktand leiden; viel: 
"verfolge die Verwaltung die iht von dem Monar⸗ 
| ngetiejene Bahn, und bringt Ne immerohne Ge⸗ 
"wichtigere Angelegenheiten zu Stande, als in an 
Polit. Journ, Februar 1788, M dern 
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dern Ländern durch Landftände, Ausſchuͤſſe, Parlamente 
und dergleichen nach vielen Laͤrmen kaum bewitft wird, 
Zu den wichtigen Unternehmungen diefer Art rechnen wir 
die neue Zollordnung, welche durch ein Patent vom 
2ten Jaͤnner für ſaͤmmtliche k. k. Erbländer erſchienen ift, 
und nicht nur ſehr ausfuͤhrlich den Gang und die Ordnung 
des Handels vorſchreibt, ſondern auch die nach den ſeit eini— 
gen Jahren im Handelsweſen der k. k. Staaten getrojfer 
nen Anordnungen, berichtigten Tariffe enthalt, die. Eei; 
ner Iinficherheit Naum geben. _ Ebenfp-wisbtig iji die zu; 
gleich erfolgte Aufhebung von 3ehnerley-inländifchen und 
Provinzialzoͤllen, welche den inländifhen Verkehr ber 
fhwerten und hemmten, und daher eine wahre Wohlthat 
für den Handel und die Nation ift. Noch ungleich wich 
tiger ift, nach dem num allenthalben in den ofterreichiichen 
und böhmffchen Erblandern zu Stande gefommenen Auss 
meflunas: und Grundertrags Erhebungsgefchäfte, die in 
diefem Monate Februar. vor fich gehende, Zuſammentre— 
tung der zur gleichmäßigen Vertheilung und. Einführung 
einer einzigen Grundfteuer ernannten Eommißion, 
von deren Arbeiten in der Zukunft mehr zu melden feyn 
wird. | | | 
Der fhon mehrmals in diefem Journale bemerkte 
dangel an Weltgeiftlichen zur Belegung der Pfarreyen 
wird immer noch fühlbarer. Verſchiedene Biſchoͤffe haben 
deswegen bey dem Kaifer Vorflellungen gemadt und um 
Aushülfe gebeten. Es iſt darüber vorläufig ein Befehl 
an alle Klöfter und Stifter ergangen, den Pfarrern und 
Local:Eaplänen, wo es nöthig ift, auf Anfuchen der De: 
chanten, Hülfspriefter zuzutheilen; aber diefe Maaßregel 
ift nur ein Proviforium, Um für die Zukunft feinen Mans 
gelzu haben, ift allen Ordinarien aufgetragen worden, ihr 
Gutachten über die Lrfachen der abnehmenden Anzahl 
des Clerus und über die. Mitsel, dem Mangel abzuhelfen, 
nach Hof zu geben. Linterdeffen befhäftigen fih auch Pris 
vattſchriftſteller mit diefem Gegenftande, und es find dar⸗ 
über verfchiedene Broſchuͤren erfihienen. Alle jcheinen es 
als ficher vorauszuſetzen, daß die Geiftlichfeit abnimmt, 
| | und, 
’ = a 4 


1 pr 


ms Abnahme der durch) Einfuͤhrung des —— 
— in. Studirenden, der verm 

nzahl von Gymnaſien, der Biſchwpemchten * 
——— den Generalfemiinasien’ mei eũdlich dei Ver: 
achtung zuzufchreiben, in welche der Priefterftand Ye. 
die unbeichtänfte Freyheit der Preſſe verſunken iſt. 
dieſe Vorausſetzungen ſcheinen jedoch ganz fahſch oder on 
zweifelhaft zu jeyn; es iſt noch garnicht erwieſen/ het dh 
Anzahl der geifilichen Candidaten abnimtme,' dag'heif 
vermindert: von jeher —— an Be, = 






dem Melcpriefterftande widmen wollten 
fer aus fehr weifen Sr weiten, — 6 
ee als. 2 ' wollte, folglich das 
uͤrfniß um | 

Ahihare ſeyn. 31 he des Unterrichtsge 
wenn fie auch die Amzahl der — reg 
te, konnte, da ſie nur ſeit ein paar AR 
Eandibaten zum Pr 533 noch ni 
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erhalten, "als die. eh gegenwaͤrt 

— 5 5 einige, 
gemeint, es fen Eeim anderes Mittel, als den. 

IE des Priefterftandes aufzuheben. Die, — 
Vorſchlag verworfen aber nicht erſett Kap 


— war ehemals ein Geundſtz der mein —— 
re die Gewerbe auf eine gewiſſe Zahl von 
beſchraͤnken/ und damit fie. das Publicum 
redungen and Mondpol nicht uͤberhalten/ ihre 
ſſe zu gewiſſen Preiſen zu taxiren, oder mit ft y 
en Satzungen zu belegen. Es ſchelut man habe d 
ti weriger das Beſte des Publicums als des lieben Acta; 
16 vor Augen gehabt, das ans dem Verkaufe der Ger 
reyheiten ein Stück Geldes bezog, und Den Nach: 
ige * der aus dem dadurch begruͤndeten Erb: 
Yin Mz eigen; 
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ne der. Gewerbe entſtand. ‚Seitdem die Oekono⸗ 

—* entſtanden ſind, ſieht man ziemlich deutlich ein, 
wie zweckwidrig und. verderhlich jene ‚Finanzoperationen 
waren, und in. Defterweich:insbefondere fucht der Kaifer 
and nach alle Gewerbsbeſchraͤnkungen und Satzungen 
Fzuheben. So find nach und nach die Satzungen auf 
leiſch, Fiſche, Holz x. und nun auch auf. Mehl und Brob 
aufgehoben worden ; "aber das mit: Gelde erworbene Ge: 
TE ‚alten Beſitzer geniret noch die Regie⸗ 
ig ſo ſehr, daß ſi je nur allgemach die. Freyheiten rerwei⸗ 
kann, daher auch die Wirkungen der reyheie dem Pur 

| Fi nicht gleich fühlbar werden) 37 3°... 2 
Man faͤhrt ſort · die Bereitwilligkeit zul ruͤhmen, ie 
welcher bie Ungariſchen Güterbefigen, auf das an fie eelafr 
ſene Erfüchfchreißen;;; die in Ungarn befindliche Armer 
wie Getreide und andern Beduͤrfniſſen vberſehen. 


ao An alle Gelhanſchaften ift unter dem 26ften Deceniber 
vr ehl ergangen; „Es hätte noch ferner bey den ſchon 
xrlaſſen Verordnungen fein Bewenden, daß die politi⸗ 
chen Behoͤrden fuͤr ſich, den Augsburgiichen, und, 8 
en Confeßiohe verwandten, fo bald ſte in gehoͤrige Ans 
3 ahl in einem Drte, ich befinden „-die Erlaubniß ertheiler 
Anne ein 89 haus zu erbauen, und einen eigenen; Mi⸗ 
Kiſter anzuſtel en, und nur dann an die Landesſtelle —8* 
Mn geben follen, wenn fü e Gründe zu. haben vermeinen 
ſoſches abzuweifen. Nun gebe man nur zur fe 
neren Richtſchnur, daß, fo oft eine proteftantijche Seme 
um Verwilligung eines eigenen Bethauſes fich melde, und 
in dem Wohnorte derſelben eine katholiſche Kirche bereits 
vorhanden iſt, vor Ertheilung der- verlangten an 
her Landesſtelle angezeigt werden foil wie geraͤumig d 
— elbſt vorhandene katholiſche Kirche ſey, und: wie. 
sa die Zahl der katholiſchen Familien belgufe. Ein aleis 
es fol geicheden, wenn in einem Orte, wo feine katholig 
e Kirche iſt, Religionsgenoſſen der, Augsburgiſchen und 
| Delvetiſchen Confeßion fich befinden, eine dieſer legten. Ge— 
meinden ſchon ein Bethaus beſitzt, und die andere um die Ey 


laubniß, ein ſolchet u; . anſucht. — 8; Vor 
— heißt 
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heißt es in der Wiener Zeitung, / wo dieſe Verordnung 
angeführet iſt, „die Regierung: habhe dabey die Abſicht, 
das hie und da im teutſchen Reiche uͤhliche Simultanemar a 
einzufuͤhren, welches als die Frucht: aͤchter Duldſamkeit 
auzufehen iſt, und das Band derchriſtlichen Liebe zwi: 
ſchen den verſchiedenen Glaubensgenoſſen mod) mehr befe⸗ 
ſtigen wird. ren me ny'apen >; — 
Die Aufmerkſamkeit, weiche die Landwirthſchaft von 
Seiten des Staats‘ verdieneti, und die "mannichfaltigen > 
Voͤrtheile, fo derfelben in Böhmen und Maͤhren aus 
der daſelbſt beſtehenden Immatriculations Ordnung der 
Wirthſchafts⸗Beamten zuſlieſſen, haben den Kaifer bewo⸗ 
geh," die nämliche Anſtaͤlt auch in dem kuk. Antheile des- 
Herzogthumis Schleſien einzufäfjren Es ift daher 
durch ein Patent vom 19ten December verordnet worden, 
daß alle in Schlefien bey der Landwirchfchaft in Dien⸗ 
ſten ftehende Perſonen, ſich bey der zu Troppau beſte⸗ 
henden k. k. Ackerbau⸗Geſellſchaft einſchreiben und ſolche, 
welche dergleichen Dienſte ſuchen, von nun an, bey der⸗ 
ſelben ſich prüfen laffen follen. "nn nn 
Aus Ballizien erhält man angenehme Nachrichten , 
von dein Gedeihen und der Verbreitung der dortigen Schul: 
anftalten. Es Haben neuerdings verschiedene Grundbefi: 
ber auch aufihren Gütern, auf, eigene Koften, Schulen 
und Erziehungshäufer angelegt und fonft den Abfichten der 
Regierung auf rühmliche Art die Haͤnde geboten. Abi 
Nur in. den KTiederlanden: allein will der Himmel 
noch nicht heiter werden, und es entftehen über die zwen . 
änzigen Puncte, welche fih der Kaifer vorbehalten hat, 
die Errichtung des Seneralfeminars und die Einrichtungen 
an. der Univerfität zu Löwen neue Unruhen. Der Kai: 
et ließ den Ständen und den Biſchoͤffen durch den bevoll: 
mächtigten Minifter, Grafen von Trautmannsdorf, 
erklaͤren, er wolle durchaus, daß am 15ten Januar das 
Generalſeminar eröfnet werde , bewilligte jedoch in Anfes 
hung deſſelben verfchiedene Puncte, fo ihm der Erzbiſchof 
von Mecheln, bey feinem Aufenchalte in Wien vorge: 
Ihlagen hatte. Um fo mehr hofte man, Die Sache werde , 
Aa | IM | mun 
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nun keiten Anſtant mehr Haben; aber der He. Etzbiſchof A. 
derte nun feine Sprache; und’erflärte, fein Gemiffen erlau⸗ 
be ihm durchaus nicht, bey einer Anftalt mitzuwirken, die 
ein Eingrif in die Rechte der Biſchoͤffe und eine offenbare 
Gefahr für Religion und Kirche waͤre. In dieſen Ton) 
ſtimmiten auch andere Biſchoͤffe und die theologiſchen Zoͤg⸗ 


Uinge, und die am 15ten San. eroͤfneten Vorleſungen fan⸗ 


den keine Zuhoͤrer. Unterdeſſen war unter dem 17ten Des 
eember eine Erklärung erſchienen, daß alle vor dem Iſten 
April ergangene Verordnungen als yolfommen gültig ans 


gufehen find, und genan befolget werden jollen, welche das - 


onſeil von Brabant Anftand machte zu publiciren. Der 


Miniſter ließ demſelben fagen, nicht eher die Sitzungen 


auſzuheben, bevor der Befehl verkuͤndiget wuͤrde, und dar⸗ 
uͤber entſtand am 2ꝛ2ſten Januar neuerdings ein Tumult 
zu Bruͤſſel; das Volk hatte ſich naͤmlich haufenweiſe um 
das Rathhaus verſammelt, und als man daſſelbe mit Mi: 
litairpatrouillen zerftvenen wollte, wurde der Poͤbel an eis 


niem Orte mit. den. Truppen handgemein und biefe gaben | 
Zeuer. Es find dabey wirklich werfchiedene Perfonen auf » 


dem Plage geblieben, aber die Ruhe wurde gleich wieder 


Hergeſtellt, und das Confeil von Brabant volljog die 


ähm ertheilten Befehle. 


Man hoft, daß die Anwefenheit der Generalgouver— 


meure, welche nach einem langen Aufenthalte zu Wien, 


am 13ten Januar wieder nah Bruͤſſel zurücgefehret 


Eid, die Ruhe wieder befeftigen wird. . 

Aus den nach dem Büchern des Ordens der barmherzis 
gen Brüder verfaßten umftändlichen Verzeichniflen, ers 
giebt fih, daß in den 21 Klöftern und Spitälern, fo dies 
fer nuͤtzliche Orden in dem Umfange der ſaͤmmtlichen k. k. 


Btaaten befißt, im verwichenen Jahre 10,077 Kranke uns 
entgeldlid) aufgenommen. und verpflegt, und davon 9081 
wieder hergeftellt worden find. Es ift ein befonderer Bors 


zug ;diefer Krankenhaͤuſer, daß je her in denfelben Feine 


Rouͤckſicht auf den Iinterfchied der Religion bey ben Huͤlfs⸗ 


beduͤrftigen genommen wurde, und Ungluͤckliche aller Na⸗ 


tionen innerhalb den Mauern dieſer Orbensbruͤder Zus 
ſtucht und Unterftügung fanden u — 
| * J ecutſch⸗ 
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A Teutſchland. 
Der erheblichſte Gegenſtand, womit ſich die Reichs⸗ 
verſammiung zu Regensburg im neuen Jahre beſchaͤftigt 
at, iſt die bekannte ſchon lange in Anregung geweſene Yu: 
izreforme und neue Organiſation des aͤlteſten Reichs⸗ 
tribunals, des Reichskammergerichts zu Wezlar. Da die 
fer Verbefferungs: Plan, bey dem es befonders auf eine gez 
nauere. Beftinmung und Abänderung des Reichsfchluffes 
von 1775 ankommt, von groffem Umfange ift, und die 
feftgefeßten 6 Hauptpunete, viele particulatre Eroͤrterun⸗ 
gen erfodern, ſo wird jest worerft an einem Deliberations⸗ 
Schema von den Divestorien der benden oberften Coffe: 
gien gearbeitet. Der vornehmfte Artikel in diefer Sache, 
worüber auch ſchon am zoſten San. eine befondere Ver: 
fammtung bey dem Churmaynziſchen Gefandten ‘gehalten 
worden ift, betrift die neue Eintheilung dev Senate beym 
Kamsnergerichte. Die Mepnungen hierüber find aber noch 
fehr verſchieden, indem einige eg für beffer halten, 4 Des _ 
partements der. Collegien, und andre 3 derfelben zu errichs 
ten. Unterdeſſen iſt auch bey dem Sefandfchafts: Corpe 
der Reichsverfammlung eine hohe Veränderung worgefals 
Im. Der bisherige Con: Commiffaring des Kaifers, Graf 
von Lehrbach, ‚Hat die Stelle des verftorhenen oͤſterreichi⸗ 
fhen Deinifters gleiches Namens am Münchener Hofe er; 
no und an feine Statt ift wieder der Keichshofraths; 
eferendarius, Baron von LeyFam zum Con: lom: 
miſſarius mit 12,009 Bulden Gehalt und 4000 Gul⸗ 
den Tafelgeldern ernannt worden, Au: 
Unter den Rechten eines Volks iſt die Erlaubniß, zu 
feinem Beherrſcher ungehinderten freyen Zutritt zu baben, 
gewiß eines der (hönften und erfreulichften, und ein Ne; 
gent, der fich fo als Bater und Freund feiner Unteschanen 
zeigt, verdient gewiß ihre Liebe und Verehrung. Und eine 
ſolche rühmliche und heilfame Einrichtung hat yor kurzem 
der Churfuͤrſt von Maynz getroffen, indem er durch eine 
eigene Berordnung befannı machen laffen, daß er am ers 
fon Tage jeder Woche, des Nachmittags, und in dringen: 
den Fällen, auch auſſer diefer Zeit, jedem feiner Unterthar 
| M 4 P nem 
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nen freyes Gehör geben werde, und daß es Entfernten er: 
laubt ſey, fich mit: Vorſtellungen und Bittfchriften in- kurz⸗ 
gefaßten Ausdrücken, grade an ihn zu wenden. Es iſt Die; 
fe Berfügung um fo vortrefliher und aud) für die Zufünft 
von defto groͤſſern wohlthatigen Folgen, da der Coadjutor 
des Churfürften, der Freyderr von Dahlberg, an dem be; 
ſtimmten Audienztage, immer Theil an dieſer fuͤrſtlichen 
Volksunterredung nehmen wird. Noch einen andern Be⸗ 
weis feiner Menſchenfreundlichkeit hat der Churfuͤrſt da; 
durch gegeben, daß er am gten Jan. zu. Maynz ein medi; 
einifches Collegium errichtet hat, von dem, er, felbft, ‚oder 
im Verhinderungsfall fein würdiger Succeffor, das Praͤ⸗ 
fidium führe. ! — 


Ein andrer ruhmwuͤrdiger teutſchet Fuͤtſt, der Marg⸗ 
graf von Baden, zeigte auch vor kurzem wieder die ed⸗ 
len und wohldenkenden Geſinnungen, die ihn fo ſehr aus: 
zeichnen, in der fenerlichen und ganz einzigen Art, wie er 
feinen Namenstag am 28ſten Jan. feyern ließ. Es ift 
namlich aus der Öefchichte bekannt, daß einer feiner Vor⸗ 
fahren, der Marggraf Georg Friedrich, von Baaden-Durs 
lach, ein Mitglied der proteftantifchen Union war, die ſich 
im Anfange des 17ten Jahrhunderts den Religionsbedrü: 
ckungen Ferdinands des IL. widerſetzte. Unter allen Al: 
lürten der tapferfte, ftellte er fich muthig dem einbrechen: 
den überlegenen Meere des Tilly entgegen, es fam am 6ten 
Mauy 1622 bey Wimpfen zu einer blutigen Schlacht, aus 
der Er noch kaum fein Leben durch die Tapferkeit feiner 
Soldaten rettete, von denen 400 Pforzheimer freywillig, 
wie jene Spartaner bey Thermopylä, für ihn ſich auf: 
öpferten. Diefe Heldenbegebenheit war an erwähnten 
Namenstage der Gegenftand einer Nede, die der bekannte 
D. Poffelt auf Antrag des: Margarafen, in Carlsruhe oͤf⸗ 
‚ fentlich hielt. Zudem waren aus Pforzheim 36 Mans 
ner, Nachkoͤmmlinge jener tapfeın Vorfahren, dahin einge: 
laden worden, wofeldft fie auf Koften des Marggrafen bes 
wirthet wurden, der fo nod) in den Nachkommen die he 
roiſche Tugend der Vorzeit ehrt und dadurch fein Volt zu 
groffen und rühmlichen Öefinnungen ermunterh Vey die⸗ 
| te > —— ſer 
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ſer Gelegenheit müffen wir einem Irthum in dern voris 
gen Monatsſtuͤcke unſers Journals S. 88 berichtigen 
die jetzige wuͤrdige Gemahlin dieſes liebenswuͤrdigen Fuͤr⸗ 
Ken iſt feine Lauſannerin, und; wohl nie in Lauſanne gewe⸗ 


chen Geſchlechte und 
der 






Bermählung mit der Gräfin von Hochderg hat nicht. ben 
geringften Antheil.davan gehatbt 


“ 


ee ee in Spantfurt am Mayft nit 
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ten, und fich von der Gemeinde zu, Bocenheim, 
fie fich ſeit zwey Jahrhunderten hatten halten mie, ‘oe 
trennt haben, find die Proteftanten in Coͤlln hoch weit von 
dem Gluͤcke der. freyen Religionsuͤbung entfernt, die ihne 
er Magiftrar erlaubt hat. Am 24ſten Januar iſt ſrey⸗ 
N Bali vom Neichshofrathe die kaiſerliche Confirma⸗ 
tion ‚derjerhaltenen Bewilligung 1% Mies ‚Allein, da} 
gen Anden fh Der Keicheftabt ft gar sie en 
gfeiten und Sinderniffe. Der dor kurem neuangefte er 
ibe Rath ift dagegen, ‚die Fatholifche Geiſtlichkeit erhebt 
erhand Klagen und auch der Bannerrath, oder die Zunſt⸗ 
worfteher und Repraͤſentanten der Bürgetfihaft widerfeßen 
ſich aus allen Kräften, _Zu dem kommt noch die Proteſta⸗ 
tion des Chnrfürften, die man freylich nicht auf die Tote! 
ranz, fondern auf die Befugniß fie zu bewilligen und an 
— der erzbiſchoͤflichen Rechte beziehen muß, 
ieſe Rechte ſucht der Chutfürft jetzt auch in Betreff der 
‚römischen Kirchen im Cleviſchen und in der Grafſchaft 
Mark zu reslamiren. Die preußifche Landesregierung hat 
durch eine eigene Verordnung alle Fatholifche Geiftliche ant 
gewiefen, ſich an andte bifchöfliche Vorſteher, an Paders 
born u. f. w. zu wenden , da hirigegen Coͤlln fich Bisher 
dieſe Stiftsrechte zugefchrieben hat, ob firrgleich vom den 
Herzogen — — worden. Es wi 
J Be ee: 
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deshalb gegenwaͤrtig eine eigene. Unterſuchung über. dieſe 
ſtreitige Angelegenheit von der preußiſchen Regierung ans 
geſtellt. Bo. Ace PER FOR . 
In Aachen find nunmehr die bisherigen Zerruͤttungen 
gehoben und die Unruhen des Factions⸗Geiſtes unterdrückt 
worden. Die vornehmſten Urheber der Verwirrungen ſi⸗ 
Ben im Verhaft und der alte Magiſtrat, den bie Cabale 
vor 2 Jahren nach Burgſcheid vertrieb, iſt in feinen Wuͤr⸗ 
den völlig wieder hergeſtellt. Man kann hoffen, daß die 
Regierungsverfaſſung diefer Neichsitadt, durch-die fernern 
Einrichtungen der Kreis : Directorial:Kommißion , auch 
fuͤr die Zukunft nunmehr werde feftgeftele und begründee 
verdeu. . Dagegen dauern im benachbarten Lüttich die 
neinigkeiten und widrigen Verhäleniffe zwiſchen dem 
Fuͤrſt Bifchofe und den Landitänden fort. Diefe Dieharz 
monie und Unzufriedenheit ift vor kurzem duch die Errich⸗ 
gi des Regiments Royal-Liegeois für franzöfifche 
Dienfte, noch bejonders vermehrt worden. Der Fürft: 
Biſchof hat nämlichdie deßfalfige Convention mit den Ver: 
ſailler Hofe ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Lands 
ftande gefchloflen, welchen eigenmaͤchtigen Schritt diefe fo: 
wol als eine Beeinträchtigung der Conſtitution und ihrer 
Rechte, wie aud) als eine Verlekung der Neutralität ans 
fehen, die das Stift Lütrih, gegen Franfreih, die Gene; 
ralſtaaten und andre Mächte feit langen Zeiten beobachtet 
und feftgefett hat. Auch hat der Dürgermeifter Demaret 
zu Chatelet als Deputirter diefer Stadt, bey den Lands 
ftänden eine Proteftation gegen die, Errichtung jenes Negi; 
ments und verfchiedne andre Beſchwerden eingereicht. Uns 
ter andern verlangt ek, dab Nechenfchaft von den 2 Mit; 
lionen 773,000 Bivr. gegehen werde, die Frankreich noch 
an das Stift ſchuldig gewefen, und die es durch einen Ver; 
gleich mit 2 Millionen abgetragen hat. Es follen aber 
Biefe Gelder ſchon laͤngſt unter verfchiebne angefehne Per: 
ſonen vertheilt worden ſeyn. SE — 
In Nuͤrnberg ruhen bekanntlich jetzt bey den im vos 
eigen Jahre erfolgten allerhoͤchſten Paritions-Erkenntniſ⸗ 
ſen, die Steuer⸗Otreitigkeiten und Irrungen. = 
ww. ” | a 
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Haben Sie Genannten des gtoͤſſern Raths eine vollſtaͤndige 
Darſtellung chte⸗ und Def gegen den Mar 
giſtrat oder kleinen Math, an den Reichshofrath geſandt 
weldye rift auch auf dem Umſchlage die⸗ 
Tes Monats ſtuͤcks iſt.Einen Auszug aus dieſer 
muſterhaften Deduction, und eine ſummariſche Geſchichte 
dieſer Streitigkeiten findet man in dem 47ften bis stem 
Btüde der Gothaiſchen deutfchen Zeitung, die der Verfaſ⸗ 
fer, Sr. Rath Becker, and) befonders unter dem Titels 
Nachricht vom jegigen Derfall und den innern 
neuben in der Nepublif CTürnberg, 64 ©.,in 8. 
t abdrucken laflen. Mir Haben in unfetm Journale 
vom Antfange de keit an, von, Zeit zu Zeit, um⸗ 
ſtaͤnd liche erich ede om gegeben. > Re x Bag 
Nach der Revolution, die die Preuffen unter Anfühz 
zung des Herzogs von Braunſchweig in Holland, bewirt 
Haben, wird die Republik nunmehr auch, nad, Abmarſch 
der noch anwefenden ‘Dreufien, braunfchweigische Truppen 
zu ihrem Schutze erhalten, Die eneralftaaten haben in 
der Diitte des Januars durch den. General —** Könfter,zu, 
Braunſchweig einen Subfidien:Tractat abſchlieſſen 
nach welchem der Herzog von Braunichweig 2500 Manz, 
auf 5 Jahre in den Sold der Republik giebt, Diele Trugn, 
- pen beftehen aus zwey Negimentern Snfanterie, jedes, Au 
1000 Mann, unter. den Chefs, General; Lieutenant von, 
Riedeſel und dem Obriften von Wahremftädt, aus, dem, 
Dragener : Regimente von 2co und dem Artillerie: Korps 
von 300 Mann. ' F —— 
In den geiſtlichen Erzſtiftern werben die auf dent bed 
tannten Congreſſe zu Embs verabveheten Puncte der teut⸗ 
ſchen Freyheit in Kirchenſachen zwar alle, aber mit ſoicher 
Billigkeit, und Maͤßigung in Ausuͤbung gebracht, daß 
ſelbſt die groͤßten Feinde des Congreſſes anjetzt ſchweigen. 
Das neue Etabliſſement für den Grafen von Brezen⸗ 
heim, durch Vertauſchung oder Ankanfung der Herrſchaft 
zn iſt nicht u Stande gekommen. "Der Kaiſer hatt 
Veraͤuſſerung dieſer Herrſchaft abgefehlagen. - DE an“ 
dere Megotiatiönen ſtatt Haben werden ;" — = 
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kaiſerliche Geſandte an dem Hofe zu München ‚der: &; 

won Lehrbach, daſelbſt angekommen ſeyn wird, muß die 
Zeit lehren. et ans; ‚ip 
Am Ten diefeg Monats iſt die Belehrung über dag: 
nun geſammte vereinigte Herzogthum Holſtein zu 


Wien von dem Kaiſer dem koͤnigl. dänischen bepollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter, und Geſandten, Baron vor Süldenfrone,, 


feyerlichſt ertheilt worden... 


| Frankreich. 4 F 


> Mai hat bisher fo viel von dem feanzöfichen Edicte 
zum Heften der P oteſtanten gehört und gelefen, und 
Fe doch gar Fein ſolches Edict. ‚Dasjenige, wovon. 
die Rede gewesen, iſt ſo wenig fuͤr die Proteſtanten eigentlich 
gegeben, daß nicht einmal ber König den Namen hat duls‘ 
det wollen. Das Parlament zu Paris dachte tie dag 
Publicum, und. übergab ‚durch eine Deputation am 20. 
Januar dem Könige eine lange Vorſtellung von vielen 
Puncten über dieſes Edict, und wuͤnſchte, man moͤchte 
8 men Veſten derjenig n Chriſten 
ta die nicht det”. katholiſchen Religion zugethan 
re 1% allein der Koͤnig ſchickte dem Darlamente die Ant⸗ 
Wort in: » Das Ehict, welches meine Nichtkatholi— 
fihen Unterthjanen betrift ſchraͤnkt fich blog daraufein, 
denjenigen, die Nicht, die wahre Religion befen; 
nen (alfo Juden, Heiden, Türken) die buͤrgerli⸗ 
hen diecht⸗ zu geben, Ihre Heyrathen, Geburten und 
Todesfälle ſo len auf eine bürgerliche Art und Weiſe aufs - 
gezeichnet werden. Dieß ift der einzige Zweck meines 
Edicts. Vor der Widerrufung des Edicts von Nantes 
hatten die Proteſtanten eine Religions Exiſtenz; 
mein Edict giebt ihnen keine. Die Proteſtanten 
ſind darinnen nicht einmal genannt. Ich habe den Bor; 
hab}. die Poͤnal Geſetze, die gegen die Proteftanten lau; 


Wille iſt, dag nur Kin öffentlicher Gottesdienft in 


meinem Reiche ſey.“ Auf ſolche Weife Haben die — 
N) teſtan⸗ 
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teftanten nichtmehr Dadurch erhalten/ "ats was fie. fchum 
anter der Hand genoſſen, nur, daß das Geſetz nicht mehr 
mit der. Ausuͤbung im: Widerſpruche ſteht, wie bisher, 
nur, daß die Ketzer nicht mehr mit Feuer und Schwerdt 
durchs Geſetz verfolgt werden, aber eine freye Religions⸗ 
uͤbung bleibt ihnen ‚noch immer verhoten. Dan: kann 
dieſes Edict nicht einmal ein Duldungs⸗Patent nennen. 
AUnd Frankreich iſt in der Toleranz nach um ein. Jahrhun⸗ 
dert gegen Oeſterreich und audere erleuchtete katholiſche 
Staaten zuruͤck. Was durch dieſes Edict den Proteſtan⸗ 
ten: vergoͤnnt wird/ war ſchon unter Carl dem VI. und 
‚mehr noch, Ind lange noch vorher s.hen Proteſtanten in 
den Oeſterreichiſchen Laͤndern vergoͤnnt. — Aber der Bine 
hiſchof konnce, durfte, und wplgsnicht mehr in Frant⸗ 
ah an han... in Mae An nom 
El das Parlament zu tie to deuktich vom-Rönig 
ſelbſt hörte, dab das Edict nichts mehr ſeyn follte, als w 
gg, war, fo regiſtrirte es dieſes Cdict auch am 29 Januar 
pur. und gänzlich ſo wie es war. Und — follte man c& 
pauben? — 68 waren doch noch 60 Stimmen gegen Si 
egiftrirung , und wibderfprahen ihr, und fie kam nuı 
durch eine Pluralitat von 8 Stimmen, (durch 68 Stim⸗ 
men) zur Wirklichkeit. — Num ruͤhme mandie Aufklaͤ⸗ 
rung in Frankreich!” -Das Edit ſelbſt wurde nachher der 
" Hofzeitung: in: einem SupplementzuNr Xb am 5. Febr, 
ginverleibt.n Es iſt aber, wie ſchon erwaͤhnt, gar niche 
von erheblichen Inhalte. Es giebt. den Verehrern des 
Dalai⸗Lama, den Hottentotten, Heyden, and Tünfen 
gleiche Rechte und Beſugniſſe mit den Proteſtanten, und 
dieſe beſtehen blos daringenHaß ſie alle Diejenigen Güter 
uud: Rechte genieſſen folfen,, Die fie, durch Eigenthumsrecht, 
oder Durch Erbſchaft erjangt haben, „und daß ſie Handlung, 
Kuͤnſte, Handwerke, und Profeßionen treiben koͤmnen, 
gber die oͤffentliche Uusuͤbung ihrer Religion iſt ih⸗ 
nicht verſtattet, auch ſollen fie feine. Gemeine, 
Forps, oder ‚ein Amt, oder eigne Öefellfhaft ausmachens 
Doc follen ihre. Ehen, für gültig, und ihre Kinder-füg 
legitimirt erkannt werden. : Aber Die, a 
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Geburten, Todesfälle," muͤſſen durch katholiſche Prieſter 
nach den Kirchenfatzungen amd Gebraͤuchen der katholt⸗ 
ſchen Religion, aufgezeichnet, beſichert, und autoriſirt 
Werden, und die Gebuͤrden dafür an die katholiſchen Prie⸗ 
ſter bezahle werden. Der übrige Inhalt des Edicts be; 
rrift Blog. die Formalitäten, und Ansrdnungen wie es mit 
den Aufgtboten, Taufſcheinen, und VBegräbniffen gehals 
‚gen werden fall: Die Michtkatholifchen Geftörbenen ſollen 
af einem angewieſenen Plage in der Stille begraben wer; 
den, ' Die Verwandten können der Leiche folgen, aber 
vhne laut'zu beten, noch zu fingen. Die Taren, die dem 
Edicte angehängt ſind, und die den katholiſchen Prieſtern 
unb den Ortsobrigkeiten für die Beſcheinigungen, Auft 
tebote u. ſ. w. gegeben werden muͤſſen, ſind einzeln ge⸗ 
nommen, maͤßig, machen aber zuſammen doch eine Sum⸗ 
me aus, die Jerzand bey dergleichen Gelegenheiten für 
alle Formalitaͤten insgefamme geben muß, -— ‚Diefeg 
Edict iſt wahrlich Feine reizende, Einladung für frem 
de Ptroteſtanten, ſich in Frankreich nieder zu laſſen. 2 
Thon da ſich befinden, find mir diefem Edicte ſehr ungu 
eden, und hoffen auf.mehr Toleranz, und set 
Zeiten. De a 
Indeſſen verlangen auch die Parlamente im ganzer 
Reiche beffere Zeiten, und bezeigen biefes Verlangen ſehr 
laut. Die Remonftrationen, Deputationen, Suppli⸗ 
quen, Vorſtellungen der Parlamente gegen die Erilirungen; 
Lettres de Cachet, Provinzialverfammlüngen, und die 
Berlängerung der Auflagen’des zweyten Zwanzigſten Pfens 
nigs, werden immer häufiger, ftärfer, dringender. Der 
bedenklichſte Schritt it 3 Bordeaux geſchehen. ’ Die 
noch fortdaurende Verweifing'des daſigen Parlaments 
nach Libourne hat die ganze Stadt Bordeauf und die ganz 
ze Provinz in Gaͤhrung gebracht. Die fogenannten 130 
Notabeln, die den politifhen Rath ausmachen, und große 
Privilegien haben, welche ihnen von allen Königen, auch 
dem jeßigen confirmirt worden find, wollten eine außer 
ordentliche Staatsverſammlung über die gegenwärtigen 
Murftände halten, und darauf eine Depntation nad) pe 
=; ſall⸗ 
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tder Capitulation in der. Hand nad) 
in; Gulenne Carl dem VII. unters 
ne Schritt iſt bisher. noch durch 
ewaltsſtreiche züruͤckgehalten worden. Der Gouverheur, 
raf von Fumel verbot am 2gften Januar die Verſamm⸗ 






lung der Rotabein, und am 29ſten kam ein Courier aus 


Verſailles, welcher deshalb noch geſchaͤrftere Ordre vom 
Hofe brachte, und zwey Lettres de Cachet für; zwey 
Syndici. Die Erbitterung der Gemuͤther iſt * 
wie leicht zu erachten, ſehr vergroͤßert worden. Da 


unſern Privarbriefen ſollen ſich ſo gar die. Officiers von 


verſchiedenen Regimentern geweigert haben, „gegen, ihre 
itukterthanen die Waffen zu gebrauchen, da fie dem 
onarchen keinen Eid geleiſtet haͤtten, gegen ihre Miss 






uͤrger Krieg zu führen „und gegen fie Feindſeligkeiten 


auszuüben. JIndeſſen fahren alle Parlamenter in ihren 
Widerſetzlichkeiten lebhaft fort, und uͤberſenden Vorftels 
lungen über Vorftellungen, die zum Theil harte Stellen 
enthalten. Das Parlament zu Rouen hat fo gar die Pro⸗ 
Mer : Berfammlungen verboten. . Der König antwortet 
inf alle Vorftellungen gleich mäßig, daß er Feine Be 
lungen über Gegenftände, die nicht zur Gerichtsbarkeit 


der Parlamente gehörten, annehmen koͤnne. Einige Par; 


lamente haben wegen unehrerbietiger Ausdrüde —*1 
bekommen, Deputirte nach Verſailles zu ſchicken, die dat 
Verweiſe erhalten ſollen. Da man aber hier und da ſchon 
anfängt, die Wermehrungen der Auflage des zweiten 
Zwanzigſten Pfennigs, und andere Abgaben zu verweis 
Kin fo wird das Minifterium auf neue Mittel denken 
n. mi? Ä ar ie" 


. Eine andre. ausgebreitete Unzufriedenheit der Nation 
verurfacht der immer weitergehende Verfall des Commers 


3. Die Klagen.über den für England gar zu günftis 


gen neuen Commerztractat, der mit dieſer Krone gefchlof 


fen worden, find fo ftark, daß die Regierung bereits bey 


dem Diinifterio zu London Unterhandlungen hat anfangen 


laſſen, um einige-Modifigationen darinnen zu machen. 
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Erregern niet in Ver Mitte die ſes Monats in Frautreic 
die der Notabein Berfämmlung verſprochne Berechnung 
ber Finanzen des Staats von der Regierung erwartete, 
erſchien ein neues Memoire des Exminiſters, Herrn von 
Ealonne, m welchem er darthut, und beweiſet, daß die 
Staatsausgabe zur Zeit, da Herr Necker abgieng und be⸗ 
— fie ſey um to Millionen geringer als die 
taatseinnahme,, Aim Gegentheilum 70: Millionen 
‚größer ald die Einnahine gewefen fey, und Herr Necker 
alfo hierinnen das Unwähre vorgegeben habe — wir wir 
im Journale ſtets 'Aüch behauptet "haben, ohne uns durch 
Pattheylichkeit, Vorurtheil, dder leere ſchimpſende De; 
clamationen, irre machen zu laſſen. Here von Ealonne 
ſucht Hi Beweifen ‚ daß bey Herrn Neckers Verabſchiedung 
bas Deficit 70 Millivnen, und als er die Direction * 
Finanzen befomimeh ;(hon BL" Millionen“ betragen 
Der öffentliche Eredit in Frankreich ift ſo gefunfen, 
aß die Scheine der. letzten Anleihe von 120 Deinen 
chon 3 Procent auf dem Platze verlieren, die dinder 
taatspapiere verlieren beynahe eben fb viel, : im Aug; 
ighde noch meh . 3 
Es ſcheint, daß die Sachperſtaͤndigen in England beſſer 
eld das Publicum, und als diejenigen die den Minifterg 
Vorwürfe machten, daß ſie bey der großen Anlage der 
Feſtungswerke und, ded Hafens, zur Cherbourg fo ftilfg 
ſchwiegen, das Ding verftanden haben, „ Die neulichen 
Stürme haben, die. Eofibaren Werke, bey, Cherhourg, die 
- Eonen, und andere Anlagen dergeftalt zerftört, daß man 
zweifelt, ob man mit dem Werke fortfahren wird. 
Ser Princlpal⸗ Minifter Kerr Graf-von’ Brienne, 
hat an ftatt des Eezbißthums Toulomfe, welches er abgege⸗ 
ben’, daB Erzbißthum zu: Sens weiches näher bey Paris 
liegt, erhalten. "Mat berechnet, daß er in allem anjege 
00,000 Livres jährliche Einkünfte habe; "Aber man be 
—2* daß er fie nicht lange genießen wird, da feine Ges 


J fundheit aͤußerſt mißlich fi ¶Eine ·durch Angluͤck politiſch 


merkwuͤrdige Perſon in Frankreich, der durch bie uns 
2 1 gluͤck⸗ 
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glückliche Sqlagt em 12 April 1782 fo bekannt geword⸗ 
ne Graf von Straße iſt am 14ten Sjanuar an der 
Soigen eines Schlagfluſſes, den er nad) einem großen 
Gaſtmale befam, geftorben. Seine Lebensgeſchich⸗ 
te it fhon im zweyten Jabrgange unfers Joure 
nals im ı2ren Monatsſtucke (December 1782 ©. 559 
af. ) ausfuͤhrlich beichrieben worden, 

- Zu Folge der neuen Einrichtungen des neuerrichteten 
Kriegs: Conſeils, und der-Divifionen, in welche die franz 
zöjtihe Armee vercheilt werden joll, find 12000. Mann 
Truppen nach dem franzöflichen Flandern beordert, wozu 
die -Anftaiten und Duartiere in diefer Provinz gemacht 
werden. Dan vermuchet noch andere Abfichten bey dieſen 
©tandguartieren von einem foichen Corps, in der Naͤhe 
von Holland. * 


Holland. 


Die Fortſchritte, welche die Regierungen nehmen, 
die wiederhergeftellte Eonjtitution in den. verfchiedenen Pros 
vinzen auf einen feften fihern Fuß zu ſtellen, gehen mie 
langfamer Ordnung fort, und find das einzige merkwuͤr⸗ 
dige, fo gegenwärtig in diejen nun wieder vereinigten 
Niederlanden vorgegangen iſt. Dieje Wiedervereinigung 
wird dennnoch hier und da geſtoͤrt, oder beunruhigt, und 
die Parthey ver fogenannten Patrioten fängt hier und da 
wieder an Unruhen zu fliften, und wenigftens die Ge⸗ 
mäther ‚aufzubringen, Doc) kann diefes alles, bey dem 
gegenwärtigen Syſteme von feinen bedeutenden Folgen 
ſeyn, und um ſich auf die Zukunft zu ſichern, wird an 
der Vermehrung der Truppen mit allem Ernſte gearbei⸗ 
tet. Der Erbſtatthalter hat nun den Generalſtaaten ei⸗ 
nen Plan uͤbergeben, nach welchem die Truppen des 
Staats 36051 Mann ftark ſeyn ſollen, anſtatt daß de 
ven jetzt nur 30,642 find, naͤmlich 27700 Mann Infan⸗ 
tetie, und 3542 Maun, Cavallerie. Nach dem neuen 
Piane foll die Tavallerie 5453 Manır, und die Infante: 
vie 30598 Mann ſtark jeyn. Diefer Plan iſt von den 

Generalſtaaten an die Staaten der Provinzen zur Geneh⸗ 
migung geſendet worden. Außerdem ſollen noch 10000 
Polis, Journ, Februat 1738. mM Mann 
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Mann fremde Truppen in Sold genommen werden; wo⸗ 
von ſchon 2500 Mann Braunſchweigiſche in wirklichen 
Dienſt genommen worden > — 
Die Allianz mit Preußen iſt ihrem Schluße nahe, 
die mit England wird noch, ſowohl im Haag, als in Lon⸗ 
don betrieben. — Die uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten liefert 
der unten ſolgende Brief unſers Correſpondenten im 


Haag · 
Preuſſen. 
Fuͤr die Bewohner der Reſidenz iſt der Anſang des 
neuen Jahrs bey den Carnavals-Luſtbarkeiten ſehr reich 
an lebhaften Vergnuͤgen und Unterhaltung geweſen, da⸗ 
gegen ſind der politiſchen Merkwuͤrdigkeiten im vorigen 
Monate wenige vorgefallen. Eine Beſchreibung jener Feſt⸗ 
lichkeiten und der ausgezeichneten Veranſtaltungen dabey 
iſt nicht ein Gegenſtand unſers Journals, eben ſo wenig 
wie die Aufzaͤhlung aller der einzelnen Wohlthaten, die 
„der König Privatperſonen erwieſen hat. Indeſſen ift ei⸗ 
ne neue Anſtalt merkwuͤrdig, die durch die wohlthaͤtige 
‚Unterftüßung und landesvaͤterliche Fuͤrſorge des Monar: 
‚hen, unternommen und betrieben wied. Es iſt dieſes 
ein Kanal, der bey Ruppin gegraben werden, und 
‚den Fluß Rhin mit dem See bey dieſer Stadt in 
‚Verbindung bringen fol. Mach diefem Plan, den der 
König genehmigt, und zu defien Ausführung 130,000 
Rthlr. angewiejen find, wird aljo Ruppin eine mittelbare 
‚Schiffahrt auf der Havel.und Spree und Communicas 
tion mit Berlin, u.f.w. erhalten. Man verfrricht: fich 
von dieſer vorhabenden Einrichtung -viele vortheilhafte und 
nüßliche Folgen, da die Induſtrie-Waaren und Pros 
ducte in der Gegend von Ruppin, die befonders in Torf, 
fabrieirtem Tuche und Leinewande, in Bier, 'Brante 
wein u. |. w. beftehen, mit weit mehrerer Bequemlichkeit 
und geringern Koften werdeh fransportirt werden Fürs 
nen. Merkwuͤrdig ift es, daß diefer Canal fchon unter 
der vorigen Regierung im Jahre 1784 projectirt wurde, 
aber KHinderniffe fand, und nicht zu Stande gebracht 


wurde, 
Ä Außer 
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Außer diefer Anftalt zur Erle'- terung und Beförbe 
rung der bürgerlichen Gewerbſamkeit, trift die Regierung 
aud noch fortdauernd manche andre neue Einrichtungen 
zur Degünftigung der Handlung und Aufnahme aller Theis 
le derfelben. Fuͤr die Meßen zu Franffurt an der Oder 
iſt unterm 13 Februar ein neues Acciſe-Reglement er. 
ſchienen, und der Freyherr von Werder ift in Abſicht der 
Regulirung mercantiliicher Gegenftände wieder jeihft in 
Sranffurt gewefen. Um dem Tranfito :Handel mit fächfis 
fher und böhmifcher Leinewand, deren Abfas und Ver—⸗ 
Brauch im Lande jelbft gänzlich verboren iſt, ungehinder⸗ 
ten Fortgang zu verſchaffen, ift dureh eine Verordnung 
vom 29. Januar die bisherige Zoll: Abgake, um ein be; 
raͤchtliches heruntergefeßt worden. = | 

Einen neuen Ihönen Beweis von der Gerechtigkeitd; 
liebe, und der menjchenfreundlihen Denfungsart, womit 
Friedrich Willhelm auch den geringften feiner Untertha⸗ 
nen ſchuͤtzt und ſich fuͤr feinen Zuſtand intereßitt, giebt 
ein Mandat, das vor kurzem an die Poſtaͤmter in Abſicht 
der Klagen über Erreffe und Mißhandlungen bey Extra⸗ 
poften oder Borjpann erlaffen worden iſt. Um diefe Um 
ordnungen und unbilligen Behandlungen zu verhindern, 
dürfen nunmehr die Bedienten der teifenden Perjohen, 
fowohl vom Militär: als Livilftande, Beine Peitfchen oder 
andre Schlaginjtrumente ben ſich haben vder mirnehmen, 
fo mie überhaupt die fahrenden Bauern wegen erifttener 
Ungerechtigfeiten bey det Obrigkeit ihres Orks gleich fich 
melden und Genugthuung -fodern Eönnen, 

‚Dem Bepfpiele, das der Monarch durch feine Wohl 

ätigkeit und durch feine Unterſtuͤtzungen jeder Art von 
ülfsbedürftigen giebt, folgt auf. eine fehr edle, rühms 
liche Weife eine Anzahl ſtiller Menfchenfreunde in Berlin, 
die unter dem Damen, Gefellichaft Teurfcher Nasion bes 
kannt iſt. Diefe Societat, die mit Hecht eine philantros 
pinfche genannt zu werden verdient, hat. zum Hauptend⸗ 
iwecke die Verſorgung ſchamhafter Armen, beſonders mit 
ſteyem Brennholze in Winter, In dieſem wohlthaͤtigen 
Bemuͤhungen iſt fie dieſes Jahr ſchon fo eifrig geweſen, 
daß am Ende des Januars bereits 850 nothleidende en 
.. F lien 


— 


J 
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len mit dieſem nothrrr.idigen und theuren Waarenattikej 
verſehen worden waren. BE 

Nach der Einwohner Zählung, die im vorigen Jahre 
zu Breslau veranfaltet wurde, beftand die gefammte 
Population diefer Hauptftadt damals in 60,191 Men: 


ſchen. Davon befanden fih 17,390 in den Vorſtaͤdten. 


Die Judenſchaſt belief ſich mit Einſchluß des weiblichen 


Geſchiechts auf 2224 Perſonen. Militairperſonen zählte 
man 5270, Moͤnche 228, privatiſirende Gelehrte 198, 
Negocianten und Handelsleute überhaupt, 660, Schul; 
männer 171 u. ſ. w. Sn eben diefem verfloffenen Sjahre, 
wurden gebohren, das Militair ungerechnet, zuſam— 
men 1773 Menſchen. Begraben wurden 1o weniger, 
nämlich 1763. „ Der copulirten Paare waren 424. 

In Königsberg ift die Schiffahrt, im vorigen Jah— 
re in Vergleich mit .dem vorhergehenden Fahre weit ger 
ringer und unbeträchtlicher gewefen. Im verwichenen 


Sabre liefen nämlich daſelbſt ein 1128 Schiffe und fegels - 


ten ab 1171, da die Zahl der angefommenen Schiffe im 
Sjahre 1786 fich auf 1576 und die der ausgelaufenen auf 
1544 belief. Dagegen aber hat Elbing defte mehr den 


Handel der Oftfee an fich gezogen, wie der obige Brief 


aus Elbing zeiget. 
In Abſicht der auswaͤrtigen Angelegenheiten des 


preußifchen Hofes haben wir anjeßt noch Feine zuverläßie 


ge Nachrichten zu geben. Sie werden aber. Eünftig fols . 


— 


gen, wenn die Zeit mit der Fruͤhlingsſonne heller wird, 
Daß der Eaiferliche Geſandte bereits am 12. Februar den 
preußifchen Hofe, die Kriegserklaͤrung bes öfterreichifchen 
Hofes gegen die Türken mitgetheilt, und darauf einige _ 


. Konferenzen gehabt hat, weis man aus den Zeitungen. 


Die Reſultate davon find jetzt noch Fein Gegenſtand fürs 
Publicum, werden es aber baldigft feyn. J 
Obgleich die Entwuͤrfe und Bewegungen einiger 
Magnaten zu einer Confoͤderation hintertrieben worden, 
ſo iſt doch die Eintracht und Gleichheit der Geſinnungen in 
dieſem Reiche bey weiten noch nicht hergeſtellt. Ein Theil 
der Großen haͤlt eine genaue Neutralitaͤt bey dem Sonn 
| | | | "are 
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waͤrtigen Kriege für nothiwendig, und. behauptet, baß man 
weder den Ruſſen noch Kaiſerlichen einen Aufenthalt im 
Meiche gefiatten müffe. Andere find günftigerer Mennung 
für die beyden Katjerhöfe. Dieſe Geſinnungen können 
aber feinen entfcheidenden Ausschlag der Regierung verurz 
fahen, da dergleichen wichtige Angelegenheiten nur auf 
einem Reichstage entfchieden werden Eönnen, welchen man 
bedenklich findet eher zu halten, als zur gefeßten Zeit, bie 
ohnehin in. diefem Jahre eintritt. Indeſſen hat Polen 

fhon Antheil an dem Kriege nehmen muͤſſen, theils durch 

die großen Lieferungen an die eußifche Armee, theils durch 

türkifche Feindſeligkeiten. Gegen Ende des Januarmo⸗ 
nats find wiederum einige hundert Tatätıı in Polen einge⸗ 
fallen, und haben LODörfer-geplänbert, und in Brand ger 

ſteckt, und die Menſchen und das Vieh hinweggeſchleppt. 

Ein nachgeſchicktes polnifches Commando Truppen bat ih⸗ 
nen einen Theil der Beute mitten im tuͤrkiſchen Lande wies 

der abgenommen, und viele ſolcher Unmenſchen netödter, 
die felbft von den Türken verabſcheut werden Das zur 

Bedeckung der Grenze zufammengezogne Korps polnifcher: 
Truppen von 9000 Mann unter dem Grafen Potocdi hat 

die Strecke von Jauropol bis Jaizow beſetzt und ſchioß 

fih an die Nuflen an. Da aber die wichtige Grenzſe⸗ 
lung Kaminiec nicht mit hinlaͤnglicher Garniſon verfehen 

feyn ſoll, fo haben vie beyden Kaifechäfe die‘ polnifche Bes 
fagung mit ihrem Truppen verftärfen wollen. Man hat 
diefe Freundſchaft abgeſchlagen, und das Conſeil zu Wars 
ſchau konnte dazu auch nicht feine Einwilligung für fich als 
kin, ohne einen Schluß der Stände des Reichs geben z 
aber die Umſtaͤnde find inzwiſcher dringender geworden, 
‚und man bat wichtigen Auftritten won mehr Als: einer Ark, 
in diefem Lande entgegen zu fehen, . 
F — — 

X 


Kriegserklaͤrung des Kaiſers gegen die | 
ottomannifche Pforte, 


ie am 9ten Februar puͤblicirte Kiegserklaͤrung des 
I. Kaifers gegen den meinten Set iſt nur kurz, und 
| — F 
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erwaͤhnt der letzten Unterhandlungen, die, nad jo vieler 


Berichten, Noch im November und December, zu Lone 

ftantinopel gepflogen werden, gar nicht.‘ Sie lautet, im 

= Wiener Köfzeitung vom 13. Gebruar , wörtlich wie 
olget. 

„Der kaiſerl.koͤnigl. Internuntius und bevollmaͤ tigte 

Mimiſter, Freyherr von Herbert Rathkeal, bat auı Des, 
fehl Sr. K. K. Apoftol, Majeität der ottomanniſchen Pforz 


de eine Erklaͤrung uͤbergeben, deren woͤrtlicher Inhalt beim 


* 


Pubiicum hier mitgetheilet wird: 

„In ganz Europa iſt bekannt, mit welcher Kedliche 
keit und Aufrichtigkejt der k. k. Hof feit fo vielen Jahren 
eine ruhige gute Nachbarichaft mit der Pforte zu. unters. 
halten geſucht, und mit welcher umermüdeten Sorgfalt 
derfelbe fich beftrebee Hat, durch feine freundichaftliche, 
Vermittelung auch alle Beranlaffungen eines: Friedeng: 
bruches zwifchen dem ottomanniichen Reiche und dejlen übe 
rigen Nachbarn aus dem Wege zu raͤumen. 

Einen neuen überzeugenden Beweis von diefer Sorge 
falt. gab der kak. Hof, vereiniget mit. feinem Alliitten, dem 
koͤnigl. franzöfifchen Hofe, bey. Gelegenheit der letz⸗e 
ten. zwifchen Rupland und der Pforte entflandenen Des 
ſchwerden. 

Da nach dem woͤrtlichen Suhalte der Tractaten die 
Gerechtigkeit der rußiſch⸗-kaiſerlichen Foderungen nicht zu 
mißkennen war, und uͤberdieß der rußiichen Kaiferin Maja: 
zu einem gütlichen billigen Vergleiche fich geneigt. bezeig⸗ 
ten,’ fo zweifelte der E. kr Mof keineswegs, daß es feinen; 


und den Eönigt. franzöfifchen vereinigten Bemühungen ges: 


lingen würde, dem Ausbruche des Kriegsſeuers zuvor zur 
— und den. erwuͤnſchten Ruheſtand aufrecht zu er⸗ 

alten 2 
Deſto unerwarteter und befremdlicher mußte Sr. kai⸗ 
ferl-Maj. das Betragen der Pforte ſeyn. 

‚ Weit entfernt, den wohlgemeinten dringlichſten Bor: 
ſtellungen des kak. und des koͤniglichen franzoͤſiſchen Hofes 
Gehoͤr zu geben, geſtattete fie dem rußiſch-kaiſerl. Ger 
ſaudten nicht einmal die phyſi iſch nothwendige Friſt, um 
von Petersbung mit neuen — verſehen werden 

zu 


gegen die ottomannifche Pforte. - 199° 


zw Finnen. Sie foderte von ihm, daß er durch eine 
Khriftliche Urkunde den mit feinem Hofe beftehenden Hands ' 
lungsvertrag und die Transaction wegen der an Kußland j 
abgetretenen Halbinfel Krimm, für null und nichtig erkids 
ren ſollte. Als er eine Foderung verweigerte, deren Be⸗ 
willigung alle Gewalt und Bollmacht eines Mihifters 
weit überfteiget, ward derfelbe, mit offenbarer Verletzung 
des Voͤlkerrechts, als Gefangener in die ſieben Thuͤrme 
gebracht, und dem rußiſch⸗ kaiſerl. Hofe‘ ber Krieg ange | 
kuͤndiget. 

Selbſt noch in der Lage dieſer umſtaͤnde ſahen Se. kai⸗ 
perl. Maj. für die Abhaltung wirklicher Gewaltthaͤtigkei⸗ 
teiten nicht alle Höfnung als verloren ar. Allerhochſt⸗ 
dieſelben ‚gründeten ſolche auf die Vermithung, daß die 
Pforte durch die vereinigten VBorftellungen aller in Cons 
fantinopel anweſenden fremden Bothſchafter und Mint 
fter fich bewegen laffen dürfte,” den rußiſch-kaiſerl. Ges 
fandten in Freyheit zu ſetzen, Aa die durch feine Gefau⸗ 
gennehmung veruͤbte fi ſchwere zzung des allgemeinen 
Bölferrechts hinlänglihe Genugthuung zu leiften, und 
dadurch) wenigſtens die Moͤglichkeit einer guͤtlichen Uster“ 
handlung wieder herzuſtellen. 

Allein, auch diefe Erwartung hat die Pforte vereitelt... 
Sie hat mit Ausübung wirklicher Feindfeligfeiten den Ans ' 
fang gemacht; fie hat forglich den rußiſch⸗-kaiſerl. Hof in 
die unumgaͤngliche Nothwendigkeit gefeirt , gleichfalls die 
Waffen zu ergreifen, und zu ſeiner gerechten Vertheidi⸗ 
gung Gewalt gegen Gewalt anzuwenden. 


Der Pforte find die engften Bande der Freundfchaft 
und der Allianz zwiſchen Sr. kaiſerlichen und Ihrer ruß 
ſiſch-kaiſerl. Maj. nicht unbekannt. Sie find ihr mit 
allen ihren nothwendigen Folgen bey mehrern Gelegenhei⸗ 
ten muͤndlich, und namentlich zu Ende des Jahres 1783 
ſchriftlich in wohlgemeinte, freundſchaftliche und zugleich 
nachdruͤckliche Vorſtellung gebracht worden. 

Die Pforte hat es alſo einzig und allein ſich ſelbſt bey⸗ 
jumeffen, daß Se. kaiſerliche Maj. nad) einer gegen fie 
beobachteten vieljährigen id guten Nachbarſ Hat, Ä 

| 4 u 
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und nach. allen. bey jeder. Gelegenheit angewandten eifrig: . 
ften Bermittelungs: Bemühungen, nunmehr fi veranlafs 
get, und durd fie genöthiger jehen, die Allerhöchftdens ; 
felben als getreuem Freunde und. Alliirten Ihrer rußich— 
Laiferl, Majeftär obliegenden Pflichten m die vollitändigfte 
Erfüllung zu bringen, und an dem Kriege — 
wirklichen Theit zu nehmen. 

Der Communication an die Hoͤfe in Europa iſt —* 
folgendes nad) obigen, beygefügt worden: — „Nach al: 
Ien diefen vorausgejeßten Umſtaͤnden hoffen Sr. Raiferl. 
Majeftät zuverfichtlich, daß ganz Europa Allerhöchftdero 
Maasnehmungen. billigen, und mit dem allgemeinen Wun⸗ 
ſche eines glücklichen ro, gegen den a der Se, 
ſtenheit begleiten wird.“ CR * 
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Ti folgende Schreiben, welches verſchiedene tuͤrkiſche 
— Dinge in einem gewiſſermaſſen neuen Lichte dar⸗ 

ſtellt, kommt von ſo guter, authentiſcher Quelle, daß wir, 
ſowol deswegen, als auch aus hiſtoriſcher Pflicht der Un⸗ 
partheylichkeit, daſſelbe, ſo wie es — hier en 
muͤſſen. | 


Conftantinopel, den 13ten Januar 1788. 

„» Noch nie har fich wohl der franzöfifche Hof fo viele 
Mühe gegeben, den Frieden unter fremden Mächten zu 
erhalten, oder wieder herzuſtellen, als er bey der hiefigen 
»ttomannifchen Pforte zeither gethan. Die Hofnung war 
auch einmal fihon fo groß, daß man einem Waffenftillftan; 
de entgegen ſahe. Der Graf von Choiſeul hatte es wirk⸗ 
lich fo weit, gebracht, daß der Großherr ein eignes Schrei⸗ 
ben an Se. allerchriftliche Majeſtaͤt erließ, um die Mittel 
zum EIER der fernern Beindfeligkeiten anzugeben, Der 
eng⸗ 
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engliſche Sefandte, Kerr Ainslie, der damals noch in be⸗ 
fonderm Eredite bey der Pforte ftand, erhielt auch einige 
Eröfnungen darüber ; aber endlich ließ der Großvezier dem | 
franzöfifchen Sefandten wiffen, daß man, ohne der Entſa⸗ 
gung der Krimm und ber freyen Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere von rußifcher Seite, feit entfchloffen fen, den 
Krieg fortzufeken. : Und dem englifchen Gelandten wurde 
das Mißvergnuͤgen der Pforte bedeutet, daß fein Hof nicht 
die erwarteten Gefinnungen in Abficht der Umſtaͤnde, die 
der Krieg mit Rußland herbeybringe, zu zeigen ſchiene. 
Man konnte gar leicht fehen, daß ſich diefes auf die rußi⸗ 
che Flotte bezog, welche auf ihrer Fahrt nach dem mittel: 
ländifchen Meere in die englifchen Hafen einlaufen ſoll, 
wovon das hiefige Minifterium Nachricht befonimen harte, 
Herr Ainslie hat naher verfchiedene male vergeblich um 
Audienz beym Großvejier, und beym Neis Effendi anges 
Halten. Hingegen genoß bis jet noch der kaiferliche Ins 
ternuntius, jur Verwunderung Vieler, feiner vollkomm⸗ 
nen Sreyheit, und Achtung, ob die Pforte leid) von dem 
Verſuche auf Belgrad hinlaͤnglich unterrichtet if. — — 


Sjndeffen wird mit verboppelter Thätiafeit gearbeis 
tet, die Ehre des halben Mondes zu behaupten. Die 
Veränderung mit einigen Staats: Minijtern ift der erſte 
Gegenftand gewefen. Am 22flen December nahın der 
bisherige Reis-Effendi (Staats: Minifter der auswartis 
gen Angelegenheiten) feinen (ihm angerarhenen) Abfchied. 
Sein ftolzes und rauhes Betragen gegen alle auswärtige 
Geſandten, die mit ihm zu thun hatten, wobey er bis zu 
Beleidigungen gieng, hatten feine Entfernung nothiwen: 
dig gemacht. Der Großvezier verlor ihn ungerne, und - 
brachte es dahin, daß er nicht in Ungnade fiel, fondern 
zum Beglerbeg oder General Gouverneur von Rumelien, 
und zum Paſcha von drey Roßſchweifen ernannt wurde, 
Der Poften eines eis: Eifendi ift einem &ecretair . 
‚ von dev Staats» Kanzley ertheilt; einem Manne von 
geringer Abkunſt, aber, wie man verghert, von 
sielem Geifte, und einem feinen Character. Rafcidss, 
Effendi hat die wichtige er eines u 
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halten, ". Der Janitfharen:Aga ift Pafcha von 3 Roͤß⸗ 
ſchweiſen geworden. Alle diefe, und andere kuͤrzlich er⸗ 
hobene Perionen find Guͤnſtlinge des alten Großadmi⸗ 
rals, der mehr als jemals jetzt den größten Antheil an der ! 
Reitung des Staatsrüders hat. Er betreibt beſonders 
die Ausruͤſtung der Flotte, und hat eine allgemeine Mas; 
troſenaushebung im Archipel, und den Ländern an den 
Seekuͤſten angeordnet. - Er iſt taͤglich auf den Werften,‘ 
und in den Attemalen;.und ermuntert durch ſeine Gegen⸗⸗ 
wart die Arbeiten Ge iſt ein Freund, im engſten Sinne 
von dem; Großvezier, weſchenman wirklich einen groſe 
fen Dann unter den Türken nennen muß. Er vereinigt 
eine ſiſtige Klugheit mit einer: fo imermuͤdeten thätigen I - 
Lebhaftigkeit, wie manan Großvezieren zu fehen nicht 
gewohnt iſt. Ob er gleich bloß durch ſeine Werdienſte, 
und die Protection dee: alten Großadmirals zu feiner er⸗ 
habnen Wuͤrde gelangt iſt, fo zeigt er doch nichts von auf⸗ 
geblafenem Hochmuthe, und jo ſehr ihm alle Herriichfeie: 
zu Gebote ſteht, verachtet er jie vielmehr, und zeige fo 
viel-Dimplicität,. ‚und einfache Würde, ats einem /aflatiz-" 
Shen Staatsminifter nur mönlich iſt. Er liebt den Krieg, 
weil er ihn, wie er fagt, für unnmgänglich noͤthig für die _ 
Ehre des Reiche hält, und zeigt bis jebt viel Muth und 
Tapferkeit. As ein Feind der eitlen Pracht hat er die 
Drdre gegeben, daß die Agas und Paſchen mit fo weni: . 
gem Gepäde, und Ganze, als mög'ith, ind Feld gehen fol: 
len, und ihre Roftbarfeiren follen aufgezeichnet werden, und " 
ihnen, oder ihren Erben im heiligen Depot bleiben. Um " 
feine Kenntniffe zu. vermehren, läßt er fi täalich etwas 
ans der türfifchen Gefchichte, "oder andern Miffenfchaften 
vorlefen, oder mündlich vertragen. Seine wirklich felts 
nen Eigenfäaften haben ihm eine allgemeine Liebe und 
Verehrung unter den Mahometanern ermorden, Sein 
vornehmfter Fehler ift wohl, das er die Macht des Neihs 
für zır groß, und die Biene für zu gewiß hält, und die 
. eutopäifhen hriftlichen Truppen nicht zu Fennen ſcheint. 
‚Er rechner aus) zu viel auf die Menge, auf die es im Krie⸗ 
ge oft nicht ankortimt, und bey feinen Truppen am wenigs 
a 2 Dr | ften | 
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Ken. Unterdeſſen iſt ed gewiß, daß feit längerinis Hum 
dert Jahren die ottomannifche Pforte noch nie ſo viele 
Völker im Felde gehabt hat, als in dieſem Kriege erfcheis 
nen werden, und daß der Anfang fehr heftig jeyn wird. 
Bon Tatarn, die durchaus die Krimm, als ihr gelobtes 
Land, wieder haben wollen, werden unzahlbare Schwan 
me erſcheinen. Die Trirken betrachten jeden Krieg als eine 
* gionsſache, aber dießmal iſt ihr Religions eifer ganz 
ſonders entflammt worden. — Wir werden. geoffe 
Aufiritte ſehen, wenn der Streit beginnt. Man glaubt, 
Daß der Aufbruch des Großveziers zur Armee gegen Inde 
des Februars erfolgen wird; Ä 
+ ‚Der glückliche Streich des beruͤchtigten Mahmut zu 
Scutari, und die Niederlage des gegen ihn commandiren⸗ 
den Paſcha hat den gerechten Zorn des Divans gegen letz⸗ 
tern erregt. r wird feinen Fehler, den man Verbre⸗ 
chen nennen muß, mit dem Kopfe bezahlen. Ein hriftlis 


cher König wurde und Eönnte nicht anders gegen ihn "vers 


fahren. Er ließ fih und ſein Heer, das aus 20,00% 
Mann beftand, von einer Handvoll Leute fchlagen, und 
nachlaͤßiger Weiſe uͤberſallen, und ſeine Truppen · hielt er 
in fo ſchlechter Diſeiphin und Ordnung, daß fie die Ein: 
wohner, die fie Ichigen jollten, plünderten, und fo mißs 
handelten, daß das ganze Land ihnen abgeneigt, und re— 
on und Freund von Mahmut wurde, und ihm bey 
der erften Erſcheinung beyfiel, — Die Strenge gegen ihn 
war deito nörhiger, da es mehrere folche Dificiere, wie er, 
in den tuͤrkiſchen Heeren giebt, die das groͤßte Uebel dabey, 
und die vornehmſten Urfachen von den Niederlagen der 
Tuͤrken, und dem fchlechten Erfolge ihrer Maffen find; 
&s fehit den Tuͤrken wahrlich nicht an Tapſerkeit, und 
kriegrifhen Muthe, aber an Officieren, die es verſtehn, 
Truppen zu regieren⸗ und zu Siegen anzufuͤhren. 
— Wien, den gten Februar 1788. 
Heute ift der groffe Looſungstag. Heute Übergiehe 
unſer Internuntius zu Conftantinopel die Kriegserflärung 


unfers ve Heute nehmen die Kriegsoperationen, ſo 
we 


— 


204 Briefe, St; Petersburg: 


weit es die Jahrszeit zulaͤßt, ihren Anfarig. Unter hem 
tigem Dato wird allen Laͤnderſtellen der Krieg mit der Pfor⸗ 
te foͤrmlich bekannt gemacht, und von heute an hat die 
Geifttichkeit den Auftrag, die bey Kriegszeiten gewoͤhnli⸗ 
hen Gebete anzufangen. — Mean fleht nunmehr den 
naͤchſten Depeſchen aus Conftantinopel fehnfuchtsvoll ent⸗ 
gegen, und von den Wirkungen zu hoͤren, die unſre Kriegs⸗ 
erklärung hervorgebracht hat. Man kaun ſich faft wi 
nichts anders verfehen ‚ ald daß der Baron von Herber 
das Schickſal des rußiſchen Gefandten werde erfahren has 
ben. Erſt nach den aus Eonftantinopel und Ungarn zus 
nächft erwartete Nachrichten wird der Tag beftimmt wer⸗ 
den, wenn Se. Maj. zur Armee abreifen. Indeſſen ift 
zu Futtaf, einem Flecken in Slavonien, welcher dem Feld; 
marſchalle Grafen von Haddif zugehört, die ne 
für Ge. Maj. eingerichtet worden. 

| Das uͤbrige merkwuͤrdige habe ich Ihnen in meinen 
vorigen Briefe gemeldet *). Man fieht nun täglich den 
| Badrichten von den’ Operationen der Armee entgegen. 


3. 
Aus ʒweyen Schreiben von St. Peteroburs, 
vom zten und vom 29ſten Januar. 

“Sch will Sie nicht mit Berichtigungen von den vier 
Ien fchief oder falſch erzählten Factis unterhalten, die man 
eine ziemliche Zeit her fchon , feit der Reife der Kaiferin 
nach Eherfon, in den Warfchauer, und andern Zeitung 
gen, hat lefen muͤſſen. Dieß würde allein fchon einen ſehr 
langen Brief ausmachen. 

Der Graf Alexius Orlow, deſſen lebhafter Patriotis⸗ 
mus, und gerader ofner Character ihn vor andern auszeich⸗ 
net, hat ſich das Commando der Flotte verbeten, und den 
Admiral Greigh empfohlen, welcher nut dieſe Flotte com: 
mandiren fol. — Der Fürft von Potemkin hat ſich bis⸗ 
her noch am Dniefter, zu Elifabethgrod, aufgehalten. Er 
wird wohl ſchwerlich hieher Eommen, — Die Armee, die 

gegen unten fedyten fol, wird von dem Fuͤrſten > 
ep⸗ 
Er Acht sten in dem VII, Ati vom Tuͤrkenkriege 


— 
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Nepnin commandirt, und wird die Ehre haben’, daß der 
Großfuͤrſt ihrem Feldzuge beywohnt. Die Urſache, daß 


Se. kaiſerl. Hoheit ſich zu jener Armee begeben, iſt, wie 
man glaubt, daß es dort am lebhafteſten zugehen wird. 


Das Departement des General Procureurt, und Con⸗ 
eil Miniſters, Fuͤrſten Waſemskoy, iſt jetzt das geſchaͤftig⸗ 
ſte, wie es natürlicher Weiſe ſeyn muß. Es werden groffe 
Summen Geldes zu den Armeen geſchickt. Vieles Korn 
hat ſchon der Fuͤrſt von Potemkin aufgekauft, und mit Pa⸗ 
piergelde, unter Garantie, es binnen Jahresfriſt einzuld; 
fen, bezahlt. In Holland find für. die Krone 6 Millios 
nen, in Gent 3 Millionen negotiitt worden. Noch meh: 
veres hat man in Italien angeboten, und zum Theil auch 
hier angenommen, . Zinfen werden 44 Procent gegeben. 
Die Wiederbezahlung geſchieht mit einer Million jährlich 
in Waaren. Ukaſen verorönen in allen -Gouvernements, 
das Aufhäufen von Kupfermünze, um in allem Falle Rea⸗ 
lifation des Papiergeldes damit zu machen, wenn Silber 
und Gold nicht zureichen follte. Die Conſuln und Agens 
ten in den vornehmſten europdifchen Häfen haben Inſtru⸗ 
ctionen, nach Möglichkeit Seeleute zu enrolliren, und in 
Cronftadt arbeitet man mit dem anhaltendften Fleiſſe. 
Vier der größten Kriegsfchiffe find hinaus auf die Rhede 
gezogen, und werden durch Schlitten verproviantict, um 
beym erſten ofnen Waſſer in See zu flechen. Alle diefe 
Anſtalten verfündigen Ernft und Anfrengung. Doch wol: 
len einige noch an dem Auslaufen einer Kriegsflotte von 
Cronſtadt zweifeln. Die Schnelligkeit, mit der. dev Ruſſe 
vom. Bauer zu jeder Difeiplin fich zu formiren pflegt, 
kommt bey den neuen Matrofenwerbungen fehr zu ſtatten, 
ob gleich der Seedienft dem Ruſſen feiner Natur nach am 
wenigften gemaß iſt. Aber gegen die Türfen ift er immer 
noch tüchtiger Seemann. 


Es ſcheint daß der gegenwärtige Zeitpunct das Reich 
mit neuen Kräften belebt. Daß Rußland ein Coloß, auch 
an Reſſourcen jey, Hat noch keine ftatiftifche Tabelle fo zus 
verläßig dargerhan, als. die gegenwärtige Conjunctur. 


—X Die 
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» Die weitfehende Staatskunft Hat es nothwendig ge⸗ 
macht, fich fo zu nehmen, daß die freundfchaftlichen Ges 
finnungen des franzöfifchen Hofes feine Veränderung des 
guten Bernehmens mit England bewirken. Gegen bey; 
de Höfe beobachtet der unfrige ein Berhältnig, das ihm. 
beyde zu Freunden, aber feinen zum Feinde macht. Dies 
ſes Syſtem ift auch wegen des. Commerz nothwendig. Ob 
noch ein neuer Kommerztractat. mit England fo: bald abge 
fchloffen werden wird, läßt fich nicht mit Gewißheit bes 
haupten, doch machen es mehrere Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 
lich. 

Mit dem Hofe zu Liſſabon iſt endlich am aoften dieſes 
Monats der Commerz: Tractat, über den man ſeit drey 
uhren MORE ENDEN hat, geſchloſſen und unterzeichnet 
worden. 

Der Tractat ˖mit Neapel iſt vorlaͤngſt geſchloſſen, aber 
erſt ſeit kurzen publicirt worden. Griff ſehr weitlaͤftig. 
Ich lege ihn dieſem Schreiben, wie er in rußiſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache gedruckt worden, bey )Y. Es iſt zu 
verwundern, daß er, da er doch nun eine publique Sache 
iſt, ſo ſchwer hier zu bekommen iſt, ich weiß nicht warum? 
MDaß man in den neapolitaniſchen Haͤfen die rußiſchen 
Schiffe gern aufnehmen, und verſorgen wird, auch ſehr 
freundſchaftlich gegen uns geſinnt iſt, leidet keinen Zwei⸗ 
fel. Wohl aber eine Ceßion eines Hafens, an die ſchwer⸗ 
lich anjetzt gedacht wird. 

Die Kriegsvorfaͤlle koͤnnen Sie durch — Wege, 
als durch Privatſchreiben von hier erfahren. Ich bitte 
aber im voraus, gegen die Nachrichten uͤber Warſchau be— 
ſonders mißtrauifch zu ſeyn, in denen viel le ge⸗ 
meldet, oder falſch vorgeſtellt wird. 


4. 
Stockholm, den 14ten Februar 17633. 
Die Wiederauflebung eines Reichsdroſtamtes, die Sie 
ſchon in Ihrem un Monatsftüde angeführt gie Ä 


) Wir werden in einem ber  fünftigen Stuͤcke einen — 
lichen Auszug davon gebe 
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‚erweckt noch immer viele Aufmerkſamkeit. Es werden 
nun auch wohl bald, wenigſtens fo bald es feyn-fann, die 
andern vier groffen Reichs⸗Aemter auch herueftellt werden, 
nämlich ber Reichs: Kanzler, Reichsſchatzmelſter, Reiche; 
Feldherr, und Reihe; Admiral. Diefe waren in den als 
ten Zeiten, auch unter Guſtav Adolphe Abwefenheit, und 
unter der Chriftina Negierung, gleichjam die Vice. Koͤni— 
ge. Da fie damals eine Art von. Gegengewicht gegen die 
koͤnigl. Macht waren, fo ließ man fie ausfterben, und feit 
Carls des XI. Zeiten haben fie nicht mehr ftatt gefunden. 
— Der Reihsmarfihall und Reichsrath Gollenſtjerna hat 
‚aus dem Senate Abichied genommen. Seine Stellen in 
‚beyden Aemtern find durch den Baron von Taube beſetzt 
worden. Sn Abfiht der Brantewein: Brennereyen iſt 
jest alles ftille. 
Der König ift von Freundfchaft gegen den Kronprin— 
zen von Dänemarf, feinen Neffen, durchdrungen. Auch 
das daͤniſche Minifterium hat Ihm, wie man vwernimmt, .- 
"ein wahres Vertrauen eingeflößt, und ficher ift diefer Zeit 
punct für Schweden und Dänemark eben fo heilfam, als 
wichtig, und merkwuͤrdig. — 
5. 
Ropenbagen, den 19. Febrnar 1788. 

. Gönnen Sie mirs, ehe ich Ihnen unſre Tags: Nenig- 
£eiten mittheile, einen Blick auf das verfloſſene Jahr 1787 
zurüc zu thun. Wefentliche Veränderungen in der Ver: 
faffung und ganzen Staats: Haushaltung Dänemarks, 
wie ſie, aus gegründeten ſowohl als eingebildeten Urſachen, 
erwartet wurden, ftellen fich zwar nicht darunter: Hands - 


! 


ungen und Begebenheiten aber, die das angefangene us 


te erhielten und.näher herbeyfuͤhrten, defto zahlreicher. 

Was eine Familie von jedem Stande liebenswärdig 

and gefchäßt machen würde, das jah man in den en 
8 | und 
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and: der. ganzen Lebensweiſe des koͤnigl. Hauſes; und wie 
ſich die Tugenden der. alten Welt mit der Aufgeklärcheit 
der neuen vereinigen laſſen, das jah die Nation an ihrem 
Thronfolger. Ob er gleich eher den Kreis feiner Kent; 


niſſe als’ feines Handelns erweitern zu wollen fchien, fo 


ließ ſich doch fein näherer, oder entfernterer Einfluß auf 
‚einzelne Zweige des Staats: Negiments deutlich genug um: 
terſcheiden. Er fuhr fort zu fparen und zu arbeiten, ohne 


ſich durch Epigrammen abſchrecken, oder durch Lobſpruͤche 


einſchlafern zu laſſen. Daß die, einſt zu leicht geoͤfnete 
Vorrathskammer von Standeserhöhungen,, unter Ver; 
figelung , und üppiger Prunf in der Verweiſung vom 
Hofe blieb, fann Ihm am eigenthümlichften jugeichries 
ben werden. Aber der gute Geſchmack, und die Freude, 


die ſich mit der Weisheit paart, mar nicht entfernt. Für 


die Capelle wurde Eöniglicher Aufwand gemacht, die Rei: 
ge der neuern Gartenkunſt, in dem Fridrichsberger Luſt⸗ 

walde eingefuͤhrt, und erweitert, und keine der wirklich ed⸗ 
len Kunſte hatte uͤber Vernachlaͤßigung zu klagen. Im⸗ 
mer ſichtbarer wurde der Einfluß des am Hofe herrſchen⸗ 


den Tons auf die Hauptſtaͤdte, nicht nur durch den uner⸗ 


kalteten Eifer, womit aͤltere vaterlaͤndiſche Geſellſchaften 
fortarbeiteten, ſondern auch durch neue, worin fi alle 
Stände, zu 'ernfihaften Zwecken, zum Srohfeyn, und 
zur Wohithaͤtigkeit vereinigten. Eine Maͤdchen Schur 


le, nad) Art derjenigen, welche die Geſellſchaft for 


Borgerdyd und ſot Efterslägten für Knaben unterhals 
ten, wurde am Geburtstage der Königin eröfnet, früher 
noch, ein Arbeitshaus, das jetzt ſchon eine Contra⸗ 
‚Kestion für die mehrften ahnlichen Anftalten if, und ein 
Praͤmien-Inſtitut für getreue Dienftboten, das 
am Ende des Jahrs ſchon 3 Preife unter 14 Competen⸗ 
‚ ten vertheiten konnte. Alles freywillige Ausdrürfe des 
‘beften Gemeingeiftes! | 


War die Stiftung einer chirurgischen Academie ein 
Monument der Achtung unfers Hofes für eine wer wohl: 
thätigfien Wiffenfchaften, fo zeugte es nicht weniger von 
zunshmenden Geſchmack qn den aufkſaͤrenden Rn 


— % 
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daß der Profeffor Kragenftein in dev Experimental⸗Phyſit, 
die er ſechsſach zu lefen hatte; Primen und Damen von 
Range unter feinen Zuhörern jahe, und daß der Societaͤt 
der Wiflenfchaften, Reſultate phyfitalifcher und aftray 
nomifcher Beobadhtungen von einem geönländ: 
(hen Mißiondr, die Erſtaunen erregen, vorgelegt 
wurden. Ä | 
Die angefangenen Arbeiten unſrer Staatsmänner an 
der Ausführung. wichtiger Plane, hatte ſchon das Jahr 
1786 geſehen. Ihre ſtandhafte Fortſetzung ſah das Jahr 
1787 zwar; aber ihr Ziel; Loͤſung der gebundnen Hände 
am Pfluge, in einem; beſſere Münze, im anderm Theile 
des Reichs, und Reforme der. Lehranftalten , fiel nicht 
innerhalb feiner Grenzen. „ı Mehrere Berbefferungspuncte, 
als im Finanz / und Zoll⸗Fallit und Armenmwefen wurden ins 
deilen angedeutet und in Gang gebracht, ‚Die groͤßte Aus⸗ 
zeichnung aber erhielt das Jahr, durch das Intereſſe, 
weiches das Volk an den Dingen nahm, womit es die Mir 
nifter bejchäftigt wufte und. die, Art, wie. es feine Erwars 
kung davon an- den Tag legte. ‚Kaum läßt ſich ein polis 
tiſches Paradoron nennen, welches nicht durch die Preß⸗ 
freyheit ans Licht gebracht waͤre. Selbſt das ‚Papier; 
Beld, diefer Feind, ; der dem Lande, ‚einen 70 jährigen 
Frieden mit der ganzen Welt, unnügzu machen droht, 
erhielt einen Fuͤrſprecher. In den erften Monaten des 
Jahrs gieng alles noch wider. die Proprietäre zu Felde, 
und wenn fie für Auflauger des Landes-gefcholten wurden, 
fo vergalten ſie es, indem fie den Staatsdienern ihre 
Ueberzaͤhligkeit und uͤble Wirthſchaft porwarſen. Mit 
jenen erſchienen die Muͤnzſtuͤrmer, und die blinden Leiter 
unter ihnen entgingen wiederum. der Zuͤchtigung nicht, 
In den letzten Monaten zog ſich der Hauptſturm gegen 
die Kopenhagener hohe Schule, hauptſaͤchlich wieder. die 
theologiſche Facultaͤt, die aber zu allem ſtoiſch ſchwieg. Solte 
ich mit dem Jahre uͤber feine Oekonomie mit der Preß— 
ſteyheit Rechnung Halten, fo wuͤrde ich freylich wohl, 
mit vielen Schriften, ‚die. mehr Laune, als reifes Urtheil, 
mehr Eigenliebe, als wohlwollendes Unterfuchen zeigten, 
fein Debet beſchwert, aber.fein Credit dennoch guöffer fing 
Holle, Journ, Februar 1789, D- dem. . 
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den, Das Profieit unſers Kriegsheeres, wobey unſer 
Vertheidigungsweſen zur See nicht litt, war zu offenbar, 
um über die Bemerkung hinaus zu gehen: daß ohnerach⸗ 
tet des eher befeftigten als irgends bedrohten Friedens im 
Jahre 1787 , mehr Kanonen und Flintenfchüffe in Daͤn⸗ 
nemarf geſchahen, als in undenklichen ‚Jahren nicht ges 

oͤrt wrden. — Die entlegenften und oͤdeſten Enden de# 

eichs schielten in der Kundels: und Gewerbfreyheit, Bor: 

eile, die ſich dem Hauptlande nur entfernt zeigten, weil 
Heberbleibfel von Compagnien und Alleinhandel ihnennody 
wehren 757 BE ai 
Mit Emporbringung der Fabrikation und des ſtaͤdti⸗ 
fchen Gewerbs lag Theurung und ſchlechte Muͤnze zu ſehr 
im Streite, um groffe Schritte darin zu’ erlauben. In⸗ 
duͤſtrie⸗Vorſchuͤſſe, die nun fo fehr verrufen find, haben 
ältere Privatfabrifeh mehr, als neue Anlagen, benußt 
von legtern geben würflich doch die nach Mos in Norwes 
gen verpflanzte Tuch : Manufactur -und eine groffe 
Englifhe Keder :Sabrife bey Kopenhagen gute Hofl 
rung. Einen neuen Weg zum Abſatz dänifchen Tuchs, 
den eine Ausfuhr: Prämie von 15 pröcent erleichtert, hat 
ein fiheres hiefiges Haus nach Pohlen eröfner; fo wie fich 
ſonſt die bekannten ſchaͤtzbaren Zweige ſelbſt entſtandner 
Induͤſtrie im Lande, mancher widrigen Umſtaͤnde ohnerach⸗ 
tet, erhalten haben. So haben in den Gegenden des 
Reichs, mo die, uns eigenthuͤmliche, Salix capræa 
und einerca Linn: waͤchſt, die Handſchuhe, die unter 
dem Nahmen Randerſcher, ſelbſt in Nord America ge⸗ 
ſucht werden, mehrere 1000 Einwohner kleiner Städte} 
Rhybergs Leinen⸗Dammaſt⸗Fabrik zu Kioͤng über 2000 
Spinner und Weber in Seeland: eine einzelne nene von 
Asmuſſen errichtete Wollen: Zeug Manufastur 200 Diens 
fehen im Amte Tondern, und überhaupt in N. Mi 
Schleswig, die Spisen mehr Menſchen ernährt als oͤf⸗ 
fenrlic, angegeben wurde. Blos der Hummerfang mach⸗ 
te für die Stadt Stavanger in Morwegen ein Object von 
12,000 Rthlr. aus, welches England zahlte. Ein nuͤtzli⸗ 
cher Baugeift in der Hauptftadt, durch welchen allein auf 
öffentliche Koften, die Chirurgiſche Akademie, die Banf, 
54 * oo. .... ur 8 
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das Erercierhauc das neue Pflegehaus, und Matroſen 


Wohnungen entſtanden oder vollendet wurden, erhielt die 


zahlreichen Ziegeleyen des oͤſtlichen Scleswige. 
WVon dem vorjaͤhrigen Handel läßt ſich mit Grunde 
kein Berluſt behaupten. Der innlaͤndiſche war augen 
ſcheinlich lebhafter , als in den vorhergehenden Sjahren, 
und der auswärtige, mehr fiherer Commifionss als ge⸗ 
wagter. Propre» Handel. Erſtern begünftigte der noch 
ganz, beträchtliche Marke. von aſiatiſchen Waaren in Koi 
penhagen, wo allein 3 von indifchen Kaufleuten erpedirte 
Privatſchiffe, auffer den eignen Particulait⸗Retouren, au⸗ 
famen,. und gleich den Ladungen der aflarischen Comps 
nie, deren Kandel, feinen regulirten Fuß erhielt, Veſte 
luggen und Käufer vom Auslande fanden, Unter deu 
nach Indien ausgefandten Schiffen Maren 3, von Hd 
fern, dieihrefichern Verbindungen da haben. . 


- &o wie überhaupt unfre Handelss Balany , befanntet 


Urfache wegen, keine fihere Berechnung zuläßt, jo wurde 


der Handel immer deutlicher ein Vem Landbau unver» 


4 #* 


kommner ‚gehalten: werden, als diejenigen, womit eine 
Zeitlang in’ den teutſchen Staaten eine Art von Alleinhans 


* 


del getrieben wurde. Wenn aber auch die Erwartingen 


von der groſſen Commißion, jene Thaͤtigkeit im vor. J. 
geſtoͤrt haben mag: ſo hat dagegen die Landhaus haltungs: 
Geſellſchaft bey ihren Preis vertheilungen, von mehrern Di 
ſtricten erklaͤrt, daß ſie daſelbſt ihren Zweck zu ſehr erreicht 
habe, um fernere Prämien zu bewilligen. In Norwegen 
war der Fleiß in Urbarmachung neuer und der Eultur alter 
Ländereyen fo rege, daB nach dem Zeugniſſe eines neuern 
beobachtenden Reifenden, welches die Mortalitaͤtsliſten uns 
terſtuͤtzen, ſich der Südliche Theil: in wenigen Jahre felbft 
wırd verforgen Fönnen. Durch Zerftückung groffer Lands 
befige, Aufhebung der Feldgemeinſchaft, Forft; Oecono⸗ 
mie: und a haben in den nerngıh® 
re 2 mer 
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‚mern Privatleute mit der Kammer gewetteifert. . Indem 
ine Commuͤne doſelbſt der landesherrlichen Unterfiägung 
ourke, und andere ſich nach wirklich genofjener Huͤlfe, 
langſam erbolten, wurden durch die glücklich vollendete 
Bedeichung von mehr ald 1677 Morgen (à 600 Quadt. 
Rüthen ) des fruchtdarften und ficherften Marfchlandes in 
Hetftein, und durch ein ähnliches Privat;Uinternehmen im 
Herzogth. Schleswig, Eroberungen im Frieden gemacht, 
Zwar zeigt das Mißverhaͤltniß der Gebohrnen zu den Ges 
ſtorbnen in einem Theile diefer Staaten von nachtheiligen 
Sdinderniffen der Ehen. Allein die merklich zugenomme; 
nen Familien Öratificationen *) beiveifen die Fruchtbarkeit 
der vorhandenen. Die Erde fowot als das Meer‘ thaten 
endlich ihren lange verfchloffenen Schooß im Jahre 1787 
ür Dänemark fo reichlich auf, daß ohnerachter guͤnſtig 
elegenheit zur Ausfuhr, die Preiſe der —— 
Volke wieder erträglich und am Ende des Jahrs zu Kopeni 
hagen in den mehrften Artikeln bis 50 Procent wohlfeiler, 
alsım Anfange wurden. :Sn fehr vielen Rückfihten iſt 
alfo das: Jahr 1787 von glücklicher Merkwärdigkeit ſuͤr 
uns geweien. — — 
— —— 


4 





Dasjenige, was ich Ihnen in meinem letzten Briefein 
Anſehung der Nationaltracht ſchrieb, Hat fich durch die deß⸗ 
falfige Preißaufgabe von 499, 150 his 50 Rthlr., die Sie 
in den Zeitungen werden gelefen haben., ‚beftätigt.  Ledigs 
lich, der. glücklichen. Wendung des ſchon bezeichneten: &es 
meingesites,- find jene Preiſe zugufchreiben, indem vom 
Hofe ber. nichts unmittelbar dazu beygetragen 
ift. Durch) eine Bekanntmachung in den erfien Tagen des 
Jahrs, wodurch die würdigen Stifter des hiefigen neuen 
Armen: Arbeitsbaufes der ISrauen: Gemeine, au 
deren Spige der jegt zum Biſchof in Droncheim erhöhte 
Probft Schoͤnheider ſteht, den gehabten Erfolg ihrer * 

« 3 p 2 m E2 


.*) Alle Haugväter in den dänischen Staaten erhalten, wenn 
fie fich bey der Kanımer mit gehörigen Beweisthuͤmern mel⸗ 
din, daß fie 6 oder mehrere eheliche Kinder am Leben has 
ben, eine Benkälfe vom Könige, die gemeiniglich in 2 CHE 
JAbrl.für jedes Kind, das noch nicht 14 Jahr alt ift, beſteht. 
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wahung angeigten/ iſt dieſes wohlthaͤtige Inſtitut aus feir 


ner Dunkelheit zu einem unerwarteten Glanze geſtiegen. 
Denn gleich nachher beſuchte der Kronprinz ſelbſt, in Be: 
gleitung feines Marſchalls, Herrn von Buͤlow, dieſes Haug, 
Er erkundigte ſich bey dem Manne, den Er daſelbſt vorfand, 
aufs genaueſte nach dem Zuſtande deſſelben, und machte 
unter andern die Bemerkung, daß es vortheilhafter fuͤr 
die Arbeiter ſeyn werde, wenn Baumwollen Garn, ſtatt 
der groͤbern Arten geſpounen, und wenn auch gewebt wuͤr⸗ 
de, wogegen von dem Pflege Commiſſair und hieſigen Buͤr⸗ 
ger, Leſſoe, welcher der war, der ihn herumfiührte, der Mam 
gel des Verlags vorgefhägt wurde Kurz darauf ließ det 
Prinz dieſen Mann zu fi infen, und unterhielt fich lange 
und guͤtig mit ihm, indem er zugleich fur das Armenhaus 
100 Ahle. ſchenkte. Dieſem Beyſpiele find Aufferordene 
lich viele Beytraͤge gefolgt. Die Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung diefer Arbeits: Anftalt ift von der Pfleae:LCommifion 
veriprochen worden.‘ So wahr und merfmwürdig die hier 
erzählte ſchoͤne Handlung des Kronprinzen iſt, fo ift doch 
das Publicum noch mehr davon entzuͤckt, daß Er, mit den 
übrigen Prinzen des koͤnigl. Hauſes und der Kronpringefi 
fin, die Einladung der Bürger von der Schuͤtzengilde zum 
Ball annahm, und-im ihrem vorm Weſterthore neuerbau; 
ten Berfammlungshaufe, einige Stunden lang mit ihnen 
tanzte. Kin Beweis von der Popularität, der nie vorher 
der Schügengilde vom Hofe und nur im v. J. dem Milis 
tairelub vom Kronptinzen gegeben war, Das geihahden 
ııten Februar, alfo in derfelben Gegend, an demſelben 
Abend, in welchem Friedrich der TIT. mit den Kopenhage⸗ 
ner Bürgern im Jahre 1659 den Hauptßurm der Bela; 
Wie gut dad Kopenhagener Publicum e8 jet mit dem 
Kronprinzen meynt, koͤnnen Sie daraus abnehmen, daß 
es ihm eine Braut mit, ich weiß nicht mie vielen Millios 
nen geben, und ihn deswegen nicht nach Norwegen reifen 
taffen will. So viel man fih aber auch mit diefem und 
ähnlichen Gerüchten befchäftigt, fo ungegtündet find fie 
nach alten auchentifchen Ausfagen, und verdichen feinen 
ernſthaften Widerſpruch. | | 
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- En der groflen Landwefens: und ber noch gröffern 
Sinanz: Commißion herrfcht jetzt rege Thätigkeit. Jene 
Yerfammelt fich alle Montage, wie gewöhnlich, und diefe, 
des Donnerfings von IT bis 3 Uhr. Die Abficht ihrer 
Niederſetzung iſt die, welche ich Ihnen einmal geſchrieben 

abe. Wie weit fie aber in Finanz: und Zo-Neformenge - 

u werde, das wird geheim aehalten. Die Langſamkeit 
der .erfiern beunruhigt das ‘Publisum, indem. man von 

Rarfen Einwendungen des Kriegs Departei 
ments wider. die Freyheit der Bauern ſpricht, aber gewiß 
sicht mit Grunde, Verſchiedene auf Veranlaſſung des 
neuen Münzplans jenfeits der Velten herausgefommene 
. Schriften erregen bier Aufmerkiamfeit. Die, welche ſich 

felbft gründlich nennen und auf ihre verworrene Ideen tro⸗ 

Ben, freylich nicht. Denn bier, wo man täglich die fons 

derbarften Erfcheinungen fchlecht genußter Preßſteyheit hat, 

wird nur über dergleichen gelacht. 
Am Geburtstage des Kronpringen ‚ der,» wie gewöhny 

lich, nicht am Hofe gefeyert worden, hatdiellniverfitdt 4 

er Snöigenats: Medaillen von 4 bieigen Privatleuten 

abergeben erhalten, um fie den geichickieften Studenten 
aus 4 namhaft gemachten Stadtſchulen zu ertheiten, 

Göäeeſtern ift die Erbprinzeßin glaͤclich — einer Prim 

zeßin entbunden worden. 


London, den 1aten Februar — 

Bon dein Gegenſtande, welcher jetzt hier alles andeng, 
was Aufmerkſamkeit erregen koͤnnte, gleichſam verfchlingt, 
werden ſo mancherley bedenkliche und nachtheilige Geruͤch⸗ 
rn daß man in Machichreibung derjelben nicht 

ehutiam genug feyn kann, da fie den vornehmen Angeklag⸗ 
ven in feiner jeßigen Lage leicht ſchaͤdlich werden koͤnnen. 
So verbreitet man, es fey im Churtrierichen für Rechnung 
eines gewiſſen Haſtings ein berrachtlicher Güter Ankauf, 
geihehn. Andere verbreiten. fein bisheriger Privatſecre 
jait Chapmann, babe bloß deswegen rine Reiſe nach Ita⸗ 
lien angetreten, damit er nicht als ein Zeuge vor Gericht 
gefodert werden koͤnne. Ja, ſie wollen wiſſen, es haͤtten 
fd auffer diefem CHapnann nad) mehrere Herten, * 
wa 
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während ber Haſtingſchen Adminiftrarion in Indien war 
ren, aus dem Lande entfernt. Sicher it ed, daß Herr 
‚Warren Haſtings während der.Zeit, daß an Erbauung 
der. Serüfte und innern Einrichtungen zu feinem Verhoͤre 
gearbeitet. wurde, Weftminfter: Hall felbft perſoͤnlich ver⸗ 
fchiedenemale befucht und auf das gleihgültigfte über ‚die 
Deftimmungen der verfchiedenen Sißabtheilungen umd Los 
gen Erkundigung eingezogen hat. Bey der Eleinen Loge 
an den Schranken der Nichter, die fire ihn felbft beftimme 
it, fagte ihm derjenige, der ihn herumführte, aber nicht 
kannte: ’t is fer the Prifonerz worauf er felbft Hineins 
gieng und fie genau betrachtete. Die Loge für die koͤnigli⸗ 
he Familie ift groß und zur Weberficht des Ganzen fehr bes 
guem. Angemerkt zw werden verdient es, daß die Würde: 
eines Grof⸗Thamberlain von England, welcher ex officio 
die Oberauffiht und Beforgung eines -folchen ganzen Ge⸗ 
rüftbaues für Rechnung und Koften der Krone verfehen 
muß, jest, da es eine erbliche Würde iſt, von 2 Schwer 
ftern bekleidet wird, welche fie von dem verftorbenen Hers 
zog von Ancafler geerbt haben. - Eine diefer Schwoftern 
Laoy Willougby de Eresby, iſt mit dem Sir Peter 
Burrel vermaͤhli; weicher bey diefer Gelegenheit das Amt 
feiner Gemahlin und Schwägerin verwaltet und. den gans 
zen Bau dirigirt hat, deshalb er auch, ob er gleich fein 
Pair iſt, Fondern im Iinterhaufe figt, doc die Erlaubniß 
erhalten Hat, während dem ganzen Haftingichen Gerichte 
unter den Gliedern bes Oberhaufes Piak zu nehmen. Das 
neueſte Pamphlet, welches über dieſe arofle Gerichtöfcene 
erſchienen ift, führer den Titel: The Tribunal, addref- 
fed to the Psers of Great-Britain, about to Sit in 
Judgment on. Warren Haftings, with Sketches on 
. Majefty andOppofition. | Ä 
"x. Bon der groflen Boxerey, welche die berühmten Fech⸗ 
ter, Jude Mendoza und Schlahter Humphrys, vo; 
rigen Monat mit sinander gehalten haben, ift ein Kupfer⸗ 
Rich für eine halbe Guinee erfhienen, weicher die beyden 
Helden in dem intereflanteften Augenblick des Gefechts 
vorſtellt. Unſere angefehenken jungen Herren lernen jetzt 
das Boren, und a Unterricht, indem — 
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zugleich mit dem grauſamen Metier eines Klopffechters alle 
die Sitten und Manieren eines engliſchen Juden von der 
beſſern Art und Bildung verbindet, und deſſen Umgang 
von vielen geſucht wird. Ein andeter beruͤhmter Jude, 
Lord Georg Gordon braucht jegt nichts, ats feine Freys- 
heit, um glüclich zu feyn. Die Zudenfchaft hat ihm eine 
Braut auserjehen, welches eine fchöne junge Juͤdin zu 
Norwich mit einem Brautfchag von 60,000 Pf. Sters 
ling ift, die den jüdischen Lord in ihren Armen für alles 
das belohnen will, was er für das Geſetz Mofes gethan 
hat, nur zweifelt man, daß es thr waͤhrend dem 5jaͤhrigen 
Arreft des Lords erlaubt werben wird. Die Art, mit wels 
her die Regierung fich der Ffünftigen Klugheit und Uns 
fhadlichfeit des Lord Georg Gordon verfidert hat, 
kann das Publicum und dievornehme Familie dieſes Herrn 
nun völlig beruhigen. Zu eg 
| 7. 
u Haag, den I6ten Februar 1788. 
- Man hält es für ausgemacht. daß die fo fühnen als 
‚geundlofen Aeufferungen, welche verichtedene franzoͤſiſche 
Periodiſten fich über die jeßige Lage unferer Republifertaus 
ben, und die man hier nıcht anders, ald mit dem gröffeften 
Unmillen anfehn kann, bloß das Werk einiger aus dem 
Lande geflüchteten Patriotenhäupter find, die nun nach ihr 
rer gänziichen Niederlage, wobey ihnen auch nicht die Hofr 
nung einer Wiedererhebung übrig bleibt, ihre Zuflucht zu 
dem namenlofen Schimpfen und Sinjurien nehmen, wele 
ches jeßt leider die Zuflucht und das Handwerk fo vieler 
Unwuͤrdigen ift, die Dadurch) dasjenige erfegen wollen, was: 
ihnen an Talenten, wahrer Gelchrfamkeit und gründlis 
ſchen Kenntniffen verfagt iſt. Wirklich kann es nur_die 
Sprache eines Verzweiflungsvollen feyn, wenn man fin⸗ 
Det, daß die Herftellung der feegenvollen alten Landescons 
flitution, an deren Befeftigung die Herren Generalftaas 
ten. und Staaten der verfchiedenen Previnzen mit Zuzies 
Hung des Erbftaithalters unermuͤdet arbeiten, ein Selbfts 
mord genannt wird, den die Republik: an fi begangen 
habe, und wodurch fie fich von der Staatscharte von Eur 
ropa weggeftrichen zu Haben [diene — So auffallend ins 
ae deſſen 
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deſſen ſolche kuͤhne Ausdruͤcke ſind, ſo ohnmaͤchtig find fid, 
und ſo gerecht iſt die Verachtung die man ihnen entgegen⸗ 
ſtellt, indem man ſich durch nichts ſtoͤren laßt, fondern im 
den. Schritten, welche zur Befeſtigung der ſo glücklich her; 
- geftellten Tonftitution nothivendig erachtet werden, eifrig 
fortfaͤhrt. Einer der vornehmften, welcher in Zukunft 
viel Unglück verhüten kann, und fchon vieles verhuͤtet har 
ben würde, wenn er 1747.0der 1766 geichehen wäre, iſt 
unftreitig die vorgefchlagene fenerliche Erklärung, nach wel: 
cher die fämmtlichenerblichen Würden des Durchlauchti⸗ 
gen Hauſes Oranien ein weſentlicher Theil der Con⸗ 
flitution und ein Grundgefes für das Land wer; 
den ſollen, fb daß fünftig feine unrechtmäßige Sufpendis 
zungen wieder Statt haben werden. ya 
Kolgender gewiß ‘fo unerwartete als aufferordentliche 
Vorfall zeigt zur Genuͤge, daß die befiegte patriotifche Par⸗ 
they noch immer in Geheim wuͤthe, um nicht ganz unters 
zuliegen. Es ift bekannt, daßmınter den 37 Perfonen, ber 
rer Entfernung von allen öffentlichen Aemtern und von 
der Erbftatthalterifchen Reſidenz, die Prinzefin von Ora⸗ 
nierwgefodert und auch erhalten hat, ſich der Goudaer Raths⸗ 
herr, Martinus von Toulon, als einer [der faßirten 
Staatencommiflarien zu Felde, befindet. Diefer wurde 
auch fogleich in Gouda abgeſetzt und das Volk plünderte 
fein dafiges Haus. Allein, er hat auffer.der dofigen Stelle 
im Rath noch ein Amt ald Empfänger der Convohen und 
Licenten, und diefes, welches von dem Adwiralitaͤts⸗Col⸗ 
legio auf der Maaß abhängt, ift ihm, ob er gleich aus dem 
Lande geflüchtet ift, bis auf diefe Stunde noch nicht ge 


nommen worden, fondern die Adrhiralität auf der Mad . 


läßt e6 noch unter feinem -Namen verwalten, weil es eis 
gentlich ein Amt ift, das von den Öeneralftaaten, und nicht 
son den Staaten von Holland abhängt. Es haben ſich 
deshalb eine groffe Anzahl Bürger von Gouda mit einer 
Ditefchrift an die Generalftaaten gewendet, worinnen fie 
darauf antragen, daß dieſer Toulon, als ein ehemaliger 


Iandverderblicher Defenfions : Commiflarius und Mitwire 


‚ker bey den Attentat gegen die Prinzeßin, feines Empfän: 
ger: Amtes entſetzt werde, * neue Unruhen in — 
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Gouda zu verhäten, deren Einwohner fehr erbittert gegen 
ihn wären. Der in der-vorigen Woche auf Befehl der 
Generalſtaaten von feinem Poften fufpendirte Advocat-⸗Fiſ⸗ 
‚sal, Peter Paulus, ſtand ebenfalls eigentlich bey dem 
- Admiralität:sCollegio auf der Maaß, und ift auch deswes 
gen merkwürdig, weil er ben der leßtern, im vorigen Jahre 
von der Patriorifchen Parthey niedergefeßten Linterfus 
chungs Commißion über die rücfgängige Brefter Erpedi: 
tion, als Fifcal angeftellt war , aber nicht zum fungiren 
kam, weil fid) kein Admiral Byland ftellen wollte. Man 
waßte, daß Herr Paulus auf die Patriotiſche Seite hieng, 
* allein man ließ ihm feine Stelle, bis er fich fo weit ver: 
gieng, mit dem auffer vandes befindlichen Coſterus aus 
Woerden zu cortefpondiren, wovon ein Brief in die Haͤn⸗ 
de der Generalſtaaten gefallen ift, welche wirklich eine Sin; 
quiſition deahalb gegen ihn verhängt haben, and) nun das 
Betragen aller ihrer Beamten unterfuchen laffen, um zu 
seiten, auf welhe man fich verlaffen finne. Die Wege 
der Selindigkeir haben nicht die gewuͤnſchte Wirkung her: 
vorgebradht, und man fann ſich daraus alle die Schritte 
der Strenge und die Criminalcitationen, welche unter an: 
dern auch gegen den befannten Seldriichen Savalier, Tas 
vellen tot den Marſch, erlaffen worden , leicht erflären. 
"Aber nicht bloß in den höhern, fondern auch in denniedern 
Ständen haben erufthaftere Schritte geichehen muͤſſen. 
Alle aus den verfchiedenen Städten ausgetretene Bürger 
werden, wenn fie in Zeit von 4 Monaten nicht: zuruͤckkom⸗ 
nen und um Gnade bitten, aus ihren Zünften geſtoſſen, 
und die Hiefige Schufter s und Lederhändter : Gilde hat mit 
den deffalfigen Eitationen bereits den Anfang gemacht. 
Man muß Über 360 Jahre in die Geſchichte unferes 
Landes zurückgehn, um ein Beyfpiel von dem Schickſale zu 
finden, welches jeßt die Frieſiſche Stadt Franeker betrift, 
- welcher die Herren Staaten von Frießland ihre Stadtrechs 
‘te und Thore genommen und fie für einen offenen Flecken 
‚erflärt haben, weil fie zu Anfang des vorigen Septembers 
der wahre Sitz der Friefiichen Aufrührer und fogat die Re⸗ 
ſidenz einer eigenmaͤchtig entſtandenen unrechtmäßigen Fries 
ſiſchen Staatnvmfanimlüng war, Das einzige ——— 


diefer Art, welches man in unferer Gefchichte findet, betraf 
im Jahre 1426. die Stadt Alfimaer, welde wegen vers 
fchiedener Rebellionshandlungen von dem Herzog Philip 
von Burgund am Ifien Auguft des gedachten „Jahres 
verurtheilt wurde: Daß fie ihre Thore, Mauern und Thürs 
me, auch andere Feftungswerfe ſelbſt ummerfen und fchleis 
fen, ihre Stadtgräben aber auf eigene Koften zumetfen und 
anfuͤllen, dabey auch noch alle ihre Privilegien, Jurisdi— 
tion, Wagrgeredhtigkeit u. ſ. w. verlieren follte. Auſſer⸗ 
dem mußten 25 Einwohner von Alkmaer in bloffem Hem: 
de und leinen Kittel, baarfuß und mit unbedeeftem Haupt, 
Kder einen weiffen Stab in der Hand habend, vor dem 
Duartier des Prinzen von Sachfen, damaligen Statt: 
halters des Erzherzogs Philip, erfcheinen, auf den Knien : 
um Gnade bitten und Leib und Leben inihres Landesherrn 
Hände liefern. Man fieht hieraus, daß Franeker .dies 
ſesmal viel gnädiger wegkoͤmmt, ald ehemals Alkmaer; 
auch iſt es fehr wahrfcheintich, daß die Begnadigung nicht 
lange ausbleiben und die in dem groffen Chor der dafisen 
Kirche angefellelten Stadtthore, bald wieder im jhten An: 
geln haͤngen werden. 


Was ich Ihnen ſchon im vorigen Monat von unſern 
aus dem Lande gegangenen Fluͤchtlingen und von ihrer. 
Sehnſucht, wieder nad) dem Vaterlande zuruͤckkommen zu 
dürfen, meldete, beftätigt fich saglich, indem den meiſten 
biejer Leute nichts übrig bleibt,_ald um Gnade zu bitten, 
und wieder in ein Land zurück zu fommen, auſſer welchen 
fie in allem Betracht nicht fubfiftiren koͤnnen. Man ew 
wartet defhalb bloß die Amneſtie für die Provinz Holland, 
weil. aud) die davon ausgeſchloſſenen, wenn fie fih nur 
me den und Reue bezeigen, twieder aufgenommen werden 
ſollen. Man erzählt mehrere Handtungen der Großmuth 
und Gnade gegen diefe Uinglücklihen, wodurd die Prins 
zeßin von Dranien, welche jeßt anch faft allgemein die Ber 
feegnete unter den Srauen genannt se fih ruͤhm⸗ 
lich EEE bat. | 
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8. 
Ko ein Schreiben aus ; Wien, 
vom ı3ten Februan 1788, 

Gegen Ende diefes Monats erwartet man Nahriche 
von demjenigen, was auf die am gten zu Conſtantinopel 
uͤbergebne Kriegserklärung unfers Hofes, die nun in der 
hieſigen Hofzeitung heute erfchienen iſt, vorgefallen ſeyn 
wird. Sin der nämlichen Zeit, wo nicht eher, wird man 
auch Nachrichten von der Graͤnze erhalten, wo der Krieg 
wirklich am gten mir Thaͤtigkeiten begonnen hat. Man 
wird jedoch vermuthlich nichts auf Belgrad wagen, weil 
wir dafeldft nicht mit Brücken verfehen find, und die Jah⸗ 
reszeit, folche zu errichten, nicht erlaubt; fondern es heißt, 

der commandirende General von Eroatien, Baron de 
Vins, ſey beordert worden, von der Seite Eroatiens in 
Boßnien einzudringen, die fleinern Feflungen Wihacs, 
Neugradiſca u. f. w. anzugreifen, und zuerft in den lans 
Ä “ befirittenen Befig der Laͤndereyen ar der Unna fid zu 
eben. 

Genaue und zuverläßige Nachrichten über ale, auch 
die serügfen Borfallenheiten find auf Sr. Maj. ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl, in einer.der Kriegserflärung beygefügsen . 
Ankündigung, durch befondere der Wiener Zeitung beyzus 
legende Blätter verfprochen worden. 
| Die aus Böhmen und Mähren nah Ungarn berus 

fenen Truppen follen vorgeftern aufgebrochen feyn. Feld⸗ 
marſchall Laſcy ift noch hier; man erwartet aber täglich 
feine Abreife. Der Kaifer will, wie es heißt, gegen den 
often März in feinem Kauptquartiere zu SutaF in Uns 
garn feyn, vorher aber noch eine Reife nah Triefte und 
ben übrigen Häfen machen, welche nach Möglichkeit befer 
fliget werden. 

Sin Anſehung der in ben k. k. Staaten wohnenden türs 
kiſchen Unterthanen ift durch die heutige Zeitung erklaͤrt 
worden, daß jle in ihrem Handel und Wandet ungeftört 
gelaflen werden, aber wenn fie aus dem Lande ziehen wolls 
ten, fo lange aufgehalten werden follen, bis man erfahren 
wird, wie die: faiferl. unterthanen im tuͤrkiſchen Gebiete 
werden behandelt werden. * 

ie 
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Die bisherigen Zuruͤſtungen haben bereits einen unge⸗ 
heuren Geldaufwand verurſacht. Zur Beſtreitung deſſel⸗ 

ben nehmen die oͤffentlichen Kaſſen wieder Gelder an, wei— 
ches ſeit langer Zeit nicht mehr geſchehen iſt, und man er⸗ 
Wartet die Ausfchreibüng einer auſſerordentlichen Kriegs⸗ 
ſteuer. Damit Ungarn indeſſen doch auch von dieſer Sei⸗ 
te dem Aerarium einige Erleichterung gewaͤhte, iſt bekannt 


gemacht worden, daß alle Lieferungen, fo die Gut et 


zur Armee machen, vom iften Fehruar an nut zur Halſte 
mit baarem Ser zur Hälfte,aber, mit. Aerarialſe a, 
- gezahlt werden ſollen, die nach der Herftellung de 

dens eingelöfee merben. Zugleich iſt ‚der ‘Preis des 
zes, als eines Regale, in] nsaen zu 2 Kreuzer vom Cen 
ner erhoͤhet worden 

‚Weil der Kaifer einige Anteen i in den Niederlan⸗ 
den und in Holland gemacht hat, und von erſtern das 


Geld in Kronenthalern und von letztern in hollandiſchen 


JDucaten eingegangen it, fo find letztere wieder in: Kreis: 
laufjgeiegt, und derselben Werth zu 4 Gulden 26 Kr., die 
Kronenthaler abersum 2. Krserhöber. worden. Letztere Er⸗ 
hoͤhung hat jedoch mehr die Herſtellung der ächten Propors 
tion und die Leichtigkeit der Zahlungen, als Ans: eine Bis 


nanzfpeculation zum runde. — + Im nädıften Donate 


hoffe ich viele wichtige Bean geben. 


| er 


‚Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und une politifchen Merl: 
uͤrdigkeiten. — — 


E 8 ift dießmal unter He Rubrik faſt gar nichts ne 
N anzuführen, Kriegsbegebenheiten find noch. nicht 
vorgefallen, und dasjenige, was von den friegrifchen Nach⸗ 
richten zu melden war, ift in den vorhergehenden Artikeln 
umftändlich enthalten. Ebenfalld was in den verjchiede: 
nen Ländern self mertwürdiges vongefalen fe So 
| “. 9“ 





\ 
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sen ER, daß die Öfterreichifche Kriegserklaͤrung auf alle 

grofl Hoͤfe in Europa Einfluß haben wird, fo wenig laͤßt 

ſich davon anjetzt noch mit Zuverlaͤßigkeit, und Beſtimmt⸗ 

—53 Wir wollen kuͤnftig Facta, und nicht jetzt Muth⸗ 
naffüngen,, mittheilen. 

So den bisherigen Verhältniffen der enropäifchen gi 
fe ift noch feine weſentliche Veränderung’ öffentlich vorge⸗ 
Bi Auch ſind die Allianz -Tractate der vereinigten 

jederlande mit Preuffen, und mit England, nech niche 
ganz zu Stande gebracht und abgeſchloſſen, ob man diefes 
gleich nächftens erwarten kann. Bemerkt zu werden vers 
dient, daß jekt, mitten im Frieden, England und Frank: 

weich ihre Sarnifonen mit Truppen in Ofts und Weftins 
dien beträchtlich vermehren. So find fürztihft 15 Trans⸗ 
portichiffe mit Truppen nach Weſtin dien von Spithead ab⸗ 
geſegelt. Frankreich Hat einige Kriegsſchiffe neuerlichſt 
nad) feinen weſtindiſchen Beſitzungen geſandt. — In 
Nordamerica haben. die Provinzen Penſylvanien, Deläs 
ware, und Neu: Jerfey den Plan der neuen Regierungs⸗ 
Konftitution durch Mehrheit der Stimmen angenommen. 


In den andern Provinzen wird darüber noch berachfchlagt. 


Sindeffen giebt es noch viele Unzufriedene mit dem Plane 
diefer Conftitution, und Nordamerica ift noch nicht zu ders 
jenigen Ordnung und Berfaflung gekommen, die der Grund 
des Gluͤcks der Spaten ift. | 


xiii. en 5 
Vermiſchte Nachrichten. 


De Reichs hofrath hat neuerlichſt dem Kaifer ein Gut 


achten in der bekannten Streitigkeit der geiftlichen 
teutfchen Erzbiſchoͤffe gegen den Pabſt, wegen der Verab⸗ 
redungen auf dem Embſer Congreſſe, übergeben, welchet 
zu Gunſten des Pabſtes lautet, und — die 6 Proteſtan⸗ 
tiſchen Reichshofraͤthe haben alle zu Er des Pabftes 
vr Der 
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Der im vorigen Städe S. 100% angeführte Baron 
von Imhoff ift nicht der Schwiegerfohn des Herrn Ha⸗ 
ſtings. Herr von Imhoff der in Oſtindien gedient hat, 
verkaufte feine fhöne Frau, aus Schwaben gebürtig, dem 
Hrn. Haftings für baar Geld in Indien, und Madame 
Haſtings ift alfo eine Teutſche von Geburt. Als Frau 
von Imhoff war fie Säugamme bey einem Kinde der Kb: 
nigin von England. Dadurch fam He, von Imperf nad). 
Dftindien, in Militairdienſte. f 


In Frankreich arbeiter eine groffe Peithed, die fi; 
verftärkt hat, an einer: Veränderung im Miniſterio, und 
wahricheinlich werden“ die Parlamenter nicht. eber,, 
und nicht anders als dadurch, "völlig beruhigt, und zus 
frieden gefiellt werden fönnen. Dann. wird ſich vieles in 
Frankreich ändern. 


- Der Irthum im vorigen Städte, wegen der Neife des 
Markgrafen von Baaden nach Lauſanne, iſt ſchon oben im 
Artikel von Teutſchland berichtigt. 


In mehr als einer Ruͤckſicht wird ed nothwendig zu er⸗ 
klaͤren, daß die Abfaſſung der Kopenhagener Briefe 
fo wenig unter unmittelbarer Autorirät, als ihre 
Bekanntmachung unter irgend einer Arc der Cenſur ſteht. 
Der Correſpondent kann Nachrichten, die ins Publicum 

ekommen find, berichtigen, erweitern, oder ihnen wider⸗ 
— welches in einem Staate, worinnen das Gebiet 
politiſcher Myſterien immer enger wird, derjenige, der Zu⸗ 
tritt zu Geſchaͤften, und denen, die ſie betreiben, hat, und 
dabey aus Beruf oder Neigung auf Dinge, die in ſeiner 
Naͤhe vorgehn, ein aufmerkſames Auge hat, zu thun im 
Stande iſt. Daß der Verfaſſer der Briefe aus Ko— 
penbagen von dem Verfafler des ftehenden Artikels : 
Daͤnemark: in unſerm Journale, ganz verſchieden ift, 
und beyde daher nicht zu verwechſeln ſind, bedarf ebenfalls 
zur Wiffenfchaft des Publicums gebracht zu werden. 


Wir haben diefmal aus Mangel des Plages und der  - 


Zeit, mehrere Deyträge und Briefe, aus vielen — 
en 
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den Fünftigen Stücken vorbehalten muͤſſen. Doch wird 
dieſer Verzug dem Intereſſe für unſere Leſer keinen Abs 
bruch thun. Diejenigen politiſchen Nachrichten, welche 

eine fruͤhe Bekanntmachung erfodern, ſind alle mitgetheilt 
worden. — | Zen; 
>: Hamburg, den 24ſten Februar 1788 


> Wegen der Druckfehler müffen wir die Bitte um Nach⸗ 
ſicht unferer Lefer wiederholen. Zeit und Umflände bey 
dern Drucke machen auch die genauefte Sorgfalt hiebey zus 
weilen unzulänglid. — S. 32 3.21 lefe man Buchung: 
flart Benutzung. S. 33 3:28 gehört fi: gehabt. Ebendf. 
3.32: 33. I. die mit einem Compagnie⸗Handel ver⸗ 
bundene Roften fo. viel. betragen Könnten, daß: 
bey einem Privat: und Freyhandel u. ſ. w. S. 34 
3.41. 1,059,000 Rthlr. ſtatt 1,050,000 Rthlr. —* 


Aus eineni ſo eben erhaltenen Schreiben aus Ber⸗ 
Un, welches leider! zu ſpaͤt eintrift, un davon noch voͤlli⸗ 

gen Gebrauch ſogleich zu machen, muͤſſen wir doch ſo viel 
melden: — daß wegen des Tuͤrkenkriegs nichts weiter vor⸗ 
gefallen, als daß nach der bekannten kaiſerl. Kriegs declara⸗ 
tion, ber preußiſche Hof in gewoͤhnlicher Maaße geantwor⸗ 
tet: „wie Se. Maj. die Ausbreitung des Kriegs⸗ 
feuers bedauerten, und die baldige Wiederbers 
ftelung des Sriedens wünfchten.* Alle Nachrich⸗ 
‚ten von einem Congreſſe in Maynz find gänzlich ungegruͤn⸗ 
det. Hingegen ift #8 zuperläßig, dab der größte Theil 
des Bürgerkhaft zu Danzig fi) gegen den Magiſtrat ers 
Elärt hat, die Stadt muͤſſe fih) dem Koͤnige von Preuß 
fen unterwerfen, und fi zur Verbeſſerung ihres Hans 
dels und Zuftandes mit Weftpreuffen — Der Koͤ⸗ 
nig von Polen Hat den geh. Nach von Sarkorius deshalb 
ach Danzig geſchickt, welches aber die Buͤrgerſchaft in ih⸗ 
rem Entſchluſſe noch nicht wankend gemacht hat, Der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen nimmt noch keinen Antheil an der Sache, 
und erwartet ruhig, was die Krone Polen, und die Stadt 
Danzig zu Ihrem eignen Intereſſe thun wollen. — 


Er 





. 


Politifhes Fon enal 


nebſt Anzeige. von | 
gelepeten ı und andern. Soden. 








Jahrgang 1788. erſer Band. 


Drittes Stück, Mir 1788. Ä 
a u nn 
: | L J 
Von dem Handel der Stadt Tranquebar. 


Von einem nach dreyjaͤhrigen Aufenthalte 


daſelbſt, zurückgefommenen Kaufmanne. 


D ich mich blos der Handlung wegen in Tranque⸗ 
bar aufgehalten habe, fo weiß ich von der Stade 
ſelbſt nichts weiter zu fagen, als daß fie nicht groß und in 
Friedens zeiten wenig lebhaft iſt. Abnahme oder Zunahıne 
habe ich nicht bemerkt, wohl aber eine Verſchoͤnerung, die 
fie durch ein zierliches neues Gebäude, welches das zweyte 
Mitglied der Regierung, Major Braun aufführen ließ, 
erhielt. Die Weber und Pintadoes auf dem Gebiet der 
Stadt, hatten fid von Hyder Alys befannten Einfalle in 
Tanjour noch nicht erholt. Hunger, Schwerdt und Flucht, 
hat ihre Zahl ſo ſehr vermindert, daB ich Ihnen kaum zu: 
Ppolit. Journ. Maͤrz 1788. P an, 


/ 
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— er Zeit von 6 Monaten einem Schiffe die Endung 
zu liefern. Die Lage von Tranquebar iſt eine der beftem 
in ganz Judien. Ihr Handel waͤre daher in den Haͤnden 
unternehmender Capitaliſten einer weitern Ausdehnung 
faͤhig. Auſſer dem beſtaͤndigen Waarenlager, welches die 
dänische Aſiatiſche Compagnie unter Aufſicht ihrer Facto⸗ 
zen.hiet unterhält, Haben die beyden Käufer Harrop und 
Stevenfon und Böttcher den Haupthandel in Handen. 
Doc) ift der Theil, welchen einige angefeflene reiche mob; 
rifche und malabariſche Kaufleute daran haben, betraͤcht⸗ 
lich genug; ich meyne hier den ſogenannten Handel von 
Indien nach Indien, +-Diefer beſchaͤftigt 20 Schiffe we: 
nigſtens. Ein Theil davon ſind Schnauen oder Briggen, 
von 60 bis 100 Commerz ⸗Laſten. Sie find in Bengalen 
gebaut und führen eine Beſatzung von 20 bis 25 Mann, 
wovon gemeiniglich Capitain und Steuermann Europaͤer, 
im Nothfall auch, eingeborne: Portugiefenz die uͤbrige 
tannfchaft, ald Serang (Bootsmann) Tandel (Quartier: 
meifter) und Matrofen, Schwarze find, doch feine Matas 
haren, fondern Mohren von Bengalen. Der eingeborne 
Kaufmann läßt feine Schiffe durch mohrifche Beſehisha⸗ 
ber fuͤhren. Die uͤbrigen Fahrzeuge ſind Thonys, davon 
eins 300 bis 500 Saͤcke ladet. Man baut ſie auf der Co⸗ 
vomandel: Küfte und in Tranquebar ſelbſt. Zwar find die 
Thonys nur-mit Cocos⸗Baſt zufamimengenäht, demohn⸗ 
erachtet aber eben ſo dicht als Schiffe die mit Bolzen und: 
Nageln befeftigte worden. Die Schiffe der Tranquebarz 
ſchen Kaufleute „gehn nad) Bengalen, der Inſel Ceylan, 
der Malabar: Küfte, auch. nach Batavia, Young; Ceiları, 
Kedar und Athin. Ihre Ladungen find: 1 fir Bengalen, 
Beduͤrfniſſe zum Schifban, Anker, Thauwerk, Segel, 
74* u wereumv Schifs⸗ 
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Schifsbloͤcke, Wein, Genever u. ſ. w. 2) Fuͤr Eeylar, 
Reis, Panocomprido, Gingangs, Muffeling Durias ꝛ.. 
Franzbranntewein, Quincallerien ꝛe. 3)Fuͤr die Malabar⸗ 
Kuͤſte, Reis, Toback, Gewehr, Eiſen ord. Panocomprido, 
Sambayer,, Klaͤgger und Opium. 4) Nach Batavia, 
Panocomprido ꝛc. Schnupftuͤcher und Bengaliſche Waa⸗ 
ren. 5) Mac) den nördlichen Provinzen auf Coromandel, 
rother Wein, Genever, Kupfer, Eiſen. 6) Nach den 
füdlichen Provinzen, als Tutecorin, Tinnevelli, Madura, 
Tritchinopoly; Wein, Branntewein, Genevre, Papier, 
Morgadutti und Sandelholz. 7) Nach Young; Ceylon, 
Kedar und Achim, Weis, Eile und Opium, Gervehr, 
Meſſer, Toback, ord, Panocomprido, Cambayer, Klaͤgger, | 
Schnupftuͤcher. Die Haupt: Artikel in dieſem Handel 
find Europaͤiſche Waaren. Es koͤnnen daher nicht viele 
Tranquebarſche Einwohner daran Theil nehmen. Des 
Handels wegen beſuchen andre Nationen Tranguebar nicht 
ſtark. Waͤhrend meines Aufenthalts kam jährlich ein 
Schiff von Manilla mit Sapanholz, Cochenilfe und Pia 
fier geläden, und kehrte mit einer Retour Ladung von 
Panocomprids, Cambayer, Gingangs, Schnupftähern 
und Zitzen zuruͤck. Einige zweymaftige Schiffe von War 
cao mit ſeidnen Stoffen, Ther, Nanquin Porzellan, 
Zucker ꝛc., kamen auch, verkauſten blos einen Theil ihrer 
Waaren. Abſetzbare Waaren find fonft auf Tranquebarz 
3) von Europa," Madera⸗ Franzs und Rheinweine, 
Branntewein, Genever, ſchwediſche Krpferplaten, Eiſen, 
Schiſs Beduͤrfniſſe, wenig Tuch, Papier, Quincallerie. 
2) Bon Bengalen, Neis, Opium, Wachslicht, Brodirce 
Durias und Muſſeline, Bongleporas⸗ Pinaſſe, Pupli, 
deeneen Margoduttys x. v) Ton Ceylan —2* — 
P 2 
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Gewürz, Arrack, Toback, Betel ic. 4) Bon der Mala⸗ 
barküfte, Pfeffer, Baumwolle, Sardomomen, Betel, Arack, 
Sandelholz, Tamarinden, Mirobolanen ic. 5) Bon 
Datavia, Reis, Arrack, Zucker, Japanifc Kupfer, Ge: 
wuͤrz ꝛc. 6) Bon Young :Ceylan, Kedar und Atchin, 
Soldftaub, Pfeffer und Benzoe. 7) Von der nördlichen 
Küfte, .Coromandel als Coringo, Ingram, Yanam, as 
gernaifperam, Madapollam, Mazulipatnam, Vizagapat: 
nam ıc., Panvcampridos, Gingangs, Betilles, Izarins, 
Zitzen, Schnupftücher, Toback ıc. 


Ueber den Handel der Daͤnen von Europa nad) Sins 
‚dien hätte ich lange Dinge von Erheblichfeit zu fagen. 
Hier habe ich aber nur eine Leberficht des Tranquebars 
fchen Handels in Indien felbft, geben wollen. | 


m u mm nn 2 ———  — 
IL. 


Summe des baaren Geldes, und Verhaͤlt⸗ 
niß der Gold: und Silbermünze in - 

24 Frankreich. | 
(Beſchluß. ©. voriges Stuͤck S. 113 — 126.) 


err Necker de Adminiſtration des Finances Tom. 

II. Ch: 3. hat die jaͤhrliche Ausgabe der Franzoſen 

für fremde angefaufte Waaren auf 230 Millionen berech: 
net. Od ich gleich in meiner Hiſtoriſch⸗ politiſchen 
Unterfuchung über Frankreichs Staats» Dermö: 
gen ©, 31.4 theils felbft aus den Neckerichen Anzeigen 
und Berechnungen, theild aus andern Nachrichten bewie: 
fen habe, daß diefe Summe zu ‚geringe angefchlagen ſey, 
und wenigſtens 243 Millionen betragen, mithin unbefangne 
Leſer von Einfiht mir hierin Beyfall geben, fo will ich dens 
noch, da von der allergesingfien Summe, die Nede . 
| Ä \ ecker⸗ 
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Neckerſche Schaͤtzung zum Grunde legen, um allen Wider⸗ 
ſpruch zu vermeiden. Wenn alſo die franzoͤſiſche Nation 
binnen Jahresfriſt 230 Miliionen ins Ausland zahlt, fo 
hat fie binnen befagten 16 Monaten 300 Millionen 
bezahle. Hievon ift freylich der gröflefte Theil, doch wahe: 
ſcheinlich nicht mehr als ohngefaͤhr Itel, in Wechfelbriefen 
umd' mit auswärtigen Münzen bezahlt; alfo daß man we; 
nigftens go Millionen in neuen Louis rechnen muß. Es 
verſteht fih, daß die Franzofen damit nicht ihre Bilanz in 
der Handlung an andere Voͤlker bezahle Haben; fondern fie 
mögen fogar 20 Millionen von den Ausländern demohn: 
geachtet in der Bilanz annoch gewonnen haben, welches ic) 
dahin geftelle feyn laſſe. | | 
2) Reifende Privatperfonen und Kaufleute von der 

ftanzöfiichen Nation haben in fremden Ländern in befagter 
Zeit an bloſſen Reife: und Zehrungsfoften wenigftens 8 
Millionen ausgegeben, und eben fo viel haben auch die frans 
zoͤſiſchen Pächter der in Flandern, Hennegau, Lothringen, 
Elſas und Roußillon belegenen, auswärtigen Herrfchaften 
zugehörigen Guͤter ind Ausland ſchicken müffen, inmaſſen 
Herr Neder i. a. D. verfichert, daß biefe Einkünfte aus⸗ 
wärtiger Herrſchaſten beträchtlich wären. - | 

" 3) Die königliche Schatzkammer giebt laut Meder: 
fher Anzeige für Gefandten, Nefidenten x. und auswärs. 
tige Angelegenheiten überhaupt jährlih 84 Million aus, 
welches in 16 Monaten 14 Millionen beträgt. uk 3 

“ 4) Für jährliche Zinfen an auswaͤrtige Glaͤubiger Habe 
id) in meiner Hiftorifch: Policifchen Unterſuchung p. 314. 
viel zu wenig, nämlich nur 220 Millionen, und die ganze 


Summe der franzöfifhen Staatsſchulden auch viel zuge 


ringe auf 4200 Millionen gerechnet, aus der Urfache, 
weil Herr Necker de !’ Adminiftr. T. 2. Ch. 1. die Sum: 
me der fchuldigen Capitale im Jahr 1783 fogar nur auf 
207 Millionen angegeben hatte, und id den Vorwurf, 
daß ich die franzöfiiche National: Schuld zu Hoch angelegt 
dätte, auf alle Weife vermeiden wollte. Nunmehr aber 
iſt dey der- Verſammlung der Notablen i. v. J. offenbar 
worden, daß die Staats Schulden über 6000 Mil⸗ 
lionen, und ihre jährliche Verzinfung über 300 
N I P 3 Mil⸗ 
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Millionen ſich erſtreckt. Da unter den in Frankreich 
im Jahr 1720 vorhandenen und umgepragten 1200 Mil⸗ 
lionen Livres ſich weltkuͤndiger Maaſſen der zte Theil naͤm⸗ 
lid) 400 Millionen, befanden, welche, die Ausländer. den 
Franzoſen vorgejihoffen hatten, ſo wird es gewiß nicht zu 
viel ſeyn, wenn man von den jetzigen 300 Millionen Zin⸗ 
ſen, ſo die Schatzkammer jaͤhrlich bezahlen muß, den zten 
Theil, naͤmlich 60 Millionen rechnet, welche den auswärs 
tigen Glaͤubigern zugeſchickt werden . Schr wahrſchein⸗ 
lic) ift diefe Summe.nod) zu geringe angenommen. Denn; 
nur allein die Holländer ziehn jährlic) jo viele Zinfen von: 
der franzöfifhen Schatzkammer, daß der König durch ein 
Arret vom Ioten Way 1786 vier. beſondere Treſoriers 
Payeurs in Amſterdam zur Auszahlung dieſer Zinſen be— 
ſtellt hat und beſoldet. Von den 84 Millionen Leibrenten 
und Anleihen, welche laut koͤnigl. Arret vom 7ten May 
1787 unter Direction des jetzigen Principal: und damali⸗ 
gen oberſten Finanz Miniſters neu aufgenommen find, ges 
hört. der 4te Theil ganz allein einigen Einwohnern: in Am⸗ 
fierdam (Leyd, Nouv. Nro, XL.) Da alſo die Schaßr- 
kammer an die fammtlichen auswärtige Glaͤubiger jaͤhrlich 
zum wenigſten einige 60 Millionen bezahlt, fo ſchickt ſie in 
16 Monaten go Millionen an ſelbige. Alſo find in dem 
jeßtgedachten, Zeitrgume van: 16 Monaten in neugeprägten: 
Louis ins Ausland verſchikt zum allerwenigſten 
9) in der National; Handlung für ang; ; 


. 


waͤrtige Baar. 8. 8. Bo Mill, 
b) Pachtgelder an: auswärtige Herts, u nr 
ſchaſten von ihren Gütern in Fran u si. 
reich, item Reiſe⸗ und Zehrungs: < 
Foften der. franzöfiihen Privatpen ... su. 
fonen in auswärtigen Ländern betra: 
gen zivar.in der Summe 30 Millios 
nen; jedoch davon mögen wohl ohn⸗ 
gefähr Lo Millionen in Wechleln br  _ | 
- zahlt ſeyn; es bleiben alfo s. 20 — — 
— €) Zinſen an auswärtige Gläubiger + go — 
, ae Summe 160 Mill. 


J 
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Wenn dieſe von den in ——— 820 
—R* Livres in Louis abgezogen werden ſoſcheint es 
daß 640 Millionen zum National⸗Capital uͤbrig blieben, 
und die koͤniglichen Miniſter in der dem Parlament ertheil⸗ 
ten Antwort doc) inſofern geiert, da: fie nur 600 Millio⸗ 
nen dafuͤr angegeben haͤtten. Allein man bedenke dagegen, 
daß die koͤnigliche Schatzkammer in beſagter Zeit vour 
ıften November 1785 bis letztern Februat 1787 Uber 260 
Millionen angeliehen hat, worunter gewiß 30 Vdilionen 
begriffen. ſind, weiche die Auslaͤnder vorgeſchoſſen haben; 
Wenn man ferner bedenkt, daß in dieſem Zeitraume den 
Ausländern von ihren alten Capitalien 20 Millionen durch 
Verſuren bezahlt find; ſo faͤllt auſ; daß die franzöfiiche Nas 
tion Faum. 600 Millionen" —— m umuen Louis 
habe behalten Einen. 


Es iſt fchlechterdinge — — mie 
Genauigkeit zu beftimmen, da die franzoͤſiſchen Financiers 
nicht einmal. die jährlichen Auszaben der koͤnigl. Schatz⸗ 
kammer hinlaͤnglich anzuzeigen wiſſen, ſondern es iſt ge⸗ 
nug, wenn man die geringſte Summe der National⸗Aus⸗ 
gabe mit ſolcher Wahrſcheinlichkeit benennt, daß man ſie 
ohne offenbare Ungereimtheit ſich nicht geringen 
gedenfen Fann, wie jetzt von mir berechiier iſt. 

Aus der in Frankr eich vorhandenen Summe der 600 
Millionen Livres in Schild: Louisd’or hab ich in meiner 
Hiſtoriſch⸗Politiſchen Unterſuchung den Schluß gezogen, 
daß auch nur ohngefähr ſo viel Silbergeld darin baar zu fiu: 
den ſey. Denn da in allen europaͤiſchen Laͤndern von der 
Silbermuͤnze groͤſſere Summen ſich verlohren, umge⸗ 
ſchmolzen und aus dem Lande geſchleppt wuͤrden als von 
den goldenen, ſo koͤnne es in Frankreich nicht anders 
ſeyn, als daß von der ſeit 1726 ausgeprägten Summe der 
Silbermuͤnzen bis 1785 mehrere ſich verlohren hätten, als 
von dert goldenen. Diejes beftreitet der Herr A., und 
ſchreibt in Frankreich wuͤrden die franzoͤſiſchen Laubthaler 

nicht eingeſchmolzen, und fuͤhrt zu deffen vermeintlichen 
Beweiſe an, was er im Neder de PAdminiftr. sein 
leſen —* | | 


\ 
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dab in Frankreich das Silber in dieſen Geldſorten 
um ein merkliches höher ausgebracht fey, als es 
der Silber: Arbeiter verbrauchen fänne. ,, — 
. Das kann man ihm fehr leicht zugeben. In ganz Europa, 
aufler in. England, fol vermöge der Muͤnz Ordnungen, 
ſowohl Silber als Gold im Vermünzen höher ausgebracht 
werden, als es der Silber: Arbeiter verbrauchen kann, und 
diefes -ift der: Endzweck aller Meünzftätten. Allein diefer 
Enzweck wird bey grober: Silber Muͤnze fehr oft verfehlt. 
Reine Verordnung in der ganzen Welt Eann den Preis 
des Goldes oder des Silbers, fo. wenig als irgend einer 
andern Waare unveränderlich feitfegen, fondern diefer 
wird durch den Lauf der Handlung beftimmt, wie das Par⸗ 
lement zu Paris in feinen Remontrances vom 16ten März 
‚1786 mit den vorangefiihrten Morten fehr wohl erinnert 

ke Beſonders aber in Frankreich fol diefer Fall laut 

oͤnigl. Muͤnzordnung vom zote Oct. 1785 fich geäuflert 
haben, daß das. Silber im Preiſe geftienen, das Gold 
niedrig gefallen und gegen Silber ausgewechielt fey, wors 
auf der Herr U. feine ganze Argumentation hauptiächitch 
gründet. Iſt dieſes andem, fo mußten aud) die Laubıhas 
ler, von den Silber: Arbeitern mit Vortheil gegen Gold 
eingewechfelt und verfchmelzt werden können, mit hin wis 
euqht ſich Herr A. darin mit offenbarer Unbedachtſam⸗ 


a einen Segenbeweis, daß Frankreich i in den 60 Jah · 
ven von J. 1726 bis 1785 ſehr wenig von der &ilbers 
Münze verloren habe, fchließt der Herr A. nach den Res 
geln feiner Logik alfo: weil es in 7 Jahren zur Zeit des 
Krieges vom J. 1741, wie Fortbonnois glaube, nur 200 
Millionen aus dem Lande gefickt habe, fo habe es in 60 
Jahren nicht viel mehr weggefchicft. Diefer Schluß ver: 
dient fo wenig eine Antwort, als fein Anführen, dag Beau⸗ 

bre das National Kapital im J. 1771 auf 1600 Millios 
nen geſchaͤtzt habe, ohne den Grund davon anzuzeigen. 

Wider meine Erinnerung, daß die Silber: Münze 
weltkundiger Maaſſen Hauptfächlich zu Bezahlung Fleiner 
. Summen, und ald Scheidemünge zur Circulation bey 
— Ausgaben — würde, verſichert Herr A. 
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2,08 fey grundfalſch. Denn im Paris, wo die Reich: 
8 thuͤmer des ganzen Landes zufammen flöffen, träffe 

0: „man _ in privat Caſſen nichts ald Silber Münze 
„an; es gefhähen Zahlungen von 100,000 und mehr 

„Livres in Saͤcken zu 1000 und 1200 fivres. ** 
Das legtere wird man ihm gar leicht ohne alle Vers 
fiherung glauben. Es ift an viel mehrern Dertern ges 
wöhnlid, daß gröbere Silbermünzen in groflen Beuteln 
und Saͤcken abgewogen werden. Ihm mag auch wohl 
ein: gebenfelter Ducaten eine grofle ** ſeyn, 
weil er ihn im 37ſten Hefte als eine hohe Prämie, dem⸗ 
jenigen auslobt, welcher ihn feiner vom DOftindifchen Hans 
dei vorgebrachten Ungereimtheiten überführen würde. Eben 
fo wenig ift es eine Sonderbarkeit, wenn er erzählt, daß 
in Paris oftmals Zahlungen von 100,000 und mehrern 
Livres (ohngefähr 24 bis 25,000 Rthr. in deutfcher Münze) 
geihehn. Allein diefe Zahlungen müflen 100 mal wieders 
holt werden, ehe 10 Millionen dadurch zufammen fommen, 
und wenn der Herr A. fi) einbildet, daß, von den im: 
ganzen Lande befindlich feyn — 1400 Millionen in 
der Stadt Paris 
„wo die Reichthuͤmer des ganzen Landes waſammen 
x „gefloſſen ſind. — 

tele hundert Millionen jährlich circnlirten, fo giebt er das 
durch zu erfennen, daß er nicht weiß wie ſchwer ein Sad 
von 1000 Livres :n Silber Münze fey. “ Der Auftrafliche 
Herr Finanzier beliebe fi) zuvor nach deflen Schwere in 
Maris zu erkundigen, wenn er fich die Mühe nicht geben: 
will, fie aus den Weinzs Schriften zu berechnen, fo wird 
er fich überzeugen, daß zwifchen Paris und dem plats 
ten Kande!Peine 364 Millionen Kivres Silbers 
Münze jährlich circuliren Pönne. Diefes würde 
täglich in der Mittelzahl ı Million ausmachen, fo, 
doppelt genommen, hin und wieder zurück aufs Land ges 
ſchickt werden müßte, und weil nicht an jedem Tage gleiche 
viele Zahlungen gefchehen, ſo wuͤrde an den folgenden Tagen 
deftomehr zu Paris eingenommen, und fortgefchickt wer⸗ 
den muͤſſen. Da alles Geld, was in Paris anfommt, | 
und wieder a den Königlichen Sn 

— | 
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Hin, und wieder uff geführt werden muß, jo würden 
täglid) 1000 Saͤcke mehr pder weniger jeder mit 1000 Liv⸗ 
res auf den Poften;:und bey dersKönigl. und privat, Kafs 
fen abgewogen werden- muͤſſen. Wenn diefe in lauter 
Laub-Chalern bekünden, jo würden es taglich 99 
Eentner, und doppelt genommen, 198 Centner aust 
machen: Nun iftsaber Frankreich auch. fehr. reih amı 
Eisrds und 2 Sous⸗Stuͤcken, alſo daß fie von deſſen 
Sildser Münze 2tel ausmachen, mithin würden taͤg⸗ 
lich beynahe 300 Centner mehr oder weniger abgewo⸗ 
gen werden müflen, um im Durchſchnitt 1 Million (dops: 
pelt genommen) täglich in. Empfang zu nehmen, und wie⸗ 
der zuruͤck zu ſchicken. Ente 
- Endlich, da der Herr A. die Menge des in Sranfreich- 
vorhandenen Silber :Geldes damit zu befcheinigen meint, 
daf er derfichert die ganze Armee würde in Silber : Gelde 
bezahlt, fo moͤgte mancher Lefer. wohl die Beſcheinigung 
vermiffen, ob auch nur ein einziger Kiard aus. Par 
ris 10 Meilen weit. zu Bezahlung abgeſchickt werde, 
und nicht vielmehr die Königl, Nendanten, Receveurs 
und Treforiers jedes Orts oder Provinz dazu-die. 
Anweiſung befommen; ferner. ob die. Öeneralität und 
Stanbs : Dfficiere ebenmäßig in Silber : Münze mit Liards 
und zwey Sous Stücken bezahlt, und ihnen nicht vielmehr: 
alles, was. über 24 Livr. beträgt, in Ldor. zugejchickt 
werde. —— SE 
Mas: gegenfeitd ſonſt noch eingeſtreut iſt, iſt Feiner 
weitern Miderlegung würdig. : : 
Aus diefen allen leuchtet die Richtigkeit meiner Schlüffe 
und Berechnungen klar hervor, womit ich fchon im J. 1784 
und in meinem oftgedachten Werk. 1785 bewiefen habe, 
daß die Handlung u der Geld: Vorrath in Sranfı 
reich feit dem I. 1720’ mehr ab» als zugenommen _ 
habe, und nicht mehr als Höchftens 1200. Millios 
nen baar Geld alda befindlich ift, welches ein 
balbes Fahr hernach durch die angeführten Königli 
en Erflärungen, Verordnungen, und Vorftellungen des 
Parlements zu Paris, vorzüglich aud) bey der. Aflem- 
bl&e de Notables v. IJ. überflüßig — 
| err 
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Her %..macht.fich von teutſchen Leſern zu schlechte $ 
griffe, wenn ev. fich einbildet, fie würden feinen unbefcheis . 
nigten Erzählungen: und Erdichtungen mehrern Glauben 
als jenen von nt angezogenen nen BE 
bepmeilen. 
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Hiſtoriſche Derierfungen. von Anhalt: s“ | 
—* Yen und benachbarten Londen. — 


Ein Schreiben daher) — 


* EN hoffe, daß die fo enden Nachrichten, von unſerm 

Bezirke und deſſen Gegenden, fuͤr deren Authentie ich 
ſtde, Ihnen nicht zu unwichtig ſcheinen werden, um * 
Dero Journale dem Publico mitzutheilen.“ 

„Unſer Fuͤrſt war, ſeit ſeiner Ruͤckkunft von der Preußl 
ſchen Expedition in Holland, manche Tage etwas unpäßs 
lich, aber iſt nun ganz wieder hergeſtellt. Das Volk kann 
ſich keinen beſſern Fuͤrſten wuͤnſchen, und man hoͤrt aus 
dem Munde deſſelben die Sprache der zaͤrtlichſten Liebe. 
Aber in Betreff. der Juſtiz finder ſich allgemeine Klage: 
Der Credit fällt dadurch zum Schaden fir Kandel und 
Wandel, weil der Creditor ſich fuͤr einen langen Proceß 
fürchtet, und am Ende vor das Reichsgericht muß, wo es 
viel Geld koſtet. Wenn der Fürft ſelbſt, wach feiner grofs 
fen. Gerechtigkeitsliebe, nicht manchmal die Sachen nach 
Recht und Billigfeit entichiede, fo würden manche Pros 
sche Ewigfeiten. dauern. Die Regierung. entſcheidet nicht, 
fondern verfchift nach Urtheil und Recht auf eine Univers 
fitöt. Dort kann der Referent, wenn er; die Acten etwas 
leicht, ‚oder flach durchſi eht, der Gerechtigkeit groſſen Nach⸗ 
theil thun. Diejenige Academie, Die hierinnen das groͤß⸗ 
te Lob der Gewiſſenhaſtigkeit ſich erhaͤlt, iſt die zu Wit⸗ 
tenberg. 

Die bekannte Geſellſchaft Au Beförderung reiner Lehre, 
und Gortfeligkeit Hat. hier. auch 16 Mitglieder, Pr hin 


— 
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Haͤupter aber keinen Eifer dafür zeigen, und indem Ruſe 
ſtehen, daß fie. in- ihren Zufammmenkünften ſich nicht ers. 
Bauen, fondern andere Menfchen richten, und über frems 
de Dinge berathichlagen. -- Einer ihrer Obern ift ein Pfän: 
derverleiher, und fol jüdifche Zinfen nehmen. , Weit ich 
diefer Geſellſchaft erwähne, muß ich auch des durch feine 
Borfchläge zu einer Neligionsvereinigung befannt gewor⸗ 
denen M. Maſius mit gedenken, welcher fich jest allhier 
in der Stille aufhält, und die Korrefpondenz der Slandens 
bergichen Buchhandlung beſorgt. Obgedachte Geſellſchaft 
iſt ihm ſehr widrig geſinnt, und hat ſo gar die Juſtiz mit 
in die Sache gemiſcht. Es iſt alſo unwahr, daß M. Mas 
ſius ein Mitglied dieſer Geſellſchaf ſey, wie einige Gelehrte 
behauptet haben. Herr Maſius hat den Dr. Stark zu 
Darmſtedt Injuriarum verklagt, und verlange Satisfae⸗ 
tion. Ein Beweis, daß er auch mit dieſem Manne in 
Feiner Verhindung geſtanden. Er arbeiter hier an einer 
genau buchftäblichen Ueberfegung der Bibel, mit aus⸗ 
wärtigen Gelehrten, eifrig fort. Eine Arbeit die fichers 
lich fehr Schwer ift, wenn fie fo gewiflenhaft gemacht wird, 
wie hier der- Fall if. — 

Unfer benachbattes Mannsfeld verliert feinen Oberauf; 
feher, ven 4. v. Burgsdorf, den der Churfürft von 
Sachſen, fein ehemaliger höher Eteve, ſehr liebt, und als 
Präfidenten des Ober-Conſiſtoriums nad Dress 
den berufen hat. Beine grofle Gelehrfamfeit, und jein 
frommes Leben Haben ihm allgemeine Hochſchaͤtzung im 
Mannsfeldfchen erworben, wo man ihn mit Bedaurung 
verliert. Sachſen kann fich zu diefer Acquifition Gluͤck⸗ 
wünfchen, und alle-bibliichgefinnte Chriften darinnen koͤn⸗ 
nen ſich freuen. Denn der Herr von Burgsdorf kann 
alle fo genannten Freydenfer nicht leiden, und die moders 
nen Neuerungsfüchtigen in der Theologie werden ihr Gluͤck 
nicht mahen. — Sachſen ift immer noch ein glückliches 
Land, und voll guter Menfchen, weil man da noch mehr, 
als anderwärts, auf die Bibel halt, und fich von der 
groſſen fo genannten Aufklärung nicht fo leicht einnehmen 
läßt, und das Syſtem der ‚Heiligen Apoftel dem des Nas 
2 turas 
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turalifmus weit vorzieht, der durch die Preßfreyheit jetzt 
ſo begünftiget if. 4 


Sm Deffauifchen find die Unterthanen mit ihrem 
Fürften jest in puncto Religionis unzufrieden, weil er 
neue Schulbücher einführen laßt, mworinnen wenig Bibel, 
und Chriftus fehr felten, gefunden wird. Ein Bürger 
aus Dranienbaum hat dem Fürften mit der Bibel viel zu 
fhaffen gemacht. Die Kenntniß der Desonomie ift hier 
zu Lande aufs Höchfte geftiegen, und ed werden Verwalter 
von hier weit Hin für groffes Geld verſchrieben. Zu Bern⸗ 
burg ift eine Pölicey: Ordnung eingeführt, die ihres 
gleiches an Vortreflichkeit faum hat. Der in Preußis 
fche Rriegsdienfte getretne Erbprinz von Deflau, 
wird, wie man vernimt, auf Oftern, dahin abgehn, und 
unfere beyden äAlteften Prinzen, werden, wie ed 
heißt, dahin bald nachfolgen. Alle drey find fehr Hofnungss 
volle Herren. Da der Durchlauchtigfte Vater derfelben 
ein grofler Freund vom Oeconomie⸗Weſen ift, fo find auch 
diefe Prinzen mitigroflen Kenntniflen darinnen verfehen, 
Unfere Armenanftalten hier, (im Coͤthenſchen) ſind vors 
treflih. Der: Fürft verwendet jährlich etliche taufend 
Thaler für das: hiefige Armenhaus. Kein auswärtigen 
Bettler wird geduldet, Die inländifchen Armen werden 
von den Einwohnern erhalten, welche bey Strafe feinem 
Bettler etwas geben dürfen, fondern ihre milden Bey: 
fieuern dem Armen: Snfpector ſchicken müffen, weicher 
alles redlich beforgt, und davon monatlich Öffentliche Rech⸗ 
nung ablegt. Der reformirte Pöbel ift Hier noch ziemlich 
düfter, und fieht es nicht gern, wenn Lutheraner aus ans 
dern Landen hieher ziehn. Die Groffen aber find toles 
tant. Es ift in hiefiger Gegend ein Gelehrter, welcher 
an einem Kirchen: und Keßer : Allmanad) ungeredhter Obrig; 
keiten arbeitet, und fich getrauen will, darinnen zu beweis 
fen, daß die Beyieitichaffung der Bibel die größte Urfache 
ihrer Ungerechtigkeiten ſey. — Noch kann ich ſchluͤßlich 
beyfügen, daß der groffe Theologe, Dr. Reinhard zu Wits 
tenberg, da er einen Ruf nach Göttingen annehmen woll⸗ 
te, durch ein Cabinetſchreiben zum Fünftigen ——— 

ger 
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diger in Dresden ernannt ift, und folglich da bleibt. Sach⸗ 
fen erhält fich dadurch einen wichtigen Maun für die Theo; 
logie, ‚und ald Oberhofprediger kann et fünftig von befanne 
lich groffer Wirkung aufs ganze Land ſeyn.“ 





Correſpondenz des Erzbifchofs zu Paris mit 
dem Herrn Roques de Maumont, über die 
Ä Toleranz der Proteflanten | 
Zelle, den often Februar‘ 178 Br 
N Hiefige frangöfifche reformirte Geiſtliche, Here 
J Profeſſor Roques de Maumont, der in der gelehr⸗ 
ten Welt ſchon bekannt iſt, und der gerne jede Gelegenheit 
ergreift, feinen Wirkungskreis zu erweitern, und auch in 
Ber Ferne nüglich zu werden, fchrieb an den Erzbiſchof von 
Paris, was die Anlage I. enthält, und bekam die in der 
Anlage II. beygefügte Antwort, Beyde Briefe find-vors 
zuͤglich charakteriftifch, und fchemen mir, im mancher Abs 
fihe, in Ihrem politiihen Journale, eine Stelle zu vers 
dienen. — 
ö 
Aus einem Briefe des Heren Profeflor Roques 
an den Heren Erzbifchof zu. Paris, Ä 


— Verbannt aus meinem Vaterlande durch eine 


Folge der Widerrnfung des Edicts von Nantes, wovon 
Frankreich noch die traurigen Würfyngen empfindet, habe 
ich, das unfchäßbare Öläck, in einem Lande zu leben, wo 
es einem jeden erlaubt ift, feinen Einſichten und feinen Be; 
finnungen gemäß, dem höchften Wefen zu dienen. 

Die Katholiken, die Lutheraner, und die Neformirs 
ten, haben hier ihre Tempel, und leben hier. als Brüder, 
Und der Staat, der ihnen allen einen gleihen Schuß goͤn⸗ 
net, verlange nur, ehrliche, ruhige, und ihren ‘Pflichten, 

Dr | getreue 


mit dem Him Prof. Nogliesde Maumont. 239 


getreue Buͤrger. Der König, unfer gemeinfkhaftlicher 
‚Sperre, wiirde jede Unterdruͤckung derer, die in Religions— 
materien nicht, wie er und feine Geiſtlichkeit denfen, mie 
eine Beleidigung der Vernunft, des Gewiſſens, des Chris 
fterihums und einer gefunden Politik betrachten. Ich 
danke Gott, gnädiger Herr! daß eben diele Denfungsart 
in dem Königreiche, das Sie bewohnen, und infonderheit 
in;dem Kirchipiele, welches Sie mit Ihren Einfichten ers 
leuchten, und durch die Heiligkeit Sıhrer Beyſpiele erbänerr, 
die Oberhand zu gewinnen anfängt. Sie find forglüclich, 
einen. Herrn zu haben, der. ſich durch die vorzüglichen Ei: 
genſchaften ſeines Geiſtes und ſeines Herzens eine gerechte 

Bewunderung erwirbt. Ich wage es, zu ſagen; Er wuͤrde 
ſeinen Ruhm vollkommen machen, , wenn, er fynen prote⸗ 
ſtantiſchen Unterthanen, die feinen föniglihen Schuß fo 
ſehr verdienen, die ‚bürgerlichen Rechte bewilligte, wornach 
ſie ſo lange, und mit ſo vielem Grunde ſeuſzen. Und Sie, 
—— Herr, koͤnnten Sir nicht, und erlauben Sie 
mir, es zu lagen, ſollten Sie nicht, dazu beptragen, die: 
. fen vortreflichen Fuͤrſten in den grosmuͤthigen und vaterlis 
chen Gefinnungen zu beftärfen, die Er fo oft gegen Unter⸗ 
thanen, deren Treue und Liebe für ihren Monarchen ihren 
auszeichnenden Character ausmacht, an den Taggelegt hat? 

Laſſen Sie mic Sie mit der ganzen Inbrunſt meiner 
Seele. eriuchen, mit an einem Werke zu arbeiten, welches 
fih für das. erhabene Amt, womit Sie befleidet find, for _ 
wohl ſchicket, und. das durch die Berfammlung dev Nota⸗ 
bien beguͤnſtiget werden fünnte! 

Dies iſt der wahre Bewegungsgrund der mir die 
Kuͤhnheit einfloͤßte, gegenwaͤrtiges Schreiben an Sie zu 
richten. Und er wird mir. zugleich, wie ich hoffen darf, 
deren N vieſcheſſen “. 

2 2 

— des Herrn Enbiſhols von — 

an den Herrn Profeſſor Roques. 

— Esoaiſt gewiß, weder meinen‘ Grundſaten noch 
meinem Herzen gemaͤß, m. u. Religion wegen Ä 
zu verfolgen, i — 

Ich 
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Ich muß jedoch wünfchen, daß Gott die Irrenden 
erleuchten möge, damit wir ihn Alle auf gleiche Art von 
ehren. | se 

Das Unternehmen, mein Herr, mas Sie mir vow 
ſchlagen, hieffe offenbar, ſich felbft widerjprechen, und we; 
nigfteng einen Augenblic an der Wahrheit zweifeln, die 
ich glaube, und die ich vercheidigen und predigen muß. 

In anderer Ruͤckſicht it Jhr Entwurf der Ausdrud 
- eines guten Herzens; und müßte man jelbigem in einer; 
jeden andern Materie nothwendig Beyfall geben. ** 








V. | 


Aus dem Mecklenburgfchen.Hiftorifche Nach⸗ 
richten. (Won daher eingeſandt.) 


u: letzter Landtag tft glücklich vollendet. Eine fleine 
Unruhe ift zwar zwiſchen den Vorderſtaͤdten und den 
: übrigen Landftädeen wegen des Nepräfentationsrecht vors 
gefallen, weiches Jene bis dahin für Diefe ausgeübt, und 
welches jeht von Letzteren hat Beftritten werden wollen. Es 
* dies aber in einem ſolchen freyen Staate, als Mecklen⸗ 

urg iſt, nichts zu bedeuten, und es gleichen ſolche Strei⸗ 
tigkeiten den Zaͤnkereyen zwiſchen Eheleuten und Geſchwi⸗ 
ſtern, die ſich von ſelbſt ſchon legen, da das Band der Ehe 
und des Gebluͤts, hier der Union, viel zu genau Eindet, 
als daß folche Zwifte etwas anders als einen einftweiligen 
Kaltfinn erwürfen könnten. Ein angenehmer Vertrag ift 
gemeiniglich die Folge eines und das Ende des ganzen Zwi⸗ 
ſtes. Das neuefte Beyſpiel ſtellt der vecht gefährlich ſchei⸗ 
nende Streit auch -zwifchen der Nitterfchaft an einem und 
der Landfchaft am andern Theile, wie aud) dem Stargards 
fchen Diftrict am dritten Theile, wegen der Theilnehmnng 
an den Landfhulden, Was war das Ende diefes ganzen 
Zwiftes? Alle orey Theile vertrugen fih, und die Schul: 
den wurden nach einer billigen Proportion vertheilt. Sch 
wette zum voraus, daß es mit dem erwähnten Streite 
zwiichen den Städten, unter fich eben fo ergehen werde, . 
welches auch fehr zu rathen wäre, en R 
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‚ „Unter den Befchlüffen des Landtags zeichnet fi bes. 
fonders die bepfällige Erklärung der Stände auf die von 
Herzoge Ba ehe Einſchraͤnkung der ‚zeitherigen 
Trauer und Leit — aus. Nach dem vom Her⸗ 
—— uffe ſollen alle ſchwarze Kleider 
als vs eider für.beyde Geſchlechter ſchlechterdings ver⸗ 
boten, und von den Mannsperſonen in Zukunft nichts wei⸗ 
ter als ein ſchwarzer Flor um den Arm, und von den Frans 
ensperfonen nicht weiter als ein Schwarzes Band an dem 
Hauben gebraucht werden. In Sterbfällen der Ehegat⸗ 
ten, und der auffteigenden Linie, folk diefes einzige Trauer 
erzeichen nur 6 Monate, bey Sterbfälen der Kinder, 
Schweiter und. Grüder auch naͤheſten Schwäger und 
Schmwiegerinnen, nur 2 Monate, und bey den. übrigen Vers 


wandten nur 14 Tage getragen werden. — Demnächft 


follen die Eitelkeiten der Ausputzung der Leichen und Saͤrge 
mit ſeidenen Kleidungen und koſtbaren Beſchlaͤgen ganz ab⸗ 
geſchaft, und eine bloſſe Einkleidung in weißes Leinenoder 
Boye, desgleichen einfache Saͤrge mit bloſſen Haͤngen und 
Wapenſchildern geftartet werden. So weit find Herren 
und Stände eins. Uneins find fie über die ftille Beerdi⸗ 
gung der keichen geblieben, die nad) der hiefigen Kirchen⸗ 
ordnung nicht anders geſtattet wird, als wenn dariiber 
befondere Vergünftigungen nächgefucht werden. Dieſe 
Bergünftigungen erforderten bis. dahin einen vergeblichen 
Zeitsund Koften: Aufwand, auf deffen Erfparung die Staͤn⸗ 
de bedacht nahmen. Der Hof ift aber hierin noch nicht eins 
ſtimmig, fo wie gleichfals die Höfe zu Schwerin und Stres. 
litz noch nicht Aber die Faſſung des zurpublicirenden Trauer: 
Edicts‘ völlig einverfianden find. Eben fo wuͤnſchten die 
Stände bey Landes :und Familien: Hoftrauern bey Hofe 
ebenfals nur mit einem fcharzen Flor um den Arm der Unis 
form oder eines fonftigen conleurten Rocks und mit ſchwar⸗ 
zen Unterkleidern erjcheinen zu dürfen. Dies ift bey fims 
plen Hoftrauern zugeftanden, bey Landes und Familientrans 
ern.aber abgefchlagen worden. Mod iſt ein heilfamer 
Landtagsichluß in Abficht der Nachrichten gefaßt worden, 
die zeicher in den politifchen Blättern von den hiefigen 
Landes ; Angelegenheiten verbreitet find. Was hievon fich 
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nicht in der Wahrheit begründet, ſoll fofort von dem Enı, 

een Ausſchuße der Rirter:und Landfchaft berichtigt werden. 
Dit iſt vortreflich! Auf ſolche Art erhält das Publicum 
aus der Duelle eine Vetfiherung von dem Veſtande oder 
Unbeſtande hieſiger ſtatiſtiſchen Nachrichten, und ein jeder 
Correfpondent muß jetzt vorſichtig ſeyn, nichts an Die Ver⸗ 
faſſer und Herausgeber von Journalen gelangen zu laſſen, 
was nicht die Probe vertragen kann, ſonſt koͤmt er gleich 
in die hieſige Staͤndiſche äuterungecapelle, und das mie 
Recht! 

Uebrigens hat die Landſchaft gegen die Ritterſchaft den 
Proceß beym Kaiſer verlohren, welchen Erſtere uͤber die der 
Letztern bewilligte Landes; Uniform hatte erregen wollen. 
- Die Roftoihen Angelegenheiten werden denn nun 
immer näher zum längfterwünfchten Zweck fommen und 
der glückliche, leider! mit allerfeitigem gröffen Schaden 
[0 lange vermißte, Friede wird fein reiches Fuͤllhorn über 
Mecklenburg ausſchuͤtten. 


— 





VI. 
Leben, Abentheuer, und Schickſale des 
uͤrzlichſt verſtorbenen Praͤtendenten der Kro⸗ 
nen von Großbrittanien, Frankreich 
und Irland. Carl Eduard. 


Gy und Gemuͤthsart, Leben und Schickſale, mas 
chen zuſammen den am 31 Januar zu Rom verftorbs 
nen Brafen von Albany, Carl Eduard, zu den ro; 
mantifchften Prinzen, der fest Jahrhunderten gelebt hat 
Wir wollen hier nur eine kurze Schilderung diefes feltfa; 
men Lebens geben, welches fo anziehend, wie ein Roman, 
and zugleich ein Theilchen der Gefchichte der europäifchen 
daͤchte der nächftverfloßnen Zeit ift. 

Es find jeßt gerade hundert Jahre, daß Jacob der II. 
König von England aus feinem Reiche vertrieben wurde. 
j Und 


Carl Eduard: je et BB 


Und eben vor zoo Jahren, am 10 Junius 1688 wurde- 


diefem durch hartnäckigen Eigenfirn ungluͤcklichem Könige 
ein Sohn geboren, den man für untergefihoben in Engs 
land ausgab, und deffen Geburt eine Bejchwerde mehr ger 
gen den König Jacob dem II. wurde. Die beflen Ge 
fhichtjchreiber, die glaubwürdigften Data zeigen indeſſen 
deutlich, daß das Vorgeben eines untergefchabenen Prin: 
zen ein Mährchen der Feinde des Königs war, welches 
man, aus Haß gegen den König, doch allgemein für 
wahr hielt. U | 


Dieſer fchon in der Geburt unglüdliche Prinz, Nas 
mens Jacob der III, der im erften Jahre feines Alters fein 
Reich verließ, das-er nie wieder fah, und--der in Fran 
reich erzogen , dort, nad) dem Tode feines Vaters 170T, 
zu St. Germain förmlich zum Könige von Großbritan⸗ 
nien ausgerufen, von Srankreih, Spanien-und dem Pabr 
fte dafür erfannt, bald darauf, nach dem: Friedensfchluffe 
mis England, aus Frankreich vertrieben ronede, und nach 
Rom gieng, war der. Bater des Prinzen Carl Eduard 
Diefer wurde in Nom geboren am 31. December 1720) 
Man beobachtete die engtifche Sitte, feine Geburt wurde 


durch. Die Gegenwart von vielen Cardinalen und Vorne; -— 


men, als authentifch bewieſen, und die Löfung der Kano— 
nen der Engelöburg verfündiäten:diefe Geburt des Sohns 
eines Königs , der nie König gewefen war, und es nie 
werden Fonnte, Der Pabfi Elements XI war ein aufs 
tihtiger Freund feines Vaters, er empfahl ih y auf 
feinem &Sterbeberte den Cardinalen auf das dringendſte. 
Innacenz der XIII. feßte dieſe Freundfchaft des goͤmiſchen 






Stuhls gegen Sjacob dem ILL. fort, und beftimmte ihm | 


eine ‚monatliche Penfion won 15000 römifchen Thalern, 
von Frankreich erhielt er 200,000 Livres jaͤhrlich als Pens 
fion , und von Spanien chenfalls ein Jahrgehalt. In 
deffen. waren beyde Kronen jo wenig im Stande etwas für 
ihn zu thun, daß Frankreich fo gar im Utrechter Fries 
denstractate, imgten Artifel, veriprach: „das Churhaus 
Hannover für den rechtmäßigen Thronerben von Großs 
britanien zu erfennen, und dem Prätendenten unter feis 
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nem Vorwande Aufenthalt zu geben.“ Und in England 
wurden 5000 Pfund Sterling auf den Kopf Jacobs des 
III. gefegt, der in Kom königliche Ehre genoß, und das 
mit zufrieden, fo in der Stille dort ruhig lebte, und 
ftarb. — — ——— 
Aber ſein Sohn, Carl Eduard, war unruhiger. Er 
wollte fein Schickfal verbeſſern und verſchlimmerte es. Cr 
verlor, bey feinen Fühnen Unternehmungen den größten 
Theil des reichen Vermögens von mehr als 4 Millionen 
Thaler, das feine Mutter hatte, die Prinzeffin Maria 
Elementina Sobiesfi, eine Schweftertochter der Raiferin 
Eleonora, Enkelin des großen Königs von Polen: os 
hann Sobiesfi, der die Türken bey Wien ſchlug und diefe 
Stadt von der tuͤrkiſchen Belagerung. (1683) beſreyete. 
> ‚Prinz Carl Eduard war von früher Jugend an ein 
kuͤhner Juͤngling, und mit dem Gedanken erfüllt, fein Le⸗ 
ben zu wagen, um den Thron feiner: Vorfahren zu befteiz 
gen, Die erfte Gelegenheit eines Krieges zwifchen. Eng» 
fang. und Frankreich wurde zur Ausführung diefes Gedan⸗ 
kens ergriffen. * Carl Eduard Stuart war noch 
nicht 22 volle Jahr alt, als ex im Jahre 1742 einen Ver⸗ 
ſuch wagte, in England zu landen, welcher aber mißgluͤckte: 
Er reiſete, auf die geheime Eingebung des Cardinals Tens 
cin, in Frankreich, der am Hofe großen Einfluß hatte, als 
ein fpanifcher Courier verkleidet, von Rom nach) Paris, 
— König, Ludwig den XV., und bekam Hofnung 





daß eMelinternehmung von ihm gegen England begünftigt 
werdenfüllte. Schon wurden zu Dünficchen Anftaltenges 
macht, 25000 Mann zu diefer Unternehmung einzufchif: 
fen, und faſt alles war bereit, als eine überlegne englis 
fche Flotte unter dem Commando des Admirals Norris ers 
ſchien, und herbeyrückte, um die franzöfifchen Schiffe ans 
zugreifen, die durch Wind und Wetter auch beſchaͤdigt 
wurden, fo daß der ganze Entwurf eben jo geſchwind auf; 
gegeben wurde, als er gefaßt worden war. 

Eduard gieng von Dünficchen nah Paris und Ver: 
ſailles. Hier follicitirte er um neue Huͤlfe, aber vergebs 
iich. Sein Muth war feiner vomantifchen dee aleich, 
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daß er gewiß König von Großbritannien ſeyn würde, wenn 
er nur einige geringe Unterftügung hätte. Bey einer fol: 
chen lebhaften Aeußerung gegen den Cardinal von Tencin, 
der dem Haufe Stuart, durch welches er die Kardinalds 
würde erhalten hatte, ergeben war, ſagte diejer. Nun, 
warum machen Sie nicht einen Verſuch, fih auf ein 
Schif zu begeben, und in die nerdlichen Gegenden von 
Schottland zu gehen? Ihre bloße Gegenwart kann Ih— 
nen einen Anhang und eine Armee verjchaffen: alsdenn 
wird Frankreich genoͤthigt feyn, Ihnen beyzuſtehen.“ 


Dieſer Einſal entflamte den kuͤhnen Muth des Prin⸗ 
zen. Er entſchloß ſich, die Sache zu unternehmen. Er ver⸗ 
traute feinen Anſchlag nur 7 Officiers, davon einige Syrlans 
der waren, die ihr Gluͤck mit ihm theilen wollten. Ei- 
ner von ihnen wendete ſich an einen reichen Kaufmann zu 
Nantes, der eine Fregatte von 18 Kanonen, die ihn eis 
gen gehörte, dem Prinzen gab, der fich daraufden 12 Ju⸗ 
‚nius 1745 einfhiftee Er Batte, um drey, Königreiche 
zu erobern, nicht mehr ald 7Dfficiers, und fir etwann 2000 
Mann, die er erft fuchen follte, Waffen; 1800 Säbel, und 
1200 $linten. Zu deren Anichaffung gab feine veiche 
Mutter das Geld. Seiner Fregatte, auf der er abfegelte, 
diente ein Eönigliches Schif von 64 Kanonen zur Begleis 
tung, welches aber nicht der König von Frankreich bergab, , 
fondern ein Schifsarmateur zu Dünkicchen, der diejes 
Schif, für eine gewile Summe von der Regierung er; 
halten hatte, um damit in See zu kreuzen, und Kapereys 
en zu treiben. Weder der König noch das Minifterium 
von Frankreich thaten bis dahin das geringftefhr den Prim: 
zen Eduard, | 


Auf der Fahrt diefes großen Abentheuers nach Schott: 
land begegneten ihm am 20. Janius 1745 drey engliſche 
Kriegsschiffe, dieeine Kauffarthepflottebegleiteten. Eines 
davon grif das Linienſchif des Prinzen an, und richtete 
es fo übel zu, daß es nach; Breft zurückiegeln mußte. 
Durd ein feltfames Gluͤck wurde die Fregatte, worauf 
Prinz Eduard war, gar nicht angegriffen, und entkam 
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glücklich. Man fegelte, mit allen Kräften nah Schott: 
land zu. Edward landete an der nordweftlichen Kuͤſte von 
Schottland, bey Lochaber den 27. Julii 1745. So— 
gleich entdeckte er ſich etlichen Einwohnern, die ſich ihm zu 
Füffen warfen,, und in furzer Zeit affe Berofchotten in 
Aufruhr brachten. Es liefen ihm einige Clans oder Staͤm⸗ 
me der Dergichotten mit ihren Haͤuptern zu. Er hatte 
15.0 Mann in weniger Zeit beyfammen, die ihm abet 
fagten: „wir haben feine Waffen, wir find in Aufferfter 
Arwmuth, wir leben von nichts ald Haberbrodt, und be 
‚arbeiten ein unfruchtbares Land.— Ah, antwortete 
der Prinz, will diefes Land euch bauen helfen: ich will Has 
berbrodt mit euch effen, euer Elend will ich mit euch thei; 
len, und Waffen bringe ich euch mit. Solche ‚Gefins 
nungen und Ausdrücke, die man umher verbreitete, ver; 
{haften ihm in Schottland von allen Orten her Zulauf. 
Aber es waren größtentheils Leute ohne Hofen, in langen 
Hemden und Kitten. Indeſſen wurden nun Manifefte 
durchs ganze Königreich ausgeftreut, und es famen nad) 
und nad) Lords, und Häupter der Schottifchen Nation 
bey dem Prinzen Eduard an. Er felbft ſchickte die Fre: 
gatte nad) Frankreich zurück, die ihn nach Schottland ges 
bracht hatte, und meldete dem Königen von Spanien und 
Frankreich feine Landung, und fein Unternehmen. Bey: 
de Könige antworteten ihm fchriftlich , und nanten ihn 
ihren Bruder. Ganz Europa erftaunte über die Kühnheit 
dieſes Unternehmen. | 


Dieß Unternehmen war deſto gefährlicher , da die engs 
lifchen Schiffe , die an der Oſt und weftlichen Gegend von 
Schottland kreuzten, die auswärtige Huͤlfe ſehr ſchwer 
machten. Indeſſen kam doch zu wiederholtenmalen einis 
ger Beyſtand aus Frankreich und Spanien, an Geld, 
Ammunition und Waffen. In Schottland gieng es für 
den Prinzen gluͤcklicher als man glaubte. Das erſte kleine 
Corps, welches man von Edimburg gegen ihn ſchickte, 
wurde geſchlagen. Dreißig Bergſchotten machten go En: 
gellaͤnder zu Gefangnen. Muth und Hofnung vermehrte 
das Heer Eduards, der immer weiter marſchirte, ohne 
Er | Ka 
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Maſttage zu Halten, und fid) immer, Es beim Heere zu Bug 
fe befand, an der. Spiße feiner Bergſchotten. 

In England⸗befanden ſich damals eben ‚ faum 6000 
‚Mann vegulirte Truppen. Die andern waren aus waͤrts 
im Kriege gegen Frankreich. Selbſt Koͤnig Georg der 
II. war in Teutſchland. Er eilte zuruͤck, und vor und 
nach ihm engliſche, und hollaͤndiſche Truppen, um Eng⸗ 
‚land zu retten, das in Gefahr war, von Leuten ohne 
‚Kleider und Geſchuͤtze, umgeſtuͤrzt zu werden. Die Ars 
mee des jungen Abentheuers war ſo komiſch wie ſein ganz 
Unternehmen. | 


Aber es wurde bald ernklich. Der junge Held befam 
‚immer mehr Anhang, felbft unter den Großen in Schott: 
land und England, und fein Heer wurde nun füchterlicher. 
Er zog nad) Perth, einer der wichtigften Städte in Schott: 
land, bemeifterte fich der Stadt, und lich fich da feyertich 
zum Hegenten von England, Schottland, und Irland, 
an die Stelle feines zu Rom befindlichen Vaters Jacobs 
des III. ausrufen. Der Herzog von Perth, Lortd Mur; 
ray und andere Großen leifteten ihm den Eid der Treue, 
und brachten frifche Völker mit. Eduard zog nad Edim: 
burg, machte ſich durch Ueberrumpelung davon Meifter, 
am 19ten September 1745, und ließ ſich da nochmals 
zum Regenten ausruſen. Er hatte nun geheime Raͤthe, 
Miniſter, ein Staats, Eonfeil, und Generale in feinen 
Dienften, und der König von Feanfreid ſchickte ihm ei⸗ 
nen Geſandten, den Marquis d'Argens, der auf feinem 
Schiffe Seid und Waffen mitbrachte, und. in den Hafen 
zu Montroſe gluͤcklich einlief. 


‚ Eduard’ wollte fein Gluͤck durch Muth und Tapferkeit 
‚verdienen. Er gieng von Edimburg dem gegen ihn as 
ruͤckenden Corps englifher Truppen, welche der General 
Cope commandirte, entgegen, grif es an, am 21. Sep— 
tember, bey Preſton Dans, 12 engliſche Meilen von 
Edimburg, und fchiug die Englaͤnder. In einer Bier; 
‚telftunde war der Sieg entichieden. So bald er fein Eleir 
‚nes Heer von etwann 4009 Dann in Schlahterdnung 
Seſteli hatte, zog er ſeinen Degen, warf die Scheide * 
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Hinter ſich weg, und fügte: Freunde dieſen Degen will 
ich nicht eher wicder in die Scheide ſtecken, bis id end 
Frey und glüfich gemacht habe.‘ - Seine Truppen, die 
Dubdelfäce, ftate der Trommeln führten, ſtuͤrzten mit uns 
glaublicher Wurh in die Feinde hinein, und brachten fie 
bald zum Meichen. Die Englander-verloren in diefer Acz 
tion über 5oo Mann, 2000 Wurden ‘gefangen genom⸗ 
min, und alles erbeutet. General Cope entfloh mit 14 


"Mann, Prinz Eduard zählte Go Todte von feinen Trups 


gen. Er entließ die Sefangnen, mit denen er micht wußte, 


was er anfangen follte, gieng nah Edimburg zuruͤck, und 


verſtaͤrkte fein Heer bis gegen 7000 Mann. 


Waͤre er, wie einige Freunde ihn riethen, ‚gerade 
auf England und nah London zu marfchirt, fo hätte er 
für Englands Freyheit verderblich werden koͤnnen. Die 
Beſtuͤrzung nach der Schlacht hey Preſton Pans war uns 
beſchreiblich. In London fuͤrchtete man afles fo fehr, daß 
Jederxiann fein Geld aus der Bank haben wolte, die zwey 
Tage lang in Gefahr mar Bankerott zu machen. Viele 
reiche Privatperionen tind Lords vetteten den Credit, in⸗ 


dem fie ihre Gelder alle in die Bank ſchickten, ihr Sol 


‚und Silber, und endlich ihre Güter verhypothecirten, um 


die Soderungen des baaren Beldes an die Bank zu befries 


digen. Alles was nur Patriot heifien wollte, beeiferte 
fih jeßt zum Kriege gegen Eduard. Viele Reiche und 
Vornehme errichteten Compagnien auf ihre eigene Koften. 
Bon dem Kramladen famen Kaufmannsdiener, von den 
Gerichtsftühlen Advocaten, von den Theatern Schaufpies 


ler gelaufen, um gegen den: Pratendenten zu fechten. 


Und doc, gettauete man fih nicht, die Landmilik gegen 


ihn ausruͤcken zu laffen. Die Unruhen in London wurden 


noch heftiger, da man erfuhr, daß Prinz Eduard am 26. 
November ſchon in England , und bis Earlisle vorgeruͤckt 
waͤre. Er hatte wirklich Cartisle berennt, und innerhalb 
3 Tagen ergab fich der Plak an ihn. Er fand da einen 
berrächtlihen Vorrath an Waffen, und ließ nun in Enge 


land ſelbſt feinen Vater als König, und ſich ald Regenten 


von England auörnfen. Er Tieh eine Beſatzung in Caw 
| | tiste, 
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lisle; und ruͤckte fort bis nach Mancheſter, wo er-Tein 
Hauptquartier aufichlug. Hier ſtieſſen einigehundert Eng: 
länder zu ihm, und er marfchierte weiter bis auf 20 
(teutſche) Meilen von London. | 


Waͤre er auch jetzt nur noch, gerade nach London zu 


marſchiert, fo wirde er ſich der Stadt haben bemachtigen 


koͤnnen, weil da viele Freunde von ihm waren , die feine. 
Annäherung nur erwarteten, und die Beſtuͤrzung in der 
"Stadt war fiirchtertich groß und alfgemein. Allein da ein 
‘Korps engliiher Truppen indefien nah Schottland gegans 
‘gen war, und Edimburg eingenommen hatte, fo beforgte 
man, der Prinz möchte ganz von Schottland abgefchnitten 
werden, und rieth ihm, dahin zurück zu kehren. Die 
war der Gang zu feinem Unglüde, ob er gleich noch ei; 
nen herrlichen Steg erfochte. Er hatte kaum erfahren, 
daß die Feinde fih ihm naherten, und nahe bey Falkirke 
fränden, als er eilte, fie anzugreifen. Das geſchah den 
28ſten Januar. Er hatte ohngefähr Booo Mann, die 
Engländer waren noch einmal fo ſtark. eine Schotts 
länder aber, welchen ein heftiger Plaßregen zu ftatten kam, 
der den Englandern grade in: Geſicht ſchlug, ſtuͤrmten mit 
folcher Heftigkeit und Tapferkeit ein, daß fie den Sieg 
in Eurzer Zeit erfochten.. Die Engländer flohen in ihr Ras 
ger, welches verfchange und um und um mit Moräften 
umgeben war. Der Sieger, Prinz Eduard, war ein ' 
‚großer Feldherr indiefem Falle. Er benußte das Schres 
‚en, und beſchloß das Lager zu beflürmen , obgleich das 
Sturmwetter immer heftiger und ungeftämer wurde. Er 
drang mitten in ber finftern ftärmifchen Nacht, mit dem 
Degen in der Fauft,, in das engltiche Lager, welches in 
ſolche Verwirrung fam, daß alles davon, und nach Edim: 
burg lief. Zelter, Bagage, das ganze Lager wurde dem 
Ueberwinder zur Beute. Die Engländer hatten gegen 
700 Todte, und mehrere®erwundete. Der Ruhm des 
Helden Eduaros war durch diefe Begebenheit vollkommen 
geworden. | | 


Aber Er fah ſelbſt ein was ihm fehlte, um feinen 
Roman zu einer mönigegefirigte jn machen. „it: 
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te ich nur 4000 Mann regulirte Truppen mit 20 Kono⸗ 
nen, ſo würde ich bald Englands Krone in Händen haben,““ 
fagte en. Das fehlte ihm. Und nun kam die Zeit, or 
er das haben, oder unterliegen mußte. u 


- »Der Herzog von. Sumberland war indeffen aus Flan⸗ 
dern mit einer wohlgeuͤbten und des Kriegs gewohnten 
Armee, die gegen die franzoͤſiſchen Heere b’sher gefochten 
hatte, in England angekommen. Er vermehrte ſeine 
Truppen in England, und ruͤckte nach Schottland“ gegen 
den Prinzen Eduard an, der eben das Schloß Stirling 
belagerte, und nun die Belagerung aufheben mußte, ‚um 
gegen- den Herzog von Cumberland zu ziehen, Der Her 
309 rückte näher heran, und gieng über den Fluß Spey, 
wo man ihm den Uebergang haͤtte ſtreitig machen ſollen. 
Nun wurde aber beſchloſſen, den Herzog auf den Ebenen 
bey Culloden zu erwarten, einem Orte 9 Meilen von 
Inverneß, der rings um von Hügeln umſchloſſen, und blos 
auf einer Seite gegen die See zuoffen ift. „Hier ftellte ſich 
Prinz Eduard mit feinem Volke, das nur go0oo Mann bes 
trua, in 3 Abrheilungen in Schlachtordnung, und fein 
weniges Geſchuͤtz neben ſich, das fchlecht an.fih, und noch 
ſchlechter bedient-war. Der Herzog von Cumberland, ber 
‚dagegen,anrückte, hatte 15 Bataillons, 9 Efeadrong, ein 
Corps Bergſchotten, und eine vortrefliche, ‚und. vortreflic) 
‚bediente Artillerie. 


Den 27ften April 1746 des Nachmittags um 2Ubr, 
fieng dieß entfcheidende Treffen bey. Culloden an. 
Die Artillerie der Föniglichen Armee that in furzer Zeit die 
fchrecklichfte Wirkung. Ein unbaͤndiger Seiten: Anfall der 
Bergſchotten des Prinzen Eduard, der allein hätte ent: 
fcheidend feyn Eönnen, wurde -mit einem ſo ſchrecklichen, 
fouterärten Feuer abgewiefen, daß binnen einer halben 
Stunde alles entfchieden war. . Das Schlachtfeld war 
mit verwundeten und getödteten, an der Zahl über 3000 
Mann, von.Eduards Bölkern bedeckt. Gi felbft, der vo; 
mantische Regent, war verwundet, und mußte eiligft die 
Flucht ergreifen. Es war ein Preis von 30,000 Pfund 
Del, ſchon lange — auf ſeinen Kopf geſetzt, der 

jetzt 
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jetzt leicht zu verdienen geweſen wäre. Er gieng zu Fuß 
ohne einen Verband um ſeine Wunden zu haben, und oh 
ne einige Huͤlfe, durch Eindden, und unter Feinden, und 
langte endlich Abends in einem fleinen Hafen, Arizaig, 
an der mitternächtlichen Seite von Schottland, an. Eis 
ne halbe Stunde hatte ihn von der Nähe des Koͤnigs⸗ 
throns in den Staub eines Bettlers geftärzt, und fein Le: 
ben den Gefahren eines verfolgten Midrders entgegen ge 
mworfen. | | ; 


Kaum war er an din Fleinen Ort Arizaig amgefom: 
men, als engliiche Reuter anlangten, die ihn an den Kuͤ⸗ 
ften aufſuchen follten. Er entfloh in der Nacht, er. war; 
derte nun, gang allein, in der Kleidung eines Bettlers, 
dierer unterwegens gegen feine Kleidung ausgetaufcht hats _ 
te, in den wilden, öden, und von Natur fuͤrchterlichen 
Schrocken der ſchottiſchen Kuͤſte herum, ohne Brodt, 
Freund, und Huͤlfe, und — ohne Hofnung — Er 
konnte ed nicht wagen an bie Küften zu gehen, ohne er; 
kannt, und ausgeliefert zu werden. Eritrte herum, und 
Hunger und Durft zwangen ihn, doch zuweilen einzukeh— 
ven, undumein Stuͤck Brod undeinen Trunk Waſſer zu bit: 
ten, und ſtets war er im Gefahr, daB diefe armſelige 
Nahrung ihm den Tod duch den Scharfrichter zw 
wege bringen möchte, wenn er erkannt und ausgeliefert 
würde! «7.0: > | F 

Als er eines Tages von Morgen bis in die Nacht her⸗ 
umgeirrt war, wagte er es, vom Hunger geplagt, und 
bis zum Sierben entkraͤftet, jo daß er nicht mehr im Stan—⸗ 
de war, wie bisher, in Wäldern auf Wurzeln der Bäume 
zu ſchlafen, inein Haus zugehen, defien DBefiker, mie 
er pußte, fein Feind, und won der Segenparthey war, - 
s— Hier fomt, fagte er, der Sohn eured Königs, und 
bittet euch um ein wenig Brodt, und ein Hemde. Ich 
kenne eure Ergebenheit gegen meine Feinde, aber ich traue 
euch fo viel Nedlihfeit und Menſchlichkeit zu, das Ber: 
trauen, das ich in euch feke, nicht. zu ‚mißbrauchen. 

dehmt hier den elenden Anzug von mir, verwahrt Ihn, 
ihr koͤnnt ihn. mir einmal in den königlichen Pallaft brin⸗ 
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sen, wenn ich, wie ich hoffe, mein Recht und mein Reich 
wieder erlange. Der Mann wurde durch diefe Erfcheis 
nung und Rede tief gerührt. Er leiftete ihm fo viel Huͤlfe 
als er konnte, und verrieth ihn nicht. 

Prinz Eduard gieng weiter, irrte weiter, irrte ſchon 
ein halbes Jahr in den fuͤrchterlichen Wildniſſen von Glen⸗ 
gary an den ſchottiſchen Küften herum, war oft rund um 
von feinen VBerfolgern eingeichloffen, enttam aber immer 
noch durch abentheuerliche Zufall. Doch fah er feinen 
Ausgang aus Schottland; alle Küften waren beſetzt, kei⸗ 
nem Schiffer konnte er trauen, Feine Nofaung war für ihr 
vorhanden——! Die ihr euch über euer Unglück beklagt, 
feht bier einen Koͤnigsſohn, einen muthigen, tapfern, 
großen Prinzen, der ungläciger war,. wie jeder, von 
euch iſt! — 

' (Der Derötuf diefer Besensbefehreibung feige im nach 
ſten Stuͤcke!) 








vn. 


xehehut des Großbritanniſchen 
Parlaments. 


(Vom gten Februar bis zten Mir; ) 


"FRn diefer ganzen Reihe von Sitzungen iſt die Aufmerk⸗ 
famfeit beyder Parlamentehäufer fo fehr durch den 
> Prozeß des Herin Warren Haſtings, und die des Un: 
terhaufes noch befonders durch die gegen den, Eir Eliah 
Impey erhobene Klage befchäftigt gewefen, daß faft alle 
andere Geſchaͤfte haben zuruͤckſtehn muͤſſen und nur, die 
Bringendften vorgenommen worden find. Gleich am Sten 
Februar war das Unterhaus eine fortdauernde Zank Scene 
von mehrern Stunden, indem die Minifterial: und’Anti 
minifteriat: Parthen nicht über die Art und Weiſe einig 
werden konnten, wie man die Verleger des Morning He- 
‘rald und Gazetteers, welche fih lin Betreff der Simpep: 
Khen Sache geggn die Würde des Unterhauſes groͤblich ver; 
gan: 
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gangen haben behandeln follen. Ob das Unterhaus fle ſelbſt 
richten folle? — dieſes war der Wille der Oppoſition — 
oder ob der koͤnigliche Generaladvocat und Generalſollicitor 
gegen fie in Kings-Bench auftreten ſollten? — Diefes 
letztere war ber Wille der Miniſterialparthey, und der be; 
yo die Oberhand. Da Herr Breenville, einer der 
ords ver Schaͤtztammer und eifriger- Anhänger des Herrn 
William Pitt, bey diefer Gelegenheit ſehr für die unver⸗ 
leßbare Würde des Unterhauſes fprach, fo war dieſes 
die Beranlaffung, daß Herr Fox ſeinen alta mente repo- 
ſtum-Groll von 1784, da die Krone und das Oberhaus 
über das damalige Unterhaus, in welchem die Coatition die 
! alien er hatte, fiegte, und‘ das jegige Miniſte⸗ 
rium auf die Diffstoirung jenes Unterhaufes gegränder 
wurde, nicht verbergen fonnte, ſondern ihn mit Bitterfeit 
auslaffen mußte. Er fagte: Es fey ihm lieb, zu fehen, 
daß diejenigen, . welche auf den Trümmern des vorigen Un⸗ 
terhaufes den Grund zu ihrer Groͤſſe gelegt hätten, jetzt, 
da fie des Befißes ihrer Groͤſſe fiher wären, die infamen 
Bege verachteten, durch welche fie dazu gelangt wären; 
„daß fie nun die infame Leiter, vermittelft welcher ſie zur 
Macht geftiegen wären, von ſich ſtieſſen, Indem ſie die nie⸗ 
drigen Stufen derfelben-verachteten. Es ſey ihm unaus⸗ 
ſprechlich lieb, daß, ohngeachtet Herr Greenville und 
feine Freunde jetzt das nicht ſeyn würden, mas fie wären, 
„, wenn fie das vorige Unterhaus nicht mit Füflen getreten 
„hätten, diefelben doch noch einige Achtung für die Würde 
’ „des Unterhauſes behielten, und die Beleidiger derfelben 
„zur Strafe ziehen wollten." — Auf diefe Harte und 
unanftändige Aeufferung wurde von der Miniſterialpar⸗ 
they gar Feine Antwort gegeben, ſondern man begmügte ſich, 
die gerichtliche Belangung der beyden Zeitungsverleger dem 
Eönigl. General: Advocaten und Sollicitor aufzutragen. 
Am zıten that der vorerwähnte Herr Breenville im 
uUnterhauſe eine merkwürdige Aeuſſerung wegen des zwi⸗ 
fhen Großbritannien und den vereinigten amerifanifchen 
"Staaten beftehenden Handels, Er ftellte denfelben unter 
folgenden 3 Gefihtspuncten vor 1) Den Handel zwi⸗ 
{hen dem. eigentlichen Großbritannien — 
Hr Ä Otte 


J 


254 Zagebushdes großbritann. Parlaments: 


Schottland) und den XIIL--Staaten, So wie derſelbe 
„jetzt ſey, fagte er, koͤnne und muͤſte er nicht bleiben, 
„Dieſes Land habe ‚gezeigt, daß Rache Feinen Theil 
„feines Characters ausmache. Cs habe den ame: 
„ricaniſchen Schiffen in den brittiſchen Haͤfen in Euzopg 
5; Bortheile zugeftanden, die Feine andere Nation geniefie; 
, Dägegen wären die. brittifchen Schiffe von allen andern 
‚9 Nationen diejenigen, . welche am wenigften in den ameris 
s canifchen Haͤfen beguͤnſtigt wären. Dieſes fey gegen 
„, Englands Wuͤrde, und. felbft gegen: die Achtung, die 
„England andern Nationen fihuldig ſey, weiche: jeßt zu 
;, England ſagen koͤnnten: Sehet, die Americaner, die 
„euch ſo übel behandeln, werden in eurem Haͤfen beſſer ‚bes 

ö, handelt, als eure beiten Freunde. — America müffe ung 
3, aljorähnliche Bortheile zugeftehen, oder wir müßten die 
„von ung bisher zugeſtandenen zuruͤckhalten. So lange 
„indeſſen in America. keine Bundesverfammlung vorhan; 
s, den fen, welche Macht genug babe Traetaten zu fehliefe 
„ſen, wodurch alle XIII Staaten werbihdlich. gemacht 
„würden, ſey es unnuͤtz mit. jener Republik einen Com⸗ 
„wmerztractat zu. ſchlieſſen. Wirklich werde in America 
jetzt gearbeitet, eine ſolche Bundesverſammlung zu Stande 
„zu bringen, und ſobald das geſchehen ſey, werde man 
„auch an einem Commerztractatlarbeiten.““2) DenHan⸗ 
bel zwiſchen den noch uͤbrigen koͤnigl. Colonien in Norda⸗ 
merika (Canada, Neuſchottland, Neubraunſchweig m f 
w.) und den XIII Staaten. , Diefen schilderte Herr 
Greenville als unb:deutend, verfprach fih aber vieles 
von demtäglic zunehmenden Verkehr zwifchen Neuſchott⸗ 
land, Neubraunſchweig u, ſ. w., und den brittiſchen Inſeln 
in Weſtindien, welche letztere von dorther bald ihr nöchis 
ges Betraide, Mehl, Lebensmittel, Fiſche, Holzgeraͤthe 
u. ſ. w. würden ziehen, und ihren Rum bagegen abſetzen 
koͤnnen, ohne der XIII Staaten fernerhin zu beduͤrfen. 
Endlich 3) den Handel zwiſchen den Engliſch⸗Weſtindiſchen 
Inſeln und den XIII Staaten von America. Um diefen 
nach einer gjährigen Erfahrung auf eine dauerhafte Art eins 
zutichten, wurde ihm erlaubt,.ein- Bill einzubringen, weil 
die bisherigen Bills wegen diefes Handels nur immer auf 
Wit, | ein 
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ein Jahr gemacht worden waͤren. Herr Greenville ber 
merkte hierbey, daß die bisherige Maasregel, den ganzen 
Handel zwifchen den XIII Staaten und den brittiſchen 
Meftindien nur auf brittifchen Schiffen treiben, und kein 
Americanifches dabey zugelaffen, von ſo wohlthaͤtigen Fol⸗ 
gen geweſen ſey, daß dieſer Eine Handelszweig jährlich bey 
5000 Seelen und 40,500 Schifstonnen Fracht beſchaͤftige, 
und daß die Schifsfracht in einem Jahre eine viertel 

Million Pfund Sterling betragen habe. 
Nachdem das Oberhans in den Sißungen vom ten, 
rrten und 12ten noch alle nöthige Verfügungen zur Regu⸗ 
lirung des Gepkaͤngevollen Gerichts über Warren Kor 
ſtings getroffen hatte, fo folgteam 13ten Schruär die 
feyerliche Eroͤfnung deſſelben in Meftmünfterhall, deren 
Zugaͤnge ‚nit mehr ald 800 Mann von der reitenden und 
Fußgarde befezt waren, Die Glieder des Oberhanfes, 
als die Nichter, zogen in groſſer Proceßion, und, zwar in 
der Ordnung, daß zuerft die Barons, darauf die Bifchäfe, 
Viſcounts, Grafen, Marquis, Herzöge und zulegt der 
Großkanzler und die Eöniglichen Pairs giengen, nach Wefts 
münfterhall. Die Glieder des Unterhäufes, als die Ans 
fläger, begaben fich ebenfals in Procefion nad) der Halle, 
in welcher alle für die Zuhörer und Zuſchauer bejtimmte 
Plaͤtze größtentheils mit Damen angefüllt waren; die Rd: 
nigin felbft mit den Prinzeßinnen beehrte dieje erſte Sitzung 
mit ihrer Gegenwart, in welcher der Angeklagte, nachdem 
er durch den Serjeant at Arms laut aufgerufen war, in 
Begleitung feiner Bürgen und 3 Advocaten, welche 3 für 
ihre Bemühungen während dem Gericht jeder 1000 kan 
erhalten, erjchien, gleich beym Eintritt niederfniete und 
auf des Großkanzlers Geheiß wieder aufftand, worauf die 
Proclamation wegen Eroͤfnung des Gerichts verlefen wur⸗ 
de, und der Großkanzler ihn mit Güte anredete, ihm die 
derfchiedenen Nechtswohirhaten, welche die Lords ihm 
fhon augeftanden haben, in Erinnerung brachte, und ihm 
zugleich ein unparthenifches und rechtſchaffenes Gericht zufls 
herte. Dahdem Warren Haſtings hierauf feinen 
Dank abgeftattet und zugleich fein Vertrauen auf die Ge— 
rechtigkeit feiner Sache erwähnt hatte, wurde * si 
efung 
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leſung der Klagepunkte und der darauf gegebenen Haſting⸗ 
ſchen Antworten der Anfang gemacht, und als man am 
ten damit fertig war, eroͤfnete der Hauptanklaͤger, Ed⸗ 
mund Burke, am 15ten feine feyerliche Anklagsrede wel⸗ 
he 4 ganze Sigungen hindurch, den 16ten, 1dten und. 
ıgten, dauerte. Dieſe 4 Tage find gewiß mit die merk⸗ 
würdigften des ganzen Verhöres, auch wird man in der 
Sefchichte der neuern Nedekunft wohl wenige Beyſpiele 
von einem fo zahlreihenund glänzenden Auditorium finden, 
als Edmund Burke an dieien Tagen hatte. Die beyden 
erften Tage blieb der Redner noch bey ziemlicher Faſſung, 
da er bloß einen hiſtoriſchen Abriß von den Schickiglen, 
Indiens vor Warren Haſtings Adniniftration lieferte, 
am z8ten aber fieng er mit mehrerem Feuer und groſſer 
Leidenſchaft die Geſchichte der Haſtingſchen Regierung 
ſelbſt an, und ſchilderte die Greuelthaten die unter derjels 
ben in Indien vorgefallen mit jo lebhaften Farben, daß 
mehrere Damen in Ohnmacht fielen. Unter ander beſchrieb 
er, wie 2 Ungeheuer, 2 eingeborne Indianer, welche 
Warren Haſtings Agenten geweſen, die Menſchen bey 
Einſammlung der unuͤberſchwenglichen Taxen gequaͤlt, ins 
dem ſie die Mannsperſonen auf das grauſamſte und pein⸗ 
lichſte ſchlagen, den Frauenzimmern aber ſogar die Wars 
zen von den Bruͤſten reiſſen, ſie am hellen Tage 
öffentlich ſchaͤnden laſſen, und ihren Unterbeamten erlaube. 
hätten, die unnatürliche Brutalität fo weit zu trieben, 
astodrink inthefource ofgenerationandlife, Schwers 
ich wird Hr. Burfe Zeugen aufführen koͤnnen, welche beweis 
fen, daß folche Unmenſchlichkeiten mit des Hın. Haſtings 
Vorwiſſen geſchehen find: - Schwerlich wird fih auch ein 
Unpartheyiſcher entjchlieflen, diejes dem Herren Haftings 
zuzutrauen; indeſſen wirkte dit Schilderung von diejen 
Schandtharen auf den Redner felbft fo fehr, daß er vers 
fhiedenemale wegen Schwäche inne halten mußte, um ſich 
zu erholen, bis er zuleßt von einem Magenkrampfe übers 
fallen wurde, der ihn ganz auffer Stand feßte. Der - 
Prinz von Wallis, welcher ſchon die beyden erſten Tage, 
nach jedesmaliger Endigung der Rede zu dem Anfläger ges 
gangen war, und fich mit ihm unterhielt, eilte ſogleich zu 

| | den 
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dem Patienten, leiftete ihm Huͤlſe, und am Igten fonnte 
derfelbe feine Anklage endigen, während welcher Warren 
Haſtings ihn die meifte Zeit mit unverwandten Blicken ans 
fahe, und fich verſchiedene Notaten in feiner Schreibtafel 
machte. Gleich hernach ſchlug Herr Fox vor, daß die 
Pairs uͤber jeden.befondern Klagepunct, fo wie er werde vor: 
getragen worden, ſtimmen, und den Angeflagen darüber für 
Schuldig oder Unſchuldig erklären follten. Hiergegen 
festen ficy die Xdvocaten des Herrn Haſtings förmlich, 
und das Gericht wurde bis zum 22ften Februar ausgefegt, 
da denn die Lords am 21ſten im Oberhaufe mit 88 gegen 
33 Stimmen entfchieden, daß die Paird nicht nad) des 
Heren Sox Vorfhlag, fondern erfi nach Beendigung 
aller: Biagepuncte, ein für allemal ihr Schuls 
dig oder Unfchuldig ausiprechen-follen. Dieſe Ent: 
ſcheidung war jo wenig nad) dem Geſchmake der Oppofiti: 
ons > Lords, daß 13 derfelben, worunter die Herzöge von 
Dortland, Devonſchire und Beckford, einen Proteft 


dagegen einlegten. 


J 


Außergerichtlich beſchaͤftigte das Unterhaus ſich am 14. 


und 15. mit einem neuen Pamphlet zu Haſtings Gunſten, 
unter dem Titel: AView of the Charges exhibited 
againft Warren Haftings, Efquire, weldhes Herr For 


als das Argfte Pasquill gegen den König und das Unter⸗ 


haus beichrieb, und befonders folgende Stelle Beleidigend 
| je den König daraus anführte: „daß nicht verdienſtvolles 
Berragen, nicht dem Staate geleiftete Dienfte, auch nicht 
der Gnadenblick ded Souverains, gegenwärtig einen 


Mann von Parlaments + Simpeachments retten Eönnten.‘e 


Herr William Pitt geftand ein,’ daß diefes Pamphlet 


viel beleidigendes für mehrere einzelne Palamentsglieder, 


und auch fiir das ganze Unterhaus enthalte, aber für Se. 
Majeftät Eönne,er in der anberegten Stelle nichts beleidi: 
gendes finden, und des Königs Name müfle deshalb aus 


der desfalfigen Motion wegbleiben, welches auch mit 132 


gegen 66 Stimmen beliebt wurde. Am zoften bewilligte 
das Unterhang für die diesjährigen ordentlichen und außen; 
ordentlichen Koften der Seemadt, eine Million 

Poli. Journ, März 1788. R 300,000 
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300,000 Pfund Sterling, und im Oberhauſe wurde 
eine Motion des Lord Rawdon, um die bey der leßten 
Admirals; Promotion abergangenen alten Capitains in die 
£önigliche Erinnerung! zu bringen, als unftatthaft zurück 
genommen, Die allgemeine Stimme hierbey war: Man 
fönne der Negierung hierbey die Hande nicht binden, auf 
Anciennitaͤt Eönne bey Avancements nicht immer gejehen 
werden. Eben dieſes Schickfal hatte eine aͤhnliche Mo⸗— 
tion des Herin Baftard am 2ıften im Unterhauſe, da 
Herr Pitt erklärte, daß bey den 139 Admirals, die jeit 
1718 in England ernannt worden waren, man nice 
weniger als 244 Capitains übergangen habe. 


Nach einer zmeytägisen Paufe wurde am zAften Ges 
bruar der fiebente Öerichtstag in Weftminfterhall gehalten, 
und die Anklage; Commiſſairen vernahmen es fehr ungern, 
daß das Oberhaus den Vorſchlag des Herrn Kor vom 19 
ten verworfen habe. Indeſſen ließ Herr Fox fih dadurch 
nicht irre machen, fondern brachte den .bejondern Klages 
punct wegen Behandlung des Rajah Cheytfing von 
Benares *) in einer fünftehalbftündigen Mede vor, bey 

‚deren Schluß er den Warren Haſtings mit Heftigkeit 
beiihuldigte, daß et den Cheytfing aus einem mächtigen 
Fürften zu einem Landftreicher gemacht habe , der fich nun 
von Allmofen ernähren müfle und in Anſehung deffen die 
‚Lords den Herrn Haftings gewiß fehuldig finden, auch feis 
ne andere Wahl haben würden, als ihn zu flrafen, oder 
fich feiner Verbrechen mit theilhaftig zu machen. Am 
asften Februar ſetzte des Herrn For Mitgehülfe, Herr 
Grey, diefen Klagepunct wegen des Cheytfing mit vies 

len 


*) S. Neuntes Stuͤck, September 1782. pag. 217. woſelbſt 
von der zu Benares erfolgten Revolution, aus einem 
Privatſchreiben, in unſerm Journale die erſte vorlaͤufige 
Naͤchricht mitgetheilt worden, ehe man noch in Eng⸗ 
land davon weder privatim noch oͤffentlich etwas durch 
den Druck hatte befanut werden laffen. Jene Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung des politiſchen Journals von 1782, alſo als 
ber Bericht eines ganz Unpartheyiſchen, in dieſer Sa⸗ 
she jetzt doppelt merkwuͤrdig. 


» 
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ken harten Ausdruͤcken gegen Warten Haſtings noch 2 
Stunden fort, und am 26ften wurde mit Abhörung der 
Zeugen der Anfang gemacht, und das Gericht darauf bis 
zum 23ften verfchoben. In den bejondern Sitzungen des 
Unterhaufes, ließ der General de Lalliand, welches 
lange in Indien gedient hat, ſich über die Art befchweren, 
mit welcher Herr Burke feiner in der Anklagsrede erwähnt 
Habe, und verlangte durch Advocaten dagegen gehört zu wer⸗ 
den. Herr Burke erklärte ſogleich, er fey bereit, zu 
widerrufen, ‘wenn er mit runde eines Beſſern belehrt 
werde, dazu gehörtenaber Perfonen von größerer Wich⸗ 
tigkeit und Anſehn, als gegenwärtig vorhanden wären, um 
ſich über ihn zu befchweren. Am 25ſten Februar erlaubte 
das Unterhaus dem Herrn Pitt, eine Bill einzubringen, 
wodurch die Gewalt der ſeit 1784 ernannten Eöniglicher 
Commiffarien zur Miverwaltung der indifchen Angele: 
genheiten (Board of Controul) genauer beſtimmt wer⸗ 
den ſolle. Die Veranlaſſung dazu iſt folgende. Vorigen 
October, da man von den friedfertigen Geſinnungen 
Frankreichs noch nicht fo ganz uͤberzeugt war, als jetzt, 
wurden mit völliger Genehmigung der Compagnie: Direca 
tion 4 Regimenter angeworben, um nach Dftindien ges 
ſchickt zu werden. Gegenwärtig aber, da die Negimenter 
vollftandig find, mweigern die Compagnie: Directoren ſich, 
diefe Regimenter nach Indien zu fchicken, unter dem Bor 
wande, fie wären dort nicht mehr noͤthig. Gebraucht 
aber werden fie dort wirklich, weil der Graf von Corn: 
wallis fie verlangt. har. Die Oppofitionsparthen im Un⸗ 


terhauſe unterſtuͤtzte hierbey die Weigerungen der Compag⸗ 


nie: Directoren, allein der alte Oberft Barre gab daruͤ⸗ 
beram 25ften die kurze und wahre Auskunft; Meift wei« 
ter nichts als ein Streit über das Datronatrecht, 
ob die :-inifter oder die lompagnie: Diresteurs 
zu den Offi ierftellen bey diefen neuen Regimen: 
tern ernennen follen. - | 


Nachdem man am 28ften Februar in der 1oten und 
tıten Serichtöfigung zu Weſtminſterhall fi blog mit Ab: 
hoͤrung der Zeugen beichäftigte, wurde dieſes Gericht bis 

| Na | zum 
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zum roten April verfchoben, damit die 12 Richter um: 
terdeflen Zeit haben, ihre gewöhnliche Gerjchrebezirfe zu 
bereijen. Am zten Marz wurde im Unterhauſe des Herrn 
Pitt Bill, um die Gewalt des Board of Controul ge; 
nauer zubeftimmen,zum zwentenmalverlefen. Die Compag; 
nie ließ die beyden Advocaten Erskyne und Rous dagegen 
‚auftreten, welche die Rechte und Privilegien der Compagnie 
vertheidigten. Als fie aber ihre Behauptungen mit Papieren % 
belegen wollten, widerſetzte fie) die Minifterialparthey und 
’ die Borlegung der Papiere wurdemit 242 gegen 118 Stim; 
men, nach dem Wunfche des Minifters verworfen. 








VII. | 
Tuͤrkenkriegs-Geſchichte. Fortfeßung. 


HQndem unfere Lefer das vorige Monatsſtuͤck dieſes Yours 
- J nals werden geleſen haben, haben ſie zugleich in den 
Zeitungen die Beſtaͤtigung deſſen geſehen, was wir S. 
156. von den Tuͤrken, in Abſicht ihrer Kriegsart, ihres 
Muths und des Irthums ihrer Verachtung, bemerkt haben. 
So bald nach der geſchehnen Kriegserklaͤrung die Kaiſerli— 
chen Truppen die Tuͤrken angriffen, ſahe man, daß man, 
(was erfahrne Officiere ſchon wußten,) nicht ſo leicht Spiel 
mit ihnen haben, daß es viel Blut koſten wuͤrde. Eben 
weil dieſes der kaiſerliche Hof wohl wußte, machte er ſolche 
groſſe Kriegsanſtalten. Man hat die Bemerkungen ge— 
macht, daß das Haus Oeſterreich, ſo lange es exiſtirt, noch 
nie einen ſolchen Aufwand auf einen Krieg verwandt hat, 
wie gegenwaͤrtig. Die geſamte gegen die Tuͤrken ins Feld 
geſtellte Oeſterreichiſche Kriegsmacht betrug, am gten Fer 
bruar 217,416 Mann. Und nad) den neuern Berordnuns 
gen müflen in der Defterreichifehen Monarchie noch, binnen 
3 Z Monaten, 62,430 neue Necruten geftellt werden. Das 
Militair ; Fuhrweſen bey der Hauptarmee befteht aus 7000 
Wagen; 5000 find jeder mit 4 Pferden, und 2000 jeder 
mit 6 Ochjen beipannt. Die Artillerie iſt fürchterlich zahl⸗ 
veich, 


* 
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reich, und ſoll fich über 1200 Stücke belaufen. Wir Has 
ben einen genauen ächten Kriegs: tat der. Armee ge⸗ 
gen;die Türken vor’ uns liegen, der aber zum Meittheilen 
zu weitläuftig iſt. Wir.führen daraus folgendes an. Die 
groſſe Armee in Ungarn: befteht’aus. 44 Bataillons 
und 70 Eſcaorons, die in 35 Divifions abgetheilt. find. 
Der Commandeur enChef an der Seite. des Kaifers iſt 
Seldmarfihall Lasey, General der Cavallerie ift Graf. 
 Rinsfi, General Lieutenants Clairfait, Gemmingen, 
Neugebauer, Blankenſtein, Brechanville u. ſaw. General⸗ 
Major Alvinzi commandirt die Grenadiere. Das Corps 
in Galicien and der Bukowine commandict der 
Drinz von Sachſen⸗Coburg, unten ihm Generals 
Lieutenant ‚von Sauer. Es beſteht aus 7 Bataill. Ins : 


> 


fanterie, und 6 Diviſtons Cavallerie Das Corps in 


Siebenbürgen commandirt Generals Rieutenant: Fa⸗ 
beis; beſteht aus 12 Bataill. Infant/ und 11 Divifions, 
Cavall, Das Corps im Bannat befehlicht der Generals 
Lieutenant von Wartensleben;, - unter ihm General 
Papilla. Es ift 7 Bataill, Infanterie und 6 Divifions 
Cavall. ſtark. Das Corps in Aroatien commandirt Ges 
herals Lieutenant de Wins, Befteht aus 19 Bataillons 
inf. und 5 Divifions: Cavall. Das Corps: in Slavo⸗ 
niencommandirt General ; Lisutenant Mitrowsky. IL. 
Bataill. nf: 20 Kompagnien Artillerie... Auſſerdem das - 
ben. noch 19 Bataillons Infant. und 6 Divifions Las 
vallerie aus Nieder: Defterreich, Mähren, und Böhmen, 
zur Verflärfung der: Armee gegen die, Tuͤrken zu: marſchi⸗ 
ren Ordre befommen.  « ° Du TI Be e 
Der Anfang der'Kriegs ı Operationen iſt in befonderm - 
Deylagen zur Wiener Zeitung, die-die andern Zeitungen, 
entlehnnt haben, befanne gemacht worden. Demnach if die 
erſte Unternehmung beydem Corps des Gen. de Vins in 
Kroatien durch: den Angrif auf den türkifchen -befeftigten - 
Dr, oder das Schloß Dresnif, ausgeführt worden. 
Schon hier bewieſen die Türken viele Tapferkeit, und 303. 
gen.fih, da der Dre durch Kanonen: und Haubigen; Feuer: : 
faſt ganz abgybrannt war, in eine Art von Citadelle, ‚mo 
fle wie verzweifelte fochten, ——— uͤbrig wan 
U 3 Ä | 


.- 
* 


263 Tuͤrken⸗Kriegs-Geſchichte. 


Die fih, und den Ort Üübergaben. Der weyte Ort, dem 
Die Kaiferlichen angriffen, und mit. groffer Herzhaftigfeit 
wegnahmen, war Sturlich, eın Kleiner mit 3 Schanzen 
und einer Mauer umgebner Ort. As die Schanzen und 
die Mauer durch das Kanonenfener ſchon eingeftürzt was 
‚ wen, und die Kaiferlichen ungehindert einzudringen glaub: 
ten, fanden fie noch den heftigſten Wirerftand. Sie ber 
kamen 34 todte, 62 verwundete, worunter 8 Offkciere, 
Die Türken verloren an 200 Mann, denn viele ſtuͤrzten 
ſich in den nahen Unnafluß und hier wie allenthalben ftrits 
ten fie mit einer unerwarteten Wath, un der eahaſen 
Herzhaftigkeit. 
| In einem dritten angegrifnen Plage, oder fogenanns 
ten Schloſſe, Dubiga, trieben fie ihre Tapferkeit bie 
zur Unuͤberwindlichkeit. Die Kaiferlihen mußten von 
dem Angriffe abfiehen, und.mit einem Berlufte von 82 
— und 349 verwundeten ſich uͤber die Unna zuruͤck⸗ 
dehen. 

Eben ſo wenig gelang der Angrif auf den befeſtigten 
Ort Tuͤrkiſch⸗Gradiſca. Er wurde vom ıoten Februar 
bis zum I6ten unaufhoͤrlich beſchoſſen, aber ohngeachtet 
durch das lebhafte Feuer die Mauer auf 12 Klafter in 
die Laͤnge zu Grunde gerichtet, und eine Breche von 12 
Klaftern erreicht, auch der Ort ganz in Aſche verwandelt 
worden war, fo wehrten fich die Türken dennoch fo vers - 
zweifelt, daß der Angrif und die Kanonade gänzlich eins 
geftellt wurde. Die Türken richteten auch.durch ihr Feuer, 
weches heftig, und regelmäßig war, den 250 Schritt ges - 
gen über liegenden Ort, Teutfch: Sradifen,übel zu, und 
ſchoſſen unter andern die Thurmſpitze herab. Man hat 
berechnet daß über 22,000 Kanonenkugeln auf Tuͤr kiſch Gra⸗ 
Difca verſchoſſen worden, die den Ort ganz ruinirt haben, 
ohne daß ſich jedoch die Türken ergaben. Ein Hauptgrund 
der groſſen Tapferkeit ver Türken foll das Vorurtheil feyn, 
daß fie glauben, fie würden von den Kaiferlihen barbas 
riſch behandelt werben, Die in die Gefangenfchaft geras 
: nen erftaunten daher über die milde behandlung, die 
ihnen wiederfuhr, und man ließ einige Gefangne log, um 
von n Bruͤdern den rl von der Barbaren der Ehriften 
zu 
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zu benehmen. Aber den mehrften Enthuſiasmus bewirkt 
die Religion bey den Türken, und der ihnen fo eigne Mas 
tionalhaß, der um fo natürlicher ift, da fie gleichlam eine 
andere Gattung von Menfchen find, und fi gegen ihre 
Hriftlihen Feinde auch fo betrachten, 

Da noch 15 folche tuͤrkiſche feite Pläse an den Deftens 
reichifchen Grenzen find, mie die bisher vergeblich bes 
ſtuͤrmten und angegrifnen Dexter, Dubige, und Gras 
diſca, und diefe feften. Pläge wider VBermuthen in. dem 
beften ‚Vertheidigungsftande, und mit Munition und 
Proviant reichlich. verfehen find, auch die Türken fo 
viele Entſchloſſenheit, und Kriegsfunft, die man nicht 
erwartete, zeigen, fo hat man, um jo vieled Volk vor 
diefen Plaͤtzen unnuͤtzer Meife nicht zu verlieren, den 
Entſchluß gefaßt, diefen kleinen Krieg vorerft aufzugeben, 
und mehr der Artillerie fich zu bedienen, und die Ans 
griffe dadurch zu verſtaͤrken. Daher find auch ſeit ei— 
niger Zeit keine erhebliche Vorfaͤlle bis jetzt, indem wir 
dieſes ſchreiben, vorgefallen, auſſer daß eine Menge tuͤr⸗ 
kiſche Schiffe, auf der Unna, auf der Donau, und auf 
der ganzen Sau, laͤngs Slavonien, deren Anzahl man 
auf 315 berechnet hat, theils weggenommen, theils zu 
Grunde gerichtet worden, und einige Scharmüzel vor: 
gefallen find, wobey die Türfen mit dar aͤuſſerſten Hef⸗ 
tigkeit geſochten, und ſogar die Oeſterreichiſchen Poſten, 
wiewohl ohne Erfolg, angegriffen haben. Unterdeſſen 
iſt die Einwandrung tuͤrkiſcher Unterthanen aus Kroas 
‚tien in dag Kaiſerliche Gebiet fo haͤufig geweſen, daß 
man nicht Fahrzeuge genug hat finden. können, um die 


vielen Emigranten. mit ihrem Vieh und Habſchaften über 


die Unna zu führen, Die türkifhen Truppen, die diefe 

‚Yuswanderungen zu verhindern fuchten, und den weg: 

ziehenden nachſetzten, haben auch bey dieſen Gelegenhei⸗ 

ten verſchiedene Scharmuͤtzel mit den Kaiſerlichen ges 
t. 


Das Corps des Prinzen von Coburg iſt nach der | 


publicirten Kriegserklärung, auch weiter vorgeruͤckt, und 
das Hauptquartier von Suyatin nach Ezernowig, der 
——— in der Buckowine, — worden. le 

A. den 
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den ausgefandten kleinen Detafchements von türkifcher See, _ 
te, aus der Moldau her, und von faiferlicher Seite, ift es 
zu zwenen unbedeutenden Scharmügeln gekommen. Weiter 
iſt aber nichts vorgefallen, und alle bisherige Nachrichten 
in den oͤffentlichen Blaͤttern von der Aufforderung der Fe— 
ſtung Choczim, von einer vorgefallenen Schlacht, und von 
der Vereinigung der Oeſterreicher mit den Ruſſen ſind leere 
Erdichtungen geweſen. Die Ruſſen haben aus Mangel 
von groben Geſchuͤtze, welches wegen der verdorbnen Wege 
nicht hat herbey geſchaft werden koͤnnen, ſich bis hieher 
noch nicht mit den oͤſterreichiſchen Truppen vereinigen koͤn— 
nen. Doch ſahe man dieſer Bereinigung naͤchſtens ent⸗ 
gegen. 

Die wichtigen Unternehmungen werden dann erſt 
ſtatt haben, wenn der Kaiſer, der am 29ſten Februar von 
Wien nad) Trieft abgereifer ift, und nach Befichtigung der 
dafigen Grenzen exit hey der Armee hat eintreffen wollen, 
und der Seldömarfchal Lascy, der am ıften März von 

Wien abgegangen iſt, im Hauptlager werden eingetroffen 
ſeyn, welches hey Futtaf in Slavonien angeftellt war. 

Unterdeffen find nur Streifereyen ins türfifche Gebiet, 
und fleine Unternehmungen, die von feiner Bedeutung, 
vorgefallen. 

Der türfifche Hof, der ſchon am Ende Januars von 
der Unvermeidlichkeit des Krieges mit dem Kaifer unter: 
richtet war, hat indeflen groffe Anftalten gemacht, beyden 
kaiſerlichen Krieggmächten die Spike bieten zu Fönnen. 
"Der Capitain: Pafcha ift unermüder mit der Ausruͤſtung 
der Flotte, die er im ſchwarzen Meer commandiren wird, 
und von melcher .er fich groffe Dinge verfpricht. Der 
Großvezier machte Anftalten zu feiner Abreife nad) der 
Hauptarmee. Die Anzahl der türfifchen Truppen mird 
ungeheuer groß ſeyn. In allen Provinzen wird faft alle 
wehrhafte Manrifchaft ins Feld gefchickt. Mach einem für 
authentifch angegebnen Berichte aus der Moldau, find 8 
- Stationen für die Armee des Großveziers feftgefekt. Bey 
Isakzy zwifhen Ismail und Gallaz wird fie über die Dos 
nau gehen. ‘ Bon da zieht fie über Greczney, Frummofe, 

Goteſtie, Toczenj, Ra bis nach Zuzura, das an dem 


— Pruth 
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Eh etliche Meilen von Jaſſy liegt, Sie teird alfo jers 
eits des Pruths heranfjiehen, und mır Fleine Corps gegen 
Jaſſy und Potufchany abfchicken. Die andern Nachrichs 
ten von den türfifchen Truppen und Umftänden find fonft 
‚ Alle ungegründet, oder übertrieben, und nur halb wahr. 
Wir wollen unfre Gefchichte damit nicht verderben. 
Dey den rußifchen Heeren har eine Ruhe geherrfcht, 
die die Winterzeit nothwendig gemacht hat. Doch ſind die 
Aabardinifeben Truppen, 5000 Mann ſtark, wor; 
unter 2000 mit Panzerhemden verjehen, den 27ften Dcto; 
ber, unter Anführung des Brigadier Goritſch über den 
Kubanfluß gegangen, und haben gegen die Kubaniſchen 
Völkerjchaften einen Streifzug unternommen. Sie has 
ben auf diefem Zuge erftlich die Babechegskiſchen Voͤlker, 
die 2000 Wohnungen befigen,; genöthigt, fih dem rußiſchen 
Scepter zu unterwerfen, und mit Verlaſſung ihres Landes 
fih in der Kabardey niederzulaffen. Eben fp wurden die 
Berg: Bafchilbanzer an dem Urupfluſſe, die gdoo Wohnuns 
gen hatten, und die Kiptfchazkifchen tatarifhen Murfen, 
und jenjeit des Labafluſſes die Beslewifchen Fürften, deren 
Unterthanen 1500 Wohnungen. haben, genoͤthiget, den 
Eid der'Treue an Rußland zu leiften, und zu verfprechen, 
daß fieihren Nachbarn, den Abaſicheizern und Machoſchern, 
nicht den Durchzug durch ihr Gebiete nach den rußiſche 
Grenzen verflatten, fondern fie vielmehr ald Feinde bed 
Reichs behandeln wollten... Auf diefer Erpedition, die bis 
in den Sjanuarmonat dauerte, Famen eine Anzahl Türfen 
mit 300 Abaficheizern, die zwey Kanonen bey fich hatten, 
am ten Januar den Nuffen entgegen, wurden aber, ohne 
grofien Widerftand mit Hinterlaffung ihrer 2 Feldſtuͤcken, 
in die Flucht getrieben. Darauf fehrten die Truppen wie: 
der zuruͤck. —— Obgleich) die Unterwerfung diefer nomadis 
Shen Voͤlkerſchaſten von Feiner Wichtigkeit ift, fo hat diefe 
‚Erpedition dad) dazu gedient, in jenen fernen Gegenden 
Furcht für die Ruffen zu verbreiten, welches im fünftigen 
Feldzuge von Nutzen fenn kann. — 
| Die Armee des led Romanzow war tm 
Anfange ded März fo poftirt, daf.der Graf von Soltikow 
‚fein Hauptquartier zu Neu: Conftantinow hatte, " Ercoms 
R 5 mans 
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mandirt den rechten Flügel der Armee,. von 20,000 Mann; 

Seneral’Elmpt, der das Centrum commandirt, ftand bey 
Winnika, mit 30,000 Mann, und General Kamensfoy 
mit dein linfen Flügel 20,000 Mann ftarf, in der Gegend 
von Human. Das Ober: Commando hat der Feldmar⸗ 


ſchall von Romanzow. 


Nach den glaubwuͤrdigſten Nachrichten hat man zu 
Sonftantinopel befchloffen, in Servien eine Armee von 
‚200000 Mann, und in Bosnien eine von 60,000 Mann 
dem Kaifer entgegen zu ftellen. Die Türken follen dieß: 
mal fich mit ungemein ſtarker Artillerie verfehen. Die 
Anzahl ihrer Kanonen von Choczim bis Oczakow foll fi 
allein auf 700 belaufen, hr Hauptzweck ift die Krimm, 
und zuerft die Einnahme von Kinburn, dagegen aber der 
Ruffen ihrer, die Einnahme von Oczakow. Die Mitte 
dieſes Maͤrzmonats ift bey allen Armeen der Zeitpunft, da 
die geöffern Auftritte anfangen follen. Wir werden daher. 
noch vielleicht am Ende dieſes Monatsftückes, oder gewiß 
in dem künftigen, von wichtigen Begebenheiten zu erzehs 
ten. haben. Da Cho:sim wahrfcheinlich der erfte Gegens _ 
ftand der Öffentlichen Neugierde ſeyn wird; fo wollen wie 
bier folgende Xefchreibung eines Augenzeugen beys 
fügen. „Choczim liegt dem Laufe des Dnieſters nahe, 
an dem rechten fo ziemlich erhöhten Ufer diefes Fluſſes. Es 
iſt ein unregelmäßiges längliches Viereck, oder vielmehr 
gleicht es einem Tirkelfchnitte, wovon die Sehne mit dem 
Dnieftee parallel, der Bogen aber landeinwarts läuft. 
Die Befeftigung befteht in einem, höchftens 6 oder 7 Klaf⸗ 
ter hohen, Hauptwalle, ber ganz mie gehauenen Steinen 
bekleidet, einem trocknen Graben, der ungefähr 8 Klaf: 
tern breit, und einem bebeeften Wege, deſſen Eontrefcarpe 
ebenfalls mit gehauenen Steinen gefüttert ift, Die Stadt 
get 2 Thore, eines an der Wafferfeite, bas andere an der 

andfeite gegen Morgen. Es mögen einige nnterirrdifche 
Behaͤltniſſe da ſeyn, doch glaube ich nicht, daß ordentli— 
he Caſematten da find, Die Häufer find faft meiftens von 
Holz, des Baffa feines ausgenommen, fo aufder Wafler: 
feite mir dem Walle eine Mauer ausmacht, aber im vori⸗ 
u Ä gen 
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gen letzten Kriege Übel zugerichtet worden iſt. Die einzi 
ge, nicht große, Moſchee, iſt von Quaderſteinen aufges 
führt. Ueberhaupt ift es Fein haltbarer Drt auf lange Zeit, 
und die Stadt feibk von Feiner Bedeutung. Die Bor 
ftadt, die aus 2 Gaſſen beftand, ift von den türkifchen 
Eommandanten vor kurzem abgebrandt worden, um bie 
Feſtung etwas ficherer zu machen. * 

Zur Bollftändigfeit diefer Türfenkriegsgefhichte gehoͤ⸗ 
ven noch die unten folgenden Briefe aus Wien, und der 
allgemeine Bericht. 








an IX. 
Nachrichten von verfchiedenen Laͤndern. 
Defterreich, | 

er Eniferliche Hof hat nicht mehr für gut befunden _ 
g die Nachricht abzuwarten, wie die Pforte fich nad) 
der ihr gemachten Kriegserklaͤrung benehmen werde; fons 
dern har mit demogten Februar, da die Kriegserflärung in 
Conftantinopel übergeben werben follte, Die Feindfes 
ligfeiten, ungeachtet der ungünftigen Jahrszeit, auf allen 
Seiten gegen die türkifchen Staaten anfangen laffen, um 
der Pforte feinen Zweifel zu laffen, das es des Kaifers 

Ernſt fey, ihren Tergiverfationen nicht länger zugufehen. Wie, 
und mit welchem Fortsang man fi) dabey benommen hat, 
enthält der vorſtehende Artikel, und zeigendie unten fols 
genden Briefe fehr umftändlih, und wie wir uns ſchmei⸗ 
cheln dürfen, eben ſo genau als richtig. 
Unterdeffen verwandte die Regierung ihre ganze Sorg⸗ 
falle darauf, die kriegenden Heere mit allen Beduͤrfniſſen 
zu verfehen,, ohne daß darunter die übrigen Gefchäfte, 
und der öffentliche Wohlſtand fo wenig als möglich, leide. 
| Eine 
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Eine vorher gegangene ſehr maͤßige Endie und die in 
Kriegszeiten immer aufivachende Kornwucherey machten 
vor allem wiederholte Maasregeln nöthig, um die Armee 
zu verfehen, ohne einen Mangel hervorzubringen. Die 
zur dem Ende getroffenen Anftalten, welche ſchon zum Theil 
in den vorigen Monatsſtuͤcken beruͤhret ſind, wurden ſeit⸗ 
dem ſorgfaͤltig fortgeſetzt; die Einſuhre in das Land und 
die Zufuhre zur Armee erhielt ſo viele neue Beguͤnſtigum 
gen als der Ausfuhre Hinderniſſe entgegen geſetzt wur: 
den. In den Oeſterreichiſchen Provinzen ſorderten die 
Kreisaͤmter, in den Ungariſchen die Geſpanſchaften, die 
Grundeigenthuͤmer und Handels leute auf, ihre Vorraͤthe 
anzuſagen und anzubieten; um endlich die Kornwucherey 
zu hindern, wurde denjenigen eine Belohnung zugeſagt, 
- welche verheimlichte Vorraͤthe anzeigen würden. Dieſe 
Maasregeln gehen jedoch) nur die Armee in Ungarn anz 
denn in Siebenbürgen und in Galizien befonders, iſt 
diefelbe mit allen Bedürfniffen hinlänglich verſehen. 


Man kann ſich leicht denken, daß der Aufwand a zur 
Unterhaltung eines fo zahlreichen Truppencorps fehr bes 
frächtlich feyn muͤſſe; blog der fiebenbürgifche Cordon fol, 
monatlich 118,633 Gulden 57 Kr. ohne das Verpflegs⸗ 
‚amt, und Spital, foften. Man ſprach wirklich fchon 
. von einer zu erhebenden Kriegsbeyfteuer; aber wiederholte 
Berichte verfichern, der Kaifer habe die ihm deswegen ge; 
machten Vorfchläge von der Hand gewiefen, indem ſich 
die Finanzen nicht in der Mochwendigkeit einer ſolchen 
Beyſteuer befinden. Was man indeſſen zum Behufe des 
Aerariums vorgenommen hat, beſteht in einigen kleinen 


in — und den Niederlanden gemachten Anle⸗ 
hen; 
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hen;. in der Wiederoͤffnung aller Staatskaſſen, (mit Aus; 
nahme des fogenannten Banco) wo man nun wieder Gel 
der zu 4 v. H. annimmt, jedoch fo lange der Krieg ‚wähs 
vet feine Capitalien, wenn es nicht Pupillengelber. find, 
ausbezahlet, wie diefes noch imimerfort in dein Stade: 
banco gefchieht; in der geringen Erhöhung einiger Muͤnz⸗ 
forten, der Holländer s Dufaten nähmlich und der nieder: 
ländifchen Kronenthaler: in der in Kreislauf » Segung 
des fogenannten Rriegsgeldes, das aus ganzen und 
halben Kurpferkreuzern beſteht, die feit dem Jahr 1778 
immerfort ausgepräget und aufbewahret wurden, und wo⸗ 
von -ein Iranfport zu 87,360 Bulden am 15. Januar 
von der Bergſtadt Nagy⸗Banya nach Siebenbür: 
gen iſt geführt worden, der jedoch kaum den 20ten Theil 
- des ganzen Betrags diefer in verfchiedenen Münzftätten 
ausgeprägten Münzgattungen ausmacht; endlich in einem 
in Ungarn ausgefchriebenen. geringen Salzauffhlage und Ä 
der in diefem Reiche eingeführten Ordnung, daß vom 

nat Februar angefangen, von den Setreidelieferungen, 
welche dem Staate für die Armee verkauft werden, nur 
eine Hälfte mit baarem Gelde fogleich, die andere Hälfte 
mit Staatsſchuldſcheinen bezahlt werden, die nach Endigung 
des Kriegs. in baares Geld umgeſetzt werden. 


Um auch das Militär, und befonders die Officiere, die 
in Krieg ziehen, von allen Beforgniffen über das Loos ih; 
ver Meiber und Kinder zu befreyen und mit defto mehr 
Muth und Standhaftigfeis. fi befeelen, hat der Kaifer. 
erklären laffen, daß die hinterlaffnen Wittwen und Kinder 
aller in dem gegenwärtigen oder in einem Fünftigen Krier 
ge umkommenden Öfficiere, Denfion erhalten follen, die 
Dfficiere mögen bey ihrer Verheurathung Caution einge; 
legt haben oder nicht, und jelbft wenn fie an a re 

tatt 


270 | Defterreidy. 
Statt auf Penfion feyerlihe Verzichtldiſtung gethan 
Hätten. | I | 


“ Sm übrigen haben die ordentlichen öffentlichen Anges 
begenheiten ihren ununterbrochenen Bang gehabt. Duxch 
eine Verordnung von 3 Jänner ift dem Papftlichen oder 


fogenannten apoſtoliſchen Notaren in den ſaͤmmtli⸗ 
chen £. k. Erbländern die Ausübung des Notariatsamt uns _ 


terſagt worden, wenn fie nicht durch die Landesftellen als 
Öffentlichen Notaren beftätiget worden find. Unter dem 
28. Jaͤuner wurde die Gewohnheit abgeftelt, Verſchwen⸗ 
der durch fogenannte Prodigalitätserflärungen in 
Öffentlichen Blättern befannt zu machen, weil dadurch die 
Berfhwendung nicht gehindert, fondern vielmehr nur 
durch fchiverere Bedingungen, die der Wucher macht, vers 
gröffere wird. - Unter dem 30. Jaͤnner erfhien ein ers 
neuertes Stempelpatent, weldes alle in Anfehung des 
Dapier: Spielfarten: und Calender: Stempels er: 
gangene und noch beftehende Verordnungen zufammens 
faſſet. 

In Ungarn iſt die zur Einfuͤhrung der teutſchen 
Sprache bey den Gerichtsſtellen vorgeſchriebene Zeitfriſt 


* 


noch um ein Jahr verlängert, und zugleich den Gerichts: 


perfonen, welche bis dahin die teutfche Sprache noch nicht 
fertig genug inne haben, erlaubet worden, fich gefchickter 
Ueberfeger, doch auf eigene Rechnung zu bedienen. Sonſt 
find in diefem Königreiche verfchiedene Anftalten zur befs 
ſeren Einrichtung des Poftwefens gemacht worden, wels 

che die gegenwärtigen Zeitumflande erfordern. 
Aus Galizien erhältwan immernoch Nachrichten von 
der fortgefegten Bemühung der Regierung, gute Sitten 
und Aufklärung, durd verbefierten Schulunterricht 
ſtets allgemeiner zumachen. Bey der legthin an der Tem: 
berger Normalfchule gehaltenen Prüfung zählte man 855 
Schüler und darunter 689 gebohrne Pohlen. Die au der 
Grenze der Republik Polen liegenden Defterreichifchen 
Schulen werden häufig von republifaniichen Unterthanen, 
die in der Buckowina errichteten, felbft von Söhnen 
Tuͤrkiſcher Unterthanen beſucht. Fuͤr die ag 
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ſind in Gallizien 30 Schulen eroͤfnet und mit faͤhigen 
Lehrern verſehen worden. Privatedelleute und Seelſor— 
ger wirken, wie man aus neuen Beyſpielen erſieht, thaͤ⸗ 
tig mit, die heilſamen Abfichten des Staats zu befoͤr⸗ 
dem, | 
Die in den Defterr : iederlanden wegen der geift: 
lihen Seminarien und der Loͤwenner-Univerſitaͤt nelers 
dings ausgebrochenen Gaͤhrungen feinen durch die ern⸗ 
fien-Maaßregeln des Bevollmächtigten Minifters, Grafen 
von Trautmannsdorf, und die am 29. Sjanner zu 
Brüffel erfolgte Zurückkunft der General ; Gouverneus 
ve theils gänzlich gelegt , theils von weniger Bedeutung 
mehr zu ſeyn. Die Nation uͤberhauptiſt durch die von dem 
Kaiſer erhaltene Zuſicherungen zufrieden geſtellt, undeſcheint 
wenig Theil an den Weigerungen des Erzbiſchofs von 
Mecheln und anderer Biſchoͤffe, wegen Einfuͤhrung eines 
GSeneralſeminars, zunehmen, — 


Man hat indeſſen zwar angefangen, den Biſchoͤffen ih: 
se Seminarien zu ſchlieſſen, und den Lehrern derſelben unter 
Strafe zu verbieten, dafelbft Vorleſungen zu halten, (ges 
gen weiches Verboth der Erzbifhof.von. Mecheln einen 
ordentlichen Prozeß anhängig gemacht hat), aberdody ift . 
die. ordentliche Eröfnung des Seneralfeminars zu Löwen, 
bis jetzt noch nicht zu Stande gefommen. Mit dem Mas 
giftrate der Untverfität zu Loͤwen fiheint jedoch alles 
beygelegt. Um dem Gouverriement die Abftellung dee 
Misbraͤuche, die an diejer Univerſitaͤt haufig eingeriffen 
find, zu erjchweren oder gar unmöglich zu machen, hat 
diefer Iniverfitätemagiftrat während der neulich entftandes 
nen Berwirrung, ſich durchaus ale einen Stand von . 
Brabant anerkennen zu laffen geſucht, der folglich mit 
zu den Ständen der Provinz gehörete, deflen Freyheiten 
und Mechte durch die Joyeufe Entr&e mit beichworen m&; 
ten, und an dem nichts, ohne Einwilligung aller Stänz 
de, berührt werden dürfte. Um den Ungrund diefer Ans - 
maſſungen zu zeigen, hat die Regierung eine Sammlung 
von Nemoiren drucken laflen , welche die Univerſitaͤt 
in den Jahren 1749, 1758 und 1784 dem —— 
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übergeben hat, in der Abficht, gerade das Gegentheil ih: 
rer jeßigen Anfpräche und Behauptuugen darzuchun, und - 
wo eben fo dringend die Nothwendigkeit ein Generalfemis 
nar nad) dem Fuſſe der Defterreichifchen zu errichten, vorge: 
ftelle und gebethen wurde, — Am 2ten erlich der Minis 
fter ein Schreiben an Idie Univerfität, in welchem ihr vers 
bogen wurde, ihre Forderungen jemahls wieder vorzubrins 
gen, mit dem Befehle, die vorher ergangenen Verordnun— 
‘gen des Gouvernements auzuerfennen und einzutragen; 
"und da fie defien ſich weigerte , fam am 6. Februar der Ge— 
Neralprocuratorvon Brabant mit Wade in die Berſamm⸗ 
lung des Magiſtrats, und nöthigte demjelben auf der 
Stelle die Anerkennung. der erhaitenen Befehle ab, und 
damir ſcheint diefe Sache nun geendiget zu feyn. Um un: 
terdeffen der Nation neue Beweife des allerhoͤchſten Wohl: 
wollens zu geben. haben Se. Maj. antragen lalfen, nach 
derfeiben Wunſch, alle Eins: Aus:und Durhfuhrzölle 
aufzuheben, wenn fich das Land verftehen will, das Aerari— 
um auf eine andere felbft vorzufchlagende Art, fchadlos zu 
Halten. Auf der andern Seite haben Se. Mai. unter dem 
7. Februar auf das ftrengfte anbefohlen, daß alle Policey⸗ 
und Juſtiz-Aemter perſoͤnlich, und an dem Amtöorte ver⸗ 
gehen werden follen, welches vielem-Sroffen, die nur den 
Namen von ihren Hohen Aemtern tragen wollten, und am 
meiften gegen die Reformen fchreien, nicht fehr angenehm 
feyn wird, . ob fchon es der Billigkeit volfommen 9% 
maß iſt. | | 


Die Negierung zeigt in den Defterreihifchen Stans 
ten der Nation die preißwürdige Aufmerkjamfeit, ihre 
von dem Zuftande und der Einrichtung der oͤffentlichen 
Anftalten von Zeit zu Zeit Nachrichten zu ertheilen. So 
find feit kurzen folhe Berichte: von dem Waifenbaufe, _ 
von dem Sindelbaufe, und von den Armenverjors 
gungs :Anftalten bekannt gemacht worden. In dem 
Waiſenhauſe find im verfloffenen Jahre angenommen 
worden 320 Kinder. Ausgetreten: 200, verblieben 1184. 
Von dieſen find 49 Koftkinder, die jährlid 60 Gulden für. 
ihre Verpflegung bezahlen, und 57 die bey -._— 
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‚Handwerkern; etc in der Lehre durch einen Beytrag aus 
‚dem Waifenfond;, sand unter Aufſicht des Hauſes, erhal: 
sen werden; ‚die übrigen wohnen. im: Haufe. Die aus: 
getretenen find. zum Militär, theils bey Gewerben 
und Fabriken, theild zu anderen. Dienften vortheilhaft an⸗ 
geſtellt worden. Im Sindelhaufe find im vorigen Jah⸗ 
te 2121 Kinder angenommen würden, davon 119 in dem 
Sebährhaufe, und 922 auffer demfelben zur Welt kamen 
„und 1007 unentgeldlic) angenommen.murden. - ‚Die meiz 
fen dieſer Findlinge werden auf das Land gegeben, wo fie . 
größtentheils am Leben erhalten werden, und nicht wie die ° 
Pariſer Findlinge, gleich Muͤcken, dahin fterbeit, 
Die Nachricht von den Verſorgungs anſtalten 
der Armee, zeigt, daß auch hierin die Oeſterreichiſchen 


‚Staaten einen beſondern Vorzug habeann. 

Nach einem von. dem Gubernium durch den Druck 
bekannt gemachten Verzeichniſſe, ſind in dem Gebiete der 
Stadt Trieſt und in den Grafſchaften Goͤrz und Era: 
diska, feit der Regierung St: Kaiſerl. Königlichen Maj. 
9 Mönchen: und 3 Nonnenkloͤſter aufgehoben. und eines 

(nämlich der. barımherzigen Brüder) aus dieſem © | 
‚nemente in das inneröfterreichiiche nach Laybach, v 
ſetzt worden. Ferner find 145 Brüderichaften aufge 
‘ben worden, wovon 9 zu Trieft, 12 zu Goͤrz, feldft 
dem kleinen Marktflecken Pleg 7, und in dem noch fleiz 
‚nern Ort. Bigliang: 8, ja in manchen geringen Dörfeen 
‚4 und 5 zu.finden. waren. Eben feit diefer Zeit ins 
dem Bezirke diefes Fleinen Gouvernements 132 Kirchen 
‚und öffentliche Kapellen geichloffen worden; unter diefen 
„waren 9 zu. Trieft, 7 zu Kanale, 7 au Roren, 8 zu 
Chirchina, 9 zu Tolmind, 10 zu Salfano und 
‚19,34 Rormons. Zu Goͤrz iſt nur eine Kapelle ger 
ſchloſſen worden. = or nn 

Es gehoͤrt mit unter die Merkwuͤrdigkeiten unſerer 
Zeit, daß eine koͤnigl. Akademie zu Madrid ſich vor kur⸗ 
‚gem, an den durch feine freymuͤthigen Schriften ruͤhmlich 
bekannten Lehrer der Theologie am Lycaͤum zu Olmuͤtz 
‚Hrn Lauber, wit dem ſchriftlichen Erſuchen yewande 
Hit, Journ, März 1788, S dir 
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Hat, etwas zur Aufklaͤrung Spaniens’ beyzutragen 
und ihr eine Abhandlung über das Recht ‚des Landesfürften, 
Eheverlobungen aufzuheben, zu ſchicken. Herr Lauber 


hat dieſe Arbeit vollendet, nach Madrid geſandt und laͤßt 
dieſelbe nunmehr drucken. — —— 


ae 


fah am zıften Januar einen König ſterben, der nie König 
‚gewefen,, und doch ‚von verfchiebenen europaͤiſchen Koͤ— 
nigen dafür erkannt worden war. Frankreich und Spanien 
wurden durch Friedensſchluͤſſe genoͤthigt, ihn nicht ferner für 
einen Koͤnig zu erkennen, der paͤbſtliche Hof aber erkannte ihn 
ſtets für den rechtmaͤſſigen Koͤnig von“ Großbritannien. 
Sein Bruder, der Cardinal von York, lie ihn Föniglich 
begraben. Der einbalfamirte Körperwurde von Rom nach 
Frascati gebracht, und in einem doppelten Sarge mit 
Zepter, Krone undallen Ssnfingnien des Stuartfchen Haus 
ſes in der dafigen Dohmkirche feyerlich beygeſetzt. Die 
Maeſſen wurden gelefen für Carl König; aber die uͤbrige 
‚Welt erkannte in ihm nur den Prätendenten von England, 
Earl Eduard, Sohn Jacob des III: Umſtaͤndliche Nach: 
richten von dem Leben und den fonderbaren Schickfalen 
biefes merkwürdigen Verftorbenen enthält. ein obiger eig: 
ner Artikel. | i | F 


>> 


Indem man die Streitigkeiten zwifchen dem Turiner 
Hofe und der Republik Genua für gänzlich bengelegt hielt, 
und das friedliche Bernehmen durd) "den befanntlich zu 

Stande gebrachten Vergleich vollkommen hergeftellt glaubs 
te, hatfich zu Anfange dieſes Jahrs unerwartet wieder 
ein Vorfall ereignet, der eben nicht von dem einträchtig: 
ften Verhäleniffe und von einer. völligen Ausgleihuug 
zeigt.. Die Genueſer hatten nämlich während der lebten 
Teindſeligkeiten verihiebene Werke an der — 
—* 8 td at — nz 


— 


Graͤnze in der Naͤhe der ſardiniſchen Stadt Tortona und 
grade gegen den Ort Fraſchetta über, anlegen laſſen, wos 
durch unter andern auch der Eleine Fluß Scrivia etwas ab: 
geleitet und fein Waffer einer jenfeits gelegenen Mühle ent⸗ 
zogen wurde. Um dieje Anftalcen zu zerftöhren brach am 
23. Januar der Obriftlieutenant, Baron von Streng mit 
einem Bataillon von Tortona auf, und demolirte 
des Nachts unter Ausftellung von Wachen und mit Hilfe 
von 130 dazu beftellten Tandleuten alle Werke ohne Ger 
raͤuſch und Hinderniffe. Nur erfi des Morgens erfuhr man 
in derangrenzenden genueſiſchen Stadt Novi die Nähe der 
piemonteiihen Truppen, worauf alles in Furcht gerieth, 
mehrere Einwohner ſich wegflächteten, die Thore verfchlof 


ſen und eiligft Stafetten nach Genua geſchickt wurden. 


Wie ſich der Senat nun hiebey benommen, und welche 
Maafregeln er bey diefer unerwarteten Unternehmung ew 
griffen, muß die Zufunft lehren. | 


‚. Das Verhalten der Republik Venedig in Abfichtauf 
die Friegführenden Kaiferhöfe iſt bekanntlich neutral. 
Und diefe Nentralität, die die Lage und DBerhältniffe der 
Republik auch nothwendig macht, wird fo ſtreng und uns 
Hartheyifch feyn, daß die Negierung auch vor kurzem ex 
klaͤrt hat, keinem Kaper, der gegen türkifche Schiffe aus: 
gerüftet wäre, follte in den Häfen des Freyſtaats Schuß 
oder Begünftigung ertheilt werden. Zur fihern Betrei— 
bung des Commerzes ift in Venedig eine Afferuranzcom; 
pagnie errichtet worden, derem Fonds aus 400,000 Duc, 
beſteht. Kürzlich ift auch eine Reduction von 18 Pfars 
ten gemacht, und deren gefammte Einkünfte zu dem Ver. 
mögen des Zuchthaufes gefhlagen worden. | | 

Bey der jest vorhabenden beffern Einrichtung der: 
Candmacht, wozu der Baron von Salis aus Frank; 
reich gefommen, der aber auch fchon wieder feine Dimißion 
gefodert hat, dauern in Neapel auch die Anftalten zuw , 
Vermehrung und Verbeflerung der Seemacht fort. Die 
Schwedischen Stücfgießereyen liefern noch, immer Ranoz 


nen dahin, und der Fonds des Seedepartements, der 


jährlich an eine Million: Ducaten beträgt, ſoll noch an: 
Krise, = & 3 ſehn⸗ 
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fehnlich vermehrt werden. Es wird an mehrern: Schiſſen 
lebhaft gearbeitet und noch vor kurzem iſt eine Fregatte von 
Stapel gelaſſen worden. Nach einer bekanntgewordenen 
Ciſte beſteht die Marine gegenwärtig zuſammen aus 32 
Kriegsſchiffen. Darunter ſind 3 Linienſchiffe von 74, 60 
und 50 Kanonen, 6 Fregatten, 4 Chebecken, 3 Corvetten, 
4 Brigantinen, Io Gallioten und 2 Packetboͤte, wovon 
die mehrſten mit Kupfer beſchlagen ſind. Nach den Am; 
gaben: und Berechnungen, die Herr Gallanti in dem er⸗ 
fien. Theite feiner Erdbefchreibung des. Königreichs beyder 
Sicilien geliefert hat, und die man um fo zuverläßiger und 
authentiſcher halten kann, da die Regierung ihm: dazu 
Machrichten und Materialien Hat geben laffen, beläuft fich 
die jesige Bevölkerung des Koͤnigreichs Neapel 
auf 4,780,000 Menſchen. Die Einkünfte der Geiſt⸗ 
tichkeit. betragen ah 9 Millionen Due. die der. Maltheſer⸗ 
Kitter an 79000 und die jährlichen Abgaben an Nom ger 
gen 59000 Duc., Geiftlihe wurden gezählt an 100,000, 
Aerzte, 12400,.adlihe Familien in Neapel 1500 und 
in den Provinzen 4500. Die Zahl ber Perfonen, die 
jährlich durch Meuchelmord umkommen, berechnet man zu 
600. Bon Sicilien wird der Berfaffer im aten Theile feis 
ner Geographie handeln. | = en 
Im Toscanischen ruhen noch die kirchlichen Reſor—⸗ 
men und die Paͤbſtlich-Neapolitaniſchen Streitigkeiten find 
auch ihrer Beendigung noch nicht näher gefommen,. _ 
ten Tentfehlende = © 0 > 
Mitten im Genuſſe der Ruhe und des Friedens, worin 
fich das uͤbrige Teutſchland befinder, ift nunmehr im Often 
die große blutige Scene eröfnet worden, die Europa feit 
einem "halben Jahrhunderte nicht ſah. Der Kaifer ift 
ſelbſt am Ende des vorigen Monats zur Arme abgeretjek, 
und welcher Patriot wollte und kann nicht. erwarten., daß 
- er mit Trophäen zurückkehren: und den ehemaligen Belg⸗ 
rader Frieden diefesmahl umandern und verbefferm werde 
Am 15. Febr. wurde: die Rriegserflärung dem. ges 
ſammten Weiche notifteirt, indem‘ der kaiſerl. Gefandte, 
Freyherr von Borie fie dem Corps diplomatique zu Mer 
j ! &c gens⸗ 


moburg übergab, mit der Neuerung, die Ottomark 
niſche Pforte Habe von dem K. K. Internuntius eine fheift: 
liche Erftärung wegen der Gefinnung feines Hofes auf die 
von ihr gegen Nußland verübte Friedensſtoͤhrung verlangt, 
woranf von dem Internuntius die Kriegserflärung über: 
geben fey, und Se. K. Maj. hoften, daß ganz Europa Dero 
Maasnehmungen billigen und mit dem allgemeinen Wun⸗ 
ſche eines glücklichen Erfolgs gegen den Feind def Chriftenheit 
begleiten werde.“ Auffer diefer wichtigen Declaration ift 
auch bey der Neichstagsverfammlung dem Directorio des 
evangelifchen Corpus eine weitläuftige Druckſchrift von dem 
evangeliihen Magiftrate und der Bürgerfchaft der osna: 
brücfifchen Stadt Fuͤrſtenau übergeben worden, morin 
fie fich nach) unfrer ſchon im vorigen Jahrgange &. 787. 
angeführten Erwartung, über den errichteten Bergleich-mit 
den Katholifen und über das eingeführte Simultaneum, 
als eine gegen die perpetuirliche Stifts : Capitulation und 
den weftphäliichen Frieden getroffene Einrichtung, beſchwe— 
ten und um Abftellung derfelbenerfuchen. Bon dem, was 
fonft noch auf dem Neichtage vorgefallen und verhandelt 
wordenift, handelt ein unten folgender eigener Brief aus 
Wegensburg. 


So wie fo mande öffentlihe Nachrichten, durch 
Reichtgläubigfeit, Liebe zum Auffalenden, und durd Res 
benadfichten, eutweder vergrößert, oder ganz falſch voxs 


‚geftellt und verunffaltet werden, fo iſt auch die große Ans _ 


gabe von Supplicanten, die ſich bey der erften öffentli- 
‚chen Audienz des Churfürften von Maynz follten eingeftelle 

en — und die ein ftarker Beweis von unvortheilhaften 
und hülfsbedürftigen Zuftande des Volks feyn würde — 
ſehr übertrieben geweien. Statt der angeblichen 600 
‚Bupplicanten find kaum 60 erfchienen. Gleich ſals ift dje 
‚nor einiger Zeit verbreitete Nachricht von der Einführung 
‚einer neuen geiftlichen Steuer in den Bayerfhen Staaten 
und von den Nevenien, die daraus für den pabftlichen 
Nuntius und den Titular: Bifhof, P. Häffelin entſtehen 
‚würden, entftellt vorgetragen gewefen und von dem Muͤn⸗ 
© 3 chener 
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ener Hofe ſelbſt widerlegt und berichtigt worden. Die. 
Regierung hat blos die geiſtliche Decimation, die ſchon ſeit 
1759 in den churfuͤrſtlichen Staaten exiſtirt, noch ferner 
ausſchreiben und auf 10 Jahre erneuern laſſen. — 
Die Hoffnung der Proteſtanten in Coͤlln, die mas 
giſtratiſche Erlaubniß der Religtonsfreyheit wuͤrklich zu ges 
nieſſen und in Ausfuͤhrung gebracht zu ſehen, wird noch 
fortdauernd durch mannigfaltige Hinderniſſe und Schwies 
rigkeiten ſehr geſchwaͤcht. Dan erführt jetzt auch, daß die 
beſtrittene Duldungs; Arte, nur dur die Pluralität von 
2 Stimmen im Rathe beichloffen und zu Stande gebracht 
fey. Die vielen Pasquifle, die zum Vorſcheine gekom— 
men find, beweiſen die Geſinnungen der Fatholifchen Geg⸗ 
ner. Das mehrefte Gefchrey erhebt noch immer die Geiſt⸗ 
kichkeit, und der aufgehezte Pöbel würde längft ſchon ſei⸗ 
ne heilige Wuth und Erbitterung Iffentlich Haben ausbre⸗ 
hen laſſen, wenn wicht die Wachſamkeit des Militairs ihn 
daran verhindert hätte, P 

Der ſchon im vorigen Stüfe, S. 187 angeführte 
Bubfidientractat zwiſchen den Öeneralftaaten und dem 
Herzoge von Braunfchmeig, ift nach geendigten Unterhands 
lungen des bolländiihen Generals von Monfter und des 
Eapitains von der Manfen, eigentlich erft am 22. Februar 
völlig zu Stande gebracht und abgefchloffen worden. 
Zufelge deffelben werden nunmehr die flipulirten Truppen, 
nämlih 2500 Mann, am: Ende diefes Monats von 
Braunſchweig aufbrechen und zu Maſtricht in Garni— 
fon gelegt werden. Es werden auch, wie ſchon laͤngſt im 
unferm Journale gemeldet worden, und nun auch in den 

Zeitungen fteht, mehrere teutihe Truppen, und zwar 
Meklenburgiſche, und Anfpacher in hollaͤndiſchen Sold 
genommen werden. 

Nach den neueſten Berechnungen und Nachrich⸗ 
ten, die in dem vor einiger Zeit erſchienenen erſten 
Theile der Statiſtiſch⸗ topographiſchen Beſchrei⸗ 

"bung des Marggrafthumo Anſpach von J. 
B. Fiſcher geliefert worden find, betraͤgt der Flaͤchen⸗ 
inhaͤlt dieſes Fuͤrſtenthums 54 DMeilen, auf welchem Auer 
me 200960 Menſchen, folglich auf einer [I Meile 3727 

.. 2 R ⸗ — en⸗ 


Ftraukreich · 279 


Menſchen —J— zaͤhlt — „ Maranter 
eine Feftung, 13. x enftädte,. 28 Marktflecken, 229. 
Parc: und 95 Kicchdörfer, 879 Weiler und 536 vinzeine 
fe und, Muͤhlen. Die Induſtrie in Manufacturen und 
briten, iſt wie befannt, ohnerachtet bes lebhaften Kunft- 
ste in Schwabach und Fürth doch dafelbft nicht fo alle 
gemein und alögebreitet, wie im, % ayreuthſchen. Dage⸗ 
gen iſt der Getreidebau ſehr ſtark und die Viehzucht gewiß 
die beſte in ganz Franken. Noch andere Nachrichten aus 
andern teutſchen Ländern enthalten die Briefe in dieſem 
5* HI) 9 Frankreich. — re, * A— 
Die innerlichen Gaͤhrungen in Frankreich, und die Wis. 
derſetzungen der Parlamente gegen die Plane und Einrich⸗ 
tungen der Megterung , fmd noch immer fo vielfach und: 
eftig, daß das Ende’ biejer Migverhätenifie kaum abzufer 
den ift, wenn anders feine Veränderung im Miniſte⸗ 
rio getroffen wird." "Alle Parlamnentd verlangen eine Zu⸗ 
fammenberufung der allgemeinen Stände. - Der. König 
bat fie. auch verſprochen. Aber man wuͤnſcht eine baldi⸗ 
de Berfammiung derſelben. ,, Die Mebet, Heißt es uns - 
ter andern in der wiederholten Borftellung, die das Par⸗ 
fanrent von der Normandie gegen die Verlängerung der 
beyden Vingtiemes ausgefertigt hat, die Webel find drinz 
gend. Das Mittel, weiches fie heiten foll, muß alfo ge 
fhwind angewandt werden. &eit 36 Jahren war bie 
Nation ein Opfer der Finanzadminiftration. Die Nors 
mandie ift erſchoͤpft durch Auflagen, durch unglückliche Zus 
fälle, und durch die gewaltige Abnahme der. Handlung 
und der Manufactüren, die eine unvermeidliche Folge von 
dem leßten fhädlichen Commerztractate ift. Nur die vers 
fammelten Seneralftände — biefe befte Arzeney der Koͤni⸗ 
ge und des Volks — werden diefen Mängeln und Klagen 
des Volks abzuhelfen im Stande feyn. * Eine ſolche 
freye, und zum Theil weit heftigere, Sprache führen mie 
der beharrlichften nefchloffenheit auch) die andern Par 
mente. Leberhaupt bemerkt man allgemein einen Geiſt der 
Umzufriedenheit und des —— der den Operatio⸗ 
i s | F 4 mnien 
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nen des Minifteriums; "felöft den Heiffamften' und wohlthaͤ— 
tigften, Schwierigkeiten zu machen ımd fie zu hintertrets‘ 
ben ſucht. Auffer den mehrmaligen Vorkellungen gegen 
die Lettres de Cach£t, hat das Parlament zu Paris in 
den Zufemmenfünften, die es über die einzuführende rien 
Criminal : Legislation, und über die Fönigl. Erklärung We 
gen monatlichen Aufſchubs der Todesurtheile —3 
mehrere Debatten gefuͤhrt, darauf Commiffarien zur Um 
Äh: ernannt, und zugleich verfchiedene Remonſtra⸗ 
tionen mit übern en faffen. Die Parlamente von Der 
fangen, Grenoble und Rennes, haben ſich geweigert, das 
Edict für die Nichtfatholifen zu regiſtriren. Ein ftarfer 
. Beweis von der Toleranz in franzöfiichen Länder! : Das 
Parlament von Bretagne hat eine Deputation an den Koͤ⸗ 
nig fenden müflen, und hat von dem Monarchen felbft eis 
nen Verweis erhalten, der auch, alle Arrets der Widers 
ſetzlichkeit in den: mirgebrachten Parlamentsregiftern ſelbſt 
ausgefirichen hat. Und gleich drauf hat eben dich Parla⸗ 
ment neue Borfiellungen an den König gelangen laflen. 


“ Eine Haupturſache dieſer allgemeinen Unzufriedenheit 
und diefes beftändigen Widerfegens der Parlamente ift der 
Verfall und die Adminiſtration der un Die Rei 
gierung ſucht indeſſen den Klagen der Reichsgerichte in dies 
fem Stuͤcke abzubelfen,, und die allgemeinen Wünfche der 
Nation zu befriedigen. Der König hat durch ein Arret 
des Staatsraths.vom-Iöten Februar eine Commißion zur 
Unterfuchung der Einnahme und Ausgaben für das gegen: 
wärtige Jahr ernannt, die aus fieben Mitgliedern beftcht, 
Nach genauer Prüfung and Verificirung aller Angaben, 
follen die Etats, zur Bezeugung der gegrlinderften Gewiß; 
heit und Authenticität, von den beftimmten Commiſſarien 
unterfiegelt, und von dem General Einnehmer der Finans 
zen, dem General: Verwalter der Domainen, dem Genes 
val;Regiffeur und von den General: Pächtern, nochmals 
nachgeſehen und gleichfalls unterzeichnet werden. Nah: 
dein follen die Etats dem Könige und dem Staatsrathe 
vorgelegt und alsdenn gedruckt und öffentlich bekannt ges 
macht werden, Mit Mecht iſt man auf die Erjcheimung 

— die⸗ 
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Staa fg „ die nunmehr Eine fihere Darwei⸗ 

fung von der wahren Verhältniffe der Einnahme und Aus⸗ 
gaben geben wird, allgemein begierig. Im vorigen Jahr 
follen letstere, nach einer öffentlichen Verfiherung, die Ein⸗ 
nahme noch um 180 Millionen übertroffen haben. „Die 
Unruhen in Holland, die Schwierige Aufbringung der noͤ⸗ 
gen Fonds, die Nüftungen gegen England und andre 
auſſerordentliche Umftände find freylich befondre Beranlafs 
ngen mie zu diefem überfteigenden Auftwande geweſen. 
Doch ift man noch fortdauernd bemüht, durch Einfchräns 
tgen umd Reformen die Defeite zu verhindern, und das 
Gleichgewicht in den Finanzen Herzuftellen. Bor’ einiger 
Zeit ift die Aufhebungdes ganzen Corps der Gens d’armerie 
zu Luͤneville befchloffen worden, und der Chef deſſelben, Mar⸗ 
ſchall von Eaftries ift mit dieſem Auftrage bereits im Anſan⸗ 
je diefes Monats dahin abgereifet." Won den koͤnigl. Knust 
uppen find dit 4 Compagnien Garde du Corps, die zw 
fammen 1200 Mann ausmachten, auf 870 reducirt wors 
den. Bey diefen VBerminderungem und Deconomien uns 
terläßt man indefjen nicht, auf die Marine und andre Ger 
enftände,, Aufmerkſamkeit und Koſten zu verwenden. 
Der Plan, am Eanale einen Hafen zu befigen, wird, ohns 
erachtet die Natur diefes Werk gar nicht: zulaffen zu wol: 
fen fcheint, mit fortdauerndem Eifer betrieben. Man will 
Cherbourg das wieder aufbauen, was der Sturmiwind 
2* und mit den entworfenen Anlagen und mit Einfen; 
fung neuer Conen fortfahren. Auch zu Breft follen ver: 
inene neue Werke errichtet und mehrere Berbefferum 


’ 


en vorgenommen werden. 


7 Mit diefen Anftalten- für- die Seemacht betreibt die _ 
Regierung gegenwärtig mitten unterden Unruhen der Par⸗ 
famente , auch viele andre erhebliche Veränderungen und 

Berbeſſerungen. Die Regierung Ludewigs dee XVI. 
ſcheint überhaupt das Zeitalter der Reforme in Frankreich 
iu werden. Einrichtungen im Vaterlande, an bie man 
Bisher nicht dachte, und bie Aber die Bemuͤhung der Bor; 
fahren, das Reich nur von auffen olänzend zu machen, vers 
nachlaͤßigt wurden, werden jeßt mit rühmtichen Eifer bes 
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triebens- Auſſer der vorhabenden Reforme der peinlichen 
Geſetzgebung wird auch an einer allgemeinen Verbeſſe⸗ 
rung der oͤffentlichen Erziehung gearbeitet. Bey 
aller Litteratur das, Franzoſen und den vielen. Huͤlſsmitteln 
zur Öelehriamkrit, ift bekanntlich die Schulverfaffung und, 
der öffentliche Unterricht in Frankreich noch fehr mangels, 
Haft, und mehrentheils nach alter Methode und den. es 


In der Scholaflif eingerichtet. Der ;Siegelbemahrer, . 


er von Lamoignon, hat deswegen einen Plan enta 


worfen, an deſſen Ausarbeitung, beſonders der Abt Mau⸗ 
ry und der Marquis von Condorcet Theil nehmen; 
nach welchem das geſammte Studienweſen und die bishe⸗ 
rige Einrichtung der Univerſitaͤten, Collegien u.f w. groſſe 
wohlthaͤtige Veraͤnderungen erfahren werden. Ein unz 
ſterbliches Verdienſt um die Nation, wenn die Ausſuͤh— 
zung anders dem Vorhaben entfpricht! Eine andre Aus 
ftalt, vonder man fich wiele nüzlihe Folgen verfpricht, iſt 
die Errichtung eines Handlungsconfeil, - Nah dem 
deffaljigen Neglement, das noch im vorigen Monate ers 
fchienen ift, und aus 18 Artikeln befteht, ift der Herr von 
Sauvigny der ältere zum Präfidenten deſſelben und dee 
Herr von VBilledeuil zum Vice» Prafidenten ernannt wor: 
den. Von den 36 Aſſeſſoren, woraus es befteht, werden 
der Principalminifter, der Generalcontrolleur,: die bey: 


den Staatsräthe im oberfien Finanz : Collegio , und die 


Staatsſecretairs der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Marinedepartements, beftändige Mitglieder deffelben ſeyn. 
Woͤchentlich foll das Conſeil wenigfteng eine VBerfammlung 
halten, wovon die erfte ſchon den 25ſten Februar gehalten 


wordenift.e Die Gegenftände ihrer Berathſchlagungen 
find die gefammten Angelegenheiten ded Commerzes, fe: 


wol was den Verkehr im Reiche ſelbſt, ald auch den Hans 
del nad) den europäifchen Ländern und nach fremden Welt: 
theilen betrift. Zudem gehören zu ihrem Reſſort alle Fa 
Grit: und Manufactur: Sachen, Jahrmaͤrkte, Meſſen u. 
f. w. und fein Commerz: Tractat mit einem auswärtige 
Reiche fol ohne Zuratheziehung und befondere Unterſu⸗ 
hung des Conſeils gefchtoffen werden, Kine. 


rs 3 


— 


Sen 283 


Zu Bourbeanz find im vorigen Jahre 2923. Kinder 
gebohren,, worunter 668 uneheliche ;. gefiorben 3347 
Menſchen; und. copulirt 941 Paare. Im Sahre 1786 
wurden getauft 3174 eheliche, und 608 unehelidhe Kin⸗ 
der. Begraben wurden 4591, und der verhepratheren 
Paare waren 972. Folglich ſtarben im vorigen Jahre 
1244 Menſchen weniger. Gebohren wurden weniger 
252 und copulirt weniger 32 Paare. Und die Populas 
tion hat alfo fichtlich in Bourdeaur abgenommen, ‚wovon 
die Berweifung des Parlaments nach Libourne wohl die 

Haupturſache iſt. | —F ER. 
‚Das Neckerſche Werk über Frankreichs Staafsverunds 
gen und Finanzen und fein Compte rendu hat- eines 
geunderschätterlihen Stoß feines Credits erhalten, da der 
Erminifter Herr von Calonne ein Examen des Comptes 
de la Situation des Finances Rendus en 1774, 1776, 
1781, 1783 et 1787, avecdes Obfervations fur lesRe» 
fultats de l’Affembleedes Notables herausgegeben, hat, 
in welchem herrlich gefchriebenen,. und gründlichft ausges 
arbeiteten Werke dte Falfchheit der Meckerfchen Angaben fo 
deutlich ins Licht geftellt wird, daß wir, die wir dieſes 
Buch vor und liegen, und ducchgefehen haben, nicht wohl 
begreifen, wie Herr Meder fein Verſprechen wird erfüllen 
£önnen, feinem Compte rendu den verlornen Credit wies 
der berzuftellen. Man muß erwarten, ob diefes nicht der 
Troft eines gefchlagnen Generals ift, der .nady verlorner 


Schlacht. verfpricht, die Scharte fhon wieder auszumes 


Ken, oder ob er wirklich wird zeigen Eönnen, daß alle ‚die 
yon Kalonne angeführten Lrfunden , und Belege. irrig 
find, Indeſſen ift des Hrn. von Calonne Werk ein ums 
ſchaͤtzbares Geſchenk für die Statiftif und Gefchichte, und 


für das Publicum Überhaupt, und unentbehrlich für den, 


der von Franfreid) urtheilen will, | 

er | Holland. | j | " 
Indem ber Partheygeift noch hie und da in den verei 

nigten Niederlanden Ausfchweifungen begeht, ‚und bie 


ſtrengſten Verordnungen einzelne ärgerfiche Auftritte nicht 
hindern Können, wird das groſſe Wert der ——— | 


’ % 
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ren Conſtitution Immer meht befeſtigt, und die Vorrechte 
des Erbſtatthalters werden fo begruͤndet, und zum Theit 
erweitert, daß den Antioraniern auch die letzte Hoſnung 
benommen wird. Frankreich ſcheint ſich um die patrioti⸗ 
ſche Parthey gar nicht meht zu bekuͤmmern, und uͤberlaͤßt 
ſie, jetzt wenigſtens, ganz ihrem Schickſale. Die oraniſche 
Parthey hingegen befeſtigt das conſtituirte Syſtem bis zur 
unerſchuͤtterlichen Feſtigkeit. In allen Städten der Pro 
Binz Holland haben die Magiftrate, die, wie ſchon zu ſei⸗ 
‚wer. Zeit gemeldet. worden, durch eine Exbftatthalterijche 
Commißion von Antioraniern gereinigt, und mit Freun⸗ 
den der Eonftitution befeßt worden find, und die Bürger, 
Schuͤtzen, Geiftlihe, und Sjuden ein neues Eudesformus 
lar beſchwoͤren müffen, in welchem die gegenwärtige Konftis 
tution, und die Würden und Prarogativen des Erbſtatt⸗ 
halters als ein wefentlicher Theil der Staatsverfaſſung am 
erfannt,. und die Bertheidigung und: Behauptung derfel; 
ben Heitigft angelobt worden. Noch wichtiger ift der. 
Schluß: der geſammten Staaten der Provinz Holland), 
durch welchen die dem Haufe Dranien übertragnen Wuͤr⸗ 
den, und Vorvechte zu einem Grundgeſetze des Staats 
gemacht werden, und die Staaten aller 6 andern Provins 
‚gen ‚der gefammten Republik, find durch eigne Nefolutios 
nen dieſer Befeftigung der erblicher Statehalterwürde der: 
geſtalt beygetreten, daß fie diefelhe als einen weientlichen 
Theil der Grundverfäffung der Republik foͤrmlichſt garen 
tirt haben. Hierdurch ift allen Verſuchen gegen die Erb 
ſtatthalterwuͤrde vorgebeugt worden, weil, wenn dergleh 
hen ja in einer Provinz gefhähen, die andern ſogleich dä: 
—* eng und ‚ihre Garantie N eng 
nen. 


Die von- dem Erbftatthalter ——* General⸗ 
Amniftie iſt von den Staaten von Holland zwar ind Werk 
geftellt worden, doch find alle Urheber und Beförderer der 
‘für den ringen verderblichen Vorſchlaͤge, und Linterneh: 

"mungen von diefer Verzeihung ausgenommen worden. 
Dieſe Ausnahme triſt eine groſſe Amahlv von er 
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Die auswärtigen Befeſtigungen der gegenwärtigen 
Conſtitution, durch die Allianzen: mir Preuffen ‚und Eng⸗ 

amd „ find ihter völligen Beendigung nahe. —— — 
wird die Allianz mit Preuſſen noch gewiß in diefem März; 
monate abgejchloffen und unterzeichnet... Der preußliche 
Hof ſoll ſich dabey wieder ir geoßmüthig bezeigt haben, 
— Die Armee der Nepublif kommt in immer befre Ord; 
nung, und wird auf eineh reſpectabeln Fuß geſeht. Der 
Std der, Truppen und der Dfficiere ift vermehrt, und die 
jährliche Ausgabe für die Armee zu’7 Milfionen.237,085 
Gulden angefeist worden. Auffer.den ſchon in, dieſem 
' Monate in Holland erwarteten 2500 Mann Braunſchwei⸗ 
ger Truppen, werben noch Mecklenhurgſche, und andre 
feutfche Truppen in. Sold-genommen,., Der Erbſtatthal⸗ 
ter. benußt den günftigen Zeitpunct ‚beftens, und bringt 

un durch die Vermehrung der Landarmee dasjenige 
Stande, was er, und alle feine Vorfahren, en 
zweyhundert Jahren nicht bewerkftelligen fonnten, ‚indem 
die Vermehrung: der. Landtruppen beftändig von. Holland 
und einigen andern Provinzen behindert, und hintertrig; 
‚ben wurde, ‚Nun fann der Erb ng alles ‚erhaite 


\ 


und ausrichten, und hat mehr Einfluß und aan ‚al 
- . jemals ein 5 en — As ein neuer 
aͤrkrer Phöniz aug der Aſche des vorigen entftandent, ; 
Auf das in unferm Journale, im vorigen Jahrgange 
— (3. 1500. f) umftändlich mitgetheilte Memoire des ſpa⸗ 
niſchen Hofes: wegen der freyen Fahrt um das VBorgebürge 
der guten Hofnung, und der graden Schiffahre nach Oft 
indien, Hat der Gefandte der Republik dem Hofe zu Ma 
beit in den ‚erften Tagen des Februars eine Antwort der 
Generalftaaterübergeben, im welcher fie ſich wegen der ge: 
führten Klage enitfchuldigen, underflären, daß man den 
fpanifchen Schiffen auf dem Cap eine Höfliche Aufnahme | 
und Darreichung alles Nöthigen nicht zu weigern im ge 
ringſten gemeint geweſen ſey. Dieſe Antworc hat das ſpa⸗ 
nische Miniſterium völlig zufrieden geſtellt. ei 
“Noch folge unten ein Btief aue dem Haag. 


J | Maͤne⸗ 
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Wenn man das bänifche Neich, welches unter den Eur, 
ropäifchen Mächten eines der dritten Groͤſſe ift, mit dei 
nen, die ihm an Volksmenge und Einfünften gleich find, 
vergleicht, mit den Königreihen Portugal, Irland, Sars 
dinien, Böhmen, dem Kirchenſtaate, Venedig, Churſach⸗ 
fen, Pfalzbayern, die ungefähr eine gleiche Bevölkerung, - 
und die meiften davon gleiche Staatseinkünfte haben, fo 
muß man fi billig wundern, daß Dänemark jeden dies 
fer Staaten fo fehr in vielem Betrachte uͤbertriſt; da es 
eine Landarmee von 75,000 Mann, eine anfehnlice Ma; 
rine, einen groffen Hofetat, eine ſolche Menge von Civil⸗ 
Bedienten, und eine nach allen Welttheilen ausgebreitete 
groffe Handlung, und Schiffahrt, unterhält. Man ſieht 
daß die dänischen Staaten gefeegnete und viel vermögende 
Länder find. Aber ein Theil des Vermögens diefer Staas 
ten gieng jährlich durch die in ihrem Werthe immer ſchwan⸗ 
kenden Münzforten, und das ſtets unfichere Verhaͤltniß 
des Geldes zu den Produsten, wodurch die Einwohner 
groſſe, unglaublihe Summen verloren, wieder hinweg, 
Diefem Uebel abzuhelfen ift nun die neue Speciesmuͤnze, 
die zugleich ein feftes Verhaͤltniß als Courantmuͤnze hat, 
den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein ertheilt wor⸗ 
den, von welcher Münzveranderung in unferm Journale 
die erfte Nachricht gegeben worden, und worüber nach⸗ 
her bis jeßt eine ungemeine, Menge, guter und. fchlechter, \ 
Schriften erfchienen find. Man fcheint diefe Materie ers 
ſchoͤpft zu haben. Die dänifche Regierung hat Gelegene 
beit gehabt, diefen groſſen Gegenftand genau und nad) als 
len Seiten hin, zu beurtheilen. Und nun. wird, vom ıften : 
April an, diefe neue danifche Münze: in den Herzogthuͤ⸗ 
mern dergeftalt eingeführt, daß die alte zwar noch jein hal⸗ 
bes Jahr im Cours bleibt, vom Iſten October an aber 
feine andere als die neue Muͤnze in daͤniſchen teutſchen 
Ländern guͤltig iſt. Schweden hat ſich bey einer aͤhnli⸗ 
‚hen Operation ſehr gut geſtanden, und man kann ſicher 
Hoffen, daß Dänemark auch dabey gründlichen Nutzen und 
wahren Bortheil zur Behauptung des Landesvermögens 


Daͤnemabk. a8. 


Die Mittel zur Erlangung und Vermehrung diefeg 
Landesvermoͤgens werden mannichfältig benugt. Ce gehen 
dieß Jahr bloß fuͤr Rechnung des koͤnigl. Groͤnlaͤndiſche 
Handels 12 Schiffe auf den Wallfiſch⸗ und Robben⸗Fang 
Für Rechnung der vormaligen weſtindiſchen Compagnie 2 
Schiffe, und eine Menge Particuliers ſchicken zu Altona, 
Gluͤckſtadt, Kopenhagen, und an andern Drten dieß Spa 
Bine beträchtliche Anzaht Schiffe zu diejem Sifchfang, der 
in glücklichen Sahren fehr lucrativ iſt. — 
Wegen der nicht zureichenden Erndten iſt die bisher 
ſchon erlaubte freye Einfuhr von Getreide in die norwe 
ſchen Stifter, oder Provinzen, Aggerhuus und Chriſii⸗ 
anſand ferner bis Auguſt 1789 verlaͤngert worden. X 
ſind mehrere andre nuͤtzliche Verordnungen von den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungs » Departements ergangen. — 
Diie Koͤnigliche Familie hat die Freude einer abermali⸗ 
gen Vermehrung durch die am 18. Februar erfolgte gluͤck⸗ 
liche Niederkunft der Erbprinzeßin gehabt, welche von ei⸗ 
ner Prinzeßin entbunden worden. Ein Zweig mehr eines 
ſo anbetungswicdigen Durchlauchtigſten Paares ift eine 
Hofnung mehr für das Land, bie erhabnen. Tugenden 
‚ "der Aeltern am Königsthrone fortgepflanzt zu ſehen. x ur 
Das ſchoͤne Inſtitut der Brandaſſecuranz Compagnia 
zu Kopenhagen auf Waaren und Effeeten, davon in une 
ferm Journale fehr umftändliche Nachrichten gegeben wor⸗ 
den find, hat in der am 25. Februar gehältenen Senera 
Verſammlung neue Beweiſe feines Wohlſtandes gezeigt. 
Das im vorigen Jahre gewonnene Kapital Hat 20,646 . 
Rthlr. betragen, Hiervon wird’den Intereſſenten beyna 
die Hälfte baar ausgetheilt, welches 17 Thlr. fuͤr 
Atie beträgt. Das übrige wird dem aufgelegten Fonde 
beugefügt,, der ſchon (nach 94 Fahren) zu einer Summe 
von aot, boo Rthlr. angewachſen iſt. =." > J 
Zur Vollſtaͤndigkeit der im vorigen Stuͤcke angegeb⸗ 
nen Mortalitaͤtstabellen der daͤniſchen Staaten gehoͤrtn 
die erſt bekanntgewordene Angabe von dem * * 
Der Provinz Wiburs im Jutlanb. Es ſint daſitt 
** Jahre 496 Paare getraut; rG6 16 gebohren/ und 
119 I , 1735 
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1735 begraben worden. Bey dieſer Gelegenheit wollen 

wir noch einen Druckſehler im vorigen Monatsſtuͤcke S. 
135 3. 3 berichtigen. Statt Inſel Fuͤhnen, muß es heißen 
Stift oder. Provinz Sühnen, und die Note ii) muß 
0 lauten! Hierunter find die Inſeln Fühnen und 
Langeland, Alſen und Arade, Land und Zalfter, ber 


griffen. Ä | Ä 
42. Rußland. . 5 
Die Merkwürdigkeiten diefes Reichs bezichen fich ge: 


“ genwärtig größtentheild auf den Krieg mit ven — 


und find unter jenem Artikel in unſerm Journale enth 

ten. Wir haben dießmal doch noch einiges hier zu bes 
merken. i — 
Es ſcheint immer ſicherer zu werden, daß eine Rußi⸗ 
ſche Kriegsflotte in dieſem Fruͤhjahre wiederum Europa 
amfegein, und in das mittellaͤndiſche Meer gegen die Tür: 
ken gefandt werden wird. Nach den engliſchen Nachtich⸗ 
gen iſt wegen dieſer Flotte, die in die engliſchen Hafen ein⸗ 
Jaufen, und daſelbſt mit Proviant, und andern Noth— 
wendigkeiten verfehen werden foll, bereits eine Conventi⸗ 
sn mit dem beittifchen: Hofe gefchloffen, worden, und es 
werden zum Behufe der rußifchen Flotte ſchon in England 


42.Tranſportſchiffe aufgekauft. Daß von diefer Crſchei⸗ 


nung. einer rußiichen Seemacht im Mittelländifchen. Mee⸗ 
ze ſchon die andern. Europäiihen Höfe, ‚und auch der zu 


Madrid, ‚benachrichtigt worden, leider, weht Erinen Zwei: 


fel, und wie man vornimmt, fo hat der. Roͤmiſch⸗Saiſer⸗ 
liche Gefandte zu Madrit davon daſelbſt Nachricht gege: 
‚ben. Aber wie ſich Spanien dabey benehmen, und ob die 
—— dieſer Krone mit der osmanniſchen Pforte der 
Rußiſchen Flotte keine Hinderniſſe entgegen ſtellen wird, 

iſt um ſo begieriger zu erwarten, da noch im Maͤrzmonate der 
tuͤrkiſche Geſandte in Spanien ſich befand ; und Spanien 
wie man behauptet, einen neuen Tractat mit dev Pforte 


_ geihloffen, ‚welchem zu folge diefe dem Hofe zu Madrit die 


Sicherheit feiner Schiffart, und ‚Friede mit dem’ ajricani: 


ſchen Republißen in Abſicht der Geeräuberenen, auf. dem 


anistelländifchen Meere zu verjchaffen, oder Hof zu Mad: 
ER . ir drit 


‚Rußland. 289 


rit aber dagegen verſprochen haben foll, fih dem Finlaw 
fen einer feindlichen. Rußiſchen Flotte gegen die Türken, 
in jenes Meer zu widerſetzen. Wenn diefes wirklich der 
Fall feyn follte, jo Fönnten daraus leicht große Folgen ent; 
‚ftehen , die für die Erhaltung des Friedens und der Ruhe - 
im übrigen Europa gefährlich wären. En, | 
Die Zuräftungen und Anftalten im rufifchen Reiche 
zu dem Kriege gegen die Türken dauern noch immer in um 
ermeßlicher Menge fort, und zeigen, daß die Kaiferin 
auch in diefem Kriege ihren Waffen den vorigen Ruhm 
erhalten wird, der ſchon durch die in unferm Journale 
angeführten Stege, und Interhandlungen vermehrt, und 
in die’fernften Gegenden verbreitet worden. Indeſſen iſt 
die Reife des Großfürften zur Armee unvermuchet, nachs 
dem ſchon die Feldequipage abgegangenwar, wenigſtens 
bis in den Monat May, verjihoben worden. . 
Indem die Tuͤrken den gegenwärtigen Krieg fir einen 
Religionskrieg ausgeben, zeige die Kaiferin von Nußland, 
wie wenig fie eine Feindin der Mahometaner fey, und wie . 
fie, nicht gegen den Islam, fondern gegen ihre Feinde nur, 
die fie. dazu ſo genöthigt Haben, die Waffen führen laͤßt. 
Sie hat namlich, unter der Direction des Fürften von 
Waſemskoy eine ungemein fhöne Ausgabe des Korans in 
arabifcher Sprache, zum Nußen der ihr ergebnen Mahos 
metaner veranftalten laffen. Is | 
Mit Verwunderung muß man bemerfen, daß Me An⸗ 
zahl der Gebornen in Petersburg im vorigen Jahre weit 
größer als die der geftorbnen geweſen iſt. Es find-nämlich 
6628 gebohren und 4180 geitorben, folglich 2148 mebr 
gebohrei als geftorben. Seit Petersburg eriftirt, war 
die jährliche Zahl der gebohrnen nie fo groß, und die der 
Geſtorbnen nur im Jahre 1778 kleiner als dieſes Jahr. 
- Sn Riga hat der Werth aller im vorigen Jahre fees 
waͤrts eingebrachten Wadren, nad) den Zollregiſtern, - 
Million, 333,556 Rubel betragen. Woraus fid/auf die 
Beſchaffenheit des dafigen Seehandels ſchlieſſen läßt, 





= 


Polis, Journ, Waͤrz 1788. x — x. 


X. 


Genealogifche Anzeigen. *) 
5 N den genealogifchen Veränderungen, die feit bem 
Anfange diefes Jahrs vorgefallen find, Haben wie 
dießmahl hier zwey Todesfälle anzuführen, die dadurch 
merkwürdig geworden, weil durd) fie zwey akt: fürftliche 
Hauſer gänzlich erlofchen find. Es find nämlich 
\ Geftorben: 
- Am 31. Januar, zu Rom, ber bekannte — 
Praͤtendent von England, Carl Eduard, Graf 
von Albany, in einem Alter von 68 Jahren, Mit 
ihm ift alfo nunmehr die unglüclihe Stuartſche Familie 
ausgeftorben. Denn aufer einer hinterlaffenen unehligen 
Tochter wird fenn noch lebender Bruder, der Cardinal 
von Dorf, ſich mit einer bloßen Proteftation begnügen, 
die ſchon 1784 ausgefertigt worden. Die nächften Ans 
ſpruͤche fallen alsdenn auf Sardinien. | 
Am 12. Februar zu Madrit, der Herzog von mi⸗ 
randola in einem Alter von 83 Jahren. Er war der 
legte feines Stamms, und folglich iſt mit ihm auch dieſe 
alte Familie gaͤnzlich erloſchen. 
Am 17. Januar: Der Fuͤrſt Joſeph Johann 
Wenzel von Köwenftein : Wertheim, Bruder des 
regierenden Fürften, Churpfälzifcher Generallieutenant und 
Ritter des Löwen: Drdend. Er war gebohren den 25 Sul, 
3720 
Am 29. Februar zu Rom der Cardinal Pasquale 
—— —— in einem Alter von 69 Jah⸗ 
ren 


) Sengciat vom Jauuar— S. go u. f. 
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ren. Seine Familie iſt eine Neapolitaniſche, in welchem 
Lande fie große Güter befigt. Er ward 1773 von Eles 


mens dem XIV. zum Cardinale ernannt. Durch feinen 


Tod ift der gte Cardinalshut erledigt. 
Am 4. Maͤrz die Gemahlin des Sürften won 
Dietrichftein zu Nikolsburg, Maria Chriftina ge 


bohrne Gräfin von Thun, im zoften Jahre ihres At _ 


ters. | 
Gebohren: 

Am 5. Januar: dem Sultane eine Prinzeßin, deren 
Namen nicht bekannt geworden. 

Am 18. Febr. dem Erbprinzen von Daͤnemark, 
eine Prinzeßin von feiner Gemahlin, Sophie Frieder 
rife, die in der folennen Taufe am 28. Februar die Nah, 
men Juliane Sophie befam. 

Am 25. Februar eine Tochter, von der Gräfin 
EHriftiane Henriette vermähleen Reußin und gebohrnen 
Gräfin von Schönburgs Wechfelburg, der die Nahmen 
Cecilia Victoria Clementina gegeben worden find. 

Der ſchon in den legten genealogifchen Anzeigen, ©. 


81. angeführte junge Prinz, womit die Großherzogin von 


Toscana am 8. Januar niedergefommen ift, hat die 
Nahmen Rudolph Johann Jofepb Ranieri (oder 
Aenatus,) erhalten. Mit diefem Prinzen befteht alfo 
nunmehr die Großherzoglihe Familie zu Florenz aus Io 
Prinzen und 4 Prinzeßinnen, eine Nachkommenſchaft, die 
jegt auffer England, Bein fürftliches Haus in Europa auf 
weifen kann. F 

Vermählt: 


Am 5. Februar der regierende Fuͤrſt von Salm Selm 


mit der ka von Sternberg. 
2 Al, 


* 


— 
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XI. 
Briefe. 
I. 
Wien, den 10. März 1788. 


Sy den Eriegerifchen Unternehmungen unfers Truppene 


Cordons, feit dem Tage der erfolgten Krirgserflä: 
sung, Eönnen Sie fih aus den befondern Beylagen 
der Wiener Zeitung unterrichten *), die zwar äufferft 
- fehlerhaft und.oft undentlich abgefaßt find, und von die: 
fer Seite dem Hofkriegsrathe wenig Ehre bringen , aber 


in Anfehung des Inhalts für genau und zuverläßig gehal⸗ 


ten werden koͤnnen, welche Eigenfchaften, man an den meis, 
ſten Privarberichten vermißt, die neben her Häufig ausge⸗ 
fireuet werden, und meiftens Irthuͤmer und Unwahrhei—⸗ 
ten ausbreiten, 

Wenn man unſere bisher gemachten Fortgaͤnge im Gan⸗ 


zen betrachtet, fo find fie nieht ſehr bedeutend; aber man 
-muß bedenfen, daß man nur der Pforte zeigen wollte, 
daß der Krieg dem Kaifer Ernſt fey, daß man die Feinde - 


deshalb nur harcelliren wollte, und unmöglich groffe Uns 
ternehmung en auszuführen vorhaben fonnte, zu einer Zeit, 
wo es wegen Kälte, und übler Witterung unmöglich ift,; 


auch nur einen Tag hindurch die Mannfchaft im-offenen 


Felde zu behalten. Schnelle Ueberfaͤlle der feindlichen 
Forts zu verfuchen, war alles, was man fid) erlauben: 
Fonnte, und auch dieß mit der Vorficht, ‚fogleich fich zur, 
= ruͤckzuziehen, wenn der erſte Verſuch nicht leicht gerjethe. 
Man waͤre hierin vielleicht släglicher geweſen und weiter 
ge⸗ 

Das weſentliche merkwuͤrdige davon iſt in dem pbigen: 

Zrtikel vom Türfenkriege benußt worden. 


— 


* 
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gekommen, wenn man ſich / der Artillerie mehr haͤtte bedier 
nen, und die kleinen Forts zuſammenſchieſſen wollens 
aber es iſt die allgemeine Vorſchrift den Anfuͤhrern ertheilt 
worden, die feindlichen Feſtungswerke ſo viel moͤglich zu 
ſchonen, damit die Orte haltbar bleiben, und unfern Trups 
pen, wenn.fie folche einnehmen, ebenfalls zur Schugwehr 
Bienen Eönnen, 

Aus diefen Sefihtspuneten kann man ſich erklaͤren, 
wie es zugegangen iſt, daß wir bey einem kleinen Fort wie 
Dubiza iſt, fo viele Mannſchaft verlohren haben. Anſe⸗ 
re Kroaten giengen darauf, ohne ein einziges Feldſtuͤck 
und ohne Sturmleiter, in der ſichern Ueberzeugung, 
los, es bey offenen Thoren zu fürpreniren, pnd ließen | 
fih von dem bereits. verrammelten Thore, durch nichts 
in der Welt wegbringen, büßten ‘aber diefe Bravour mit 
dem betrübten Verlufte vieler wadern Leute Bey Tours 
Fifch: Gradiſea hat man ziwar die Kanonen nicht gefpas 
tet, doch aber Eeinen Verſuch gemacht, den Ort zu erobern; 
fo leicht es gewefen wäre, weil man gewarnet worden ift, 
der ganze Ort fey unterminicet und die Türfen warteten 
nur, daß die Defterreicher eingedrungen feyn möchten, 
um die Minen zu fprengen, denen man, num entgegen ars 
beitet. 

Ueberhaupt konnte man bisher immer nur den Fleis 
nen Krieg üben, und nebenher dem Feinde fo viel moͤg⸗ 
lich Lebensmittel und Mannſchaft entziehen, und hierinn 
find wir gewiß ſehr gluͤcklich geweſen. Mehr als 300 
feindliche Schiffe groͤßtentheils mit einiger Mannſchaſt be⸗ 
feßt und mit Mund: und Kriegsnorrath beladen, find ent⸗ 
weder zerfiöhret oder erbeutet worden, und die Anzahl. 
Tärkifcher Unterthanen, die fih dem Öferreigifgen Schw 
T 3 ge 


— 
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be ergeben, iſt wirklich ſehr nahmhaft. Eine durch dem 
Generalfeldmarſchall von Lascy in den türkifchen Staaten 
ausgeftreute, in Illyriſcher und Griechiſcher Sprache ges 
ſchriebene Erklärung, oder Manifeſt, das nach nirgends 
In oͤffentlichen Blättern erſchienen iſt, und ich hier brylege, 
thut diesfals die befte Wirkung. , Ueberdieß hat der Kai⸗ 
fer auch befohlen die bisher gemachten Gefangenen], nach⸗ 
dem fie wenige Tage durch mit guten Behandlungen zu; 
rückgehalten worden, und einen Eid gefchworen, nicht 
mehr gegen die Kaiferlichen Truppen die Waffen zu führen, 
wieder in ihr Land zuruͤckzuſenden. Diefe Behandlung 
der Gefangenen iſt ganz ungewöhnlich, hat aber die Folge, 
daß derfeiben Unterhalt nicht die Lebensmittel noch feltener 
macht, und daß ſich die Feinde leichter entfchlieffen werden, 
ſich zu ergeben, und dadurch dev Krieg vielleicht meniger 
biutiger wird, eine Abſicht, welche Joſeph IE, menfchens 
liebendes Herz ganz einnimmt und aus allen feinen den 


Generalen ertheüten ————— und Masregeln her⸗ 


vorleuchtet. 


Dieſes iſt um ſo — da man ſchon aus den 
erſten Verſuchen ſich uͤberzeugen kann, daß die Tuͤrken auch 
in der Kriegsart noch die alten Blutduͤrſtigen Barbaren 
find, und feine Kriegsſchonung der policirten Nationen 
Eennen. Daher laden fie mit Eifenftücten, Nägeln, Glass 
fcheiben, und allem was nur recht zerſtoͤhrend feyn, und 
anheilbare Wunden hervorbringen Fann. Auch verhelen 
fie nicht , daß fie die Abficht haben, uns die Peft in das 
Land zu bringen. Es find aber dagegen unferer Seits die 
beften Maasregeln genommen warden, damit diefer Feind 


fo wenig als der Tuͤrkiſche über unſere Graͤnze komme. 


Ohne 


7 
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: : Ohne Zweifel werden nun bald die Kriegsunterneh 
—— wichtiger werden, da die beſſere Jahrszeit heranna⸗ 
het, und der Kaiſer mit ſeinen Generalen nun auch zur 
Armee abgegangen iſt, bey welcher bisher noch immer fein 
allgemeiner Chef fich befand. Se. Majeftät find den 29. 
Februar adgereifet, und Tags darauf folgte der Feldmar⸗ 
ſchall Laſcy. Diefer geht unmittelbar nachdem Haupt; 
quartier zu Futack; *) der Kaifer aber bereifer cher noch. 
Bas Littorale und den Kroatiſchen und Slavonifchen 
Cordon, wird daher erft in der Hälfte diefes Monats ini 
dem Hauptquartiere anlangen, wo auch Se. Maj. Feid⸗ 
equipage erſt den 17. d. M. eintrift. — 

Die Nation hat mit Wehleid den Kaiſer zu einem Krie⸗ 
ge abreiſen geſehen, der ſo viele Gefahren drohet, da man 
weiß, daß Se. Mai. diefelben zu ſcheuen nicht gewohnt 
find. Mehrere Minifter Haben wirklih deswegen Sr. 
Maj. fehr dringende Vorftellungen gemacht, und Hoͤchſt⸗ 
biefelben Hier zu bleiben gebethen, aber Se. Maj. blieben 
bey ihrem gefaßten Entſchluſſe, und wir hoffen die Borfe: 
hung werde ihn ſchuͤtzen. Indeſſen haben Se. Maj. doc, 
wie allezeit, wenn Sie weite Reiſen antreten, ihr Tefta: 
ment gemacht, umd den Händen des. Staats : Kanzlers, 
Fuͤrſten von Kaunitz anvertrauet, der auch wieder die 
Vollmacht erhalten hat, in dringenden Torfällen, die 

Stelle des Regenten zu verfehen. 

Eu | Bis 

In dieſem anſehnlichen, dem kaiſerlichen Hofkriegs⸗ 
rathspraͤfidenten, Grafen von. vaddick gehoͤrigen, 
WMarktflecken, hatte auch Prinz Eugen in den Krie⸗ 
gen wider die Türken, in den Jahten 1716 mr 1717 

fein Hauptquartier. 
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Bis heutigen Tag hat man noch eine Nachricht aus 
Conftantinopel, von den Wirkungen, fo unfere Krieger 
erklärung bey dem Divan hervorgebracht hat. Man haͤlt 
ſich hier uͤberzeugt, unſer Internuntius werde nicht das 
Schickſal des rußiſchen Geſandten erſahren und die Er⸗ 
laubniß abzureiſen erhalten, weil bisher noch kein Bey⸗ 
ſpiel iſt, daß ein Kaiſerl. Internuntius waͤre eingeſperret 
worden, und die Tuͤrken ſich in ſolchen Fällen immer ge⸗ 
genau an die Sitte der Vorfahren zu halten pflegen. Wis 
dieſe Nachricht erfolgt, läßt man auch die tuͤrkiſchen Un⸗ 
terthanen nicht aus den K. K. Erblaͤndern fortziehn. Es 
befinden ſich deren 9 allhier in Wien, wovon 5 die Er⸗ 
laubniß heim zu gehen verlangen, und 4 hier bleiben - 
wollen.. I | — 

Auch hat man noch keine Nachricht, daß die Verbin⸗ 
dung der kaiſerlichen und rußiſchen Armeen in Polen er: 
folge wäre, obſchon fie ſich ſehr nahe geruͤckt ſind. Zur 
Urſache giebt man an, die rußiſche Armee ſey mit allen 
Beduͤrfniſſen ſo uͤbel verſehen, daß fie noch nicht in das 
Zeld rücken koͤnne. | on 

Man hat das Gerücht von einem Finfalle ‚verbreitet, 
den die Tatarn in die Bokuwine gemacht haben fols 
en; aber es ift durchaus grundlos. Bis diefe Stunde - 
weiß man eben fo wenig, daß unfere Truppen in dortiger 

Gegend das feindliche Gebiet betreten hätten, als daß ſich 
ein Feind innerhalb unferer Graͤnze gezeigt habe. 
Gewiſſer ift es, daß unfer Cordon in Galizien auf 
ein ganzes Jahr ſo überflüffig verproviantirt iſt, daß 
man noch einen Thell des Vorraths an die Rufen hat abs 
geben können. Die Beforgniffe für die Türken haben ges 
. macht, daß die Güterbefißer in Podolien und Voll: 
u: en by» 
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vollhynien, allen chren Vorrath nach Galicien ge 


bracht und dafelbft verfauft haben. 

Eine wichtige Neuigkeit anderer Art füge ich noch ben, 
daß naͤmlich der Rönig von Preufien ſich erklärt har, ” 
er wolle vie Belehnung von dem Kaiferlihen: Throne 
einnehmen, welches der vorige König nie gethan hate 
Dieſe Erklärung beweißt einerfeitö die guten, Gefinnungen 
des Preußiſchen Hofes. gegen dem unfrigen, anderſeits 
fiheint fie eine Solge des Sürftenbundes zu feyn. - Denn 


will man die Verfaflung des Reichs aufrecht erhalten,’ ſo 


muß man auch alle Puncte des Reichsherkommens, 

und der Geſetze beobachten. Der Kaiſer dringt ſehr 

darauf, und ſucht in allen Theilen feine Gerechtfame, 

auch in Anfehung der Belehnungen, — zu machen. 
2. 

Die im ethechehenden Briefe erwaͤhnte Erklarung 


oder Manifeſt an die tuͤrkiſchen Unterehanen "©; 
lautet alſo 


„Den Ottomaniſchen Graͤnz⸗ Muſelmaͤnnern * 
ſammt, insbeſondere aber den in Boſinen, Albanien, 


Servien und den uͤbrigen Ottomaniſchen Gegenden woh⸗ 


nenden Molla, Kady, Iman, Chatibon, Schei⸗ 
chen, und Mufti, desgleichen allen Mucry, Mat 
nom, Murri Allaem und andern Timaren, Cap 
toinen, Viliata Arranom, tngleichen gefammter 
Mufelmännifchen Seiftlihen, Derviſchen, und allen 
Dttomanifchen Unterthanen gemeinen Standes i vol die 
mit fund und zu wiſſen feyn :“ 

Nachdem die Ottomaniſche Pforte die Rußiſche Kaiſe⸗ 
rin |. beleidiget hat, ſo haben fih Se. Roͤmiſche 
K. K. Majeftat, als ein Alliieter der Rußiſchen en 
gendthiget gefehen, die Waffen gleichfals zu ergreifen,’ und 
Allerhoͤchſtdero Macht, wider die Ottewaniſche — an⸗ 
ruͤcken zu laſſen. 


75, er. 


% 


mit allen Geräthfchaften und der dazu gehörigen Geiſtlich⸗ 


» 
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„Sr. Majeftät haben daher, aus allerhoͤchſter Huld 
um die aus dem Kriege herrührenden , und für das Volk 
fo nachtheiligen Folgen des Krieges abzuwenden, zum 
voraus befannt zu machen geruhet, Se. Minjeftät wären 
nit gefonnen, mit den Mufelmännem, wie es vor Zei: 
sen geihah, wenn fie gefangen wurden, zu verfahren, und 
fie ald Sklaven zu behandeln, oder ihnen Käufer, Vieh 
und Habfchaften abzunehmen, fondern vielmehr einen je: 
den, der ſich in feinem Hauſe ruhig verhält, in feinem Ei; 
genthume zu belaffen, ihm zu erlausen, fein Gewerb ader 
feine Handlung ungeftöhre fortzufegen, und demjenigen, 
der fid). in Eeinam Fall als Feind zeiget, gleich andern fais 
ferlichen Unterthanen in Schuß zu nehmen. Eben fo fol: 
len auch die Janitſcharen, Spahis, und alle übrigen, die 
unter den Waffen ſtehen, wenn fie bey ihrer Hauswirth⸗ 


‚Schaft verbleiben, bey der Fortfekung. ihres Gewerbes, ats 


ler. Orten fiher und ohne Gefahr des Schutzes Sr. Mai. 
genieflen. | | | 
Endlich haben auch alle Mufelmänner nicht das gerings 
ſte was ihren Glauben, und ihre Religionslehre betrift, 
au beiorgen; fie ſollen darinn auch nicht im mindeften geſtoͤh⸗ 
vet werden: Gjamien, Megjetti, und andere ihre 


Gebetshäufer follen mit allen denfelben zuſtehenden 


\ 


Sränden und Einkünften, mie fie vor dem beftanden, und 


keit, unberühret verbleiben. KHernächft wollen Sr. Maj. 
für ein aus ihnen zu wählendes Oberhaupt, wenn die Fun⸗ 
bation verlangt wird, das Nöthige beytragen, und mit eis 
genen Koften beftreiten. Ueberhaupt aber follen die in Eh⸗ 
zen fortwandelnden Mufelmänner, in nichts, was fie für 
ſich und ihre Kinder bedürfen, die mindefte Noth leiden, 
noch auf irgend eine Art gekränft werden. 

Diejenigen aber, welche Haus und Hof vertaffen, ind 


in kurzer Zeit nicht wieder fich zeigen ‚. werden ihres Eis 


genthums veriuftig, und ſolches foll unter die andern zu⸗ 
tüdgebliebenen Mufelmänner vertheilet werden.“ “ 
„Welche ſich endlich gar der Eaiferlichen Macht wider 
fegen, jellen als Feinde angefehen, und fo behandelt —— 
a: | b 


\ ' 
\ 
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. Und damit fih Niemand darob mit der. Unwiſſenheit 
entſchuldige, ift alles obige zur allgemeinen Kundmachung 
und Darnachachtung gedruckt, und mit der Warnung vers 
theilet worden, dem beygefügten Wappen alle Ehre und 
Achtung er Er | 
| L. 


Feldmarſchall Grafvon Kafıy. _ 
Diefe Erklärung, vermimmt man, bringe die dabe 
abgezweckte Wirkung hervor, daß die tuͤrkiſchen Untertha⸗ 
nen den Kaiferlihen Schuß haufig anfuchen, und auf Defter: 
reichifchen Boden fic) begeben. ' | 
i h 8. ' . ö 
Kin anderes Schreiben aus Wien, 

vom 20. Februar 1788. 
Die am 7. diefes ertheilte Thronbelehnung des Herr 
zogthums Holſtein kann nicht zu den gewöhnlichen Hands 
(ungen diefer Art gerechnet werben. Sie zeichnet ſich fo 
wohl durch, befondere Umſtaͤnde, ale auch durch. die glück; 
tiche Beendigung einer NMegotiation aus, welche von 2 
vorhergehenden Miniftern des Königs durch 20 Jahre be⸗ 
trieben, von dem jegigen Königlich Dänifhen Heren Ge 
fandeen, Freyherin von Guͤldencrone, aber glücklich 
zu Stande gebracht worden iſt. Dekanntlich wurden die ' 
Sevarat: Linien des Herzoglich : Holfteinfhem Hauſes mit 
ihren Antheilen, jedesmahl befonders, ber König aber, 
gieich Chriftian I. mit dem ganzen Fuͤrſtenthume Hol 
ftein belehnt. Als nun det Plönfche Antheil, und durch 
den befannten Taufch : Tractat mit dem Großfuͤrſten 
von Rußland, aud der Gattorpifche Antheil dem 
Könige zugefallen, und nun das gefammte Fuͤrſtenthum 
wieder bey dem Königlichen Haufe war, wie es Chriſti⸗ 
an I. befefien hatte, fo begehrte der König die Belehnung 
über das gefammte Herzogthum uno aftu und einen 
Lehndrief dem von 1474 gleich, Der Reichshofrath aber | 
verlangte anfänglich, daß über jeden der angefallenen An: 
theile eine eigene Belehnung, und ein eigener Lehnbriefges 
geben werden müfle. Auſſerdem begehrte diefes hoͤchſte 
Reichsgericht für jeden der vorbemeldeten Anfälle Laude- 
mia, 
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mia, und die Reichs -Ranzleytaren und Anfall: Gelder. 
Der Koͤnig wollte dieſe beyde Forderungen weder in quan⸗ 
to noch in quali anerkennen, und wer mit dem Gange 
ähnlicher Sefchafte bekannt ift, kann urtheilen, welchem 
Schwierigkeiten eine Negotiation unterworfen war, in 
welcher Intereſſe und Grundfäße fo verfchieden waren. 
Allein’der Gerechtigfeit und Billftgkeit des Kaifers, dem 
befonders outen Vernehmen, in welchem der Königliche 
Hof zu Kopenhagen mit dem Kaiferlichen ſtehet, der Weiß⸗ 
heit, Einficht, und Gemuͤthsbilligkeit des Kaiſerlichen und‘ 
des Koͤniglichen Miniſterii, ſo wie des Reichshoftaths, 
und der Dexteritaͤt eines in Geſchaͤſten fo geuͤbten Minis 
ſters, als der jetzige Koͤnigliche Geſandte bekanntlich iſt, 
gelang es, alle dieſe Anſtaͤnde zu beſeitigen. Man vers 
mittelte. es, daß der König wegen. der Plönifchen..und 
Gottoipfhen Antheile feine befondere Lehenmuthung übers 
reichen, fondern lediglich fih auf die bey feinem: Negies 
rungsantritte 1766 allgemein übergebene nochmals bezie⸗ 
des durfte, Man verwilligte, daß nur ein Lehnbrief in 

er Form, wie ihn der Koͤnig verlangte, mit Beyruͤkung 
des Wortes, uͤber das geſammte Fuͤrſtenthum Hol⸗ 
ſtein, ausgefertiget werden ſollte; man ertheilte die Be— 
lehnung uno actu, und was die begehrten — 
anbelangt, fo wurden nicht nur über die Hälfte der Sum— 
men, die man gefodert haite, nachgelaffen, fondern auch 
ſolche Formuln der Quittungen und Empfangfcheine vers 
« abredet, und ausgefertiget, welche famtlicher Theile Rech⸗ 
te und Srundfäge unberührt laffen, und denſelben unpräs 
judicirlich find. Der BelrÄnungdactus felbft aber war for 
wohl durch die von Shro Kaiferl, Majeftät neuerlich vers 
anlaßte anne im Ceremoniel, als auch durd) die 
Wuͤrde und den Anftand, mit welcher derſelbe vollzogen 
wurde, ausgezeichnet. Es ift nur eine Stimme hier, Daß 
alles mit anſtaͤndiger Pracht, mit Ordnung, Geſchmack 
und Weltkenntniß angeordnet war, und dem allgemeinen 
Beyſalle druͤckte derjenige das Siegel auf, welchen Ihro 
Kaiſerliche Majeſtaͤt dem Herrn Geſandten in dem naͤch— 
ſten Cercle darauf, bey Hofe, ane ſelbſt zu beaeigen, 
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und dem Herrn Baron von Guͤldencrone Ihrer Gnade 
und Zufriedenheit zu verſichern geruhten. | 
4. * 3 
Berlin, den 1gten März 1788. _ 

Die Situation .unfers Hofes ift noch diefelbige, bie 

Sie in Ihrem vorigen Monatsſtuͤcke ganz richtig angeges 
ben haben, und noch nichts wichtiges vorgefallen, was cin 
eigentlicher Gegenfiand der Geſchichte wäre. . Diefes aber 
kann ich Ihnen zuverläßig verfihern, dag dasjenige, was 
©. 92 Ihres Zanuars Monats von Preuffen gemeldet 
wird, ganz unrichtig ift. Der König hat dem Kaiſer nicht 
geichrieben, demſelben feine Berfihrung ertheilt, auch der 


Republik Polen feine Huͤlfe verfprochen, zu welchen allen  - 


feine VBeranlaffung geweſen. Es ift bey uns wegen des 
Tuͤrkenkrieges nichts vorgefallen auffer-dem, was Sie ſchon 
im leßtern Monatsſtuͤcke ©. 224 angeführt haben. 
Sn Anfehung Hollands ift der Allianz: Tractat blog 
durd) das Hin: uud Her: Schiefen der Projecte, und jene 
in der Nepubli- Holland gewöhnliche langwierige Deliberas 
tion aufgehalten worden. Indeſſen iſt man über alle Punfte 
einig, und es wird die Unterzeichnung nun allernaͤchſtens 
geſchehen. Das von hier nad) Holland gefchickte Project - 
wird täglich zurück erwartet, und ift wegen der darinnen 
gefundnen großmüthigen Maͤßigung mir allgemeinen Bey⸗ 
falle, und ohne Jeinands Widerfpruch, auf: und angeuomz 
men worden. Unſere Truppen werden vermuchiih bie 
noch in den fünftigen Monat in Holland bleiben, bis die 
3000 Mann Braunfchweiger Truppen dort angefommen 
find, denen neh 1400 Mann Anfpacher folgen wers 
den. Es ſcheint ſich der Nuheftand in Holland, aber.blos 
unter dem wohlthätigen Einfluffe unfers Hofes, immer 
mehr zu befeitigen. | | | 
Die in den Zeitungen wiederholt gemeldete Tripel: 
Allianz zwifchen England und Preuffen, und Holland, 
if, wie ſchon neulich bemerkt, gänzlich ungegründer. 
Sjeder Hof ſchließt für fich feinen Tractae mit Holland, wels 
ches die Weisheit unfers Miniſteriums für gut befunden 
hat, Zwifchen England und Preufien ift bisher noch ei 
Ä Zr i⸗ 
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Allianz gefchloffen, obwohl beyde Höfe in Anfehung Hol⸗ 
lands im völligen Einverfiändnifle, und nad) gleichen 
Grundfägen handeln. | 

Obgleich unfere Geſandſchaft auf dem Meichötage, 

wegen der noch nicht erfolgten Ankunft des Grafen von 
Goerz, unbeſetzt ift, fo haben doch Se. Majeftät indeſſen 
durch Ihren Legationsracrh Ganz, welcher während der 
Bacanz die Stelle eines Charge d’Affaires zu Regensburg 
verfieht, zu allen den eifrigen und fleißigen Vorarbeituns 
gen, weldhe die Komittal : Gefandten, bejonders: von 
Mainz, Böhmen, Sahfen, Defterreih und Braunſchweig, 
zu den Reichs: und vornehmlich Kammergerichts : Verbefs 
ferungs « Sefchäften, gemacht, mitgewirkt, und dadurch 
die Thätigfeit des Neichstags herzuftellen, und zu unter: 
halten gefucht. 

Der Eaiferliche Hof beftrebt fich jet fehr, alle Chur⸗ 
fürften und Fürften dahin zu bringen, daß fie die Reichsbe⸗ 

iehnungen vom Kaiſer nehmen, welches auch von Dänes 
mark wegen Holftein gefchehen. Auch wird mit dem hies 
figen Hofe darüber negociirt, und die Sache wohl zu Stande 
gebracht werden. | | 

Megen Danzig hat man nächftens wichtigere Vor⸗ 
. gänge zu erwarten. Die Bürgerfchaft bleibt noch bey dem 
Borfage, ſich dem Könige zu unterwerfen, weil fie fon 
nicht, und gegen Elbing, wehin fih ihr ganzer Handel 
zieht, beftehen könne. Unſer Gefandte ift von Werfchau 
zurücgefommen. Die Unterhandlungen Haben dafelbft 
feinen Anfang nehmen können, weil die Danziger Bürgers 
{haft ſich weigert, Deputirte dahin zu fenden, und dee 
König declarire hat, daß er nichts weiter, ald mas die Con: 

‚ vention vom 22ften Februar 1785, und die nachher ver 
ſpprochne Minderung der Zolltaren mit fid) bringt, accordis 
sen werde. 

Es ift wahr, daß der König den Herrn von Gemmin⸗ 
gen, von München zuräd ruft, und den General: Major, 
Strafen von Brühl, ald Gefandten dahin fchickt. 

Es ift eine von einem nicht unbefannten mißvergnuͤg⸗ 
ten Groſſen herruͤhrende Schmähfchrift, gegen den König, 
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ben Grafen von Herzberg, und andere hieſige angefehne 
und verdiente Männer unter dem Titel: Correfpon- 
dance fecrette avec des Notes herausgefpmmen, und: 
gratis in der ganzen Welt vertheilt worden, in der irrigen 
Meynung, dadurch vielleicht gar in der hiefigen Staatsver: 
faffung eine Revolution zu veranlaffen, welches aber der 
Fall weder geweſen iſt, noch feyn wird. Der Graf von 
Herzberg befigt das fo fehr verdiente Zutrauen des Königs 
mehr ald jemals, und dirigirt alle auswärtige Angelegens 
heiten, wie jeder. wahre ‘Patriot, und die ganze unpar; 
theyiſche Welt einfieht, mit Hoher unverkennbarer Ehre 
und Vortheil unferes Staats. Wenn der groffe Mann, 
deffen Ruhm in den unferes Staats verwebt, und ein wes 
fentlicher Theil davon ift, fid) vertheidigen wollte, fo koͤnnte 
er fi in einem noch wenig bekannten Lichte, und den Ans 
eifer. im Gegenbilde zeigen, aber die erhabene Befcheis 
denheit, und ſtille Gröfle, die die Degleiterin hoher Ver⸗ 
dienfte ift, Halt ihn davon ab. Und die Natur und Bes 
ſchaffenheit der Staatsgeheimniffe feßt die Minifter in eine 
Lage, die erft die Nachwelt vollkommen beurtheilen, und 
den Verbienften volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen kann. 
Indeſſen iſt fchon eine Feine Antwort auf jene Schmaͤh⸗ 
ſchrift von einem unparthepifchen erfchienen, die den Titel 
führe: Lettre d’unCorrefpondant de Berlin un Ami . 
dans l’Empire, weiche mit Einficht der Umſtaͤnde, und 
überhaupt fehr wohl abgefaßt iſt. Der Verfafler bemerkt 
‚mit Recht, daß Angriffe auf Perfonen, die an der Regie: 
sung Antheil Haben, leicht eine Abneigung zwifchen: dem 
Könige und feinem Volke verurfachen können, die in Haß 
übergehn kann, welches die verderblichfte Geiſſel eines 
Staats iſt. Das Gluͤck des Volks, die Ehre des Monars 
. hen, das Wohl der Monarchie fommt darauf an, ſagt der 
Berfafler, daß diejenigen, die die Stautögefchäfte betrei: 
ben, rechtichaffen, arbeitiam,, und von. einem reinen Eifer 
für das allgemeine Befte befeelt find. Jeder der diefe Eis 
genfchaften, nebft ausgebreiteten gründlichen Kenntniffen, 
dem Grafen von Herzberg abfpricht, kennt ficherlicd) weder. 
die Dinge, noc) den Mann, den. ganz Europa verehrt, dem. 
der vorige König auswählte, um unter allen d 4 zu 
eo,” eyn, 
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feyn, der am der Seite des Thronfolgers ſtuͤnde, und jhn 


unterfiüste, wenn Er in den erjten verwickelten Augenblis 
cken feiner Gelangung zum Throne, einen bewährten Freund 
nöthig haͤtte.“ — Es werden diefer Schrift vielleicht 
mehrere ähnliche foigen, aber wenigſtens bedarf ein Herz⸗ 
berg feiner Vertheidigung feiner groffen, und vielfältiger 
Verdienſte, und feiner ewigen Ehre. — Bon einigen neuen 
Einrichtungen und Verordnungen werden @ie die öffentlis 
chen Blätter fehon genugfam unterrichtet haben. — 
0 5. 

Stockholm, den ı5ten Februar 1788. | 

Der königliche Hof ift beftändig in der Hauptſtadt, 
und unfer Sarneval ift fehr glänzend. * Masqueraden, 
Opern, Tomedien, und verfchiedene ausländische Kunſtmei⸗ 
fter wechfeln faft alle Tage um. Eine ganz neue und fehr 
prächtige Oper, Guftav Adolphiund Ebben Grache, 


wurde fürs erftemal den 24ſten Januar, ald am Geburts⸗ 


tage des Königs, hier aufgeführt. Die Muſik war vor 


denm teutichen Compofiteur, Abt Bogler aus Mannheim. 


In der Oper fiegt der ſchwediſche Held auch über feine ju⸗ 
gendliche Liebe, und das ganze Spiel erläutert beydes, die 
ſchwediſche Geſchichte und die ſchwediſchen Sitten des vo— 
rigen Jahrhunderts. Dieſes in Verbindung mit den Be⸗ 
muͤhungen der beyden neuen Academien, welche die grof 
fen Männer, Virgel Jarl, Arel Orenftierna, Magnus 
Stenbock, Leonhard Torftenfohn, und Carl Gyllenhielm, 


theils ſchon illuſtriret haben, theils zu illuſtriren ſich vor⸗ 


genommen, hat einen lehrreichen und patriotiſchen Vorſatz. 


Der Reichsrath, Graf Carl Axel Wachtmeifter wur⸗ 


de mit großem Pompe den 31. Jaͤnner in ſeinem neuen 
Keichgamte als Reichs-Droſt inſtallirt. Er fuhr in eiges 
nem Senatoriihem Staate nach dem Königlichen Schloffe, 
wo er in die Hände des Königs den Eid, als Reichsdroſt, 


kniend ablegte, und mit der Hand auf der Bibel, welche 
auf dem Schoſſe des Königs lag. Der Eid’wurde ihm 


von dem Staats: Secretair Schroͤderheim vordictirt, und 
nach deffen Ablegung umarmte ihn. der König, und er 
kuͤßte die Hand Sr. Majeftät, Hoͤchſtdieſelben befahlen 

| z u 2 3 fos 
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ſodann, daß. Se. Excellenz in Begleitung zweyer andern 


Reichsraͤthe, des Herrn Baron Carl Sparre, und des 
Herrn Grafen von Oxenſtierna, nach dem koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Hofgerichte ſich begeben ſollte; welches auch ger 
ſchah, aber in der koͤniglichen Ambaffade : Carroſſe, ums 
gehen mit föniglichen Pagen, und übriger Livree des Koͤ⸗ 
nigs, und Se. Excellenz traten alödann ihr Amt ale 
Reichs ; Droft, und als Präfident diefes erften- £öniglichen 
Suftizs Collegii, wieder mit gehörigen Ceremonien an. Al 
les vereiniget fich im Lobe diefes Herrn, wie er auch ohn⸗ 
feblbar einer von denen ift, welche die Gnade des Könige 
Yanz verdienen. Auch ift fein Motto als Ritter des Ser 
taphinen: Ordens: Comite Virtute. 

Die Freymäurer find hier in Schweden in einem 
großen und verdienten Anfehen, denn ihr Orden hat ſich 
auch duch Wohlchaten gegen das Publicum ausgezeichz 
net, davon das aufihre Koften unterhaltene Waiſenhaus 
ein lebendiges Zeugnis abgiebt, durch welche Anftalt 595 


— 


Kinder verwichenes Jahr verſorgt worden ſind. Ordent⸗ 


lich eingerichtete Logen ſind, auſſer der Hauptſtadt, auch 
zu Gothemburg und Carlscrone. Das Haupt der ſaͤmtli⸗ 
che Logen in Schweden iſt des Koͤnigs aͤlteſter Bruder, 
der Herzog von Suͤdermannland, dem der Orden auch am 
28. Jaͤnner, als an dem Namenstage Sr. K. H. mit einer 
großen und ſchoͤnen Medaille aufwartete, welche auf der 
einen Seite das Bild des Herzogs vorzeiget, und auf der 


andern einen Cubiſchen Stein, der vomeinem glänzenden 


Sterne beftrahlet wird, mit der Ueberfchrift: Luce fida 
etconftante, und in der Erergue liejee man: Summo 
Prafeeto Lib. Fr. Mar. Suec. MDCCLXXXVIIL 


Man hat in den hiefigen Zeitungen- Verzeichniffe von 


/ 


den Erporten der Handelswaaren aus den beydenvornehms - 


fen Häfen Schwedens, Stockholm und Bothemburg: 
gegeben, woraus ich doch etwas auszeichnen muß, zum 


Beweis, daß der ſchwediſche Handel: jeßt blühend tft. 


Bon Stockholm find unter-andern erportivet, 215,325 


Schifpfund Stangen Eifen, 5347 Kanonen, 4583 Schifr 


pfund Stahl, 2136 dito Sarfupfer, 3095 dire Meffing, 
Polis, Journ.Maͤrz 1788, u i7aa 
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1712 dito Alaun, 42 2,041: Dutzend Bretter, 714,427 
Tonnen Pech .- g1 ‚713 dito. Theer u. ſ. w. Buͤcher find, 


exportirt für 2246) und ein Minerals Cabinet fir 1000 


Rthle. Species. Gothemburg hat unter andern expor⸗ 
tirt 106,282. Schifpfund Stangeneiſen, 194,115 Tons 
‚ nen. Heriege, 34,056 Faͤßer Thran von Heringen, und 


Oſtindiſche Waaren für eine Million 132,805 Rchir. 


Species. 


N. S. In Ihrem Januar · Monatsſtůcke Seite 105, 


Zeile 36 muß das Wort Reichs hofraͤthe in Reichsraͤ⸗ 
the verwandelt werden: das erſt benannte Amt exiſtiret 


gar nicht in an 
6. 


Bopenhagen, de: 12. März 1788. 
Die fehr gut gejchriebene Abhandlung über Gerners 
Leben im Potitifchen Journale, Monat Februar, bat den 


Fehler vieler -Lobreden, nämlich manche Lebertreibung, 
Gerner warın allem Betrachte ein ſehr ehrwuͤrdiger Mann. 
Aber Danemarks Marine ift auch) jehr ehrwuͤrdig. Der. 


Minifter der den Verluft einer Escader Gerners Tode bins 
tenanſetzte, fagte einen dergefelligen Einfälle, die. nur für 
einen Augenblick Beyfall erhalten fönnen. Geruer, der 
folide Serner, würde die Achfel dabey gezuckt haben, wenn 
ihm in feinen Leben das-gejagt worden. wäre, Derjenige, 
der Gerners Zöglinge, die erſt Männer werden folken, und 
folgen fie ihren Vorbilde, werden fönnen, nad) Geruers 
Tode allein nannte, und Männer vorbeygieng, die Daͤn— 
nemarks Seemacht eben fo gedient haben, eben jo dienen 
fönnen als der brave Gerner, zeigt, daß er nad) Art und 
Weiſe, wie es dem guten Gerner felbft in feinen Leben 
gegangen iſt, mehr darauf denket, aus Partheylichkeit Le⸗ 
nende zu aͤrgern, als Verdienſte zu ſchaͤtzen *. Wer 
etwas vom Schiffbau verſtehet, weiß, daß vor Gernern 
Schiffe 


) Das iſt ficherlih dem Verfaffer des beresten Aufſatzes 
nicht in den Sinn gekommen. Sollte er denn alle nens 
nen? And mar es nicht natürlich, und ſogar für Öerner 
Derdienfte weſentlich, feiner zoͤglinge zu ermähnen. Die 

> andern verdienten Männer gehörten nicht auf Divfes Blatt. 


F * A 2. 1 
Briefe Kopenhagen. 307 
Schiffe: gebauet find, von denen Gerner gelerner Bar 
Aber wenige fahen wohl die feine und wahre Satire ein, 


die in Luͤrdorfs Diftichon verborgen liege, Ich Habe es ge: 
wagt, Diefe Zeilen zu paraphraſiten. . 


Wißt ihr den Lohn der groſſen Welt? 
F Ich will ihn euch erzaͤhlen. 
So lang man lebt wird man gequält 
Ins innerfte der Serien, NEE, 
Man gräme fi) ab, man jtirbt.i N 
Dann wird man hod) g« ge ; 
‚ Für Wiffenfchaft und Dünger 
= In Schriften und Avifer 
Bekommt ein Epitapdium 4. 
Mit Dichrerifchen Seifen; 
. Mad kaum find dann vier Wehen um, - 
| So iſt man ſchon vergefien. 


an, N ss giih 
’ — 


u. 3" 





; 7. f PAR 
Kopenhagen, den 73. März 1788. 


Ehe diefes Schreiben feine (Seftiimmung erreicht, wer⸗ 
den Sie von der Organiſation und Einrichtung der in Al⸗ 
tona combinirten Schleswig⸗Holſteinſchen Species Bauk 

und Münze, fo wie von der Zeit und Art der Einführuug 
des Species Geldes in den Herzogthuͤmern, aus'denarıe 
agften Februar. d. J. darüber erlaffenen Königlichen Vera 
ordnungen, vollftändig unterrichtet ſeyn. Alſo darf ich mir 
keinen umſtaͤndlichen Bericht davon hier erlauben. Auch 
eine hiſtoriſche Eroͤrterung der. Curiofen, welche die Schloͤ⸗ 
zerſche Staatsanzeigen, und geringere Periodiſten, von der 
erſten Empfaͤngnis und eigentlichen Erfindung des Muͤnz⸗ 
Hans geliefert Haben ;-werden Sie mir gern erlaffens Dies 
fe würden die verfchobenen ‚Erwartungen, die vor dem 
Muͤnzveraͤnderung ausgegangen find, doch nicht fixiren. 
Dagegen: kann die ungesweifelt gute Abſicht beym Ente 
wurfe, verglichen mit der fo aufferordentlich aufdie Pros: . 
be geftellten Standhaftigkeit,in der Ausführung des Plans, 
* den überlauten Zweifeln und Wiederfprüchen gegen dieſe 
Stantsarbeit, Ram, und die guten Wuͤnſche Ab 
2 a 


or 
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dad Gelingen, zur Zuverſicht erheben. In welcher Naͤhe 


die uͤbrigen bekannten Vorkehrungen, zur Abhelfung unſrer 
Staats: Mängel, dem Ziele find, laͤßt ſich zwar auch jetzt 
noch nicht aenau beftimmen; Genug daß es den edien 
Kämpfern wider Vorurtheilund Trägheit, weder an aͤuße⸗ 
rer noch innerer Kraft fehlt, und daß fie in ihrer Anftren; 
gung nicht ermüden. Es ift fein Geheimnis, daß wegen 


der Entbindung der dänifchen Männer von der Kette des 


Södeftaves, (der wahren Zwillinge » Schwefter ber 
Leibeigenichaft) zwifchen der Landweſens⸗-Commiſſion, und 
dem Generalitäts:fowohl ald dem Admiralitäts ;Collegien 
ein lebhafter, die Hauptſache aufhaltender, Schriftwechfel 
hat geführt werden. müffen. Wie eingewurzelt bep man, 
- hen Leuten die Vorliebe für das alte Syſtem der Dienft: 
barkeit ift und bleibe, zeigt auch der neulich — 
Journale aufgenommene Brief aus Horſens. Doch die 
Macht der Gewohnheit hat zuweilen ihren Sitz in guten 
Koͤpfen, und wer kann ihres Reiches Grenzen uͤberſehen. 
Es giebt bey uns ſo gar Leute, die aus den neuen Islaͤn⸗ 
diſchen Einrichtungen eitel Schaden und Verluſt prophe⸗ 
zeyen. Sie finden aber, gleich den Predigern des Bau⸗ 
ern: Zwanges, täglich weniger: Glaͤubige im Publicum. 


Vielmehr hat die Islaͤndiſche Realifarions : Commilfion ' 


fchon die ganze Marine des ehemaligen Königlichen Hans 
dels verkauft, und würde wohl noch zu 50 andern Huckers 
und Jagden Liebhaber finden, fo eifrig iſt man jetzt auf 
die Nuzung der Fifchreihen Islaͤndiſchen Bänke, die 
feinem Terreneuve nachftehen, bedacht. Einen an; 
dern Zweig der Speculation, der unter andern fchon eis 
nige Artikel ſtarker Getränfe zum Steigen, gebracht hat, 
giebt die nunmehr fichere AnFunft einer ruſſiſchen 
Zlotte, welche fi) hier mit Bedürfnifien verfehen, und 
ihre Fahrt, nicht durch den Canal, fondern im nördlichen 

ege fortfeßen foll.. Ob die anbefohlne Equipirung 
der beyden Kinienfchiffe, Juſtitia, und der Nordiſche 
Loͤwe, hierauf, oder nur auf die Seereife des Kronprinzen 

Beziehung habe, iſt noch nicht zu entfcheiden. Aber aus⸗ 


gemacht ift und bleibt es, daß der Deonpeins, In 
: ; — ald 
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bald feine militärifchen Arbeiten hier vollendet find, nach 
Lrorwegen reift. Er hat von feiner weislich und wohl⸗ 
thätig gerichteten Aufmerkſamkeit durch Befuchung; ver: 
fchiedener öffentlicher Inſtitute, wie z. E. des Erziehungss 
hauſes u. f. w. nee Proben gegeben, und in den leßten 
Tagen der vorigen Woche wurden ihm im Erercierhaufe, 
farmtliche Officiere der Beſatzung, welche damit ihre ges 
wöhnlichen Vorbereitungs : Erereitien fchloffen, vorgeftellt. 
Beh der Schlittenfahrten des Hofes, wozu der fpät ein: 
getredene Froft Gelegenheit gab und bey welchen die Koͤ—⸗ 
niglihen Herrſchaften ſich jedesmahl des befannten neuer 
ften Geſchenks Sr. Shwedifhen Majeſtaͤt bedienten, 
blieb der Kronprinz feiner Stmplicität im Aeußerlichen ges. 
treu. Ohne Pelz begnügte Er fich an einem gewöhnlichen 
Officiers Ueberrocke zur Abhaltung der Kälte. Den 
Frühlings: Mandvern wird es an Lebhaftigkeit nicht feh- 
len, obgleich fremde Hohe Beſuche, welche die. Liebhaber, 
won Meuigkeiten erwartet haben, gar nicht, und des Lands, 
grafen Earl von Heffen Durchlaucht erft im April hier ein; 
treffen. werden. Einige Wochen lang haben wir hier das 
Ungemad) des Winters empfunden, doc) ift der Hafen 


nicht fo verichloffen geweien, dag nicht noch Schiffe aus: 


und eingeeift werden Eonnten. Dieneue, von dem feeliz 
gen Gerner aufder Rhede angefangene. Befeftigungsars 
beit Hat ebenfalls vom Eife nichts gelitten. — Zu Ausgang 
des v. J. lagen 4 dänifche Oftindien : Fahrer zugleicd), 
wohlbehalten, zu Portopray. Die. Afiatifhen Actien 
find von 802 Rthlr. zu 814 bis 820 Rthlr. im Preife ges 
ftiegen. Dem kuͤhnen Paul Sones, der ſich jeßt hier be: 
findet, giebt das Gerücht eine öffentliche Qualität von Sei⸗ 
ten der amerifanifchen Sreyftaaten, und ein Vergütungs: 
gefuh von 1600,000 Livres, wegen verhinderter Be: 
nußung feiner Kapereyen inder Mordfee, im Lauf des vori: 
gen Kriegs. | 
8. 
London, den 11. März 1788. . 
Die allgemeine Zufriedenheit, womit die Maasregeln 


dee Königlichen Minifteriums, das ganze vorige Jahr hin: 
er Durch, 


+ 
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duch, fp in als aufer dem Parlamente befrönt, und da⸗ 
durch in ungeftöhrten Gang erhalten wurden, ft duch die 
unermuͤdeten Bemühungen der Gegenparthen gleich zu Ans 
Fang diefes Jah es in dem Grade vermindert, daß eine 
Maafregel von der man noch vorigen Detober als von der 
leihgültigiten und un chaͤdiichſten Sache von der Welt 
ei und wozu, fowohlim Parlament, als im oftindis 
fhen Haufe die Einwilligung gegeben wurde, jet 
außerſt gefährlich verſchtien wird, fo daß ein eifriger Ads 
vocat der Oppofitton, Sir willtam Erskyne, vor den 
Schranken des Unterhaufes laut hat behaupten koͤnnen, 
daß Fein "ann von Cbaracier und, Einſichten, 
der auf den guten Ruf diefer Bigenfchaften einen. 
Wertbiene,fü uͤr dieſe Maaßregeln ſtimmen werde. 
Die Gegner des Minifferiums, welche wirklich fett kur⸗ 
zem ihre Kraͤfte verſtaͤrkt Haben‘, nennen naͤmlich die vier 
neuen Regimenter, welche nad Oſtindien geſchickt 
werden ſolleñ, wine directe Verießung der Bill of Rights, 
weil dieſe 4 Regimenter weder im Sold des Parlaments 
nad) der Compagnie ſtaͤnden. m oſtindiſchen Kaufe Has 
ben diefe und andere Aufhetzungen wirklich fo vielen Elm 
gang gefunden, daß die Majorität der Directeurs ſich dem 
Tranſporte diefer 4 Negimenter auf Compagniefchiffen wi: 
derſetzt haben, welcher wenig oder gar nichts koſtet, weil 
die Schiffe doch die lange Reife machen muͤſſen, dahinge⸗ 
gen mern die Negierung befondere Schiffe dazu miethen . 
muß, diefer Tranfport allein 100000 Pfund Sterfing Eos 
ſten muß. Die Compasnie:Dirscteurs haben auch laute 
Klagen darüber geführt , daß der König ihnen nur die Ers 
neuerung ‘der Hälfte der Dfficiers zu dieſen 4 Negimentern, 
zugeftanden habe, da fle doch 600 unverforgte Officiers 
von den Compagnie-Truppen auf ihrer halben Soldliſte 
Haben. Allein auf der Königlichen halben Solblifte fies, 
hen nicht weniger ald 2800 gediente und unverforgte Oſ⸗ 
ficiers, von denen felbft viele in Indien gedient haben.“ 
Ueberhaupt fieht man immer mehr diellngemächlichfeit ein, 
welche daraus entftcht,, daß zwey befondere Armeen (Eds 
nigliche und Compagnietruppen) mit befondern uw in 
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Indien dienen und nichts wird mehr gewuͤnſcht, als daß 
die beyden verſchiedenen Armeen in Bine möchten zuſam⸗ 


wengeſchmolzen werden Eöunen, wozu 88 „mie der Minis 


ſter ſelbſt im Parlament, gefagt hat, doch noch über Eur 
oder Ha hau, welches aber, Kraft des Deine 
legiums der Compagnie, ohne ihre ausdruͤckliche Bewilli⸗ 
gung, nicht. geſchehn kann. — Bey der großen Stimz, 
menmichrheit,, welche das Miniſterium indeflen, bisher 
in beyden Parlamentshaͤuſern commandirt 61 alle 
Berfuche der Oppofitignspakthey zu Weiter nichts dienen, 
als den Gang der Geſchaͤſte ſowohl in als auſſer dem Par⸗ 
leniente zu verzögern, und zu erſchweren. 
unter den vielen! Erntebrigungen, welche der vorma⸗ 
lige Generalgouverneur von Bengaleh ſich ſeit kurzen hat 


* 


muͤſſen gefallen laſſen, iſt wohl mit die kraͤnkenſte gewe⸗ 


fen, daß er mit eigenen Ohren von Morgen his Abend auf 
allen Strafen das Geſchrey hat Hören miffeh, mit we 
chem das Leben, der Character, die Thaten, Ge: 
burt, Derwandichaft und Erziehung des War: 
ren Haſtings, Efauireebenfo viel Ansgerufen worden, 


als die Lebensgeſchichte jedes andern gemeinen Deliquen⸗ 


ten, außer daß blos die letzte Galgenrede und Beichte wege’ 
gelaffen waren, Bey allen ſolchen unangemehnen Auf. 
written bemerkt man nicht, daR fie einen Mdrigen Eindruck 
auf das Gemuͤth des vornehmen Angeklagten machen, wel⸗ 
cher dabey heiter und in Faßung bleibt, und zur Ehre der 
men ſchlichen Natur muß man glauben, daß die unerſchuͤt⸗ 
terliche Standhaftigkeit, welche Warren Haſtings waͤh⸗ 
rend der ganzen heftigen Anklagsrede des Eduard Bürfe 
zeigte, das Reſultat der Bewußtvollen Unſchuld, und 
Rechtſchaffenheit geweſen ſey. Die Anklagsrede des Herrn 
Burke ſelbſt wird fuͤr ſein Meiſterſtuͤck in ſeiner ganzen, 
ihrem Alter und Ziete fich {rn ahenden, redneriſchen Laufbahn 
gehalten, deshalb ſeine Bewunderer ſie auch den Strahl 
feiner Abendſonne nennen, der die größten Schoͤnhei⸗ 


ten ſeiner Mittagsglut verdunfele. So ſicher es iſt, 
daß Herr Burke dieſe Rede ganz fuͤr das Publicum ab⸗ 


drucken laſſen wird, ſo — und unvollſtaͤndig 9 
Zu u3 | die 
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die kurzen Auszüge und Copien, weiche bisjeßt davon zu 
baben find. ee 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Wallis feßte vor 
rige Woche die große und glänzende VBerfamlung im Opern; 
hauſe in Schrecken, da er mit einer Bandage über das 
Auge in feine Loge trat. Glücklicherweife erfährt man, 
daß der Zufall von feinen weitern Folgen geweſen ift, da 
Se. Königl. Hoheit nachher hon wieder ohne Bandage 
erichienen find. Daß der Prinz am vierten Haftingfchen 
Gerichtstage mit dem Großfanzler in Weftminfterhall ei: 
nen Etiquette: Streit gehabt habe, ift ganz ficher ohne 
Grund. Der dritte Sohn des Königs, Prinz Wil: 
beim Heinrich, welcher fich nun feit drittehalb Mona⸗ 
ten zu Plymeuth befindet, ohne wahrend diejer Zeit eins 
malbey Hofe erſchienen zu feyn, wird in Eurzemmit einer 
frisch ausgerüfteten Fregatte wieder nach einer entfernten 
Station abgehn. . Prinz Eduard hält ſich, nachdem erdie 
vornehmften Städte der Schweiz befichtigt hat, zu 
Genf auf. | 
Der Allianz ; Teaetat mit Holland ift zu Stande ges 
bracht, und der. neue hofländifche Ambaffadeur, Baron von 


Nagel, genieße des beiondern Beyfalls des Königlichen ,_ 


Hofe. Mach der-Berfihrung der kundigſten Männer ift 
der Friede mit Frankreich, wenigſtens dieß Jahr, wenn 
nicht etwas außerordentliches vorfällt, zuverläßig. 


9. 
Haag, den 18ten März 1788. 

Die förmliche Refolution der Generalftaaten, um bie 
fämmtlichen erblichen Würden des Durchlauchtigen Haus: 
fe Dranien zu einem Staatsgrundgefeß, und zu einem 
wejentlihen Theil der Landeseonftitution zu machen, hat 
zwar, wegen Kürze der Zeit nicht fo geſchwind gefaßt wers 
den können, um dem Erbftatehalter, ald das vornehmfte 
und wichtigfte Geſchenk von der ganzen Republik, zu feir 
nem Geburtstage überreicht zu werden, wie dieſes der 
Plan gewefen; allein, feitdem diefe wichtige Sache in der 
Berfammlung der Staaten von Holland .. ger 

chlu 
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Schluß gebracht iſt, Haben die Übrigen 6 Provinzen: fich 
bereits fammtlic dazu willig erklärt, und fehlt alfo nun 
bloß noch die Sormalität, daß fie in die Berfammitung der 
Seneralftaaten gebracht wird, und dag ſaͤmmtliche Pro: 
vinzen ſich dieſes Staatsgrundgefeg einander gegenfeitig 
garantiven. Es iſt diefes ficherlich die fehönfte Satisfa: 
etion, welche die Republik dem Haufe Dranien nach fo viel 
ausgeftandenem Ungemach und Berfolgungen geben kann; 
und wie nöthig es fey, daß die jeßt herrfchende Parthey in 
ihren Maaßregeln Standhaftigfeit zeige, beweiſet die an 
vielen Orten noch unter der Afche lodernde Haldftarrigkeit, 
Widerſetzlichkeit und gewiß fteafbare Verwegenheit. Nur 
ein einiges Beyſpiel davon. : Alles firengen Verbots ber 
Staaten ungeachtet, lad man fürzlich in der Brielfche 
Courant unter dem Titel von Dichtungeregeln, fols 
gende Schilderung: „, Die Verrätherey ift, durch Unter 
ſtuͤtzung ausländifcher Macht zum Verderben des Lan⸗ 
5, des vollbracht, der Tugend find die Feffeln gefchmieder, 
„die Mörder mit Gunſt bekleidet, die Braviten des Lan; 
9, des find flüchtig und verjage, Leib und Gut find’ der 
„, Plünderung und Gewalt zum Raube geftelle, Schmeich⸗ 
5, lern ift die Verwaltung Übertragen, die Staaten find 
„, ohne Macht und Recht, und Diener ihres eigenen 
„Knechts, die Kriegsmacht ift unter der Verwaltung ei⸗ 
„, ner Frau, die Sreyheit ift gänzlich übermannt, fiehe da 
„, den Staat von NMiederland! * — Mean hat nicht ges 
hört, daß gegen den Verfaſſer dicfer vermegenen und traf: 
baren Schilderung inquirirt worden wäre; wahrſchein⸗ 
lich Hat man ihn bloß mit Verachtung beftraft. Indeſſen 
hat der Wallonifche Prediger Bourdeau eine wohlgera⸗ 
thene Parodie darauf gemacht, die ih Ihnen ebenfalls 
überfeße: ,, Die Erlöfung ift durch Preuffeng flreithare 
3, Heeresmacht zu Niederlande Heil-vollbracht. Die Rot: 
„te, welche für Wilhelm Fefleln gefchmieder hatte, iſt 
„nun felbft mit Schande befleidet.: Der Auswurf des 
3, Landes ift ſchaamroth und verjagt. Die Braven des 
„Landes find über des Pöbels wüfte Gewalt erhaben, und 
„Oraniens Glanz wieder hergeftellt.. Der Souverain 
9, hat Macht und Recht, und ift nicht mehr Jan Hagets 
en Te Bu 
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klinder Knecht. Die Kriegsmacht ſteht unter ihrem 
;, Haupteund der Meineyd wird nicht mehr beguͤnſtigt. 
5, Die Soldatenfpieler find übermannt, Gottlob, jo iſt 
„nun Niederland!“ — 


Beny der aufferordentlih prachtvollen Gegemviſite, 
weiche der Erbſtatthalter am 14ten dieſes dem bisherigen 
Geſandten, und nun zum Ambaſſadeur ernannten, Ritter 
Harris machte, erinnert man ſich noch einer aͤhnlichen 
Staͤatsviſite Sr. Durchlaucht, die er vor 4 Sahren bey 

dem franzsfifhen Ambaffadeur, Marquis von Verae ab: 
fiattete, und bey welcher Gelegenheit der damals triums 
phirende Penfionair von Gyzelaer, als er den Prachtzug 
des Prinzen vor fich vorbey paßiren ließ, laut fagte; Die 
Pracht wollen wir ihm woblabgewöhnen. Die 
Borfehung hat befanntiich die Anfchläge des Penſionairs 
und ſeiner Anhaͤnger vereitelt, hat den Glanz des Hauſes 
Oranien vermehrt wieder hergeſtellt, und während. daß 
man in der ganzen Republik den gten Maͤrz, als den. ber 
Nation ſchaͤtzbarſten Tag, mit ungewoͤhnlichem Eifer feyer⸗ 
te, und dadurch gleichſam die ſtrengen Verbote der vorigen 
Jahre gegen dieſe Feyer doppelt zu Schanden machte, 
mußten die, welche ihren Verfolgungsgeiſt vorher ſo weit 
getrieben hatten, nun als Fluͤchtlinge auſſerhalb Landes le⸗ 
ben, Die Freunde der wiederhergeſtellten alten Conſti⸗ 
tution nennen deshalb auch das Jahr 1787 das Mrs: 
ſungsjahr, und die 3 Verwirrungs: und Unruhe: volle 
Jahre vorher, nennen fie den dreyjährigen Orange: 
Frieg. Eine deshalb zum Vorfchein gekommene Schrift 
unter dem.myftifchen Titel: die Goldmine, enthält 
Schilderungen aller der vornehmften Perfonen von beyden 
Partheyen, welche bey diefer merkwürdigen Gelegenheit 
eine Rolle gefpiele. haben, | se | 
Ste. werden fih noch des fenndaleufen Auftritts erins 
nern, den ich, vor 3 Jahren von Deventer meldete, wo⸗ 
felbit die Wuth der Partheyſucht damals jo weit gieng, 
daf dns über dem Kamine des Staatenſals hängende Por; 
trait des Statthalterd und Königs von England, Wib » 
beim Ul. abgerifſen, herumgeſchlept und vi ent: 
we \ - haup⸗ 
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hauptet wurde. Eine fo ſchaͤndliche Verletzung der / ho⸗ 
hen Haͤuptern ſchuldigen Ehrerbietung geſchahe von Me 
gierungsgliedern in ihrem ſtrafbaren Eifer ſelbſt, und eines 
der ſchoͤnſten Kunftftüce des berühmten Mahlers Ter 
Borg wurde dadurd) vernichtet, ‚Gegenwärtig hat ein 
edeldenfender und wahrer Patriot „ deu aber ungenannt 
bleiben will, das Bildniß des glorreihen Wilhelms III. 
ebenfalls von Meifterhand, dem Rathsherrn Bofe derla 
Calmette, zum Geſchenk für den Rathsſal gegeben, uiid 
dieſes ift nicht nur mit einhelligen Stimmen dankbarlich 
angenommen, jondern auch am 13ten Februar. feyerlich 
an der alten Stelle über den Kamin: aufgeſtellt worden. 
Ein vortrefliches litterariiches Monument., welches 
der vorige hieſige koöͤnigl. ſchwediſche Geſandte, Baroy 
Schulz von Afcherade hier der Preſſe uͤberlaſſen hat, 
führt den Titel: Res fuo aevo geftas memoriae fradi- 
dit, :Carl Guft. Schulz ab Afcherade. Diefe Ge 
ſchichte unjerer Zeit, in der Sprache des Tacitus, wel; 
he unter mehrern Schilderungen die des groſſen Fried⸗ 
richs der Preuffen, und des berühmten Grafen von Cha— 
tham enthält , ift dem: Kronprinzen won Schweden zus 
geeignet. - Mr, “= Ne. .s 

Unfer Allianz: Trastat mit Preuſſen / iſt allhier ſchon 
unterzeichnet, und nach Berlin geſchickt worden. Der 
mit England iſt ebenfalls zu feiner Richtigkeit gebracht; 
und abgeſchloſſen, fo daß nur die Kormalitäten noch feh— 
len. Die preußifchen Truppen, die wir zur Erhaltung 
der Ruhe noch fehr nöthig haben, werden im Eünftigen 
Monate wohl abmarfchiren, wenn die in Gold genomme: 
nen 2500 Braunfchtweiger angefonımen find. Unſer Mi; 
litair kommt immer mehr in gute Berfaffung. | 

oe, Io. | 

Paris, den 15ten März 1788. 

Die Cabalen und Intriguen beunrahigen den Hof eben 
fo fehr, als die fortdanernden Widerſetzlichkeiten der Par: 
lamente gegen alle Einrichtungen und Verordnungen des 
Königs. Man jagt es laut, daß die Dppofition feinen 
andern Grund hat, als den Haß gegen einige Bar 


\ 
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und nicht eher aufhören wird, bis eine Revolucion in un: 
fern: Minifterio geſchieht. Man kündigt auch faft täg: 
lich eine Minifterial: Veränderung an, aber was man hew: 
te für gewiß ausgiebt, davon wird den folgenden Tag im: 
mer wieder das Gegentheil behauptet. - Ein Beweis; wie 
ſchwankend und intricat jezt alles iſt. Die ficherfte Muth 
maſſung, die ſich allgemein erhaͤlt, iſt, daß man fruͤher als 
man gewollt hatte, und noch in dieſem Jahre zu einet 
Verſammlung der. ‚allgemeinen Stände (Etats Gene- 
raux) jchreiten,, und fie zufammen beruffen wird. Aber 
dieß wird wieder von-groffen Folgen für das Reich, und 
für das Minifterium: insbefondre, feyn. - £ 


— Der Principal: Minifter arbeitet, ohmerachtet. feiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit, ‚mit vielem Eiſer, will aber doc) 
nächftens zu feinem neuen Erzbißthume Sens auf eini 
Zeit abgehen. Die ihm ertheilte reiche Abtey Corbie 4 
mit, einer Penſion von 20,000 Livres für jeinen Neffen, 
Und. mit 12,000 Livr, für Mademoifele de Bourbon, Aeb; 
tißin von Remiremont, befchmert worden. 
Das neue Kriegs-⸗Conſeil, und der Groß⸗Siegelbe⸗ 
wahrer arbeiten ebenfalls. an vielen Reformen im Mile 
tait: Etat, und in der Juſtizverfaſſung, ‚weiche groffe 
Beränderungen verurfachen werden, ‚wenn man fie vollen; 
den läßt. Beym hiefigen Parlamente liegen ſchon 12 Ed; 
nigl. Edicte und Declarationen, die auf Regiſtrirung wat: 
ten, und mehrere noch follen nachfolgen. er 


Die auswärtigen Angelegenheiten fcheinen unfer Mir 
nifterium am wenigften zu befchäftigen, Indeſſen ver; 
liert fie der Graf von Montmorin doch nicht aus den Au— 
gen. Aber unfere Minifter thun alles was fie koͤnnen, 
um Frankreich den Fricden zu erhalten. Und für dieg 
Jahr glaube man ihn fiher zu schalten. Aber für wel: 
hen Preis? Für den Ruin unſers Commerz in der Les 
vante, und im Verhältniffe mit England, für den Verluſt 
unfter Alliierten in Often, die unfere Vorfahren immer für 
weſentlich nothwendig für unfer Intereſſe, und zur Be 

Bauptung des Gleichgewichts in Europa gehalten. haben. 
em | Die 
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Die letztere Schrift des Herrn von Calonne hat dies 
fem Erminifter bier ungemein viel Deyfall erworben, 
Man hält fie für eines der fchönften Werke unfers Jahr— 
hunderts, nicht ſowol in Anfehung des Styls, worinnen: 
Meckers gefhmückte Beredfamfeit vielleicht noch den Vor: 
zug bat, fondern in Abſicht der Gründlichfeit, und der 
vielen Beweife und Documente, die Heren Neckers Schrift 
gänzlich fehlten, dem man auf fein Wort glauben follte. 
Herr Necker will antworten, und ſich rechtfertigen. Er 
hat unter den Seneralpächtern und Eiunehmern noch: 
Freunde genug, und noch einen fo flarfen Anhang, daß er 
leihtlich dem Hrn. von Calonne einige Fehler zeigen und 
einige abweichende Rechnungen vorbringen kann, aber da; 
mit ift die Sache nicht ausgemacht. Die Baronne von 
Stael hat neulich gejagt: ,, Wenn es moͤglich wäre, daß 
ihrem Vater zu feiner Bertheidigung die Dinte gebräche, 
fo wollte fie ihr Blut dazu hergeben. * Ein wißi:, 
ger Kopf hat darauf die Anmerkung gemacht, daf alödenn 
die Dertheidigung nicht lang und nicht ſtark ſeyn 
. würde. — Der Principal: Minifter hat letzthin ſeibſt 
gejagt, (Io fehr er fonft gegen Hrn. v. Calonne aufgebracht 
ift:) „Es würde leicht feyn, dem Hexen von Calonne zu 
9, antworten, aber fehr ſchwer, ihn gründlich zu wider; 
„, legen. | | 

. Man erwartet täglich die Berechnung und Darlegung 
unſers Finanz : Etats vom vorigen Jahre, die der König. 
in der Berfammlung der Notabeln verfprochen hat. Man 
wird.hierbey, wie es heißt, die Schrift des Hrn. von Cas 
lonne zur Bafis machen. Dieß wäre ein Triumph für die, 
Richtigkeit der Rechnung des Erminifters. 0 

Es laſſen fich wirklich eine Menge — Fami⸗ 
lien, die uͤber die Umſtaͤnde in ihrem Lande mißvergnuͤgt 
füsd, in Frankreich nieder. Zu Calais ſollen ſich ſchon 114 
ſolche Perſonen befinden, und man erwartet deren noch 
immer mehrere. Die meiſten dieſer Emigranten find arm, 
aber. einige fehr reiche befinden fich darunter. Diefe wol - 

len Landgüter aufaufen, in franzöfifch Flandern, in der‘ 


N 


Normandie, und Pirardie | 
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Wie ſtark unſere Schaufpiele beſucht worden ſind koͤn⸗ 

nen Sie daraus abnehmen, daß der Antheil fuͤr jeden auf 
dem franzoͤſiſchen Theater, dieß Jahr, 28,000 Livres be; 
tragen, auf.dem italieniſchen 24,000. "Man har berech⸗ 
net, daß die gefammte Einnahme ben allen Theatern, in 
diefem Jahre, hier in Paris, ſich über 5 Millionen Livres 
belaufen hat. Die Hofleute Haben daraus den Schluß ges” 
zogen, und ſelbſt dem Könige es gelagt, daß man daraus 
erſehe, daß das allgemeine Elend, wovon man jo viel rede, 
nicht fo groß fey. Ä or 

-- Das neue Werf des Herrn Neckers: De l’Impor- 
tänce des Opinions Religieufes ift feit dem 6ten dieſes 
Monats ausgegeben worden. Es enthält 542 Seiten, 
aber die Freunde des Hrn. N. wünfchen, daß er es nie ans. 
Licht geitellt Hätte. Der Ausdrud, die Lebhaftigkeit des 
Styls, die blühende Beredfarnkeit, die dem Verf. fo eis 
gen ift, findet man zwar auch hier, aber die Sachen, die 
Gedanfen, und Bemerkungen, find ein unzufammenhäns- 
gender Haufe längft befannter Gemeinoͤrter, (loci com- 
munes) und die Schrift ift, wie man fagt, der Apoca⸗ 
Inpfe des Newton aͤhnlich. Seine Freunde hoffen, daß 
ſeine noch zu erwartende Finanzichrift ihm dasjenige von 
dem Urtheile des Publicums von ihm wieder erfegen wird, : 
was er durch feine Religions: Moral daran verliert. 

» Der Herzog von Orleans hat den König um Erlaubs 
niß gebeten, auffer Landes, und ziwar nach Sjtalien reiſen 
zu dürfen. Man glaubt, daß er diefe Erlaubniß erhalten 
wird, Dieß wäre ein Beweiß, daß zwey Minifter noch 
ihren vollen Eredit Haben. — | — 

— J— | 

- Stanffurt am Mayn,, den 10: März 1788. _ 


Der Churfürft von Coͤln hat fih mit dem Herrn von 
Dahiberg wegen der Embſer Puncte, und der Gerechtſae⸗ 
men der teutichen Kirche, befprochen. Aber man halt den ' 
jeßigen Zeitpunct nicht für den ſchicklichſten, ftarfe Schrits 
te zu thun, weil verfchiedene Bifchöffe, Pfalzbayern, 
Sachen, Preußen, und ſelbſt die, Stimmen im Reichs⸗ 

eh = hof⸗ 
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hofrathe zu Wien, dem paͤbſtlichen Stuhle dermalen guͤm 
ſtig zu ſeyn ſcheinen. 

Die Hoͤfe zu Wien, Berlin, und Mainz ſind einig, 
das Kammergericht zu Wetzlar zu viſitiren, und verſchie— 
dene Mißbraͤuche darinnen abzuſchaffen. Die Sache wer 
gen der falſchen Muͤnzer zu Mainz, worunter ſo angeſeh⸗ 
ne Perſonen mit waren, ſchlaͤft taͤglich mehr und mehr ein. 


Die Urſache warum der Herzog von Wuͤrtemberg nach 
England und Frankreich gereijer iſt, war nicht blos, um) 
feiner Gewohnheit nach, am St. Sarlstage abwefend zu 
ſeyn, ſondern weil er wegen der in hollaͤndiſchen Sold ge⸗ 
gebnen, und nach dem Cap geſchickten Truppen, mit dem 
Londoner Miniſterio Ruͤckſprache nehmen mußte, und das 
Verſailler Miniſterium wegen einer Differenz mit dem Kai⸗ 
fer vermuthlich die Bermittlung uͤbernehwmen wird. Des— 
wegen ift auch der Herzoglich Wuͤrtembergiſche Geſandte zu 
Wien, Herr von Buͤhler, von da nach Paris gereiſet. 
Der Umſtand iſt, daß I) der Kaiſer mit dem Vater der 
Prinzeßin Eliſabeth; und nicht mit dem regierenden Her⸗ 
zoge, als Chef des Haufes, die Eheparten geſchloſſen hat, 
und 2) daß der Kaijer ſich geweigert hat, die im Reiche ı 
übliche Entfagungauf die Allodial: Succeßion der Prinzefin 
Elifaberh ablegen zu lailen. Es iſt zwar endlich eine Art 
von Nenunsiation gegeben worden, mit der man aber Her⸗ 
zoglicher Seits nicht zufrieden iſt. J 

Der Ehurfürft von Pfalz: Bayern wird diefes Frühe 
jahr in Mannheim erwartet, wo a mit dem Her: 
zoge von Zweybrüden tractire werden fol. Die Finau⸗ 
zen zu Zweybrücen find bekanntlich in große Unordnung 
‚gekommen. - Man fagt, daß ein Anlchn in VBerlin.ges 
fucht, und deshalb ein eigner Sefandter dahin gefender 
worden. Nach verfchicdenen Nachrichten foll der Bayer⸗ 
ſche Ländertaufd) wieder auf dem Tapete feyn. Wenig: 
ſtens ſollen jet mehrere Umſtaͤnde dazu vortheilhafter feyn, 
als jemals — — —. Sch glaube, daß, der Tractafen 
von Pavia und der folgenden, bis zum Teſchner Frieden, 
ohnerachtet, doch der Bayerſche Ländertaufch, ‚ohne viel’ ' 
Blutvergleſſen, noch zu Stande kommen. kann — 

er 
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Der neue Kaiſerliche Gefandte zu Münden, Graf von 
Lehrbach, iſt in Abficht der Talente, und. des Characters, 
feinem verſtorbnen Wetter, dem vorigen Geſandten am 
Münchner Hofe, ganz gleich, wenn er ihn nicht. noch 
übertrift. — — 
RL“ - 
Regensburg, den 10. Mär; 1788. 

Sn der Kammergerichtlichen Suftiz : Berbeflerungs: 
Sache find die Chur-und Fürftlihen Directovia mit den 
übrigen Geſandſchaften nunmehro über die Puncta delibe- 
zanda übereinfommen, md haben fie, in ein Ganzes, in 
einer Druckſchrift verfaßt, die ich hier beytege*). Ohne 
Zweifel wird nächftens nun ein wirklicher Befchluß über 
dieſe Segenftände genommen werden. 

Die Religionsbefchwerden: Kaffe desCorp. Evamgel. . 
wird durch anfehnliche Beyträge von mächtigen und minder: 
mächtigen Ständen immer, mehr und anfehnlich vermehrt. 


- Die Pfätzifchen Evangelifchen Unterthanen follen ſich neu; 


erlich wegen einer abermaligen Behinderung in Haltung eis 
her. Synode an das Corpus gewandt, aber die Antwort 
erhalten haben, die Anzeigedavon bey der höchften Inſtanz 
zu machen. Mit welchem unpartheyifchen Juſtizeifer der 
Reichshofrath zu Werke gehe, beweiſen nicht nur die im 
der. Pfaͤlziſchen Religionsfache, auf Interceßion der Staͤn⸗ 
te des Corporis Evangelici, neuerlid) ergangene Verord⸗ 
nungen , das befannte Conclufium und Gebot in Abfüht 

der 


*) Diefe Drudfchrift: Deliberanda die inrheilung der Se; 
nate am Baiferl. und Reichs: Rammeraerichte, und die 
weitere, dahin ernfchlagende Gegenftände berreffend: 
enthält 10 gedruckte Folio: Seiten, und wird gemißt von 
denjenigen, die diefe Sache fpeciell intereßirt, leichtlich 
angeichaft, und ganz durch gelefen werden. Das übrige 
Publicum interegirt ihr Detail um fo weniger, da es nur 

 Deliberanda find, über welche noch Fein Schluß gefaßt 
5 Doch müffen wir erinnern, daß in der in unſerm 

 Eremplare bevaefügten Note am Ende nurl dieſer aus 

- Ehurfürftlich Mainzifcher Kanzley erfchienener Abdruck für 
den einzigen Ächten erklärt wird, indem verfchiedene ans 

dere voreilige und unrichtige erfchienen find, 


— Pe 


‘ Briefe Holſtein. | gar. 
ber freyen Religionsuͤbung der Proteftanten zu Coͤln, im 
welchem diefe von dem Magiftrate ertheilte Sreyheit, mit 
Kaiferlicher Mache und Autorität beftätigt, und bey Strafe 
für die, fo fich entgegen feßen, bekräftigt wird, | 
I% | \ 
Aus dem Holfteinfchen, (vom ı2ten März) 
— „ Was Sie ehmals in Ihrem Journale von der 
ſchlechten Verwaltung der gemeinfamen Angelegenheiten - 
in dem ehmaligen Großfuͤrſtlichen Diehmarfchen bemerfe: 
ten, zeigt ſich in fernern Beyfpielen, Neulich iſt erft der 
Kirchfchreiber zu Hem in gefänglihe Haft genommen wors 
den, und wird nun fijcaliter inquirirt, weiler das Kirch⸗ 
fpiel Hem durch falfche Obfigationen betrogen hat. Bauer⸗ 
. und Ländereyen werden bier, im Ditymarfchen, für, 
ufferft wohlfeilen Preis verkauft. Das Land kann aber, 
leichtlich feine Schakungen tragen, und noch feine Eins, 
wohner vermögend machen, wenn wir nur von den unſeli⸗ 
gen Seldplackereyen frey waren. Gott ſegne die Staats⸗ 
männer, die und nun eine neue fihre Münze geben, die 
ung den Werth unver Producte verfchaffen, und für Ver: 
luſt und Schaden bewahren fol. Der eingedeichte Mars 
‚ ner:Koeg wird jeßt gegrafet, welches für fo groſſe Koften . 
gar zu geringe Einkünfte bringe. Wir hoffen nun auf 
beßre Zeiten, m 


| 14. 
Noch ein Schreiben aus Wien, 
— vom ı2ten März 1788. F 
Der Erzherzog Franz haͤtte heute nach dem Haupt⸗ 
quartier der Armee in Ungarn abredien ſollen; er hat 
aber diefe Abreife noch um einige Tage verfchoben, um feis 
ne neue Bemahlin, die er zärtlich liebt, noch etwas länger, : 
ju genieffen. Man verfichert, er laffe ihr den Beweisfeis : ' ‘ 
ner männlichen Liebe unter dem Herzen. re 4 
Se. Majeftät der Kaifer find, wie man vernimmt, den’ ' 
sten d. M. zu Triefte eingetroffen, wo bereits alle zur.“ 
‚ Bertheidigung des Hafens unternommene Werke im fertir 
gen Stande fich befanden, und bis 300 Ruſſen, DOfficiere - 
Polit. Journ, März 1738. & und 
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und Matrofen, fih Sr. Majeftät praͤſentirten, und Flags 
genpatente verlangten, um auf Kaperey auszugehen. 
Auſſer den durch die Kriegsfanzley publicirten Ben 
richten weiß man hier nichts Zuverlaͤßiges von dem Fort⸗ 
gange unſeres kleinen Krieges. Man wundert ſich, daß 
in der Buckowine nichts vorfaͤllt und die Junction un— 
ſerer Armee mit der rußiſchen noch nicht erfolgt it. "Die 
Urſache ſoll die Üble Verfaffung der legtern ſeyn, weiche 
noch nicht im Stande ift, in das Feld zu ruͤcken, und von 
hier- aus mit vielen Dingen verfehen wird, 
Noch bis diefe Stunde har man feine authentiſche 
Nachrichten aus Conſtantinopel ſeit der Zeit, da dort 
unfere Erklaͤrung iſt uͤbergeben worden. Es fehlen bereits 
zwey ordentliche Couriere. Die Tuͤrken haben alle Com⸗ 
munication abgeſchnitten, und auch die von hier aus letzt⸗ 
hin abgeſchickte Briefpoft mußte mit allen Depeſchen zu⸗ 
ruͤckkehren. ae 
Zu den mehreren voreiligen Nachrichten, die man ver⸗ 
breiter, gehört, da unfer Hof Bayerfche Truppen in Sold 
nehmen wolle, um die Garniſonen in Dcfterreich und Boͤh⸗ 
men zu erjeßen, die zur Armee abgehen, da doch noch im: 
mer öfterreichifche Mannfchaft genug zurückbleibt, und 
anf diefer Seite, von auffen wie von innen, feine Gefahr” 
und fein Feind drohet. en ne A 
Gewiſſer ift es, daß aus Böhmen und Oeſterreich 
bis 40,000 Mann Infanteriebereits nach Ungarn un; 
ter Wegs find, theils hier, und langft der Donau hinlies 
“gen, und nur die beffete Jahrszeit abwarten, um zur Ars 
mee abzuziehen; Es wird auch ununterbrochen gewor⸗ 
ben, um die Armee ftetö im completen Stande zu erhalten, ; 
Bevor der Kaifer von hier abreifte, hat Er dreymal 
der mun hier verfammelten Steterregulitungs: Commiß 
fion. beygewohnt, von deven Beſtimmung man ſich hier ' 
und auswärts einen ganz falfchen Begrif- macht, wenn 
man vermeinet, daß fie das phyfiofratifche Syſtem in 
den Öfterreichiichen Staaten realifiren und eine einzige‘ ' 
Grundftener einführen fol. Eigentlich foll fie nichts, ' 
als die ſchon befichende Grundſteuer gleichmäßiger als: bis⸗ 
Er “ —— her, 


Bricfe Wien, 323 


her, und auf alle Gruͤnde, nach derfelben Ertrag, reparz 
tiren.” Dazu war nöthtg , die Ländereyen auszumelfen, 
und deren Ertrag zu erheben. Nachdem dieſes gefchehen 
it, fo handelt es fi nur darum, nach der gefündenen 
Quantität den neuen Quotienten zu finden; die Summe 
der Steuer aber foll die vorige Bleiben. Nach den erften 
Sitzungen hat der Rechenkammerpraͤſident, Graf von Zin: 
zendorf, das Prafidium diefer Commißion niedergelege, 
und Se. Majeftät haben es dem Staatsrathe, Herrn von 
Eger, verliehen. ee — 


Der verdienſtvolle geheime Rath, Freyherr von Mar⸗ 
tini, iſt zum Viceprafidenten dev oberſten Juſtizſtelle; der 
Reichs kanzlehreſerendar Herr von Keyfam, zum Freys 
heren und Concommifjair zu Negensburg, ſtatt des 
zum Geſandten im Bayern ’ernannten Grafen von. Lehr⸗ 
bach, und Herr von Albini ebenfalls zum. Freyherin; 
und an. KLeyFame Stelle befördert worden. 0. 


“Die vielfältigen Auslagen, welche die Religionskaſſe 
ju — hat, da aus ihr mehrere Bißthuͤmer und 
Dont apitel dotiret, fo viele neue Pfarren und Capla— 
neyen geftiftet, bey jeder Kirdye Pfarr: und Schulhauſer 
deu erbauet, oder eingerichtet worden find, und da fie die} 
fe neuen Pfarren befolder, ſo viele Penfionifien der auf 
gehobenen Kiöfter unterhalten, und die Mendicantenkloͤ⸗ 
fter, denen das Betteln.unterjagt iſt, verpflegen. muß: — 
ale diefe Auslagen haben die Religionskaſſe fo fehr er 
ſchoͤpft, daß man, bis fie wieder durch das allmahlige Ab; 
fterben der Penfioniften und Mendicanten zu Kräften 
edrümt, zu deten Unterſtuͤtzung einen’ Beytrag von dee 
Geiſtlichkeit von jaͤhrlich 400,000 nahe t, wo⸗ 
zu alle, die wehr a 602 Gulden jaͤhrlich beziehen/ 74 
vom Hundert ihrer Einkuͤnfte beyſteuern ſollen. Der ganze 
Vermoͤgensſtand der Religionskaſſe ſoll nicht viel über, 1 


lagen uͤberſchlaͤgt, ſo iſt leicht zu ermeſſen, daß er nicht zu⸗ 
he 


wo ı 
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NVoch ein Schreiben aus Stodbolm, |, 
| vom ı4ten März 1788. Bd 
Das im vorigen Monatsſtuͤcke Ihres Journals bes 
findliche Schreiben aus Stockholm enthält eine Unrichtig⸗ 
£eit. Der Neihsrath Graf von Öpllenftierna, zugleich 
Reichsmarſchall oder oberfter Hofmarfchall, hat feinen Ab⸗ 
ſchied weder aus dem Senate noch am Hofe genommen. 
Man bat wohl in der Stadt davon geiprochen, daß dieſer 
alte Reichsrath fich retiriren wollte, aber es ift noch ‚nicht 
geichehen; dagegen weiß niemand hier etwas davon, daß 
ein Baron von Taube (welcher? vermuchlich der Gene⸗ 
ralmajor und oberfte Kammerjunker bey dem Könige?) 
follte an feiner-@telle Neichsrach und Reichsmarfhall ges 
worden fenn. i 
Seit meinem letztern ift nichts von Wichtigkeit vorges 
fallen. Von den Hiefinen auswaͤrtigen Miniftern made 
fich der koͤniglich preußiſche, ein Graf von Lepel, ſehr bes 
liebt. Er iſt ein Herr von vielen, auch litterariichen, 
enntniffen, auch ein, Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, wors 
inn jezt bier vortrefliche Meifter find, da der. König die 
Künfte vorzüglich befhüst. Vorbenannter Herz Graf ift 
auch fchon nad) den ſchwediſchen Bergwerken verreift ges : 
weſen, und ftudirt die Gefchichte diefes Reichs, fogar aus 
den einheimifchen Quellen. . ae ae Sn 





erlernen 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
‚heiten, und andern politifchen Merk- 
5 wuͤrdigkeiten. 
Ver dem vornehmſten allgemeinen Gegenſtande der Auft 
merkſamkeit und Neugierde, dem Kriege gegen 
die Türfen tft in dem obigen VIII. Artifel, und 
in den Briefen aus Wien ausführlihe Nachricht 


gegeben worden. Seitdem hat ſich nichts groſſes 
— | 7 med 
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mertwuͤrbdiges ereignet, obgleich, wie leicht zu’ erachten, 
wenn feindliche Truppen im Kriege einander gegen über 
ſtehen, verfchiedene einzelne Vorfälle gewefen find. Der 
leztere von dem Hoftriegsrathe zu Wien mit der dafigen 
Mofzeitung ausgegebene authentifche Bericht zeigt, daß 
die Türken ſich nicht allein mit einer unerwarteten Tapfers 
Eeit in ihren Eleinen Feftungen an der Grenze vertheidigen, 
fondern auch vorruͤcken. So find 700 berittene Türken 
er. Succurs des Forts Gradiſca bis eine Stunde davon, 

der Gegend Rovine angerhckt, und haben daſelbſt Poſto 
gefaßt. Auf der Straſſe nah Banjaluka hatten fie 6 Ka⸗ 
nonen unter einer guten Bedeckung aufgefuͤhrt. nee 


* a. Am we werden. Ein Sanfen ——* 
hat in das Temeswarer Bannat einen Einfall gethan, und 
verſchiedene Gegenden rein ausgepluͤndert, und verwuͤſtet, 

worauf ſie wieder uͤber die Donau zuruͤckgegangen ſind. 
Da jetzt die vielen kleinen Feſtungen, oder Forts der Tuͤr⸗ 

den, an den Oeſterreichiſchen Grenzen, durch die anhaltende 

Vertheidigung merkwürdig werben ; fo Wollen wir davon 

eine kurze Befchreihung geben, Dieſe türfifchen Forts-Heifr 
fen eigentlich Balanfen , befiehen in einer ins Biere 
gezogenen ftarken Verſchanzung, die ringaherum mir Pal; 
Hfaden und mir 5 auf Pfoften fiehenden Thürmen verfe: 
ben iſt. Unterhalb der Berihanzung fteht die fojemannte 
Rula, oder Citadelle, auf welcher die Kanonen aufge: 

Pflanze find. 


Aus Siebenbürgen ift ein Corps Kayſerl. Truppen, un: 
ter. der Anführung des Feldmarichall: Lieutenants Hal in 
die Tuͤrkiſche Wallachey hinuͤber gerückt, und hat 6 Stuns ‘ 
den weit von der Grenze, bey dem Dorfe Sinaja, Pofta 
gefaßt. Da nach den, vom Kaifer genehmigten, Difpos 
ftionen die Hauptarmee erft am sten März bey Peters 
wardein hat zufammencürfen follen , fo werden exit von 
diieſer Zeit an die groflen Begebenheiten anfangen, wovon 

die Belagerung von Belgrad die erfte feyn wird. 
X 3 Zweis 
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j 
Zwiſchen den Ruffen und Türken in der Moldan:ik 
garnichts erhebliches vorgefallen. Die Ruffen haben noch 
feine Bewegung gemacht , und erwarteten. .noch viele ih⸗ 
mangelnde Kriegsbeduͤrfniſſe, und.neue Recruten, wozu 
ogar einige hundert Bauern aus der Polniſchen Ukraine 
von den Ruſſen weggenommen, und unter das Gewehr 
gebracht worden ſind. Man ſagt indeffen, daß diefe Pou 
nische von den Ruſſen weggenommene Bauern Rußiſche 
laͤchtlinge geweſen ſeyn muͤſſen, die ſich in verſchiedenen 
Segenden der Polniſchen Ukraine niedergelaſſen haͤtten 
Indeſſen iſt doch bey der Poiniſchen Kronſchatz Commißion 
daruͤber Klage eingelaufen. Man beſchwert ſich auch daß 
die Ruſſen vieles in Polen mit Gewalt nehmen, wozu fie 
die unwillige Woderſetzlichkeit wohl noͤthigen mag. Ob⸗ 
gleich die Vereinigung; der Ruſſen -und Defterreicher noch 
nicht gefchehen war, fo hatte der Prinz von Coburg doch 
ſchon die Feftung Choczim vorläufig, auffodern laffen, und 
der Sarnıfon die beften Bedingungen der Capitulation vers 
ſprochen. Aber der Türkiihe Commandant hat fich mit 
tapfrer Entſchloſſenheit geweigert, an irgend-eine Capitu⸗ 
lation für ſich allein zu denken, und um Zeit zu gewim 
nen, fih eine Friſt von 12 Tagen erbeten , um Bef 
von. Sonftantinopel, Wegen der fo guten gefchehenen Ans 
erbietungen zu erhalten. Sollte er Verſtaͤrkung bekom⸗ 
men, fo kann man von einer Schlacht in den dafigen- Ges 
genden naͤchſtene hören. Obaleich die Rufen vor Ende 
des Monats Maͤrz eben fo wenig dort, als am Dies 
per., den Feldzug eröfnen werden. Polen befindet ſich 
dabey in der befannten üblen Situation. In dem Con; 
feil felbft find die Mennungen getheil: , obgleich die Pius 
ralität dem Rußiſchen Hofe geneigt iſt. Die Polnifhen 
Truppen defertiven häufig zu den Türken hinüber, Vers 
fhiene Groſſen vermehren ihre Haustruppen bis zu 
einen Herren. Der Fuͤrſt von Radzivill Hat ſchon 
. 7000 Mann beyfammen. Da die Sarnifon zu Kami⸗ 
niek nicht fehr ftark iſt, fo verlangen die Kaiferlichen Höfe 
noch immer, daf die Feftung von ihren Truppen foll bes 
‚feget werden , mit wiederholten Borftellungen. — 
| Ä fe 
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"Ten iſt der König von Polen ſchwaͤchlich, und in mißlichen 
Seſundheitsumſtaͤnden. Die Reife des Großfürften zur 
"Armee ift nicht nur aufgeſchoben, wie ſchon oben angeführt 


worden, ſondern für dies Jahr gänzlich ausgefegt. 


Die wichtigſte Nachricht gegenwärtig , was nämlich 
zw Konftantinopel , nad) der übergebenen Kalferlichen 
Kriegserflärung borgefallen , und wie die Osmanniſche 
Pforte fihdabeybetragen,fehlt immernoch. Was man bis; 
Ber davon in den Zeitungen gelefen hat, iſt unverbürgte Sage. 
Mußland mächt Anftalten , fein grofied Vorhaben, eine 
‚Flotte in das Meittelländifche Meer gegen die Türken: zu 
Schicken, mit allen Eenfte auszuführen, Es iſt bereits 
zwiſchen den Höfen von Petersburg und London eine Con⸗ 
venution geſchloſſen worden, in Betref diefer Rußiſchen 
Mriegsflotte, welche in die Engliſchen Häfen einlaufen, und 
daſelbſt ihre Schiffe ausbeſſern, und: Lebenmittel , und 
‚andere Kriegsbedürfnifle einnehmen wird. Diefe Flotte 
foll aus 15 Linienfchiffen befiehen , ohne die Fregatten, 
und kleinere Schiffe. Man befürchtet, daß fih dadurch 
Leicht das Kriegsfeuer weit ausbreiten könne, weil der Hof 
von Madrit noch immer entfchloffen feyn ſoll, einer Rußi⸗ 
fchen Kriegsflotte den Eingang in das Mittelländifhe Meer 
ſteitig zu machen. Es find auch nach allen 3 Seedepar⸗ 
tements in Spanien, Befehle des Hofes zur Beſchleuni⸗ 
gung der Schifsräftungen ergangen , und zu Eadir liegen 
ſchon 6 Linienſchiffe fertig, und ſoll daſelbſt eine Flotte von 
20 Linienfchiffen in fegelfertigen Kriegsitand gefeßt werden. 
Unterdeſſen find die Umſtaͤnde der Höfe fo verwickelt, da 
Frankreich Freund von Rußland und Spanien iſt, und der 
Kaiſer dem ihm fo nahe verwandten Hofe zu Madrit Bors 
ftellungen über diefe Erfcheinung der Rufifchen Flotte hat 
thun laffen, Spanien aber in neuer freundfhaftlicher Vers 
bindung mit der Pforte fiehet ‚und. England und Frank⸗ 
reich fo wenig Luft Haben, fich bis jetzt in den Tuͤrkenkrieg, 
anders ald Vermittler , zu mifchen — daß der Ausgang 
dieſer Verwicklung die Auflöfung des shnehin verwickelten 
und intricaten Syſtems der Europäifhen Mächte ſeyn wird. 
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Noch iſt aber immer ein Schein der Hofnung vor 
handen, daß der ausgebrochene,, und in feinem Anfange 
fo fürchterlidy zubereitere Krieg durch eine Vermittlung von 
Sranfreih, England und Preuſſen, könnte zum Frieden 
geleitet werden, oder wenigfiens nicht lange dauern werde, 


Wie fehr Frankreich und England jegt gegen einander fricds 


lich geſtimmt find, davon zeigen manche Beweiſe, und neuers 
liche zwifchen den Höfen getvachfelte Erklärungen , in Abs 
fiht der Vermehrung der Truppen, und Schiffe in Weſt⸗ 
und Oſt⸗Indien. 


In diefen Aftlichen Ländern hat die Natur Vers 
heerungen angerichtet , die die des Kriegs übertreffen, und 


anerhört von jenen Ländern find. Naͤmlich am zoften 

May und in.den folgenden Tagen hat einer ber entſetzlich⸗ 
ſtten Orkane den ganzen Strich der Noͤrdlichen Kuͤſte 
von Coromandel verwuͤſtet. Dean weiß ſich in Aflen 


keiner ſolchen oder ähnlichen Begebenheit zu erinnern. Der 
Sturm war jo.wütend, daß die See 14 Fuß Über ihre ges 


woͤhnliche Höhe flieg , das ganze Land uͤberſtroͤmte, und 


alles mit fich fortriß. Die ganze Stadt Coringa ift hins 
weggeſchwemmt, und von allen nn find nur 5 


Menſchen am Leben geblieben. Ein Flecken Uppora, von 


Leinwebern bewohnt, iſt gleichfalls mit allen Menſchen hin⸗ 
weggerifſen worden. Bon Jagernaporam, einem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Flecken, ſind nur einige Haͤuſer und Menſchen am Leben 
geblieben, von 500 Perſonen, die den Ort bewohnten. Die 
ganze nordliche Küfte Coromandel, und vornemlich ein 
Strich von 18 Engtifhen Meilen, ift gänzlich durch die ſchreck⸗ 
lichſte Ueberſchwemmung, verwüftet,, und verdorben. Dan 
zechnet über 13000 Menfchen , die ihr Leben verloren has 
ben. Der verurfachte Schade ift nicht. zu berechnen , er 
überfleigt viele Millionen , und die groffe Anzahl der tod 
sen Körper läßt eine Seuche von verpefteter Luft befürchs 
ten. Das Elend, der Jammer, in den dafigen Gegenden 
iſt unbefchreiblich gewefen. 

In den englischen Befigungen in Oftindien herrfcht ein 
allgemein ausgebreitetes Mißvergnügen unter den Officiers, 


Hera 


Soldaten, Eiviibedienten, und Einwohnern, weil des 


s 
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Herrn Pitts befannte oftindifhe Bill, und die darnach ge⸗ 
machten Einrichtungen durchaus nicht zu den dafigen Um⸗ 
fanden paflen. Dieß foll der Hauptgrund feyn, daß an⸗ 
jeßt 40ooo Mann englifcher Truppen von neuen nah Oftins 
‚bien gefandt werden, wogegen fi die Compagnie » Diress 
toren zu London fo jehr widerfegen. — Schon langft Hat 
Herr Eſchels⸗Kroon in unferm Sournale die Anmer; 
fung gemacht, daß die Pitefche Bill, und deren Regeln 
durchaus für die Umſtaͤnde von Oftindien.nicht paſſend ma: 
xen, und über furz oder lang üble Folgen daraus entſte⸗ 
hen würden. — Man hat bey der Pittſchen Bill Oſtin⸗ 
dien eben fo fehr verfannt, und irrig von den dafigen Din; 
gen geurtheilt, wie gegenwärtig bey den Auflagen: und 
Defhuldigungen des Herrn Haftings gefchieht. — Oftine 
dien ift eine ganz andere Welt ald England, und geht fuͤr 


England verlobren, wenn es wie England regiert, 
‚ amd beurtheilt wird! 


Ehen fo kann Weftindien nicht beftehen, wenn ber, 
freylich für die Menfchheit traurige, africanifche Sclaven⸗ 
Handel, aufgehoben werden follte. Die Menfchenfreuns 
‚de find oft fhlechte Kenner, und wollen, aus empfindſa⸗ 
mer Menfchentiebe oft das unmoͤgliche. Es wäre fehr gut 
für die Menfchheit, wenn kein Sklavenhandelund -auh 
wenn fein Krieg, und feine Kanonen, und viele andere 
Uebel nicht wären. — In den vorigen Herbftmonaten, der 
gewöhnlichen Regenzeit in Weſtindien, ift der Regen fo 
ſtark, und an vielen Orten fo heftig gewefen, daß er den 
"Zuderröhren, und der Baumwolle Schaden gethan hat. 
Doc) ift dies nicht allgemein gewefen, und man eriwarter 
te eine gute Weynachtserndte an Baummolle, und über; 
Haupt fruchtbaren Ertrag. — Handlung und Schiffart 
waren auf den franzöfiihen und englifchen weftindifchen 
Inſeln, in gutem Gange. | 

Sn Nordamerica ift man noch mit den Lnterfy: 
Hungen und den Stimmenfamlungen in ben verfchiedenen 
Provinzen, über den neuen Conftitutionsplan befchäftigt 
geweien. Einige Staaten haben durch eine überwiegende 
Stimmenmehrheit diefen * genehmigt. In den re 

| ss 1 en 


fen aber iſt man noch nicht zum Schluſſe gefommert, um 
verlangt beſonders verſchiedene Abaͤnderungen, die die 
Mechte des Volks mehr ſichern ſollen. Unterdeſſen daB 
America darüber in Bewegung iſt, haben die Indianer 
uͤber cin Corps americaniſcher Truppen in Georgten einen 
Sieg erhalten,’ und den General Clarke zweymal geſchla⸗ 
gen. Man machte neue Anſtalten gegen dieſe wilden — * 
we Der Handel hob ſich empor, aber der meiſte 

in ganz⸗ Roͤrdameriea war mit den Englaͤndern, * 
groͤßten und beſten Theil des ganzen daſi gen ee 
on und Ariane 
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8 iſt fchon ‚oben die Ernennung und Abfendung eines 
x neuen Ambaffadeurs von der Republik Holland an den 
König von England, angeführt. Aber folgende Ausdrücke 
in der Rede des neuen Hollaͤndiſchen Ambaffadenrs, Ba: 
Tons von Nagel, an den König von England, bey derer: 
fien Audienz, verdienen eine Aufbewahrung in der Ge; 
ſchichte, da fie das gegenwärtige Verhältniß der Repub⸗ 
LE gegen England barftellen. „— Site! . Die ausge 
zeichneten Beweiſe der Freundfehaft und Theilnehmung, 
Wwelche Ew. Mai. geruht haben, vor den Augen von ganz 
Europa zum Vortheile der Unabhängigkeit und Conftity: 
tion der Nepublif der vereinigten Provinzen, waͤhrend den 
letzten Unruhen, zu zeigen, welche die Provinzen fo lange, 
und fo unglüclicher Weife von einander getrennt, und an 
den Rand ihres Untergangs und ihrer Vernichtung ges 
bracht hatten, erwecken bey 3. H. M. die aller tebhaftefig, 
and aufrichtigfte Erkenntlichkeit. Sie haben mich zu ih: 
rem Ambafladeur bey, Ew. Maj. ernannt, um von der 
J | a Dank: 
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Dankbarkeit,’ welche fie befeele,: md von dem Gefühle, 
welches fie von den durch Ew. Maj: ihnen geleifteten Dien⸗ 
ften haben, einen fo feyerlichen ‚als öffentlichen Beweiß 
au geben. Sie haben mir auſgetragen, Ew. Maj. ihr 
ftandHaftes Verlangen, und unveraͤnderliches Begehren zu 
bezeugen, ſich immer mehr und mehr Dero Güte und Ges 
neigtheit zu erwerken, und ſorgfaͤltig die Sefinnungen zn 
erhalten, deren! Wirkungen für fie fo vorcheilhaft fiiid.;« 
Diefe Sprache drücke deutlich die’ eifrigfte Freundſchaft 
aus, mit welcher ſich jetzt Holland an England anfchlieht, 
wovon der nächftend öffenelich erfcheinende neue Allianz: 
tractat noch mehr Beweife enthält. -- Indeſſen ift der neue 
Franzoͤſiſche Ambaſſadeur, Graf von St. Prieft bereits 
von Paris nach dem Haag abgereifet. 

Die neueften Berichte aus Frankreich melden, daß in 
ben verſchiedenen Provinzen die Gaͤhruugen immer ** 
ter werden, und man thaͤtige Folgen befuͤrchtet. Die 
Regierung, die davon unterrichtet iſt/ hat ſeit dem 11ten 
Maͤrz täglich außerordentliche Conſeil⸗ Verſamlungen ge⸗ 
halten, und es ſollen viele Rn une. genommen 
worden ſeyn. 
Man lieſet jetzt fo — Nachrichten von der wanq 
und Grauſamkeit der Türken gegen die Chriſten, die Un— 
terthanen bes Großherrn find. Man bedenkt aber nicht, 
wie ſehr oft die Chriſten ſelbſt die Tuͤrken reizen, und wie 
revoltirend fie ſich, wo fie nur koͤnnen, gegen die Tuͤrken 
bezeigen, die dadurch ihren Religionshaß duch das Ge 
fühlder Untreue und des Aufruhrs bis zum hoͤchſten entflame 
fühlen. Folgenden Beweis von unfrer Bemerkung ents 
hält die Dfener Zeitung vom gten März. „InSer 


vien geht es drunter und druͤber, man weiß nicht wer * 
oder 
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oder Kellner iſt. Muſelmaͤnner ſtreiten gegen Chriſten, 
und Chriſten gegen Muſelmaͤnner; man kann keine Meile 
weit reiſen, ohne ſolche Balgereyen zu ſehen. Die Chris 
ſten ſeufzen der Erloͤſung vom tuͤrkiſchen Joche entgegen, 
und verſaͤumen keine Gelegenheit, wo ſie ſich an ihren bis⸗ 
herigen Bedruͤckern rächen koͤnnen; fie ſtreifen in allen 
Gegenden herum, und hindern manchen Mu⸗ 
felmann nach Belgrad zu kommen. Mangel am 
Lebensmitteln allein halt fie ab, fich in groſſer Anzahl den 
Muſelmaͤnnern entgegen zu ftellen, denn. über. so Mann 
koͤnnen nicht leicht beyfammen bleiben. Vor Eurgemiftieß 
ein Pafıha, der von Widdin mit 400 Mann fam, anf eine 
ſolche Rotte mißvergnügter Ehriften. Beyde Partheyen 
kamen zum Handgemenge, die Cheiften wehrten ſich ta⸗ 
pfer, fie toͤdteten und verwundeten der Tuͤrken viele; als 
lein, die Zahl der Feinde war ihnen überlegen, fie muß: 
gen endlich unterliegen. : Der Anführer der Chriften ward 
ſtark verwundet. Als er fiel, rief er feinen Mithrüdern 
zu: „ich ſterbe, ohne mich Hinlänglich gerächt zu. haben, 
doch Hoffe ich, meine Mitbrüder werden es thun.“ Die 
£leinen Derter, wo biäher Mahometaner und Ehriften beys 
ſammen wohnten, find jeßt größtentheils von beyden Thei⸗ 
len verlaffen. Die Mufelmänner eileniin die Feſtungen. 


Werdben fie von Chriſten verhindert, nad) Belgrad zu kom⸗ 


men, fo gehen fie nach Niffe,, wo fie ſich verihanzen, fo- 
gut fie Eönnen. . Die Ehriften ziehen fih aus mehrern 
Dörfern zufammen, um fich vertheidigen zu können, und 
an der Grenze retiriren fie fich über. die Donau hinüber. “ 
— Muͤſſen ſolche Auftritte nicht die Türken erbittern, die 
noch dazu, mit aflatifcher Unterwürfigfeit unter die Defi 
potie, jede Widerſetzlichkeit für ein Todesverbrechen ‚Hals 
ten? | An⸗ 
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unrer den Tuͤrkenſeinden zeichnet ſich ein Iuhriſcher 
Diiefter und Pfarrer zu Grachatz im Likaner Regimente 
aus, welcher von einem aufferordentlichen Dienfteifer ans 
gefeuert, es. durch feine Ermunterung bewirkte, daß er ein 
anſehnliches Corps tapferer und entjchloffener Leute zus 
fammengebracht hat, die er, weil er Bosnien genau tens 
net, nad) hierzw erhaltener Erlaubniß, in eigner Perfom 
anfuͤhtt. Dieſer geiftliche Tutlenſeimt und Te heiße 
Don Bincenz Czubelich. 

Ein andrer geiſtlicher Tuͤrkenfeind, und zwar dee 
Stadipfarrer zu Lemberg, Herr Pater Stain, hat ein 
anderes Mittel gegen die Tuͤrken, um ſie gewiß zu beſie⸗ 
gen,‘ nicht allein vorgefchlagen;, fondern in einer eigentlich 
daqu in der Stadtkirche zu Lemberg gehaltenen Predigt, 

empfohlen, nämlich: „der RofenPranz, den Chris 
5, ftus und feine Apoftel felbft gebeter hätten, und 
„.der alle Gebeimniffe des Fatholifchen Glaubens 
9, enthalte, fey die beſte Schugwehre gegen alle Feinde, 
5; und ducch-deufelben ſey allezeit der Sieg gegen die Tuͤr⸗ 

„ken erhalten worden. *: Diefer Mann war worden, 
Profeffor ander Univerfität, und iſt nun Pfarrer an ber. 
Stadtkirche zu Lemberg. 

In Frankreich behauptet man, daß nicht der Koͤnig 
von Sardinien, ſondern der Herzog von Orleans, als ein 
Abkoͤmmling in grader Linie von der Prinzeßin Henriette, 
Tochter Jacob des I. und Gemahlin des Herzogs Philipp 
von Orleans, Bruders Ludwig des XIV. die Anfprüche 
des Haufes Stuart anf den englifchen Thron, nach dem 
erfolgten Tode des Prätendenten habe. Das find aber 
Bortheile und: Anfprüche in partibus Infidelaum. 
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f 





34 Vermiſchte Nachtichten. 


Wir haben noch sine Abhandlung uͤber dem Storkfiſch⸗ 
ſang bey Terreneuve, zur gruͤndlichen Widerlegung des 
verkappten Auſtraſiers, ſchon ſeit geraumer Zeit liegen, 
aber, ſchwerlich werden wir Raum: dazu ſinden. Zur 
Ueberzeugung unſrer guten Sache iſt es auch nicht nöchig: 
Jeder unpartheyiſcher und Wahrheitliebender Mann, der 
unterſuchen hat wollen, und koͤnnen, wird hinlaͤnglich ein⸗ 
geſehen haben, daß der Herr Auſtraſier, auſſer einigen ihm 
natuͤr icher Weiſe beywohnenden Cocalkenntniſſen/ 
die er aber zur Verwirrung und Beſchoͤnigung ſeiner fal: 
ſchen Behauptungen oft mißbraucht, in ſeinen Vorgebun 
gen von Frankreichs Staatsvermoͤgen wider den Herrn G 
und deſſen gruͤndliche Darlegungen in ſeiner Schrift und 
unferm Journale, die Wahrheit gegen ſich, und nur die 
Stimmen derjenigen für fich hat, die entweder aus Con 
nexionen, und partheyiſch / perſoͤnlichen Urſachen den Herrn 

Eollegen Schloͤzer mit ihrem Lobe beraͤuchern wollen; um. 
wieder beraͤuchert zu werden, wie die katholiſchen Prie⸗ 
ſter, oder nicht gruͤndlich unterſucht haben. Herr Schloͤ⸗ 
zer hat wie ein Beſiegter allen Journalen zugerufen, ihm 
u beyzuſtehen; einige haben ihm einen freundlich ſuͤſſen Blick 
zugeworſen. Wir aber berufen ung blos auf unparthey® 
fche Unterfuhung der Leſer, auf die eigne Schlußerfid; 
rung des Hrn. Auftrafiers, worinnen.er ung in der Haupt⸗ 
fache endlich felbft Recht giebt, und auf. das, was jetzt num 
von Frankreichs Staatsvermoͤgen in der ganzen Welt: alls 
gemein notoriſch geworden iſt. Die. Extravaganzen des 
Hrn. —— und ſeinen en Aabereie *) aber zu beants 
wor 
>” Den er ſogar Eiiölersfeen abborst un mit Ban 
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orten, iſt nicht unſerm Character gemäß. Ein Hiftorie: 
£er ſollte jedach wien, daß es im 18ten Jahrhunderte kei⸗ 
ne andere Vandalen giebt, als die, die barbar ſche 
Rechthaberey bey offenbarem Unrecht/ und arge Grob⸗ 
heit dazu macht. Uebrigens koͤnnen wir dem Publico ſa⸗ 
gen, daß es eine beſondre gruͤndliche neue Schrift 
über die Finanzen und den, Commerzzuſtand von Frank: 
reich, zur Beftätigung unfver hiſtoriſchen Wahrheiten, zu 
erwarten bat, : ; N N 
Zu dem obigen Schreiben aus Anhalt: Köthen’ 
erhalten wir beym Schluffe diefes, roch folgenden Rad): 
trag: A Ä | x 
Durch das Murren des gemeinen Volks im Deſſaui⸗ 
ſchen über die neue Schuleintichtung dafelbft bewogen, un 
durch das Gerücht von einer feinen Art der Abſchaffung der. 
Bibel ermüntert, hat ein lutheriſcher Theologe eine Reife, 


durch das Deffauifche gemacht, und fich die jedem Prediger 


und Schullehrer ertheilte gefchriebene Inſtrue ion vorzeiz 
gen laſſen. Derſelbe hat aus dem Munde der mehreſten 
Prediger dafeldft vernommen, daß ſie in eine Beyſeit⸗ 
fegung der Bibel und gelegentliche — | 
des Namens Ehriftus nie confentiren wur 
fondern eher bereit wären ihre Yemtei —— 
legen, als fo etwas zu thun. JhreInfttitetion viee 
vielmehr aus, daß Ihnen die Bibel mit Ernft and pföhr 


len ward, daß jedes Kind in der Schule’ von nun an ſeine | 


Bibel haben muß, und zwar nicht im Ausuge, ſondern 
complet, daß fie bevollmaͤchtigt find, ihren Religionsunters’ 
richt, wenn fie es vermögend find, geradezu nach dem ? * 
T. anzuftellen. Es erhellet alſo aus dem Narren d 
Volks, eine Art von Unwiſſenheit. Man ſpuͤret zwar 
ſchoͤn die guten Folgen der neuen Schulordnung at den 
Kindern, aber, fo lange die Aeltern det Kinder die Lehrer 
noch chicaniren Fönnnen, wie z. E. zu Jeßnitz gefchieht, fo 
— An pa te 5* 34 
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muß dem Lehren aller: Muth ſinken, und es wird nichte 
gewonnen. Es wird dahero Huͤlfe ſehnlich gewuͤnſcht. 
Ebenfalls erhalten wir, beym Schluſſe dieſes von un⸗ 
ſerm aufmerkſamen, und geſchaͤtzten Freunde und Cor⸗ 
reſpondenten in Wien, eine genane Lifte der ſaͤmmtlichen 
Kaiferlich: Königlichen Gränztruppen, die num nicht 
mehr hier Raum finden kann, wovon aber das. Refultat 
if, daß die Gränzarmee allein zufammen 70,000” 
beträgt, undim Kriege, wie jegt, über 127000 Mantt: 
erhöher werben kann. | 
Ein andrereben aus diefer Quelle kommender Auffag : 
Sortgang der Toleranz in Ungarn, nebft einem noch 
bisher nicht auswärts bekannten, merfwürdigen Kaiſerli⸗ 
che Refcripte, wird im naͤchſten Stuͤcke folgen. | 
Die Kaiſerlichen Truppen find, nad) den neueften Nach⸗ 
richten mit einzelnen Detafhements in die Moldau und 
Wallachey eingerückt, und haben da, einige Meilen von 
ber Graͤnze Pofto gefaßt. Es find viele mörderifhe Schau ⸗ 
mügel vorgefallen , aber nichts erhebliches enticheidended. 
Da man jet fo viele, ganz irrige Vorftellungen und *,." 
Degriffe von türfifchen Gegenftänden auch in den Zeitums a 
gen liejet, fo werden wir fünftig durch befondere Erfläruns - 7 
gen, und hiftoriich:ftatiftifche Bemerkungen unfern Lefern - - 
nüzlih, und zu richtiger Beurtheilung diefer Dinge und , 
Begebenheiten beförderlich zu feyn fuchen. Vorlaͤufig bes. 
merfen wir, daß wir bereits vor 5 Fahren in unferm Jour⸗ 
nale eine kurze Befchreibung und Schilderung des 
gegenwärtigen Zuftandes und der Merkwürdigkeiten des 
türfifchen Reichs gegeben haben; nämlich im 7ten 
Monatsftücke, Julius 1783. Solange noch Exem⸗ 
plare von diefem Monatsitüce vorhanden feyn werden, 
kann man ed bey den Poftämtern, oder in den Burhhande ı 
kungen jedes Orts, von den Hamburgifchen Poften, oder 
in Herrn Hoffmanns Buchhandlung beftellen laſſen, und 
fuͤr den Preis von 6 Ggr. oder 10 Schillinge Hamburger 
Eourant an jedem Orte haben. We a 


Gamburg, den 25ften März 1798. = r 
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—— Schwediſche Betanntmachumz 

und Warnung, den Mißbrauch der | 
Preßfreyheit betreffend. 


N: haben in unferm Sjournale ſchon oͤfters die 
Anmerkung gemacht, daß die gegenwaͤrtig ſehr 
ausgebreitete Freyheit der Preſſe, ſo eine groſſe Wohlthat 
der Menſchheit ſie auch iſt, doch ihre Grenzen haben 
muͤſſe, wenn ſie nicht, wie hier und da ſchon geſche⸗ 
hen, in ein hoͤchſtſchaͤdliches Uebel ausarten, und dem 
Staate ſelbſt aͤuſſerſt nachtheilig werden fol. Was 
kann von nachtheiligern und verderblichern Folgen ſeyn, 
a6 eine Aufhetzung des Volks und Verführung der Uns 
terthanen durch falfche ſcheinbare Raiſonnements, wo⸗ 
durch ein geheimer, und in der Folge oͤffentlicher Haß 

gegen: die Regierung, und eine Erſchwerung der. heils 
bpolit Journ, April 1738, y ſam 
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ſamſten Abſichten und Verfuͤgungen bewerkſtelligt wird. 
Der größte Theil des Ungluͤcks von Holland wurde durch 
die zuͤgelloſe Schriſtſtellerey verurſacht, bis das Schwerdt 
die Federn zerſchnitt. — In manchen Laͤndern ſchadet 
noch jetzt die raiſonnirende Schreibſeligkeit manchen gu—⸗ 
ten und preißwuͤrdigen wohlthaͤtigen Verordnungen. 
Wenn es der Menſchheit Ehre und Vorrecht iſt, frey 
zu denken und zu ſchreiben, ſo muͤſſen auch die Miß— 
braͤuche dieſes Vorrechts, und die Entehrungen deſſel— 
ben geahndet werben. So tyranniſch es waͤre, zu vers 
bieten, und. zu verhindern, daß ‚wahre wirkliche Facta 
erzehlt, und andern zur Nachricht mitgetheilt. würden, - 
daß über diefe Facta, und andere Gegenftäande der Ur⸗ 

theilskraft, die Meynungen, die aus Gründen, und gu: 

ten Abfihten herflieffen, zu fernern Nachdenken verbrei⸗ 

tet werden dürften; fo ſchaͤdlich kann es für das Wohl 
des Staats werden, wenn zuͤgelloſe, tadelfüchtige Frech⸗ 
heit, partheiifhes Vorurtheil, ungegründete Raifonnes 
ments, die fo leicht zu bethörende Menge verſhtem 
kann, ger ein Gegenmittel aufzuftellen. 


Der König von Schweden gab gleich — ſeiner 
Gelangung zum Throne, der Preßfreyheit, bekanntlich, 
eine ſehr groſſe Erweiterung. Anjetzt hat er vor nö⸗! 
thig gefunden, folgendes darüber zu publiciven, welches 
wir wörtlih, aus Svea-Rikes Annaler, von einem 
uns zugefchickten einzelnen Dlatte, aus dem . 
ſchen aberſett, hier liefern. 


„Den 7ten December 1787, gaben Se. — 
eine EN und De gegen Hr 
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buͤhvliche und ſchiefe Urtheile uͤber Dero Handlungen und 
Verordnungen aus, welche von ſehr merkwuͤrdigem Inhalte 
iſt, und dem innigen Gefuͤhl des Koͤnigs fuͤr ſein Volk 
Ehre macht. Sie iſt zugleich als eine Richtſchnur für 
alle; beſonders periodiſche Schriftſteller, die die Feder 
zum Druck anſetzen, zu betrachten. Der immer ſorgſame 
Bater des Vaterlandes ſagt: „Nachdem Wir aus Fürs 
ſorge fuͤr Unſre getreuen Unterthanen, um ihrer Unwiſſen⸗ 
heit zuvor zu kommen, wodurch ſie in ſtrafbare Aeuſſerun⸗ 
gen über Uns und Unſre Regierungsweiſe verfallen koͤnn⸗ 
ten, in einem Ausſchreiben vom 25ſten September 1777 
in Gnaden verordnet haben, daß dergleichen Falle bey Uns 
in Unterthaͤnigkeit angemeldet, und Unſre guädige Willense 
meynung darüber eingeholt werden folle, in wieferne Wir 
in Gnaden gut finden, ihnen nachzufehen, oder nach dert 
Geſetzen zu unterfuchen und zu beftrafen: So haben Wir 
zwar mit Vergnügen erfahren, daß dergleichen Verbrechen 
ſich in ſehr geringer Anzahl zugetragen, und größtentheils - 
von des Verbrechers ſchwachen Verflandes: Begriffen und 
verwirrten Sinnen hergerührt haben, oder von Perfonen- 
begangen worden find, die zufälliger Weifeihrer ſelbſt nicht 
mächtig waren; da Wir nun von einer Seite die geringe 
Anzahl der Verbrechen als eine fire Folge von der der 
Schwediſchen Nation von Alters her eignen Ergebenheit, 
Treue, und deni Gehorſam gegen ihren geſetzmaͤßig gefrön: 
ten König und Oberherrn —— ſo haben Wir von der 
andern Seite mit Misvergnuͤgen vernommen, daß bey 
Uns in Unterthaͤnigkeit Faͤlle angemeldet worden, wodurch 
erhellt, daß einer und der andre die ſtrafbare Abſicht ger 
egt, Uns zu tadeln, und Unferen getreuen Unterthanen 
ße Begriffe beyzubringen, um auf die von Uns zum 
Beten des Reichs in mehrern Dingen vorgenommenen 
Veränderungen auf eine unruhige und raͤnkevolle Weife 
einen Schatten zu werfen; daß auch mancher ungebührlis - 
her Weiſe folhe Fragen zu unterfuchen fi) unterfangen, 
die keinem als’ der geſetzgebenden Macht zukommen, durch 
welches rn die Ehrfurcht fihtbar. herabgewuͤrdigt 
wird, welche Wir von legalen Unterthanen zu fodern das 
— Ya | ‚Mehr 
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Recht haben, und die Ruhe geſtoͤrt wird, die nur won dem 
Gehörfam der rechtſchaffenen Unterthanen abhaͤngt. Das 
rn e& belegt indes 5ten Kapitels erſtem Paragraphe unten 
dem Titel von den Criminibus, ſolche Berbrechen mit ſchwe⸗ 
rer Strafe, die ein jeder Unterthan, wer er auch ſeyn 
möge, zu erwarten hat. Da Wir nun ſtets mit Misver; 
gnuͤgen ſolche Fälle anfehn, wo Wir gendthigt find, uͤbel⸗ 
gefinnte und widerfpenftige Unterthanen nad) der Strenge 
der Geſetze zu ſtraſen; fo wollen Wir hiemit, nad) Unſrer 
gewöhnlichen Gnade, um den Vergehungen Unfrer Linters 
thanen vorzubeugen, diefelben hiemit gemarn: haben, daß, 
in fo ferne fie die inden Geſetzen gedrohten Strafen vermei⸗ 
den wollen, fie ſich ſehr in Acht zu nehmen haben, fo we⸗ 
nig fchriftlich ald mündli, und nod) weniger durch den 
Druck, ungebührliche und fchiefe Urtheile über die Berorbd: 
nungen, die Wir zum Beften des Reichs vornehwen moͤch⸗ 
gen, zu faͤllen, ſondern zu Unſerm Bemühen für des Lan⸗ 

des Wohlfahrt mit der unterthaͤnigen Ehrfurcht aufblicken, 
weiche nur getreuen Hnterthanen eigen und anftändig if. ‘. 


! — — — — — 
II. 
eben, Abentheuer und ** des tin 
lichſt verſtorbnen Praͤtendenten der Krone 
von Großbritannien, Carl Eduard. 
(S. vor: Monatsſtuͤck S. 242 — 252.) 


N“ Winter nahete heran, und noch fah Prinz’ Carl 
Eduard feines Elends Fein Ende, und irre in den 
wüften Einöden der Schottifchen Küften in Bettlers⸗ 
Eleidung umher, als ein treuer Anhänger; von ihm, ein 
Irlandiſcher Eavalier, Namens Onell, der ihn allanchats: 
Oi u hatte, au ii kam, und ſagte, daß er 

auf 


Cael Cyan, Ba‘ 341 


* ber: — n Inkl Stornai, der letzten auf der nord⸗ 
weſtlichen Seite von Schottland, einen ſichern Aufenthalt 
finden. würde, | ‚ Sie. fegten ſich beyde in ein Fiſcher⸗ 
boot, und langten gluͤcklich auf dieſem Inſelchen an. 
Kaum, waren fie da,.fo ‚erfuhren fie, daß. ein Detaſche⸗ 
ment von den Truppen des Herzogs von Cumherland 
Sid. auf ber Inſel befände.. Der Prinz und Onel fahen 
fi ih. genoͤthigt, die Nacht in einem Sumpfe —— 
gen. „Bey Anbruch des Tages giengen fie mit ihrem 
Fiſcherboote wieder in See, ohne zu wiſſen, wohin? 
Kaum ‚waren fie z zwey Meilen weg, ſo ſahen ſie ſich von 
feindlichen Schiffen umringt. Hier war keine Rettung, 
als zwiſchen den Felſen zu ſtranden; Was fuͤr jeden 
andern ein grauſames Ungluͤck geweſen waͤre, war ‚für 
‚den. Prinzen und. feine Gefährten das einzige Kettungss 
mittel, ,,. F Sie ſetzten ſich auf den Strand, "und zogen 
‚Bas Rost. Hinter einem Feiſen/ und erwarteten nun bis 
‚die engliſchen Schiffer vorüber ſegelten, ‚oder. der Tod-<fo 
‚vielem Ungluͤcke auf einmal ein Ende machte. DSie hat⸗ 
ten zur Erhaltung ihres elenden Lebens nichts als etwas 
SBrantewein, und von ohngefaͤhr⸗ fand man einige ge⸗ 
trocknete Fiſche, die vermuthlich von Schifsleuten, wel: 
„he, ein mer vecſciegen vn. waren — 
Ehen | 


Enduch landete dei Prinz auf vr Snfel Wiſt, wo 

er eben, als er aus Frankreich kam, zuerſt ang Land gefties 
| ‚gen war. indem er fich ‚hier etwas ausruhen wollte, 
kam nach zwey Tagen, ein Detaſchement der Truppen des 
Herzogs von Cumberland an. Der Tod oder die Gefan⸗ 
genſchaft ſchienen nun unvermeidlich zu ſeyn. Drey Tage 


| Y 3 und 


342 Leben und Schickſale des Prätendenten, 


und drey Nächte hielt fich der Prinz in einer Höhle vers 
Pet. Da hatten feine Gefährten glücklicher Weile Ger 
legenheit gefunden, mit ihm wieder auf eine andre wüfte 
Inſel zu entfliehen. Aber hier mußten fie entweder vers 
Hungen, oder wieder in See gehen. Bie fegelten fort, 
und landeten mit ihrem Boote des Nachts, ohne zu willen 
wo fie waren? Sie irrten am Strande herum. Ihre 
Kteider waren zerriffene Lappen. Bey Anbruch des Ta⸗ 
ges Fam ein ſchoͤnes Frauenzimmer zu Pſerde, von einem 
Bedienten begleitet auf ſie zu. Dieß Frauenzimmer war 
Fady Macdonal welche, wie ihre ganze Familie, dem 
Haufe Stuart aͤuſſerſt ergeben war, und jetzt wegen‘ eignet 
Lebenägefahr, um den Nach ſuchungen der Englaͤnder zu 
entgehen, in dieſer Wuͤſte herumirrte. Lady Macdonal 
warf fich den Prinzen zu Fuͤſſen. Er, ſie, und alle zet⸗ 
Foffen in Thränen? — Lady Macdonal wieß dem Prin⸗ 
zen eine Höhle an, wo er ſo lange bleiben ſollte, bis ſie im 
Stande. wäre, ihm einen fihern Austveg zu verfchaffen. 
"Ein fehottifcher Bauer brachte ihm zur Nahrung ein we⸗ 
ig Gerſtenmehl in Waſſer geruͤhrt. Hier erlag enblich 
die Natur dem Elende. Der Prinz befam eine erſchreck⸗ 
liche Krankheit. Sein ganzer Koͤrper war mit giftigen 
Blaͤttern bedeckt. Aber ſein Ungluͤck ſollte ſich noch nicht 
endigen. Er genas, und Lady Macdonal ſchickte einen 
Boten, und ließ ihm einen einſtweiligen Aufenthalt boy 
einem armen Edelmanne anf einer kleinen Inſei, mit Na⸗ 
“men Benbecula, antragen. GSie ſchickte gleich drauf ein 
Boot, und der Prinz ſegelte nach der Inſel. Indem er 
eben angekommen war, und auf das bezeichnete Landhaus 
zugteng, erfuhr er, daß bet Edelmann, — dem er einkeh⸗ 

| ven 
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ser wollte, die Nacht vorher mit allen den Seinigen von 
einem Detaſchement Truppen war aufgehoben und wegge⸗ 
führt; worden. Er eilte in das weite Feld fort, und kam 
in eine Otrohhuͤtte. Da war Lady Macdonal ſelbſt. Sie 
ſagte ihm, daß ſie ihn noch vielleicht retten koͤnnte, wenn 
er, aber ganz. allein, Ihr folgen, und Mädchenkleider an; 
‚ziehen: wollte, die fie zu der Abficht mitgebracht hatte. - 
Die beyden Freunde des Prinzen trennten fih von ihm 
‚mit vielen Thraͤnen. Prinz Carl Eduard zog das Kleib 
einer Magd an, und folgte ber Lady Macdonal, unter 
‚dern. Namen Betti. Sie entflohen auf bie Inſel Si, 
‚eine von den weftlichen von Schottland. Hier fanden fie 
Schuß und Aufenthalt bey einem treuen. Ebelmanne. 
Nur wenige Tage Waren fie da, als fie das Haus mit 
Kriessvolk umringt ſahen, die den Prinzen ſuchten. Der 
‚in, ein Mädchen verkleidete Prinz. oͤfnete den Soldaten die 
Thuͤre, und gieng davon, ohne erkannt zu werden. Da 
es aber ruchtbar gemorben war, daß Carl Eduard fih auf 
Biefer Inſel befinde, fo mußte er ſich won feiner, treuen lies 
ben Lady trennen. Er gieng allein, zehn englifche Meis 


‚ten. Da begegnete ihm ein Schiffer, det ihn mit in feim 


Boot nahm, und an ber Schottiſchen Kuͤſte ausſetzte, 
Hier irrte er in den Gegenden von Locaber und Badenoe 
herum, und fand viele treue Freude, die dem. Stuart: 
ſchen Haufe ergeßen waren. Über Bey diefer armfeligen 
Tröftung erfuhr er, daß Lady Mardonat, feine Wohlthaͤ⸗ 
terin, und treue Freundin, gefänglich eingezogen worden 
war. Er bekam auch ein Verzeichniß aller feiner Freunde ' 
"und Anhänger zu fehen, die theild eingezogen, theils zum 
"Tode verurtteitt, und viele ſchon —— Um. 
a 2 ter 
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ter den letztern waren die. Lords Lopat; Balmerino,Kil⸗ 
merael u IRRE Ds satnnian STROMdeVe Groſſe. 
In Frankreich war man indeſſen uͤber das Schickſal 
iefen Prinzen unruhig und beſorgt geworden, und hatie 
ſchon im Junius zwey Fregatten auslaufen laſſen, Die ihn 
an den weſtlichen Kuͤſten von Schottland aufſuchen, und 
wegfuͤhren follteiii Dieß erfuhr der Prinz auch erſt in den 
Gegenden von Lokaber, von ſeinen daſigen Freunden. Durch 
Deren Huͤlfe gelang es ihm —— ines von ae * 
ie bey bLochnanach anzutreffen. 
Es war der aofte September 1746, als der‘ peii 
von Schottland abſegelte. Er trug einen kurzen Rod von 
ſchwarzen Boy, bis auf den Faden abgetragen, den ge⸗ 
wöhnlihen Mantel ber Vergſchott en mit einem Gürs 
tel zugeſchnallt. Er hatte feit vielen Wochen keine weiſſe | 
Waͤſche angelegt. Seine Augen waren eingeſunken „ſein 
Geſi cht bleich, und Hunger und Beſchwerlichkeiten hats 
ten ihn ganz ſchwach gemacht. ‚Er. fegelte nun nad) Frank⸗ 
reich, und kam, ob ihm gleich zwey engliſche Kriegeſchiffe 
nachſetzten zu Roſeau bey Morlaix in Bretagne an. 
Aber hier fand er eine ganze engliſche otte. Man wagte 
es, mitten duch) die Schiffe ducchzugehn‘, die nicht fo 
was groſſes auf der kleinen Fregatte vermutheten. End⸗ 
lich nach vielen Gefahren zur See, landete der Prinz in 
dem fleinen Hafen St. Paul von Leon. Dieß war der 
Ausgang der kuͤhn unternommenen That, die mehr eine 
Begebenheit eines abentheuerlichen Ritters, als eines Prin⸗ 
‚en, der fein- Reich wieder erobern wollte, geworden war. 
2: DM Frankreich verbarg ſich der Prinz vor den Augen 


der ganzen Welt. ve über fein Schickſal, or 
da 
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er 


daß ihn Frankreich gar nicht unterftügt, haste, entfernten 


ihn: vom Hofe. Indeſſen führte Ludwig XV. mit vielem 


„J 


Gluͤcke gegen die Niederländer Krieg, and hatte ſchon faſt 
die ganzen Niederlande erobert, und,feine Feinde zu Lande 
altenthalben gefchlagen. Ein anderer fühner Prinz, aber 
vorſichtiger und gluͤcklicher, der befannte Marſchall von 
Sachſen, machte Frankreichs Waffen allenthalben, wo er 
war, fiegkeich ib | it 
so Die: befannte: Marguife ‚von Pompadaur, Geliebte 
Ludwigs des XV, dieſe groſſe genievolle Frau ‚die Meid 
und Vorurtheil in der Geſchichte entſtellt hat, hoͤrte die 
Schickſale des Prinzen Carl Eduard mit Mirleiden., und 
Bewunderung ſeiner Kuͤhnheit. Sie war es; die ihn be⸗ 
‚wog, ſich wieder ſehen zu laſſen, nach Paris zu kommen, 
‚und dort/ zwar ohne Pomp, aber anſtaͤndig zu leben. Sie 
brachte es dahin, daß Ludwig der XV. die jährliche Pens 
ion von 200,006 Livres, "die feinem Vater beſtimnit was 
ren, auch ihm ſo kange er leben, würde, : zuficherte: » ; Sie 
bewerkſteiligte/ daß Spanien ebenfalls ihm ein Jahrgehalt 
von 12,000 Dublonen zuſicherte. ‚Während feines Auf 
enthalts zu Paris erwachte indem Prinzen, wieder jetier 
tuͤhne Muth, derbiszur Aus ſchweifung gieng,und durch die 
Ueberzeugung, daß ihm die Großbrittanniſche Krone gehoͤrte, 
‘zuweilen zu unuͤberlegten Dingen verleitete. Daher be⸗ 
‘zeigte er feine aͤuſſerſte Unzuſfriedenheit, als er hörte ‚daß 
der Rönig von FrankreichFrieden Ichlieffen wollte, ehener 
hm Englands Krone verfhaft hatte. Er ließ, ſo wie der 
Pabſt, gegen alle Friedensſchluͤſſe; worüber man zu Aachen 
negoclirte, feyerlichft proteſtiren. Der Friede zu Aachen 
wurde dennoch 1748,.von allen kriegfuͤhrenden Mächten 
aanaegiinet: ..:. 3 TER 
In dieſem Friedenstractate mar. fogar ein Artikel, In 
welchem der Koͤnig von Frankreich verfprechen mußte, den 
‚Sohn des. Prätendenten, den Prinzen Eduard, nicht. in 
“feinen Staaten zu dulden , und ihm keinen Aufenehalt zu 
“geftattt. — Dieß erbitterte den Prinzen bis zum UNs 
‚Anm. Er ſprach mit der ar Pompadour —— 


J 
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ie auch ſo gutherzig War, dein Konige davon etwas zu 
ſagen. Ludwig antwortet: „Was verlangen Sie, Ma: , 
dame? Soll ich wegen des Prinzen Eduard den Krieg mit 
ganz Europa fortfeßen ?** 


Nun wollte der Prinz durchaus nicht Paris — 
‚Seine Hartnaͤckigkeit gieng bis ind lächerliche. - Der König 
von Frankreich Schickte Hofleute, Generale, und Miniſter an 


ihn, die alle ihm fagten, wie leid es dem Könige fey.daßerge . . 


igt “werde , ihn von feinem Hofe zu entfernen. Er 
—— allen, die im Namen bes Königs mit ihm fpras 
' hen, nur durch Drohmworte. Der: Staatöminijter, Graf 
on Maurepas, redete ihm mit folgenden ausgefuchten 
‚Morten an ‚ indem er ihm einen feyerlichen Beſuch ab⸗ 
‚ftattete.‘* - Der König iſt von Schmerz durchdrungen, 
da er.fih genoͤthigt ſiehet, Ew. Koͤnigl. Hoheit zu bitten, 
feine Staaten zu verlaſſen. Ludwig der XV. hat mid) 
zu Ihnen nicht als König, nichtiald Herr, fondern als 
Bundesgenoſſe, und ald Freund geſchickt, Er thut noch 
mehr, er hat mit aufgetragen, Sie als um eine Gefaͤllig⸗ 
keit darum zu bitten , daß Sie feine Staaten verlaffen.s* 
Die Antwort des Primen auf dieſen ſeinen Antrag war 
von ſtarker Kuͤrze. Er zog eine Piſtole ans feiner Taſche, 
und verſicherte den. Miniſter, daß er den erſten, der ihn 
in Verhaft nehmen wollte, toͤdten wuͤrde. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris wurde darauf an ihn geſchickt. Der ſprach 
mit ihn im Namen Gottes, und des Pabſtes. Allein die 
Meligion machte nicht mehr Eindruck bey ihm, als die 
Staatskunſt. Man mußte das Mittel ergreifen, wel⸗ 
sches man ſo gern vermeiden wollte — Der Prinʒ Carl 
Eduard wurde auf freyer Straſſe, da er eben in die Oper 
fuhr, in Verhaft genommen. Man buschfuchte das Haus 
‚des. Bringen, und fand „daß er ed in ein Zeughaus vers 
‚wanbelt hatte. Er Hatte Waffen genug, um einer ordents 
lichen Belagerung Widerftand zu fhun. Er hatte fich ents 
| ſch loſſen, ſich bis aufs aͤuſſerſte zu wehren, und darauf Feuer 
‚an ein, Faͤßchen Puloer zu legen, um ſich mit dem Haufe, 
weiches er ra in die Luft zu ſprengen. | 
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Man ſieht aus dieſem Umftande, daß die erlittnen Un⸗ 
dͤcksfaͤlle feinen Verſtandskraͤften gefchadet hatten. 
behielt von der Zeit an ein ſtoͤrriſches, grämliches und felts 
ſames Weſen bis an ſein Ende. 


WVon Frankreich wurde er unbewafnet mit guter Eſcorte 
auf die Italieniſche Grenze gebracht. Er begab ſich zu ſei⸗ 
mem Vater nad Rem, wo Jacob der III die zaͤrtlichſte 
Freundſchaft des Pabſtes genoß. Hier lebte Prinz Eduard 
in ‚der. Stille, doch mit groſſem Anſehen und, Vorzuͤgen 
Bis fein. Vater ſtarb, am 1ſten Januar 1766. Sleich 
darauf änderte ſich ſein Verhältusß, mit dem Roͤmſchen 
Hofe. Er hatte wegen der Etiquette, die er verlangte, 
alle Berbrüglchtäten unter D.ehabenen Däbfcen 
Regierungen zu erdulden, ob er gleich nur den Zitel eines 
Srafen von Albany annahni und Die auch beſtaͤn⸗ 
dig beybehielt. ‚Er, gieng von Rom nach Florenz, und 
hielt ſich meiſtens im Herzogthume Toſcang auf, bis der 
jetzige Pabſt ihn, unter der Bedrohung, ihm feine Pens 
Fon zu entziehen, wenn er flenicht im Kirchenſtaate vers 
‚gehen sohrde, zur Ruͤckkehr nady Rom noͤthigthe. 
| 52 Jahr a ER Bit 028 Hau⸗ 
tinählen,. ar, fein 
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ſes Stuart ihn bewegen, ſich zu ve . 

“fchlecht micht aaBfterben zu taffeh. Er vermiählke Th ame 
"ten April 1772 mit einer teutſchen Prinsehin, Yo% 
"Stollberg Gedern, Louiſe, Mariiniliane, Caroline, 
geboren den aoften September 1752) aber dieſe Che war 

"richt gluͤcklich. “Der erwähnte ſtoͤrriſche, und bizarre Chas 
zacter des Grafen von Albany verurfocte Bald eine Tren⸗ 


nund Fr die Pringefin gieng nach YParie , wo fie noch 
. m? 39 *8 EEE 0 5 7 0 VE U SE Due —— 


Der Prinz hatte ſich, deſonders nach dem Lode ſeines 
Vaters, feinem Unmuthe ſo ſeht uͤberlaſſen daß et oft da⸗ 
von Beine Grenzen kannte. Oft ſuchte er durch den Wein 
fich die Vergeſſenheit feiner Schickſale zu verfchaffen. Aber 
die Folgen waren natürlicher Weiſe, Mißbehagen und mürs 
riſches Weſen. —* Jahre wor feinem Tode ließ er feine 
mosürliche Tochter, die bis dahin in Frankreich geweſen 
a Her en 2 An ET rn He der V, 


> 


. wat, zu ſich kommen Pin m 
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nd legitimirte fie, und ſetzte fie zu 
feiner vechtmäßigen. Erbin ein, und erklärte fie zur Graͤfi 
Yon Albany, alles aus eigner einigficher Wiachrpalb | 
Fornnichbeir, wie er fih in dem Patente darüber aus— 
drückt. Diefe Tochter geivann er fehr lieb, und ſie trug 
durch ihre Zaͤrtlichkejit und Klugheit vieles zur Beruhigung 
und Tröftung Ihres Vaters bey. An ihret Seite ftarbie 
auch, am 3ufien Januar dieſes Jahrs zu Rom, im 68ſten 
Zahre ſeines Alters. 2 anf an ran ni 


Sy Was er in feinem Leben niegenoflen‘; und ſo fehr Br 


Ferungen hatte, gendß er nach feinem Tode. '&Seine Leid 
wurde nach Frafcati gebracht, und dort wie ein verftort 
ner RKonig begraben. Scepter, Krone, Degen, die, englts 
Ichen und ſchottiſchen Orden zierten ſeinen Sarg, und fein 
rinziger noch lebender Bruder, der Cardinal von York hielt 
ihm am zten Februar!ein feyerliches Leihenbegdngniß, mit 
koͤniglicher Pracht ind Wuͤrde. Hier wurde er Carl BL 
nig genannt x und ſo begraben. 33 *8 | 
._. Und fo wurden die koͤniglichen Auſpruͤche des Hauſeſ 
Stuart mit ihm, begpaben.! Bein Vruderder Cardingl 
‚von York, hat zwar eine ſeyerliche Erklärung, herausge: 
‚geben ,, in welcher ‚et die auf ihn, gefallenen, Pratenfio 
“auf K Rrone Sroßßtitanniens rich —32 und alle feine - 
Rechte ſich vorbehält; aber bie Anſpruͤche des num in maͤnn⸗ 
licher Linie erlofchnen Hauſes Stuart auf England werden 
eben ſo wenig ausgeführt werden, al& die des Koͤnigs von 
Großbritannien auf Frankreich, wovan er doch immer dem 
al führer. a gm r * — x ar WIENER 
Das Haus Stugptißtfeit Jahrhunderten dns aller: 
ae ichſte a auf gen 
weſen, wenn man deſſen Meſchichte durchgehte : Der uns 
glůcklichſte war fuͤr ſein Geſchiecht, Datob der zweyte; der 
3 Kronen und alles, bis auf, ein grmſeliges Leben, für 
ſich und ſeine Nachkommen, auf ewig verlor. Und das 
‚alles aus falſchem Religionseifer! Als dieſer verjagte Koͤ⸗ 
nig, eben vor 100 Jahren ⸗einſt in dem Votzimmer Lud ⸗ 


arg IV. fand ; ſo ſagte der Crabiſchof von Paris, der 


einer andern Ecke des Zimmers befand, indem er 
' auf 
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Fortgang der Toleranz it Ungarn. Neues 
' Kaiſerliches Refeript. 10. 


Fs iſt fchon im Februar; Stücke des dießjährigen Jour⸗ 
nals ©. 190 eine an alle Geſpanſchaften in Ungarn 


ergangene Verordnung erwähnt worden, nad) welcher jez 


datzeit, wenn eine proteſtantiſche Gemeinde die Erlaubniß 
verlangt, den freyen Gottesdienſt auszuuͤben, in Fällen, 
werin, an dein namlichen Otte eine proreftantifche Kirche eis 
nes andern Bekenntniſſes, oder eine Fathotifche ſich befin⸗ 


det, allezeit vorläufig von diefem Umſtande bey der Lan} - 


desftelle die Anzeige gemacht werden ſoll. Schon damals 
wurde bey Anführung dieſer Verordnung bemerfer : ,, c# 
fheine, die Regierung habe damit die Abſicht, ein Simul⸗ 
taneum einzuführen, * — Daß man fich hierin nicht ge: 
irver habe, beweifer ein unter dem 29ſten Januar d. J. an 
‚alle. Sefpanfchaften: erlaffenes, bisher aber. nirgends noch 
in Druck erfshienenes koͤnigl. Reſeript, wo diefe Abfichten 
der Regierung deutlicher entwickelt werden, und zum neuen 
Beweiſe dienen, daß Achte, bloß auf das allgemeine bürs 

—— Beſte abzweckende Grundſaͤtze der Duldſamkeit, die 

ſterreichiſche Regierung beſeelen. | ner 


In-diefern Neferipte Heiße es in Beziehung auf die | 


vorhergegangene Berordnung: „Um auch) ‚den ben dieſer 
Berfügung vorgefaßten Endzweck den Landesbehörden zu 
entnehmen zu geben, damit »diefelben zu deffen Erreichung 
defto fuͤglicher mitwirken mögen, wird dem Eomitate hier: 

mit eröfnet. "ann. Ä RE 
„Se. Majeſtaͤt Hätten bey dem ſo ſehr ſchon verbrei⸗ 
teten Geiſte der mit allſeitigen Vortheil des Landes ver⸗ 
knuͤpften chriſtlichen Duldung, theils zu deſſen mehrerer 
Befoͤrderung, theils aber um den verſchiedenen Religions⸗ 
| | par: 
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partheyen, bie an manchen Drten bloß aus Abgang der zu 

Erbauung eines eigenen Gotteshauſes erfoderlichen Kraͤfe 
se, zur gewuͤnſchten Religions: Webung nicht gelangen Fön: 
nen, auch dießfalls verhülflich zu ſeyn, allergnädigft be: 
fchloffen, daß nach dem Beyfpiele, welches in dem teut: 
Then Reiche fehon feit geraumer Zeit mit gutem Erfolge 
beftehet, das Simultaneum des Gottesdienftes zwi— 


u - {chen allen drey hriftlichen Religiond Gemeinden, wo es 


immer mit beyderfeitigen Nußen und ohne alle Kraͤnkung 
der einen oder der andern Parthey geſchehen kann, einzu⸗ 
fuͤhren getrachtet werden ſolle. “ 


„Hieraus ergiebt ſi ſich von ſelbſt, daß Se. Majeſtaͤt 
bey dieſem Geſchaͤfte von beyden Seiten allen Zwang ent⸗ 
| — wiſſen wollen, und das damit verbundene vielfaͤltige 

ohl der allſeitigen Religionsverwandten durchaus nur 
mit derſelben eigenen ueberriaſtimunt zu erzielen geſi n⸗ 
net find. “ 
„Tritt nun der Fall eines zu erbauenden akatholi⸗ 
ſchen Bethauſes an einem ſolchen Orte ein, mo bereits eine 
katholiſche Kirche vorhanden ift, fo wäre der proteftantiz 
fhen Gemeinde der Antrag zu machen, daß fie fich bey der 
katholiſchen beftvebe, das Simultaneum in ihrer Kirche zw 
überfommen, und Se. Majeftät zweifeln nicht, daß, wenn 
. ber Eatholifche Clerus und das Volk den Anfang machte, 
und fid) mit einer afatholifchen Gemeinde, wegen wechfels 
feitiger Abhaltung des Sottesdienftes, entweder an einem 
und eben demjelben Altare, oder an einem Seitenaltare 
einverftände, auch die akatholifchen Geiftlichen und Ger 
meinden, der Einführung einer fo nenuitigen Sache 
nicht widerſtehen wuͤrden.“ 

„Damit aber auch dieſe ſich zu dem folchen Antrag 
geneigt finden laffen, und denfelben niche etwa als eine Ber 
ſchraͤnkung der ihnen durch die höchften Mormal:Refolutio: 
nen zugeftandenen eigenen freyen Religions: Hebung anjes 
hen mögen, fo wäre den Superintendenten und Euratoren 
fowol evangelifcher als reformirter Seite, der durd) das’ 
Simultaneum zu erzielende geiftliche und Zeitliche Nußen: 
einuprägen, und hatte man dieſelben zugleich auf das — 

erli 
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etlichſte zu verſichern, daß ſolches nicht allein nicht auf die 
entfernteſte Einſchraͤnkung der nen allerhoͤchſten Orts zus) 
geftandenen Religions: Uebung, fondern vielmehr anf die 
Erleichterung derjelben abziele, daß hiernach jene protes 
ftantifche Gemeinden, welche zwar vermöge ihrer Seelen-⸗ 
Anzahl das Privat⸗Exercitium ihrer Neligion bewirket ha; 
ben, aus Mangel aber einer eigenen Kirche ſich dieſer hoͤch⸗ 
ſten Erlaubniß nicht bedienen koͤnnten, das Simultaneum 
in der katholiſchen Kirche ans der Urſache leichter erhalten, 
werden, weil fie daſſelbe den Katholiken an andern Orten: 
in ihren Kirchen geftattet haben, ** | 
„Dieß waͤren nun beyläufig jene Beweggründe, wel⸗ 

he zu Erzielung der dießfaͤlligen alerhöchften Abficht ſowol 
bey den Katholiken, ald aud) zwifihen den evangeliſchen 
und reformirten Gemeinden duch ihre Superintendenten 
und Curatoren, fo wie bey jenen durch die Biſchoͤffe und 
die untergeorönesen Seelſorger, jedoch wie fhon oben bes. 
merfet worden, ohne allen Zwang, und ohne Aufdringen 
geltend zu machen wären, * | 

Ey Confilio Regio Locum tenentiali Hungarico, 

Ofen, den agften Jänner 1788. | — 

(Unterzeichnet) 
Carl, Graf Zichy. 


— *] 
— IV. — 
Ein Schreiben aus St. Croix in Weſtindien. 
Ein- und Ausfuhre des verwichenen 
Jahres. Zuckerproduction. 

Ne fe hendes Schreiben, welches auſſer dem Inter⸗ 

eſſe, das daffelbe ‚für die Handlungsfunde, und 

Statiſtik hat, auch zugleich ein Leitfaden für dia Nego⸗ 
cianten, beſonders zu Kopenhagen, die zuweilen in ihren 
Operationen ſehr irren, feyn kann, kommt von fo auchen: ⸗ 
. Zu tiſcher 
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tiſcher erſter Quelle, daß es als ein hiſtoriſches Doeument 
betrachtet werden kann. ee er 





St. Croix, den often Febr. 1788. 

An Yhrem Journale vom Monate October &. 991 
wird geſagt: „, Mit dem bisherigen Gange des Handels: 
\ find unfere Negorianten nicht fo ganz zufrieden. — Man 
erwartete viele Ladungen und wohlfrite Preife des Zuckers, 
und beydes iſt, obgleich.die Zucker: Erndte auf unſetn Colo⸗ 
nien ſehr ergiebig geweſen iſt, nicht eingetroffen. — As, 
den Grund: davon hört man häufigvanführen,, daß die 
Pflanzer, um nicht ihre Schulden inder Metropol bezah⸗ 
fen zu dürfen, ihre Producte an Fremde und auf fremden 
Markeplägen mit Nachtheil verkaufen: + Ä 

Diefer $. fcheint einen Vorwurf zu enthalten, niche 
nur gegen die weftindifchen Pflanzer, fündern auch gegen 
die konigl. Beamte, denen das oberfte‘ Commando und die 

Dberaufficht über diefe Kolonie anbetrant iſt. Da es nun 
unmöglich. den Verfaffern des politiichen Journaldannge; 
nehm feyn fönnte, den Klagen der Raffinadeurs auf eine 

Weiſe beyzuftimmen, die beym Publico das Zutrauen, ich 
will nicht fagen zur Nedlichfeit, aber wenigſtens doc, zur 
Aufmerkſamkeit und Baterlandsliebe einer weitentfernten 
Regierung benehmen könnte z“fo werden Sie einer zuvers 
läßigen Nachricht von der Ausfuhr von diefen Kolonien 
nach dem Mutterlande im Jahre 1787 ohne Zweifel einen 
Mas in Ihrem Journale nicht verfagen. — 

Die Trächtigkeit ſaͤmmtlicher theils vom Jahre 1786 
über gelegenen, theild im vorigen Jahre von Europa hier 
angefommenen dänischen Schiffen, 38.an der Zahl, betrug 

0844 Commerz⸗Laſten, oder, jede Commerzlaft zu 5200 
DR. berechnet, 21,239,400 Pf. Saͤmmtliche von St. 
Croix im v. I. nach. den dänischen europäifchen. Staaten 
ee der Rum einbegriffen, und zwar zu 
8 Dfd. pr. Galfon angefchlagen, betragen. 17,474,249 
Pid. 8 ift bier alfo wuͤrklich ein Deficit zur Abladung 
gedachter Schiffe von 3,765,151'Pfd, oder 724 u 
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Laſten. — Allein, kann eine unerlaubte Ausfuhr narh 
fremden Märkten nur allein die Urſache Hiezu feyn? Denn 
eine erlaubte, vom Könige auchorifirte Ausfuhr nach der 
Fremde, amd zwar verhaͤltnißmaͤßig zu der uns fo nörhi: 
gen Einfuhr von Provifionen, und Plantage: Requifiten, 
müßte faum bey vernünftigen Leuten der Gegenftand des 
Tadels werden. — | | | 


Im Anfange des vorigen Jahres war unfere Angs * 


fiht zu der damals bevorfichenden Zucker Erndte fehr ver 
fprehend, und diejenigen, welche durch lange Erfahrung 
im Stande find, nad) dergleichen Ausfichten einigermaflen 


‚richtige Calcuͤls zu machen, ſchlugen die Erndte zu ohnge⸗ 


fähr 24,000 Fäfler Zuder an. Zur nemlichen Zeit ſchrie⸗ 
ben andere, mit dem Zutrauen, welches immer bey fuper: 


ficiellen Kenntniſſen gefunden wird, daß St. Eroiz indem : 


damals laufenden Jahre 30,000 Fäffer Zucker producirem 
‚ würde. — Den ganzen Maymonat hindurdy fiel hier ein, 
in der Jahrszeit, ungewöhnlicher Regen; die Zuckerroͤhre, 


ı welche groͤßtentheils ſchon zur Reife gediehen, fiengen aufs 


neue an zu wachſen und ſetzten einen neuen Schuß an; der 
Saft ward verdünnt und 309 fih nad) der Krone des 


| Rohrs, die Ergiebigkeit verminderte fih, und da der ver⸗ 


‚ bünnte Saft mehr Zeit zum Kochen und Criftallifiren er: 
, foderte, wurde die Qualität des Zuckers ebenfalls. fchlech; 
‚te. Schon im Monate Julius fchrieb der Verfafler dies 
ſes Briefes an einen angefehenen Dann in Kopenhagen, 


und flug die, für das ganze Jahr, zu.erwartende Aus 


‚ fuhr von Zucker nah Kopenhagen, zu 15,000 Fafler an, 
’ Zufolge der, unterm Zten Detober 1771 ergangnen koͤ— 
Nniglichen Verordnung (zu einer Zeit, da es den Zucker, 


I Raffinaderien nicht an Gönnen fehlte) werden zum Ger 


? Brauch umd zur Veredlung in Kopenhagen 13,000 Fa 

“ fer, jedes Faß zu 1000 Pfb. netto erfodert. m lebt; 

" verfiofienen Jahre find 13,974 Säfler, 4 Terzen und 384 

VTonnen, deren Gewicht 15,466,279 g — folgs 
3 


I ch nach der gewöhnlichen Art zu rechnen, 15,466 Faͤſſer, 


3 das Faß a IcooPfd. netto nach, Kopenhagen abgeſchickt 
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ohngelaͤhr 3000 Faͤſſer im vor. J. zu Kopenhagen: einge 
bracht worden, indem verfchiedene Schiffe theils in Eng; 
land theild in Norwegen äberwintert haben. 


Hieraus erhellet ohne Zweifel, daß fein wirkliher 
Mangel das Steigen der Zuckerpreife in Kopenhagen vers 
urfachet hat, fondern daß die Ausfuhr von Kopenhagen 
nach der Fremde, nach Aufhebung des, das Haus von 
- Splittgerber und Daun feit 1756 bereichernden, Mono: 
polii des Zuckerhandels, ploͤtzlich vermehret worden. Doch 

iſt auch der ſchlechte Wechſel-Cours ebenfalls eine mitwir⸗ 
kende Urſache des hohen Zuckerpreiſes. | 

In den letzten 10 Jahren betragt die Mittelzahl der, 

die koͤnigl. Waage in St. Croix paßirten Zucker 19,726 
Faͤſſer. Im leptverfloffenen Sjahre find 19,262 Fafler, 
und aufferdem noch 36 Trz. 794 Tonnen abgewogen, und 
folglich auf eine erlaubte Art bey den Zoflftätten in St. 
Eroir abgefchift worden. Ein fo beträchtliches Quantum, 
unerachtet der vorerwähnten Vernichtigung unferer Aus: 
ſichten bis Ausgang Aprils vorigen Jahrs, fcheint der Mög: 
lichkeit einer beträchtlichen unerlaubten Ausfuhr zu wider; 
ſprechen. Fir einzelne Mißbrauche kann feine Regierung 
einftehen. Allein, wenn das Gejchrey einiger Monopolts 
ſten oder unglücklichen Speculanten eine Hintanfekung ih? 
zer Pflichten bey den erfien Beamten eines Landes vor; 
ausſetzt, fo ſollte foiches Billig von einigen Beweifen unter; 

ftüßt jeyn. . 

Bis Dato find hier fhon 32 Schiffe, deren Träds 
‚ tigkeit 3724 Commerz-⸗Laſten, oder 19,367,400 Pf. 
ausmacht, welche alle hoffen, von der diegjährigen Zucker⸗ 
Erndte geladen zu werden. Ueberdem erwartet man noch 
zo bis 12 Schiffe mehr, deren Traͤchtigkeit fih zu ohn⸗ 
gefähr 1400. Commerz⸗Laſten, oder 7,280,000 Pfd: bes 
läuft. Zur Ladung der fchon angefommenen , werden 
19,367 Faͤſſer a 1000 Pſd. netto erfodert. — Nun fchlief- 
fe ein jeder Bernünftiger, ob die Kopenhagener Kaufleute 
die Anzahl ihrer auszufendenden Schiffe nach der zu erwarz 
tenden Erndte befiimmen? Allein, ein Jeder fchmeichelt 
ſich, daß fein Schif oluͤcklicher ſeyn werde, wie die ans 
n IL. 1. 0 ur PD Der ZU EE ı — dern, 
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"een , und die vereitelte Hofnung troͤſtet ſich mit Klagen. 


— St. Croix kann in dieſem Jahre keine groͤſſere — 
Erndte ats die vom vor, 5 erwarten, 








ge V. 
Schreiben aus Philadelphia. Gegenwaͤr⸗ 
tiger wahrer Zuftand von Nordamerica. 
(Vom aoften Februar 1788.) 


ne Conventions⸗Vorſchlaͤge zu unfrer neuen Regie⸗ 
rungsſorm, die Ihnen aus den Zeitungen bekannt 
ſeyn werden, haben nun von 6 Staaten oder Provinzen 
die Approbation, doc meiftens mit Abänderungen, und 
Einfchränfungen, erhalten, fo daß der Plan der Conven⸗ 
. ion doch nicht fo wie er aufgefeßt war, angenommen wird. 
Birginien und Maſſachuſetsbah, und Neuyork, haben die 
meiften Schwierigkeiten gemacht. Mhode:Zslarnd wird - 
nicht’ gerechnet, man nennt die dafigen Einwohner wegen " 
vieler fchlechten Geftättungen, Rogue-Islander. Dar 
vermoͤge der. Abrede der Convention, 9 Provinzen him 
laͤnglich ſeyn follen, um die Mehrheit zur Annehmung der 
neuen Eonftitution auszumachen, fo glaubt Jedermann, 
daß diefelbe, aller Schwierigkeiten ohmerashtet,. durchge: 
ſetzt werden wird. Es if übrigens ſchon fehr vieles, und 
gruͤndliches, dagegen geſchrieben worden; wovon ich die 
beſten Schriften beylege, allein die Influenz der Groß⸗ 

fen > — alles — en en Ä 
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r auſo auch ſchon FRE im rerneorpn America, " 
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+ - Die Unruhen in Daffachufetsbay giimmen noch uns 
ter der Afche. Man glaubt, daß England unter der Hand 
- fie foutenirt. Auch will diefe Krone noch immer nicht die⸗ 
jenigen Forts räumen, und ung überlaffen, die nach dem 
Friedensſchluſſe uns zukommen. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der — mit dem 
neuen Gouvernement in der Folge allhier bey ung reſidi⸗ 
ven, und unſre Provinzial General⸗ Aſſembly ſich nach 
Lancaſter begeben wird. 


Die Indianer find fehr unruhig, und üben an den 


Grenzen, befonders in Georgien groffe Sraufamfeiten aus, 
Sie find fo zahlreich, und fo viele Stämme derfelben zum 
Krisge mit einander verbunden, daß das ganze Land von 


_ Georgien in Gefahr ſteht, verwäftet, und von den Eins 


wohnern entblößt zu werden. 
| Es wird vieles über Rentufe, und deſſen Einwohr 
ner geſprochen, da fogar viele Vornehme von ihnen in den 


. ‚Provinzen herumreifen, und Pulver, Gewehr, und Ras 


nonen aufkaufen. Da die Spanier.ihnen die freye Fahre 
auf dem Miſſiſſippi verweigern, ob ſchon es in dem Fries 
denstractate mit Englandizugeftanden, fo wollen, wie man 
ſagt, die Kentuker ſich ſelbſt Recht verſchaffen, weil ‚der 
Congreß nichts ausrichten kann. 


Das Papiergeld ift wieder bis 20 Procent Verluſt ge⸗ 
gaen klingende Münze gekommen, da die Regierung aber 


mals 20,000 Pfund Sterling davon verbrannt hat. In⸗ 
zwiſchen iſt der Geldmangel aufs hoͤchſte geſtiegen. Nies 


mand bezahlt. Jeder mache ſich die Geſetze zu Nutze, wels 


he die. unvermögenden Debitoren frey ſprechen. Daß 


Commerz iſt unter diefen Umſtaͤnden, wie Sie leichtsers 


achten werden, in dem Auflerften Verfalle. Es har auch 


fein 
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Fein Anfehn zur baldigen · Beſſerung. Alles liegt im einer 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Verwirrung. Obſchon die Ariftofra: 

ten *) mit ihrer Mehrheit gefiegt Haben, fo. ift doch der 
Anhang der Gegenparthey, der fogenannten Conſtitu⸗ 

tionalen, noch nicht ganz niedergedruͤckt, und opponirt 

fo: viel er kann, welches aber nichts als Haß und Hader 
allenthalben verurfacht. Es ift fogar in unfern Zeitungen, 
eine Öffentliche Proclamation gegen die neue Negierungs: 
form erfehlenen. ‚Der berühmte Major. Boyd ficht an 
der Spige der Conftitutionalen, Die größte Klage ift, daß 
man mie dem Conventiond:Werfe zu rafch verfahre. 

Sch lege eine fo eben erfchienene neue Schrift bey, 
weicht Wohl verdiente ind Teutſche überfekt, und in Teutſch⸗ 
land gelefen zu werden. - &ie enthält eine fehr genaue Be: 
befchreibung des letzten Krieges, und eine ftatiftifhe Ueber⸗ 

ficht aller unſrer zreyſtaaten, und Provinzen. “ 


| Anmirküng zu diefem Briefe. 

Diefe Schrift, wobey eine Eleine Landcharte befindlich 
iſt, hat den Titel: Introduction to the Hiftory of 
‘America. Philadelphia 1737. (in 8vo 207 ©.) Auf 
der 164ften Seite ſteht eine Computation of the Quan- 
tity of Land in the Vnited States. Davon haben wir 


kuͤrzlich einen Auszug in den Zeitungen geleſen. Fuͤr uns 


iſt es anmerkenswerth, daß dieſes sans genau eben die 
felbe 


—— Eigner Auedtuc unſers — eines angeſeſ⸗ 


ſenen angeſehenen Mannes in Philadelphia. Alſo it die 
fo herrlich geruͤhmte Freyheit der Nordamericaner Druck 
der Ariſtokratie gemorden!. — Das haben wir im 
Journale, im erften Anfangs der Mebellion, und des 
Kriegs, vorhergefagt! ö 
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febe Berechnung des Flachen inhalts und des urbaren 


Landes von Mordamerica iſt, welche wir bereits in dem 
Jahrgange 1786 unfers Journals, in dem Toten Stuͤ⸗ 

cke, October 1786, S. 1005 u. fi gegeben haben, die alſo 
hierdurch authoriſirt wird, da in dem Buche angefuͤhrt 


wird, daß dieſe Berechnung das Reſultat der auf Befehl 


des Congreſſes geſchehnen Ausmeſſung des Landes und der 
Gewaͤſſer, und von Hrn. Thomas Hutchins, Se 
graphen der Vereinigten Staaten, verfertigt ſey. | 
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(Bom sten März bis Sten April.) | 
Nie langen und heftigen Debatten, weldye über bie feit 


u dem 2s5ften Februar ind Unterhaus gebrachte Er⸗ 


Jäuterungs : Bill des Herrn Pitt in beyden Parlas 
mentöhäufern Statt gehabt haben, find um jo merkwuͤr⸗ 
diger, weil dadurch die ſchon eingeſchlummerte Erbitte⸗ 
zung der Oppoſitions / Parthey gegen das jetzige Miniſte⸗ 
zium aufs neue rege gemacht worden, indem Die Oppoſi⸗ 
tions⸗Parthey behauptet: die oftindifche Bill des Herrn 
Sor vom Jahr 1783, weshalb diefelbe und. die ganze Coa⸗ 
lition mit Ungnade entlaffen, und das für ihn flimmende 
Unterhaus diſſolvirt worden, habe in die Privilegien ber 
Compagnie feinen fo groſſen Einbruch gethan, als ed nun 
die Pittſche oftindifche Bill von 1784 mit der Erlaͤute⸗ 
rungs: Bill von 1788 thue. Nach diefer Behauptung 
der Oppofition, wagte es Sir William Erskyne, ein 


eifriger Freund des Herrn Sog, am zten März, da er als 


Advocat der Compagnie gegen. die Erläuterungss Bill an 
den Schranken des Unterhauſes haranguirte, ſich mit fol: 
genden Ausdrücken herauszulaſſen: ,, Wenn die Urheber 

2 2 RR ‚bie 


Tagebuch des ;proßbeittam, Parlaments. 359 


dheſer Erlaͤuterungsbill die Zerſtẽͤrung der von den. Toms ; 
— Directeurs und Proprietairs ‚bisher ausgeuͤbten 
echte, Privitegien und Authoritäten, wirflih für ge: 
recht und nothwendig halten, mit welcher Sprache —* 
ich alsdenn die Verachtung und den Abſcheu ausdruͤcken, 
den ich gemeinſchaftlich mit allen rechtſchaffenen Menſchen 
Über die niedrige, veraͤchtliche und abſcheuliche Heucheley 
empfinde, weldye, um andere des Ruhms und Vortheils, 
ein groffes politiſches Werk ausgeführt zu haben, zu bes 
rauben, die von einem ſolchen Plan unzertrennlichen Vor⸗ 
urtheile benutzten, ein Geſchrey durch das ganze Koͤnig⸗ 
reich wegen verletzter Privilegien erhoben, die Urheber des 
Plans (Fox) verdaͤchtig und verhaßt machten, und der, 
Compagnie ihre eigene Bill (die des Herrn Pitt) als ih⸗ 
ren Heyland und Erloͤſer darboten, und ſich die kuͤnftige 
Erläuterung derielben, die fie nun jetzt machen, vorbehiel; 
ten. Durch diefe Heucheley wurden einige der fürtreflichs 
fien und erhabenften. Perſonen des Königreichs von den 
Höchften Regierungs Poften getrieben, das Volk von Engs 
land wurde gegen feine eigene Repräjentänten (das Unters 
haus).in Harniſch gefegt, die heiligen Privilegien diefes 
Unterhaufes wurden niedergebeugt, und den erblichen Pri⸗ 
- vilegien der Pairs und den Prärogativen der Krone aufs 
geopfert, und. das Parlament von Großhritannten wurde, 
getrennt und zerfirent — nicht durch den Schlag des Zeps 
ters, fondern durch die Stimme cines edlen Volks, wel⸗ 
ches "aber unter dem Einfluß der gröbften Betruͤgerey hans 
delte, welche die. Gefchichte der roheften und leichtgläubigs 
fien Zeitalter nur aufgezeichnet hat.“ — Eine folde 
Schilderung wagte ein Advocat vor den Schranken des 
Unterhaufes, wobey er dem Herrn Fox die groͤſſeſten Lob⸗ 
iprüche opferte, und am Schluffe noch mit vieler Dreiftigs 
keit Hinzufügte: Das Unterhaus inne ziwar Gefeke em 
laͤutern oder widerrufen, aber es Fönne nicht — | 
zu Ehre madeı. | 


® Am sten März dauerte die Sitzung des Unteehaufes 

über diefe Erläuterungs: Bill von 4 Uhr Nachmittags bis 

am folgenden Morgen um ya guhr, die endlich ber * | 
4 4 
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niſter mit 182 gegen 125 Stimmen durchdrung, daß der 
Ausſchuß des ganzen Hauſes die Bill unterjuchen folle: 
Die Hauptgründe der Oppofitien waren immer, „, diefe 
gefährtiche Bill ſey für die Privilegien der Compagnie und 

die Eonftitutien des Landes eben jo nachtheilig, ala es je 

bie Foriiche Bill geweſen; nur fep die Pittſche Bill fchlei: 

hend und verdeckt, da die Forifche hingegen kuͤhn und oͤf⸗— 

fenttich zu Werke gegangen ſey. Durch die Sendung der 

4 Negimenter in ihrer jeßigen Form würden 1800 in Im 
dien dienende Officiers beleidigt werden, und die Com: 

pagnie würde diefe Regimenter auch viel wohlfeiler gefellt 

Haben. * — Der Minifter, Herr William Pitt, zeig: 

te in einer langen und ausführlichen Rede die Rechtſchafi 

ſenheit feiner Abftchten bey diefer ganzen Sache, die Neth; 
wendigkeit der zu machenden Erläuterungen, den Ungrund 
aller Behauptungen der Gegenparchen und zuletzt zeigte, 

er noch feine Bereitwilligkeit, den Klagen derjenigen Of⸗ 

fieierö, die ſich durch die 4 neuen Negimenter zurück ge 

febt glaubten, abzuhelfen. Am Schuß gerieth er noch 

mit dem Lord Maitland zufammen, der ihm den Vor: 

wurf machte: dag er nie Unrecht haben , andere 

aber fiets also Unrecht babend vorficHen wollte. 

Noch ift aus der Rede des Minifters anzuführen, daß er 
eine Vereinigung der in Indien befindlichen Eds 
wiglidyen und Compagnie Truppen für nothwens 
dig erftärte, und beyde Corps zu confelidiren um den zwi⸗ 
ſchen beyden Corps beftehenden Neckereyen und Erbitte 
rungen ein Ende zu machen. Diefes könne aber vor dem 
Jahr 1791, da das Privitegium der oftindifhen Compag⸗ 
nie erk zu Ende gehe , ohne Bewilligung der Compagnie 
nicht gefhehn. Dre Compaynie Elage zwar, daß fie jetzt 
600 Officiers habe, die in Indien nicht angeftellt wären, 
allein fie bedächte nicht, daß der König auf der halben Sold⸗ 
liſte 2800 umangeftellte Officiers habe, von denen viele 
mit Auszeichnung in Indien gedient hätten, und auch vers 
forget feyn wollten. Am 7ten März danerte die Sitzung 
über diefe Sache wicder bis gegen 3 3 Uhr Morgens, und 
der Minifter Eonnte die Abitattung des Rapports von dem 
Ausfchuffe des ganzen Unterhauſes nur mit 182 gegen 
| Ä Er Zu | 115 
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418 Stimmen durchſetzen, wobep er erflärte: Er wolle 


die Bill nochmals einem Ausschuffe des Haufes vorlegen, 


und Clauſeln hinzufügen, nach welchen Fein Theil der 
koͤnigl Armee, der in Indien ohne Parlaments 
Genehmigung gehalten wü”de, Bezahlung Sr 
baltın ſolle; nach welchen auch der Vermehrun 
alles Einfluſſes der Krone durch Dergebung der 
Gtellen in Indien vorgebeugt werden  folle. 
Ueber dieſe Nachgiebigkeit des Minifters triumphirte der 
launichte Burke und fagte: „Das Fruͤhſtuͤck un 
‚Mittagsbrod-babe der Miniſter der Ompagnie 
genommen, und es dem Board of Controul zuge: 
wandt, fein jeßiges Verſprechen gehe bloß dahin, der 


Compagnie einen Theil ihres Abendbrodts fi- 


‚her zu fielen, um ihr doc, einen Biffen vo 

"dem Patronatredht zu laffen, das ihr eigentlis 
ganz zufomme. * Her Baring, ein anderer von 
der Oppefition gieng noch weiter, und erflärte: Wenn Sir 
„Henry Dundas, als das oftenfible Glied des Board of 
Controul es dahin brächte, daß er die willführliche Wer: 
wendung der Einkünfte von Indien in Händen befäme, fo 
würde er finden: daß er mehr Macht in Zaͤnden 
babe, als irgend einem Menſchen auf Erden an» 
vertraut werden folle. Am Toten wurden die obge⸗ 
dachten Clauſeln des Herrn Pitt wirklich der Erläuter 


rungs⸗Bill beygefügt, und der Kriegsferretair fehte die Er: _ 


Parungen durch Reducirung der beyden Compagnien Eds 
nigl. Leibgarde zu Pferde, (fo aber erfi mit dem 24ſten 
Junii dieſes Jahrs ihren Anfang nehmen fann,) auf 
24,000 Pfund Sterling jährlich, wenn naͤmlich erft. dig 
Dfficters diefer Compagnien, die auf Penſion gefegt wer: 
den müffen, entweder anderweitig verforgt, oder ausge: 
florben find. . as | | 


Arnm riten März ertheilte das Unterhaus dem Herrn 
Burgefi, ohne deu geringen Widerſpruch, die Erlauß; 
niß, eine Bill einzubringen, wodurch die Gefege wegen 
der Debitoren und Treditoren abgeändert und verbeflert 
werden könnten, Kerr — bewies hierbey, *2 
* — 5 | . € 


\ 
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‚desfalfigen Geſetze fehr mangelhaft wären, und oft entwa⸗ 
der der Unterdrücdung und Rache zum Werkzeuge dienen 
müßten, oder aud zur Erhaltung der Schuld von dem 
Schuldner unwirkſam wären. Syn der dieſes Jahr fo fehr 
angefochtenen Mutiny-Bill wurde eine Clauſel ange: 
bracht, nach welcher die.bey der Artillerie von dem Herzog 
von Richmond in ein Corps formirten Arbeiter und Hands 
Yanger ebenfalls den militairiſchen Geſetzen und Strafen 
unterworfen werden follten , und diefe Elaufel gieng am 
I2ten mit 114 gegen 67 Stimmen dur), da der Mint 
ſter auch nach 12 Uhr in der Nacht in den fernern Debat: 
ten über die Erläuterungss Bill einen neuen Schritt mit _ 
210 gegen 122 Stimmen vorwärts. that. Mac) - einer 
langen Debatte paßirte die Mutiny⸗Bill am 13ten das 
Unterjaus und wurde ind Oberhaus gebracht. Diefe Dill, 
welche alle Jahre vom “Parlamente bewilligt werden muß, 
Sagt ausdruͤcklich: „daß zus Sriedenszeiten Feine Av; 
mee im Rönigreiche auf. den Beinen gehalten werden 
koͤnne. Aus dringenden Staatsurfachen aber habe das 
Parlament die Unrechtmäßigfeit einer ftehenden Aus - 
mee durch die Mutiny Bill aufgehoben, jedod) zu: 
‚gleich auch) die Zahl der Armee beichränfe, und erkläre, 
daß mic Recht auch nicht ein Mann über die beftinmte 
Anzahl.auf den Beinen gehalten werden könne. * — 
Diefe feftbeftimmte Anzahl ift 17,338 Mann, Su 
dieſer Sitzung wurde auch ein neuer Vorjchlag des Kern 
FSodx, um die fo oft vergeblich angefochtene Shop: Tar aufs 
zuheben, mit 141 gegen 98 Stimmen verworfen. 


Der 14te März war endlich der für den Minifter 
Hünftige Tag, da die oftindiihe Brläuterungs: Bil, 
nach fo vielen Debatten völlig Bas Lnterhaus paßirte und 
ins Oberhaus gieng. Dis wichtige Auskunft, welche man 
noch in diefer lebten Sitzung erhielt, war, daß das in 
dem brittifchen Indien befindliche europäifche 
Militair, fo bisher zu 13,000 Mann berechnet wor; 
den, bis.auf 20,000 Röpfe gebracht, und auf diefen 
Fuß ſtets vollzahlig erhalten werden folle, weil bloß Ben: 
galen und die dazu gehörigen Ländereven eine Kandftre: 
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betrügen, die 1250 englifche Meilen lang und 450 bis 

rg waren. Berner, daß die Erfparungen, 
welche das Board-of Controul jeit 1784 in den indiſchen 
Ausgaben angebracht haͤtte, jährlich über —— * 
Sterling betruͤgen, und leicht anderthalb Millionen Pfund 
betragen könnten. .. Am Schluß waren für die dritte Vet: 
leſung der-Bill 129 gegen 74 Stimmen , und nachde 


\ 


noch einige kleine Einwürfe der Oppofition, z. B. daß fie 


nit Krläuterungs : fondern Bevollmaͤchtigungs⸗ 
Bill heiſſen muͤſſe, verworfen worden, paßirte die Bill 
ohne Widerfpruch, und beſchaͤftigte gleich am ‚i7ten 
März, Montags, das Oberhaus. Lord orefter, 
on der Oppofition, ſchlug fogleih vor, man müffe da 
"Gutachten der. 12 Richter des Reichs über den eigentliche 
Sinn der Pittſchen Bill von 1784 einziehen, um die | 
‚ däuterungs: Dill darnach zu prüfen; allein, Lord Ha 


kesbury, (ehemals Sir Charles Jenkinſon) ſagte 


die 12 Richter würden nur über fehr.dunfle und verwies 
te Nechtsfälle, und über den Sinn alter Landesftatuten 

um Rath gefragt, Feinesweges aber über eine erſt vor 4 
Sjahren paßivte Dill, von welcher die Glieder, des. Ober; 
Haufes aus beften willen würden ‚mas fie damals. davon 


gedacht Hätten, „Die Oppofition warf den Mini Ar alt | 
ie 


die zu geringe Seemacht vor, die fie in den © 


ſchen Gewäffeen unterhielten. Dreymal kam es bie 


Nachts um ı Uhr über diefe Bill zum Stimmenfammlen, 
Wweobey die Minifter aber immer mit mehr ald 40 Stimmen _ 


fiegten. In Betref der Mutiny Bill machte der, Her⸗ 
zog von Mancheſter dem Herzoge von Richmond den 


Vorwurf, daß er durch, Formirung des Corps Artilferies 


Arbeiter, 600 Engländern die Wohlthat des Geſchworen⸗ 


Gerichts raube, und ſie den Kriegsgeſetzen unterwerfe. 
Der Herzog von Richmond. antwortete hierauf ſehr rich— 
tig, es wären lauter arme Leute, die ohnehin feine Ges 
‚richtskoften in einem der Eivilgerichte bezahlen. koͤnnten, 
‚ and denen.alfo ein ſummariſches Kriegsverhoͤr Feine Saft, 
fondern eine Wohlthat fey, ae ee 


— 
— 
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Ehe das Oberhaus am ıgten März feine letzte Nacht⸗ 
tampagne über die Frläuterungs: Bill anfieng, welche 
Bis nad) 2 Uhr dauerte, ftand der Lord Stormont, (wel 
her vor Ausbruch des letzten Seekrieges Ambaffadeur in 
Maris und nachher Staatsferretair war) auf, und foderte 
von den Miniftern Auskunft uͤber die jeit vorigen Septem: 
ber in Spanien fortdauernden Rüftungen zur See, welche 
auch durd) die Verfailler Entwafnungs: Convention vom 
27ſten October nicht unterbrochen worden wären. Be: 
fonders fragte er: ob der fpanifche Hof über dieje Ruͤſtun⸗ 
gen feine Erläuterungen gegeben habe, und unter welchem 
Geſichtspuncte fie von dem brittifchen Minifterio angeſe⸗ 
hen würden? Der Staatsſecretair Carmarthen begnüg: 
te ſich, zu antworten: Er hoffe, die Lords würden 
mic der Auskunft zufrieden feyn, daß diefe fpanifchen Ruͤ⸗ 
flungen nicht die entferntefte Feindfeligkeit gegen England 
zur Abſicht Härten. Hierauf firnden die Lords Hope⸗ 
- 2oun und Abingdon als eifrige Vertheidiger der Erlaͤu⸗ 
terungs:Bill auf. Abingdon ſprach in ungewoͤhnlichem 
Tone, er nannte die Pittiche Bill von 1784 ein golds 
nes Kalb, das die Divecteurs der Compagnie ſeit 4 
Jahren angebetet hätten, und das fie nun umwerſen well: 
ten, weil die Saat der Zwietracht ausgeftrenet worden, 
und der Teufel in die Heerde Säue gefahren ſey. Trifs 
tiger waren die Gründe, welche Lord Lamden, der Ges 
heimerathspräfident, zur Vertheidigung der Pittſchen Bill 
anführte: „, Darin, fagte er, find die Bills des Hrn. Fox 
und des Hrn. Pitt einander glei, daß fie beyde der ofts 
indifchen Compagnie die Territortal: und Finanz: Verwals 
tung abnehmen; aber des Herrn Pitts Bill ließ der Coms 
pagnie doch die völlige Verwaltung ihres Handels, da bins 
‚gegen die Foxiſche Bill fih auch aller Waarenlager, Schif— 
fe, Arlenäte, Forts, Caffen und Obligationen der Com: 
pagnie in Europa und Afien bemächtigen wollte. Die Fo: 
xiſche Bill habe fich aud die Vergebung aller Aemter in 
und auffer dem oftindifchen Haufe, fo jährlich 300,000 
fund Sterling betragen, und die: Diipofition über 
% 1,400,000 
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1,400,000 Pfund Sterling jaͤhrlich zum Waaren: Ankauf, 
Schifsfrachten u. ſ. w. zueignen wollen, durch weiches grofie 
Patronat, und dürch das über viele Milllonen in Indien, 
man eine mächtige Parthey das Parlament hätte beftes 
hen und die Landesconftitution in Zeit von einem Jahre 
über den Haufen ftoffen Einnen. Dadurch hatte die Nas 
tion leicht das Schaufpiel erhalten fönnen, daß der König 
von Großbritannien und der König von Bengalen 
mit einander wegen Macht und Authorität in England 
gefteitten hätten. *“ Am Schluß diefer wichtigen Sigung, - 
in welcher der Marquis von Candsdown ſich zum erſten⸗ 
mal feit 1784 als einen erflärten Antiminifterialen zeigte, 
paßirte die Bill auch das Oberhand mit 71 gegen 28 Stims 
_ men; doc) legten 15 Lords . worunter die Herzoͤge von 
Bedford, Portland und Devonſhire, und die @rafen - 
.. Sigwilliam, Carlisle, Sandwich und Cholmos 
Dely einen Proteft dagegen ein. Am zoften erfolgte der 
£önigl. Aſſent durch Commiffarien für diefe Erläuterungss 
Bill, die Mutiny Bil, und 21 Privatbills, worauf beyde 
Käufer wegen der Ofterferien adjournirten,, und das Uns 
terhaus am z3ten April zum erſtenmale wieder zufammen 
kam, aber nichts erhebliches vorgenommen wurde, 
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Eifte und Beſtand der K. K. Graͤnizer, ober 
Grrenz⸗Truppen. er 
Seneralate Conſerlbirt Unter — 
oder — JSumme — —— 
— Fuͤſe⸗ Artille⸗ Scharf⸗ 
Graͤnzbezirke liere. unen ſchuͤtzen. 
5887 | 
Carlſtaͤdter — "920 | 4252 | 1336 
| 5560 
Banaliften ein 2731 | 2197 | 5so 
SHarasdiner, 2. 5052 | 2197 551 
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13606 
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a chiſches 3690 1775 5465 
- Siebenbürgen | ge; Makla: 6883 | 672 BR 
chiſches 3865 1908 5773 
Szekler Hu: 
. faren. 3408 599 4007 — — — 
65066 | 58586 lı2asss la3saa |13524 | 3283 


Im Bannate, ift noch ein zweytes Grenzregiment errichtet 
worden, welches das Teutfch: JUyrifche heißt, und eben fo 
ſtark als dad Wallachiſch⸗Illyriſche iſt. Die ganze Grenz 
- armee beträgt alſo bey 70,000 Mann, und kann bis über 
327,999 im Kriege erhöhet werden. 
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Kr, ie allgemeine Neugierde , die groffen und wichtigen 

Kriegsvorfaͤllen entgegen fieht, ift dis jetzt noch nicht 
befriedigt, fondern mit einer Menge unerheblicher Vor— 
fälle, und häufig auch mit falſcheñ, und ganz erdichteten 
Nachrichten unterhalten worden. Es ift auch faft nicht 
mehr möglich, erhebliche Nachrichten von der Kaiferlis ' 
“hen Armee durch Privatperfonen zu befommen , feitdens 
der Raifer am 25ften Maͤrz zu Futak, im Haupt⸗ 
Quartier, angekommen iſt. Denn es ift fogleich Darauf 
der ftrengite Befehl gegeben worden , von der Armee keine 
andere, als ofne Briefe an Verwandte , und von Famis 
liendinge, ind Ausland aber gar Feine, als Hfficial:Berichte, 
zu fendeit, und es dürfen feine Briefe auf der Feldpoſt 
angenommen werden. Die einzigen zuverläßigen Berichte 
find alfo, (bis eine Veränderung, oder Hauptaction bey . 
der. Acmee eine Luͤcke für die Briefe macht) diejenigen, 
welche die befondern Beylagen der Wiener Zeitung enthals 
ten. Man hat fie. fchon in allen andern Zeitungen gelefen: 
aber auch dieſe Officialberichte haben noch) nichis al 
ches gemeldet. 


Alles merkwürdige befteht darinnen , daß die Kalte 
tihen Truppen. fowohl aus Siebenbürgen ald aud) aus 
der Buckowine, in die Moldau und Wallachey in eine _ 
zelnen Detafchements eingeruͤckt find, verfchiedene vortheil⸗ 

fte Poften beſetzt, und verfchiedene Scharmügel mit 

en Türken gehabt, und ſtets den Sieg darinnen behauptet 
haben. Die Türfen haben dagegen verfchiedene Selten 
teichifche Poften angegriffen, find auch einigemal über. 
die Save oder Sau gegangen, und haben Landungen ges 
wagt, ſich aber immer wieder zurückgezogen. Diefer kleine 
Krieg, der jedod) den Prinzen von Coburg nicht gehinderk 
hat,am ızten März 4 Colonnen feines Corps bisauf7 Mei . 


ten in die Möldau einzurücken, und eine gute Stellung zu . 


" aehmen, hat gleichwol * Menſchen Ben, als Bar S | 
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dergleichen Scharmuͤtzel gewoͤhnlich iſt, da die Tuͤrken 


mit einer Tapſerkeit, die bis zur Erbitterung geht, fe h⸗ 
ten. Bisher haben ſie kein Quartier gegehen und keines 
genommen, und verſchiedene ihrer Agas oder Officiere, 


Haben die Gefangnen Hinrichten laflen, und ihre Sefangs 
. nicht ausmwechfeln wollen, fondern auf den gefchehenen Ans 


trag geantwortet, daß man mit denen, die fich lieber hät; 
ten wollen gefangen nehmen laffen , als mit den Waffen 
in der Hand fterben, machen Eönnte, was man wollte, 


Es hat ſchon aufferordentliche Beyfpiele einer aufferordents 


lichen Bravour gegeben. Dergleichen gab ein Türfe in 
Dubitza, als die Kaiferlichen mit ihrer Artillerie eine aufs 

efteefte Fahne herabſchoſſen. Er flieg auf die Mauer, 
befeftigte eine andere Fahne an die Stelle der vorigen, 
ohne fih an das auf ihn gerichtete Feuer zu Echren; fpas 
zirte ruhig auf der Mauer herum viſitirte und befeftigte 
die übrigen aufgeſteckten Fahnen, feite fih dann eine 
Zeitlang bey der erften Fahne nieder, ließ die Kugeln um 


fs her ſummen, und ſtieg dann ganz bedächtlih wie 


er herab. 


Auſſer dergleichen bis zum Unſinne gehenden Kuͤhn⸗ 
heiten, haben die Kaiſerlichen Truppen viele andere Schwie⸗ 
rigkeiten zu uͤberſteigen gehabt. Die Moldau und die 


Wallachey werden durch eine ungeheure Gebirgskette von 


Siebenbürgen getrennt, und die Ströme, und’ Gewäfler, 
die mit Ende des Winters ſich ergieſſen, haben die Wege 
fo unfahrbar und böfe gemacht, daß man mit der Artiller 


sie nicht hat fortlommen können. Die vielen Moräfte 


und die ungefunde Luft bey dem bisherigen Hauptquartier 
Zutaf, Haben auch unter Menſchen und den Pferden fo 
vielen Schaden angerichtet, daß man das Hauptquartier 
von Futak nad) Carlowitz verlegt hat. Eben wegen diefer 
Unbequemlichkeiten des Terrains war es nach den leßten 


Berichten, noch fehr ungewiß, ob fo bald eine wirkliche - 


Belagerung der Veſtung Belgrad unternommen werden 
konnte. Spndeflen wurden noch immerfort eine groſſe 


— Truppen, Artillerie, Proviſionen, Millionen 


haler an Gelde, und allerhand Kriegeraͤthſchaften der 
| en groſſen 


*144 
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groſſer Armee bey Semlin, aus dem Oeſterreichiſchen zu: 
geführt. Alle dieſe Kriensanftalten find unermeßlich, und 
ohne B:yfpiel in der Seichichte. Die zweyte Armee in 
Kroatien, welche gegen Bosnien agiren fol , iſt bis auf | 
40,000. Mann verftärft,, und das Kommando derfelben, 
änftatt des bisherigen Chefs, General de Vins, dem 
Fuͤrſten von Lichtenjtein übertragen worden. 


. Eben diejenigen Schwierigkeiten, welche bisher die 
Defterreichifche Armee abgehalten Haben, etwas wichtiges zu 
unternehmen, und noch andere mehrere, haben die Ruß 
fen verhindert, ihre Operationen anzufangen. Gute Pris 
vatnachrichten verfichern, daß die Rußiſchen Heere, weder 
am Dniefter noch am Dnieper, vor Anfang des Aprils 
den wirklichen Feldzug eröfnen, noch erhebliche Dinge uns. 
ternehmen fonnten, Die ſchlechten Wege und ausgetretenen 
Fluͤſſe Hatten noch immer die. Ankunft des fchweren Ge⸗ 
Shüßes verhindert. Man erwartete noch viele Necrutekt, 
and eine Menge von allerhand Kriegsbedürfniffen, und- 
die naſſe ungelunde Witterung batte durch. Kranfhr:ten 
und Todte die Armee von allen Eriegeriichen Bewegungen 
abgehalten. Indeſſen Hat fih doch ſchon ein Theil der 
Rußiſchen Armee 4000 Mann ftarf, unter dem Gene 
zalsLieutenant von Elmpt ,„ mit dem rechten Flügel des 
Prinzen von Coburg am zoften März vereinigt, nnd bald 
darauf follen noch 4000 Mann Ruffen bey Grudeck zu. den 
Defterreichern geſtoſſen ſeyn Zudem Uebergange viefer 
Truppen über den Dniefter follen auch ſchon 500 Pontons 
bereit gelegen haben , und die vorgerücten Detaſchements 
des Prinzen von Coburg waren ſchon wiit in die Mol—⸗ 
dau, gegen Jaſſy, poſtirt. Die Ruſſen aber find mit 
3 geſchlagnen Schiffbrücen Über den Dniefter fertig ges 
worden , haben ein Corps zur Bedeckung poftirt, und 
am ıften April über den Dnieſter gehen wollen. | 
Zu Petersburg und in den Dafigen Gegenden war man 
mit allen Arten von Kriegsruͤſtungen eifrigſt beſchaͤftigt. 
Eine vorzuͤgliche Thaͤtigkeit herrſchte bey der Flotte, die 


nach dem mittellaͤndiſchen Meere beſtimmt iſt. Die Bes- 


triebſamkeit war fo auſſerordentlich, daß die ganze Flotte, 
Polis, Journ. Aprilı738. As welche 
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welche aus 18 PLinienfchiffen, zwey Fregatten und einigen‘ 
Chebeken beftehen fol, im Anfange Aprils abzufegeln hofte. 
Sie wird zuerfi nach Kopenhagen gehen, und von da 
nach. den englifchen Küften. An beyden Orten wird fie 


% 


fich mit friichen Provifionen , und Bedürfniffen verfehen, 


und der Rußiſche Hof hat den. Höfen zu Kopenhagen und 


London von-der Erſcheinung diefer Flotte minifterielle 


Nachricht geben laffen.. Won den Schwierigkeiten, Die 
ſich wegen diefer Flotte in England, und am Spaniſchen 
Hofe finden, wird weiter unten gedacht werden. 


— — — J 


Der tuͤrkiſche Hof, welcher ſeine Zuruͤſtungen und 
Anftalten mit einer aͤuſſerſten Lebhaftigkeit, aber fo bes 
treibt, daß auswärts davon wenig zu erfahren ift, ſtellt 
gegenwärtig eine groͤfre zahlreichere Macht ins Feld, als 
jemals vorher. Er Hat halb Aſien in Waffen gebracht, 
alle tatariſche Nationen in Bewegung gefekt, und fchen 
zogen im März groffe Schaaren wilder Krieoer der Mob 
dan und Wallachey zu. Wenn die Menge heut zu Tage 


entichiede, ſo wäre den Türken der Sieg gewiß. Ob ihre 


Artillerie auch) anjegt beffer, als vordemfey, ihre Truppen 
diſciplinirter, ihre Tactik Fünftlicher, wie einige behaups 
ten wollen, wird man baldfehen. Daß der größte Theil 
der tuͤrkiſchen Truppen, befonders alle Tatarn, undifeiplis 
nirtes unregelmaͤßiges Volk ift, weiß man fhon. Aber. 
die Hauptarmee des Großveziers ift es, welche den Kem 


der tuͤrkiſchen Truppen ausmachen wird. Er ſelbſt, der 


Großvezier, iſt, nach den neueſten Berichten, von Conſtan⸗ 


tinopel am 14ten März zur Armee abgegangen, mit einem 


zahlreichen Gefolge, und vieler Pracht, die durch die Ber; 
gleitung des Großherrn felbft, die er feinem Bezier eine 
Strecke weit gab, noch glänzender wurde. Die tuͤrkiſche 
Flotte gieng einige Tage vorher ins ſchwarze Meer nad 
Oczakow. - | En 
Nach tangem Harren hat man auch endlich, durch 
mehrere Wege, Nachricht von dem Schick ſale des Kaiſer⸗ 


Auiichen Internuntius, Baron ven Herbert, zu Conſtanti— 


nopel erhalgen «Der Großvezier hat ihm, nach der fiber: 
! * Kr 


* 


| 


| 
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gebnen Kriegserklaͤrung, mit einer Art begegnet, die Vers 
‚ Bundeung erregen muß. Er bedauerte, daß durch die Fu: 
‚ gung des Schickſals der fo lange zwiſchen der Pforte und 
Defterreich erhaltne Friede unterbrochen werden follte, und 
dvab dem Heren von Herbert einen Termin von 24 Stuns 
den, um Eonftantinopelmit den Seinigen, zu Wafler, oder 
zu Lande, zu verlaffen. Kerr von Herbert hat fich das 
anf am 15ten Februar, auf einem- franzöfiihen Schiffe 
von Konftantinopel wegbegeben, und foll feinen Lauf nach 
Livorno genommen haben. Die unter feinem Schuge ge: 
fanden Griechen, Katholifen, Armenier, und andte 
Perſonen find fammtlich von dem franzöfifchen Ambaſſa⸗ 


deur übernommen worden. 


Drer innere Feind des tärfifchen Reichs, der Pafcha 
Mahmut von Scutari, hat feine guten Ausfichten, (waͤh⸗ 
vend welcher er einen Gefandten an den Kaiſer fchickte, der 
mit feinem Gefolge den Monarchen auf dem Ruͤckwege vor 
Trieft antraf, und eine geheime Audienz bey ihm hatte, 
‚und mit einem koſtbaren mit Brillanten gezierten Reiger: 
buche für den Paſcha beſchenkt worden feyn fol) ſehr bald 
‚verbunkelt geſehn. Er hat ſich wieder mit einer kleinen 
‚Anzahl feiner Getrenen in feine Titadelle retiriren muͤſſen, 
in der größten Gefahr den Albanefern in die Hände zu fal⸗ 
len, und — zu werden, auf weiche ein Firman des 
Großſultans, — ber ihnen mit der Aufferften Straſe der 
Verwuͤſtung ihres Landes. und, der Ermordung der Eine 
wohner drohete, wenn fie den Rebellen nicht Hülfen der 
Gerechtigkeit Üüberliefern —, bie ausgebreitefte ſtaͤrkſte 
Wirkung gemacht hat. Ob er wieder erfcheinen, und die 
Rolle des im vorigen Türkenfriege berüchtigten Aiy Bey 
ausſpielen wird, muß die Zeit lehren. - Jeder Rebelle, 
auch unter den Türken, if ein — Boͤſewicht! — Ä 


6.8 


Anders als diefer Türke bezeigem fich jegt die ſonſt 
wegen der Prätenfionen der Öberherrichaft, mit der Pforte 
immer in zweydeutigem Berhältniffe befindlichen fouverais 
nen tuͤrkiſchen Mächte der africanifchen Küfte. Sie finb 
insgeſammt in ein neues Buͤndniß mis der Pforte getro⸗ 
| = Anz ten, 
* 


\ 
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den, um gegen die rußiſche Flotte zu fechten, die man in 
dem Mittellandifchen Meere erwartet. Der Kaifer vor 
Marocco hat fehon einige Kriegsfregatten mit fehr vieler 
Kriegsammunition und andern Kriegsgeräthichaften nad) 
Conſtantinopel geſchickt, und laft nun eine Anzahl Kriegs: 
fhiffe noch ausräften. Eben jo läßt Tunis und Algier 
und Tripolis eine Menge Kriegsihiffe equipiren, und im 
Stand fesen, das Mittel-Meer und die Türfey gegen 
feindliche Schiffe zu beichügen. In der Witte des Apriis 
fol die ganze Kriegsefcadre auszulanfen bereit feyn, die 
zufammen aus 30 Kriegsfchiffen son 50, 40, nnd 36 Ka: 
nonen beſtehen. 

Inzwiſchen erfchweren auch chrifttiche Mächte der 
rußiſchen Flotte, bekanntlich, den Eingang in das Mittels 
ländiihe Meer. Spanien behauptet das Syſtem, wel; 


ches wir. bereits im vorigen Monatsftüde, ©. 288289 


erwähnt haben, und, obgleich noch nichts Öffentliches des 
halb befannt gemacht worden, fo fimmen doch alle Nach: 
richten überein, daß der Hof zu Madrie der eußifchen 
Kriegsflotte, wenn fie durch die Meerenge bey Spanien 
ind Mittelläandifche Meer gehen will, den Eingang ftreitig 
machen, und feine Rechte und Lirfachen dazu in einem ums 
ftändlichen Manifefte darthun will, Es werden daher alle 
Anftalten in Spanien zur Ausräftung einer Flotte von 20 
Linienfhiffen gemacht, und die Feftungswerfe in den See: 
haͤfen zu Mallaga, Barcellona, Alicante, und andern Sees 
plägen, inden beften Vertheidigungsftand gefeßt. Man hat 
aus einer an fich fichern anderweitigen Nachricht eine fals 
fehe Folge gezogen. Man hat gefchloffen, daß Spanien 
fich der rußifchen Flotte nicht widerjeßen werbe, und wolle, 
da in die fpanische Sechäfen Verordnungen gefandt wor⸗ 
den, wie man fich gegen rußiſche Schiffe zu verhalten habe, 
wenn fie dert ankommen follten, welche Verordnungen 


ganz nach dem Syſteme der Neutralität eingerichtet ſeyn 


follen. Man hat dabey aber nicht bedacht, daß diefes fich 


auf die rußifhen Schiffe beziehen Fönne, die aus dem 


Mittellaͤndiſchen Meere felbft kommen, indemfelbigender ‘ 


zirke ansgerüfter werden, und nicht die Meerenge paß'rt 
u 2 find. 
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find, Man weiß, daß Rußland dergleichen Schiffe zu 
Trieſt, in den Tofcanifchen, Sardinifchen und andern ita⸗ 
lieniſchen Hafen ausräften läßt, die mit Ruffen benannt, 
oder von ihnen wenigſtens commandirt werden, und im 

rußiſchen Dienfte find. Gegen diefe hat Spanien die 

Gruͤnde nicht, fih zu widerfeßen, als gegen eine ganze. 
Kriegsflotte, welche erft in das Meer hineinfominen, und 

er mit den deindfeligfeiten des Kriegs ——— 

will. 

Auf eine faſt ahnliche Weife zeigt jept England 

eine Neutralität in dem gewärtigen Türkenfriege. Es 
verwehrt den rußifchen Schiffen nicht das Einlaufen in die. 


englifchen Häfen, die Verproviantirung dafelbft, und den x 


Einkauf der nöthigen Dinge für baar Geld von Privatleu⸗ 
ten. Aber es hat durd) eine eigne Fönigliche Proclamas’ 
tion allen feinen Matroſen, Dfficieren und Seeleuten aller 
Art, bey hoher Strafe verboten, in fremde Dienfte zu ger 
hen, bey welcher Macht es auch jey, und auf Schiffen 
fremder Mächte zu dienen. Der rufifche u * 
London hatte alſo nicht, wie im vorigen Stuͤcke, den öffent: 
lichen Blättern zufolge, gemeldet worden (S. 288.) mit 
dem brittiſchen Hofe, fondern mit einen Particulier, Hrn. 
Thornton, -eine Konvention, oder Tractat, wegen einer 
Anzahl von Transportfchiffen gefchtoflen, weiche nun nicht 


benannt werden, und fo ſchwerlich gebraucht werden koͤn  _ 


nen. Diefer Umftand lege der rußifchen Erpebition nad) 
dem Mirtelländifhen Meere ein neues groffes Hindernig 
in den’ Bes. Man weiß, mit weld) einer Menge Eng 
länder im vorigen Türfenfriege die rußiſchen Schiffe be⸗ 
ſetzt waren. | 
Srankreich verhält ſich ebenfals ganz neutral, doch 
kann e# wegen feines beträchtlichen Handels nad) der Le— = 
vante unmöglich „ganz gleichgültig feyn, Es find auch 
noch im Februar 2 Schiffe mit Kanonen beladen, von 
Marfeille nach Eonftantinopel gefchickt worden. Doc 
find diefe Kanonen wahrſcheinlich Schwedifche, und in 
Schweden für tuͤrkiſche Rechnung gekaufte, und nah Mar: 
ſeille zur weitern ueberfahrt ſpedirte, geweſen. 
Aa a 3 Ve— 
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"Denedig hat fich bey dem gegenwärtigen Kriege in 

der fonderbarjten Lage befunden. Es hat ebenfals, wie 
ſchon gemeldet, die genauefte Neutralität ergriffen, und 
dem rufiifchen Geſandten, Heren von Mordwinow erklärt, 
Daß man hoffe, Rußland würde feine Prätenfion machen, 
welche den Verhältniffen entgegen wären, in welchen bie 
Mepublif mit der Pforte ftande. Eine ähnliche Erklärung 
ließ Venedig dem Kaiſer zu Trieft, bey feinem dafigen 

Aufenthalte geben, zugleich aber die Steutralität und Sorg⸗ 
falt für die Sicherheit der Defterrreichifchen Sechäfen am 
adriatiihen Meere veriprehen. Es haben zwar nachher 
ſich Nachrichten. verbreitet, daß die Republik die Parthey 
Der Kailerhöfe gegen Die Pforte ergriffen hätte: allein diefe 
Nachrichten find ganz ungegründer. Unterdeſſen find 
naoch erft im Märzmonate dem Divan zu Conftantinopel 
nene Friedensvorfchläge von zwey neutralen Mächten ans 
getragen worden, die zwar nicht fjogleidyangenommen wor⸗ 
den, aber wobey man doch immer noch eine, wiewohl 
ſchwache, Hofnung hat, daß der Krieg vielleicht nicht 

. Lange dauern werde, der fo eben erſt im heftigften Ausbru⸗ 
he iſt. Das Volk zu Conftantinopel iſt aber über die 

Kriegserklärung des Kaifers fo aufgebracht, und unruhig 

geworden, daß der Großherr felbft den auswärtigen Ge⸗ 

Fandten hat fagen laffen, er könne für ihre Sicherheit bey 

einem fid) etwan ereignenden Volksaufruhre nicht Garan⸗ 

tie geben, und fie möchten alfo feibft darauf bedacht ſeyn. 

Die meiften Geſandten und felbft der Spanifche haben 
darauf Anftalten gemacht, Konftantinopel zu verlaffen, 

weiches der Sroßherrjfelbft zu thun willens war, und ſich 

nach Adrianopel begeben will. — Bey allen dieſen Umftäns 


- ben hat der Krieg der Osmannen, in Abjicht Defterreichs, 


fo viel fonderbares,. daß mand)e Aufklärung mancher Um: 
ftände erſt der. künftigen Zeit vorbehalten zu feyn ſcheint. 
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Schreiben aus Mien, über die Rriegößege 
benheiten. Genaue Ueberſetzung des Kriegs⸗ 
RER des Furften der ——— 
Mawrojeni. 


Wien, den zten April 1788. 


De Kaiſer iſt anf feiner Reiſe am ıften Maͤtz zn Graͤz, 
den zten zu Laybach, und ben gten zu Trieftans - 
gekommen. Bon hier gieng die Reife am Sten nach Fiu—⸗ 

me und Zeng, und dann nad) Carlſtadt, mo Se. Ma: 
jeftät den gten eintrafen und zwey Tage verweilten. So— 
dann find Se, Majeſtaͤt durch den Kroatifchen und Sla⸗ 
vonifchen Kordon gersifet, und endlich am 25ſten zu Sur: 

tack in dem Hauptquartiere eingetroffen. 


Die Kriegsvorkehrungen waren zwar der Hauptges 
genftand diefer Reiſe; aber Se. Majeftät haben immer 
auch dabey die politifchen Angelegenheiten, und oͤffentli⸗ 
chen Anftalten nicht aus den Augen gelaffen.. Zu Triefte 
und in den übrigen Höfen des Littorale zogen insbefons 
dere die neuen a die Aufmerkſambeit 
Sr. Majeſtaͤt auf ſich. 

Der Erzherzog Franz iſt dem Monarchen am 14ten 
März nachgefolgt, hat aber den Weg geradezu nach Fu⸗ 
tack genommen, und ift le einige Tage eher ald der 
Kaiſer eingetroffen. 

Se. Majeftät haben * den Feldmarſchall Cascy 
und die uͤbrige vornehmſte Generalitaͤt bereits daſelbſt 
gefunden. 

Und nunmehr erwartet man, daß ber Krieg unver⸗ 
zuͤglich in vollem Ernſte anfangen wird. Mas bisher ges 

ſchah, waren nur Feindſeligkeiten, kein Krieg. Dieſen zu 
führen war ed bey gegenmärtiger Jahreszeit um fo weni⸗ 
‚ger thunlich, als dieſelbe ungewöhnlich milde, folglich faft 
beitändig regneriſch wär, —— ee und Gelder * 
4 
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daher in jenen Gegenden fo fumpfig und erweicht, die 
Fluͤſſe fo ſehr überladen, und ausgetreren, daß es ganz uns 
möglich war, irgend einearoffellntemehmung, wozu fihwe:; 
res Geſchuͤtz erfordert. wird, auszuführen, und die Trup; 
pen einige Zeit über, im Felde zu erhalten. | 


Es ſcheint aber, daf die Witterung nun, bey vorroͤ⸗ 
ckender Jahrszeit, zu Unternehmungen guͤnſtiger wird, 
Daher ifk jetzt der Befehl, bey der Armee ergangen, daß 
diefelbe die Aßinterguartiere verlaffen, und vom Joten 
April an die Lager beziehen fol. Das Hauptlager font 
zwifchen Banofize und Semlin, gegen über von Dels 
grad, und wahricheintich wird aus demſelben die erite 
Unternehmung gegen diefe Zeftung gemachte. Daaufdiefe 
Art durd) Deziekung der Läger der Raum für die Armee 
gröffet wird, fo haben nun auch, alle noch hier befindlichen 
Sinfanterie Truppen, die aus Böhmen und Mähren ge , 
kommen find, den Befehl erhalten, unverzüglich zur Haupt⸗ 
armee auf der Donau abzufchiffen, und find zu dem Ende 
nunmehr in voller Bewegung. 


- Wenn indeifen bisher auch noch Feine wichtige Unters 
nehmungen Statt gehabt haben, jo haben wir doch von 

» allen Seiten einige nicht unbedeutende Fortſchritte gemacht. 
Mod hat der Feind nicht ein Haarbreit unferes Landes in 
Beſitz, und mo er einzudringen verjuchte, iſt er immer zu: 

ruͤckgeſchlagen worden, wir aber fichen faft allenthalben 

anf deſſen Gebiete. Sin Bosnien haben wir Dres: 
mick, und Sturlich in Befiß genommen, und Tuͤrkiſch⸗ 
Gradiſca zerſtoͤret; in Servien haben wir Alt Orſo⸗ 
2a und Boverz; in der Wallachey Oradie, Tyr: 
guſchyl, Parſeſt, und Skilla defekt; in der Mol; 
dau, Herza, Runanjeſt, Derfovaneg, Pole: 
mutfa, Onut, Perwifow, Rohatia, Okna, 
Bako, Baja, Litemmare, Dorogoje und die 
Stadt Botinfhan. Unter dieſen Beſitzungen iſt OkkFna 
ehr wichtig, weil dort die Salzwerke der Moldau ſind, 

n welchen bereits auf Rechnung des Kaiſers gearbeitet 

wird. Auffer diefen Befigungen haben wir dem Feinde 
bis 300 Fahrzenge auf der Save weggenommen, dieard; 
— ſten⸗ 


J 
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ſtentheils mit Getreide beladen waren, und uns. bey diefen 
theuren Zeiten fehr wohl zu ſtatten kamen. Bey Bias 
tra in der Moldau haben wir ein beträchtliche Maga: 
zin erobert, aus welchem noch den nämlidhen Tag 230 . 
Pierde beladen wurden, und Tags darauf noch mehrere 
die Beute hinwegführten; endlich, Haben die Truppen des 
Serviſchen Freykorps neulich bey Belgrad 300 mit Mehl 
beladene Pferde, den Tuͤrken abgejaget, und dazu noch 
200 Tuͤrken ſammt einen Tefterdar niedergemacht, bey 
dem man ſehr wichtige nach Belgrad beſtimmte Depe⸗ 
ſchen fand, die Sr. Majeſtaͤt nach Kutaf find geſandt 
worden. Rechnet man hiezu die Gefangenen, und die 
weit gröffere Anzahl von Leberläufern, fo. erfcheint unfer 
Gewinn noc) viel beträchtlicher, - Daß fchon vor einiger 
Zeit aus türkischen Unterthanen, meiftens Serviern, ein 
ſogenanntes Servifches Sreycorps errichtet worbenift, 
habe ich ſchon vor einiger Zeit gemeldet, &eit dem hat 
ſich der Griechiſche Biſchof von Bacs erboten, noch 
ein zweites von 4000 Dann zu ertichten, und hat ſich dess 
halb micden fogenannten Harum Bafchas (Räuberführern) 
in Servien und Bosnien in Unterhandlungen eingelafe 
fen, deren 40 fich erboten jeder 100 Wenn, ı — 
zu ſtellen. Dieſes Korps, welches den Namen des Erz⸗ 
herzogs Franz erhaͤlt, und unter dem Kommando des 
Grafen von Markopicz ſtehen ſoll, iſt beynahe vollzaͤhlig. 
In Hermannſtadt wird ein anderes von Wallachen und 
Arnauten errichtet, die von der Armee des Hoſpodars zu 
uns heruͤbergegangen ſind, und noch uͤber alles dieſes iſt die 
Zahl der Ueberlaͤuſer ſo betraͤchtlich, daß man allen Grund⸗ 
eigenthuͤmern in Ungarn bekannt gemacht hat, Anſaͤßig⸗ 
keiten zu bereiten, um einige der tuͤrkiſchen Unterthanen 
uͤbernehmen zu koͤnnen. | | 


2 


Pur in Kroatien affein, und namentlich bey Dur: 
biga haben wir einen beträchttishen Berluft erlitten. Es 
ſcheint überhaupt, die Eroberung von Bosnien fey den 


meiften Schwierigkeiten ansgefeßt, weil diefes Land ganz . . 


gebirgig und mit einer Menge Schlöffer beſetzt ift, Die alle 
gut befeftiget und mit Beetle verfehen find; auch gie 
ars 7 Eee 
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befanntermaffen, bie Bosniaken die tapferfren Truppen ber 
Türken. Dem ungeachtet. ift man mit unfern Kroaten, _ 
auf die man am meiften rechnen zu können glaubte, nicht 
fehr zufrieden; fie haben bisher nicht ganz die an ihnen ges 
mohnte Unerfihrodenheit gezeiger; befondets aber haben 
einige Officiere durch ihr Betragen fich den Unwillen des 
Monarchen zugezogen, und. find in Bande geſetzt worden, 
Darunter nennt man auch den Obriftlieutenant Anefos 
vich, der die unglüdflihe Bravade gegen Dubißa com: 
mandiret hat. | | 

Der Hoſpodar hat gegen das letzthin Ahnen mitge⸗ 
theilte Laſcyſche Manifeft *) ein fogenanntes Gegenmani⸗ 
feft herausgegeben, das ich Ihnen hier gedruckt überfende, 
Es verdient als ein ſchoͤnes Stuͤck Tuͤrkiſcher Staatsſchrift 
in Ihrem Journale aufgenommen zu werden. 


„Es iſt mit genauer Treue aus dem Wallachiſchen 
uͤberſetzt und lautet wie folget: | 

„Wir Fürft u. f. w. thun Fund und zu willen Euch 
Chriſten, allen Bojaren, Vorſtehern, und allen Gattun: 
gen von Leuten, und befehlen zugleich, daß ihr gehorchet 


u und unjerem Raifer, unter dem wir bisher gelebt haben, 


treu bleibet. Wanket in biefer Treue nicht, und laßt euch 
durch die Teutſchen in Leine Fallſtricke locken; denn der 
Teutſche ift wie das Laub auf ben Waffer, jo wie auch der 
Ruſſe. Der Ruffe fieng mit unferm Kaiſer fchon einmal 
einen Krieg an, ber aber nicht lange dauerte ;, und wir blies 
ben im Befiße diefee Landes. So will ed nun auch der 
Zeutiche machen. Er fireuet Schriften wider und aus; 
er will euch glauben machen, daß er in dos Land fommen 
werde. Allein er kann nicht; fein Zweck ift nur, dem ° 
Saamen der Uneinigkeit unter und anszuftrenen. Gr 
Eomme nur! — Aber er fürchtet ſich; denn unjer Kaifer 
it fo mädtig, daß wenn alle Kaifer und Koͤnige gegen ihn 
aufitänden,- fo koͤnnen fie ihm doch nichtüberwinden. Auch 

ich 


H S. voriges Stuͤck 8. 297 u. f. 


Schreiben. aus Wien, 379 
ih bin mächtig an Leuten und an Koffen, fo wie die uͤbri⸗ 


gen Könige. Auch Gott iſt mit mir; denn ich bin von 
der chriftlichen, nicht aber von der teutfchen Religion. 


Auf deswegen, ihrChriften! Aufalle indem Names 


Gottes! Waffnet euch, wie ihr könnt! Ergreifer Beile, 
Schießgewehre, Lanzen, oder was euch in die Haͤnde 
ksͤmmt! Auf wider den Teurfchen! Verwehret ihm dem 

Eingang! Unvermuthet will er einbrechen, nur um zu 
plündern. Dann aber wird-er, wie der Ruffe, fliehen; 
denn der Ruffe iſt auch in unfer Land-gedrungen, und wo 
iſt er nun? Sehet ihr nicht, daß unſer Kaifer auch jetzt 
noch herrſchet? Heget kein Mistrauen gegen unſern erha⸗ 
benen Kaiſer, unter dem es uns bisher ſo gut gegangen 
iſt! Wer aber von den Teutſchen verblendet, verführerifche 
Schriften unter euch aysftreuet, dev ſoll ewig verdammt, 
und ercommuniciret ſeyn. 


Wir befehlen euch, daß ihr bergleihen, unferer ga 
heiligten Religion zumiderlaufende Schriften anffanget 
and vertilget. Wer einen foldhen, der fie herumtraͤgt, ers 
greifet, und uns einliefert, erhält ein Gefchen? von 300 
Leen, wird aus dem Bauern, in den Bojarenftand- erho⸗ 
ben; und ich felbft werde ihm den Caftan umhängen, 
Ber fih aber zur Verbreitung deriey Schriften brauchen 
läßt, foll auf der Stelle, wo er ergriffen wird, lebendig 
geipieflet werden. Bleibet treu! Gehorchet unfern Bes 
fehlen! Dafür follet ihr nur die euch jetzt aufgelegte Con⸗ 
‚ tribution =. fünftig werdet ihr frey von aller Abgabe 

teben. Auf! Auf! wider den Teutfchen, daß wir ihn 

überwinden! Uebrigens lebet wohl!“ es 

5 
Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 

| i Portugal. — 
—S— hat eine akademiſche Difputation feit Luthers 

beruͤhmten Theſen, das unerwartete Aufſehen im Aus⸗ 

lande gemacht, und ſolche vortheilhafte Erwartungen = | 
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Borftellungen von den Fortfehritten einer Nation in Cul⸗ 
tur und Aufklärung erweckt, als die canonifchen Saͤze 
ſcheinen hervorgebrasht zu haben, die am Ende des voris 
gen Jahrs auf Befehl des Prinzen von Brafilien zu Loims 
bra Öffentlich vertheidigt worden find. Man hat diefe 
Saͤtze für eine aufferordentliche Erfcheinung gehalten, und 
fie als einen fihern Beweis von Denkfreyheit, heller Eins 
fiht ‚ und von bevorftehenden groffen Reformationen ans 
gefchen, durch die auch nunmehr bald Aberglauben, Hier⸗ 
archie und Intoleranz aus diefem Theile der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel vertrieben werden würde. Allerdings find einige 
diefer Theſes, z. B. „Jede Religion könne, wenn die 
Sicherheit des Staats nicht dadurch leide, geduldet und 
fagar beguͤnn igt werden ; Der Regent fönne geiftliche 
Gd;enfungen zurtiefnehmen ; die päbftlichen Nuntien aus 
dem Lande verweifen; den Unterthanen verbieten, fich an 
den Pa’ıft zu wenden u. f. w. folche Aeafferungen, die man 
nach Pombals Tode in den Hörfälen von Coimbra, grade 
‚unter dun Augen einer Inquiſition nicht erwarten zu koͤn⸗ 
nen glauben follte. Allein man bedenfe dabey , daß diefe: 
Saͤtze nichts weiter als fogenannte Paradoxa oder Pro: 
blemata find, eine befannte Art über nicht angenommne: 
unfichliheMeynungen zu bifputiren,die befonders zu Coim⸗ 
bra, wo von den 8 vorhandenen theologifchen Yehrämtern, 
3 allein für Polemik beftimmt find, nicht fo ganz un: 
. gewöhnlich feyn kann. Michts würde gewiß intereffanter 
feyn, und mehrern Aufſchluß hierüber geben , als wenn 
man die Einwürfe und Widerlegungen gedrucktlefen könnte, 
womit die Opponenten jene freymüthigen Behauptungen 
‚beftritten und wieder vernichtet haben. Man fann alfo. 
aus dieſen Schulfägen noch keinesweges groffe Folgeruns 
gen, auf das Syſtem der Regierung , auf allgemeine Ers _ 
leuchtung und eine nahe allgemeine kirchliche Verbeſſerung 
machen. Indeſſen beweifen mehere Anftalten den Einfluß 
und die Thatinfeit, womit der Kronprinz fortfährt, nüßs 
lihe Einrihtungen und Verbefferungen zu betreiben. Aufs 
fer den Verfügungen jur zweckmaͤßigern Erziehung det 
Jugend, ift auch, in Folge der niedergefeßten Kloͤſter Coms 
mißion vor einiger Zeit ein Desvet der Königin enfchienen, 
| wo⸗ 
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wodurch aufs ſtrengſte verboten wird, in einen geiſtlichen 
Orden zu treten, wenn man nicht: vorher beſondere Er— 
laubniß dazu erhalten hat. ine heilſame Vorfehrung, 
die allerdings zur Vermehrung der Volksthaͤtigkeit, der 
Bevoͤlkerung, und zur Aufnahme des Landes nicht wenig 
beytragen kann. | | 


Eine andere zweckmaͤßige Vorkehrung, deren groffen 
Mugen eine kurze Erfahrung ſchon Hinlänglich erwiefen hat, 
ift für Das Commerz getroffen worden. Die vielen ſchaͤd⸗ 

‚lichen Würkungen, die der Schleihhandel zur Folge hat, 
der groffe Aufwand , den die Anftalten zur gewaltſamen 
Verhinderung deffelben machten, die zunehmende Vereins 
gerung der Zolleinkünfte und das Unglück und die Klagen 
der beffern Kaufmannſchaft, bewogen noch am Ende des 


vorigen Jahres die Regierung, dem weiten Beripiele des 


brittiſchen Miniſteriums zu folgen. Man verringerte 
die Zollabgaben, der Reiz zu Defiauvationen fiel, und 
mit ihm faft gänzlich der Schleichhante. Die Zolleins 
fünfte wuchſen aufferordentlich , und betrunen gleich im 
erften Monate nach Einführung des netien Tarifs, an 
8 Millionen neue Ernjaden (Erufados novos) eine Summe, 
von der vorher in einem gleichen Zeitraume lange niche 
ein Drittheil eingegangen war. Mit diefer Erleichterung 
für die Handlung hat das portugiefifche Commerz nun auch 
neue Ausbreitung und Zreyheiten durd) den Handlungss 
tractat befommen, der am 20ſten Schtember mit dem 


eußifchen Hofe geſchloſſen, und ratificirt ft. Der Hansı 


del mit den Colonien, befenders mir den americanifchen, 
bringt übrigens noch) viele Reichthuͤmer ins Land, und im 


Februar ift das Kriegefhiff Belem nad; Rio Janeiro abs 


gefegelt, um von da die brafilianifhen Schäge und Eins 
£ünfte für die Königin abzuholen. 

. Eben diefer Monat ift durch Regenguͤſſe, Ueberſchwem⸗ 
Mungen und Stürme ehr verheerend und ſchrecklich für 
mehrere Theile des Reichs geweſen. Beſonders haben die 
Provinzen Entre Minhoe:Douro, Beyra und der nördliche 
Theil von Eftremadura fehr gelitten. Zu Porto rich 
sete das Wafler vielen Schaden an , und mehrere Schiffe 
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verunglückten hier und auch in der Bucht von Caminha. 
Der kleine Fluß Mondego in Beyra, riß viele Haͤuſer nie 
der, zu Coimbra, Alcobaca und an anderen Orten. Auch has 
ben diefe Ueberfhwenmungen vielen Schaden auf dem 
platten Lande verurſacht. 
Unm die Handlung und Schiffahrt, beſonders im mit 
telländifchen Meere zu beſchuͤtzen, hat die Regierung Ors 
dre gegeben, ı Schiff von 70 Kanonen, 2 Fregatten und 
4 Kutter auszuruͤſten, um der Handlung, gegen die Cor⸗ 
faren und andere Zufälle zur Bedeckung zu dienen. 


Der Tuͤrkenkrieg, und die erwartete Erfheinung eis 
ner rußiſchen Flotte in dem dafigen Meere, hat auch das 
Cabinet zu Liffabon in befondere Aufmerkſamkeit gebradit. 
Es find verichiedene Couriere an die Höfe zu Madrit, Lons 
don, Paris, und nad) Stalien , wegen der hierbey zu 
nehmenden Maasregeln geſandt worden. 


Spanien. 


Hie endigte ſich vieleicht ein Jahr mit f fchönen Bor 
bedeutungen und fo viel verfprechenden Erwartungen von 
großen heiifamen Serbeflerungen für die biirgerlihe Ges - 
ſellſchaft und die geiftliche Berfaffung mehrerer Staaten, 
als das vorige. Der Geift der Aufklärung und Toleranz 
ſchien auf einmal feine wohlchätige Herrichaft über das 
ganze weltliche Europa verbreiten zu wollen. In Por; 
tugal, Spanien und Frankreich wurden faft zu gleicher 
Zeit Plane zu geiftlichen Reformen entworfen, die einer 
aufgeklärtin Politik und der menfchenfreundlichen Dens 
tungsart ihrer Urheber viele Ehre machten. Wie wenig 
aber haben bis jegt noch faſt alle jene Anftalten den Abſich⸗ 
‚ ten und Erwartungen entjprochen, und wie hartnäckig ift 
der Kampf des Lichts mit der Finſterniß! Der Erfolg und 
die befondern Nefultate der geiftlichen Commißion in Fifa; 
don find freylich noch nicht bekannt. Man feheint aber 
‚blog eine Verminderung der Klerifey zur Abftcht zu haben, 
and die Coimbraihen Schulfäge dürften wohl noch lange 
Daradora bleiben. Die Schwirrigkeiten, die das fo wes 
m besänfligende Ediet megen der Nichttatholiken in 
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Frankreich fand, und die Beſchwerden und Klagen, die bie 
bathotifchen Eiferer erhoben, ſind noch in friichem Anden; 
ken. Aber noch ärgerlichere und auffallendete Scenen gichts 
in Spanien, Es iſt befansit und mehrmals von uns an: 
geführt, daß noch im vorigen Jahre eine große geiftliche 
Lommißion in Madrid angejegt wurde. Die Neyie: 
rung hatte, fo wiedie franzoͤſiſche, die Abſicht, Toleranz 
und freye Religionsuͤbung für Nichtkatholiſche Chriſten 
und Juden einzuführen, auch die Kloͤſter und Geiftlichs 
£eit zu reformiren, und die deffalfigen Plane erſt beion; 
ders von jener Deputation unterfinhen zu laffen. Allein, 
wie das häufig, und beionders in Spanien der Fall ag 


weien ift, daß Fehler uud Misbraͤuche ihre ftärfften Ver: 


theidiger in der Geiſtlichkeit gefunden haben , und daß die 
zu Rathe gezogenen Herrn Prdlaten die weifen Vorſchlaͤ⸗ 
ge und Maaßregeln der Regierung mehr Haben zu hindert 
als zu befördern gefucht, fo auch hier. Die hochwuͤrdi⸗ 
ge Committé verwarf viele vorgefchlagene Entwürfe als ge: 
fährliche und ſchaͤdliche Neuerungen. So fehr nun auch) 


‚Kurzfichtigkeit, Privatintreffe und andre unedle Abfichten, 


Theil an diefer gehäpigen Oppofition Haben mochten, fo 
beichlog man doch, um eine neue Einrichtung zu treffen, 


durch die man vielleicht die alte Konftitution am eheſten er · 


halten zu koͤnnen glaubte, dem Könige eine geiſtliche 
Steuer: vorgefchlagen, die fürdie reiche Klerifey auch nur 


‚ein geringer: Zwang und die gelindefte. aller entworfenen 


widrigen Reformen feyn Fonnte. Bey dem unerwarteten 
Benehmen der &ommißion, veranlaßte indeffen dieſe frucht⸗ 
oſe Verſammlung den wefentlihen Nutzen, daß die Re: 


gierungaufdie wahren Urſachen vonden vielen Unordnungen 


und Verbrechen aufmerkffam gemacht wurde, welche in Höchft: 
Fhädlichen und erfonnenen caſuiſtiſchen Sägen zum Theit 
> Duellen harten. Der Premier Minifter Graf von 
Florida Blanca fertigte daher vermöge eines befondern Be; 
fehls vom Könige ein Circular an alle Erzbifchäffe, Bi⸗ 
ſchoͤfe, Prälaten, Aebte u. ſ. w. im ganzen Koͤnigreiche 
‚aus. Sin diefem merkwürdigen Kreisfchreiben werden 18 
ſolcher für rechtmäßig von den Laien angenommene Maris 
men, Bekeine obrigPeitliche DorfayiRemFoS 
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Seſetze wegen Auflagen verbinden den Unter: 
than im Gewiſſen; Zolldefraudationen und 
Schleichhandel find Feine Sünden; Niemand be 
geht eine Sünde, wer Eontrebande- Waaren fauft, die Ge 
fege wegen der Münze haben Leine Berbindtichkeit für die 
Gewiffen: alle Geiſtliche find von ſolchen Sefegen frey; un. _ 
fe w. als irrig, ſchaͤndlich uud friedensftöhreriih, unter _ 
Androhung harter Ahndungen erklärt, und zugleich wird 
den geiftlihen Vorſtehern anbefohlen, auf die Vertitgung 
diefer ſchaͤdlichen Meynungen alle Aufmerfiamkeit zu vers 
wenden. Und wer hätte wohl erwarten follen, daß diefes 
fo einleuchtende Circulare viele Widerfacher und heftige 
Gegner finden wärde, und gerade in dem Stand , der 
dem Volke folhe Irthuͤmer benehmen, und es dur Re 
ligion zu gefitteten und rechtſchaffnen Bürgern bilden folk 
te⸗ Verſchiedene Biihöffe, worunter ſogar einige Mit⸗ 
glieder der erwaͤhnten Commißion find, und eine Menge - 
von Prieftern und Pfarrern, haben ſich demſelben Eirculare 
goiderfeßt, und die Unmoͤglichkeit vorgeftelle, Saͤtze als 
voͤllig falſch zu verwerfen, die doch wenigftens noch fehr 
unausgemacht und caſuiſtiſch wären. Die Geiftlichkeic in 
der Reſidenz ift noch weiter gegangen nnd hat. dem Me; 
narchen ein Memoire überreicht, in welchen fie mit aus⸗ 
gefuchten und anfcheinenden Gründen die Einführung des 
neuen Lehrſyſtems vermirft, und es als eine Verfügung 
ſchildert, die den Einrichtungen im Gtaate, und den 
kirchlichen Gefeßen zu wider if. Auch der Patriarch vom 
Madrid gehörtzu diefen ſeltſamen Orthodoren, und hat in 
einem befondeen Hirtenbriefe fich gegen das Eirculare er⸗ 
klaͤrt. Verſchiedene aufgeflärte Prälaten ſtimmen freplich 
den Srundfägen der Regierung bey, und fuchen durch ges 
druckte Vorftellungen das Volk zu befferer Meberzeugung 
du bringen. Allein, der Profelyten, die fie. machen, find 
wenige, und in diefem Zuflande des Widerfpruchs hat 
man fi) an die Entfcheidung des Pabſtes wegen diefer 
Säge gewendet, die man begierig iſt zu erfahren. 


Mit diefer theologischen Eontroverfe ſah man zu gleis 
cher Zeit eine andre kurze Scene der Uneinigkeit im mer⸗ 
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rantiliſchen Fache.· Dieß war in der Generalverſamm⸗ 
lung der Intereſſenten der St. Carls⸗Bank, die am 
24 Februar zu Madrid gehalten wurde. Die Zahl der anwe⸗ 
ſenden Aitioniften und-übrigen Perfonen belief fich auf 700, 
und die Sitzung dauerte von 9 Uhr Morgens bis um Halb, 
12 Mitternachts. In Feiner der 5 großen jährlichen Zu: 
fammenfünfte, die ſeit der Exiſtenz dieſer Nationalbank 
gehalten worden ſind, und in denen die Beſchluͤſſe mit vie⸗ 
ber Eintracht gefaßt wurden, herrſchte ſolche Unruhe ind 
Disharmonie, wie in der gegenwärtigen. Die Directeurs 
eräfneten die Berfammlung mit dem frepwilligen Antrage 
und Verlangen, über fie eine Commißion niederzufegen, 
die die Bücher und Papiere der Bank unterfuchen und über 
ihr Bettagen und Adminiflration richten möchte. - Die 
verläumberifchen Befhuldigungen: und nachtheiligen Ge⸗ 
rüchte, die man von ihnen ausgeſprengt hatte, bewogen 
fie zu dieſem vechtfertigenden Schritte, und: waren auch 
wohl die Urfache, daß der würdige Stifter der Bank, Herr 
von Labarrus, der noch in der vorjährigen Verſamm⸗ 
hung fo ausgezeichnet geehrt, und zum Stand von Spanien 
creirt wurde, fein biöheriges immerwährendes Director 
rat ſelbſt niederlegte. Man dringt freylich aufs leb⸗ 
haftefte noch bis jet in ihn, diefen unerwarteten Ent 
ſchruß wieder zu verändern. Indeſſen erbot er fic die an⸗ 
geſetzte Bankcommißion mit feinen Einfichten zu unterftiä; 
Gen und immer in einiger indirecten Theilnahme und Ver; 
bindung mit dieſem feinen Inſtitute zu bleiben. Nach 
diefen unerwarteten Vorgängen fihritt man zu der Wahl 
der Ehren; Directeurd. Die partheyifchen Bemuͤhungen 
einer zahlreichen Cabale würden hier wahrfcheintich viele. 
Unordnungen verurfacht Haben, wenn man nicht mit Kluge 
heit ihnen vorgebeugt hätte. Das Haupt der unruhigen 
Mitglieder wurde auf eine Zeitlang aus der VBerfammlung. 
verwielen. So wurde denn in Ruhe endlich der Divis 
dend für das verflofiene Fahr beftimme und zwar nur zu 
5 Progent. Diefer Unterfehied in der Nepartition, 
die bisher gewöhnlich an 7 Procent und im vorigen Jahre 
noch darüber betrug, rührt von der zurückbehaltenen Sum⸗ 
me von 5 Millionen Kupferrealen her, welche die Direc: 
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tion von dert Ertrage des vorigen Jahrs zur Unterhaltung | 
der Flotte und Armee beftimmt hat, Uebrigens muß man 
bemerken, daß in diefem Dividend, nicht die Intereſſen 
mit eingejchloffen find, die die Bank, von der Philippinichen: 
Compagnie zu erwarten hat, und die gewiß dieſesmals 
sehr anſehnlich feyn werden, da die afiatifchen Waaren zur 
30 Procent über ihren bisherigen Preis zu Ladir verkauft 
worden find. Sin eben diefen Hafen find bisher auch bes 
ſonders wieder viele Eoftbare Produrte und Reichthuͤmer 
aus den americaniſchen Dei tzungen eingefuͤhrt worden. 
Die Handlung daſelbſt war im vorigen Jahre, wie wir 
ſchon im aten Stuͤcke S. 167 angeführt haben, im ganzen 
fehr Iebhaft und beträchtlich, doch hatte ein Zweig. derfelbem, 
nämlich. die Ansfuhr. des Schlefifchen Keinewands 
nach America ſehr abgenommen. Der Hamburgis 
ſche Vertrieb mit dieſem Manufacte iſt deswegen auch ge⸗ 
ringer geweſen, ſo wie dieſer ſtockende Abſatz beſonders nach⸗ 
(Heilige Wuͤrkungen für Schleſien muß gehabt Haben, Zu 
Alicante ift die Schiffahrt im vorigen Jahre ſehr lebe 
haft: und beträchtlicher, als in manchen vorhergehenden 
Zeiten geweſen. Auffallend dabey ift das Leergewicht, 
welches diejesmahl die Schweden, fonft gewöhnlic, die 
Franzoſen, in der Handlung nach diefem Orte behaupfer. 
Haben. Es liefen nämlich ein zufammen 923 Schyfe. 
Darunter waren 480 Nationale, 116 Schwedifhe, 92 | 
Englifhe, 91 Franzoͤſiſche, 71 Holländifche,. 29 Ragu⸗ 
ſaniſche, 20 Daͤniſche, 14 Kaiſerliche, 6 Venetianiſche, 
J Neapolitanifches, 1 Americanifches und: 2 Algierfche, 
zu St. Ander famen an 640 Schiffe. Darunter - 
ren 522 Nationale, 79 Franzöfiihe, 24 Engliſche, 


Poortugieſiſche, 2 Kaiſerliche und ein Daͤniſches. 


Mach einer vor kurzem bekannt gewordenen, authenti⸗ 
hen und detaillirten Liſte beſteht die Spaniſche Land: 
macht gegenwaͤrtig überhaupt aus 137,602, und die Sees 
machtaus 105,319, der gefammte Rriegsftaat alfo 
aus 242,921 Mann. Die Landmadt enthält an In⸗ 
fanterie 117,740 ‚ an Eavallerie 15,240, an Artillerie, 
4922 Mann. Die POUR .. aus 6 Batails 
lons 
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Ki Spaniſchen, 6 Bataillons Walloniſchen Garden, jer 
des zu 700 Mann, and bey allen dieſen 12 Bataillons 
find 396 Officiere. Ferner aus 44 Regimentern, jedes 
zu 1400 Mann, zufamnien alfo 61,600 Mann mit 3080 
Offitieren. Und dann noch aus 42 MiliyNegimentern, 
jeded zu 700 Mann, und aus 128 Compagnien Stade 
milijen, jedezu1oo Mäanty-ünd 3 Officieren. Die Car 
pallerie beftceht aus 600 Sardes di Corps, 600 Cara⸗ 
biniers, 14 Cavallerieregimenter, jedes 512 Mann, zu 
ſammen alſo 3400 Mann, 5 Dragonerregimentern, zus 
fannnen 4800 Mann, und-200 Hellebardieren. . Bey der 
Seemacht rechnet man 90,000 Mätröfen 11,996 Seeſol⸗ 
daten mit 300. Officiers und 2000 Artilleriften mit 300 
Offiders. Angefeßt find bey der Marine 2 Generalcapis 
tains 17 Senerallieutenants, 10 Chefs d' Eſcadre, 18 Bri⸗ 
gadiers, 108 Schifscapitains, 121 Fregattencapitains 
u. ſe w. "x R i ie | 


Nach einer Berichtigung , die die Madridter Hofzel⸗ 
tung ſelbſt geliefere Hat, iſt die erfte Angabe der vorjaͤhri⸗ 
gen Geburten , in diefer Hauptſtadt, nämlich 4043 in 
4879: zu verändern. Es find nämlidy die unehelichen Kin? 
der, deren Anzahl ſich auf 836 belaufen, nicht mit eins 
gefgloffen gewefen. Wir haben auch ſchon das Auslaf 
fen Jiefer Angabe in einer Note zu den Mortalitätstabellenr 
im aten St. ©. 129 ‚bemerkt, und zugleich die ungefähre 

und auch jet wieder zutreffende Anzahl der Fündlinge mit 
angegeben. Nach den Geburtsliſten zu urtheilen, muß 
die Bevoͤlkerung von Madrid faft gleich mit der von .iies- 
xieo ſeyn. In diefer legtern Hauptſtadt Wurden im Jahre 
1786, 6s801 geboren, 6278 begraben und 1264 Paare 
eopulirt, — In Nradrid iſt vor kurzem auch, auf Ver 
anlaſſung des rußiſch⸗tuͤrkiſchen Krieges, unter Genehmie 

gung des Könige eine Aſſecuranzgeſellſchaft nach dem 
Beyſpiele mehrerer italieniſchen Städte errichtet worden, 
Der Fonds derfelben beſteht aus 45 Millionen Realen de 
Belon. Man wird fi) Über ein folches Etabliffement im 
einer Stadt, die fo weit vom Megre entfernt if, und bey 
ähnlichen Einrichtungen , die ſchon laͤngſt in Cadix, Co⸗ 
Bb 4 — xun⸗ 
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runna und in andern Seeoͤrtern ftatt finden, nicht wundern, 
wenn man den groflen ausgebreiteten Verkehr bedenkt, dem 
die vielen reichen Negotianten und Capitaliften, und be⸗ 
fonders: die Handlungscompagnie be los Gremios von 
Madrid aus auch mit ausländiichen Nationen treibt. 


Die ungluͤcklichen Naturereignifte, durch die im vos 
rigen Herbfte die öftlichen Theile des Reichs fo ſehr litten, 
haben in der Mitte des vorigen Monats aud) in den weſt⸗ 
lichen Provinzen ihre traurigen Wuͤrkungen gezeigt. Do 
wohl in Portugall, als hier, ift dureh das beftändige Re⸗ 
genwetter, und dadurch erfolgte Austretung der Fluͤſſeviel 
Schaden geſtiftet worden, Die Stadt Valladolid hat bes 
ſonders gelitten, indem an 100 Haͤuſer durch die reiſende 

Ueberſchwemmung des Piſuerga eingeſtuͤrzt ſind. Auch 

Burgos, Salamanca und andre Oerter find vom Waſſer 

fehr mitgenommen worden. | | 

In Abficht auf die auswärtigen Angelegenheiten, un 

auf das Verhältnißgegen die Eriegführenden Mächte, beibt 
das Spanische Minifterium bey feinem bisherigen bekann⸗ 
ten Syſteme, das für die Pforte günftig if. Der 
türfifche Gefandte hat nunmehr feine Ambaflade gien⸗ 
digt, und nad) erhaltener Abfchiedsaudienz bey Hofe am 
asiten Februar, feine Ruͤckreiſe am roten März nad) Lars 
thagena angetteten, von wo er mit 2 Linienfchiffen ınd 
6 Fregatten nah Conftantinopel begleitet wird. Der 
eigentliche Endzweck feiner Gefandtfchaft und feine Unter⸗ 
Handlungen find zwar noch nicht Öffentlich befannt. Als 
lein man fieht deutlich die Freundichaft und genaue Pers 
bindung des Spanifchen Hofes-mit der Pforte. Die Hin 
dernifie , die.eine rußifche Flotte beym Eingange ind mits 
telländifche Meer finden wird, find zwar noch zweifelhaft. 
Man macht jedoch die lebhafteften,, vielfältigften Ruͤ⸗ 
ftungen und Anftalten in allen Häfen ded Reichs, und 
verbeffert die DBefeftigungen von Mallaga , Barcellona, 
und andern Plägen am mittelländifchen Mer. Man 
Hat fogar ein Manifeft ausgebreitet, welches ſchon an vers 

ſchiedene Hoͤfe gefandt worden feyn, und naͤchſtens im Publico 


* 
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afcheinen foll; um die Maasregeln des Spanifchen Hofes 


beygegenwaͤrtigem Taͤrkenkriege zu rechtfertigen. 


gGFrankreich 


iſt noch. immer in innerer Unetnigkeit und Verwirrung 
Der große Kampf zwiſchen dem Monarchen und den Par—⸗ 
lamenten wird in der Länge der Zeit immer hartnaͤckiger 
und bedenklicher. . Das Ende dieſer beftändigen Oppofiti; 
onen und Gaͤhrungen ift auch gar noch nicht abzufehen 
und ohne.befondre Aufopferungen und Maasregeln fheint 
die Wibderherftellung der Ruhe und Eintracht nicht mög; 
lich zu feyn. Die Parlamente beftehen mit unerfchütters 
licher Entfchloffenheit auf ihre gefaßten Befchlüffe und Mey⸗ 
nungen, und widerjeßen fi) fortdauernd aufs heftigfte den 
Abſichten und Einrichtungen der Negierung Das Par; 
lament von Paris hat wiederholte Vorftellungen wegen 
Abſchaffung der Lettres de Cachet und Zurücberufung 
der erilirten Parlamentsgliedber. an den König gelangen 
laſſen. Sie find aber mit dem Befehle, fich nicht in fols 
che Angelegenheiten zu mifchen und auch Feine fernere Be; 
rathſchlagungen über diefe Gegenſtaͤnde zu halten, aber: 
mals abgewieſen worden. In diefen Nemonftrationen des 
Parlaments, die mit vieler Wärme und Beredfamfeit ab⸗ 
gefaßt find, heißt es unter andern: „Nicht das Her; 


fommen, oder die freye Macht eines Monarchen koͤnnen 


die Lettres de Cachet rechtfertigen. Alles erhebt fich 
gegen fie. Durch fie werden die Rechte der Mienfchheit, 
die Geſetze des Staats und der biirgerlichen Geſellſchaft 
verlegt. Sie, beleidigen die Vernunft und widerftreiten 
offenbar den erften Grundfäge der Moral und der Würs . ı 
de eines Throns. Immer hin, Sire, mögen, Eurzfichtis . 

ge und kriechende Hoͤflinge die Vertheidiger dieſes graufar 
men Misbrauchs ſeyn und den Nutzen deffelben mit fchds . 
nen Farben zu ſchildern fuhen. Der Geift niedriger 
Schmeicheley und der. Ehrfucht fpriche aus ihnen.‘ — 
Vorftellungen in einem folchen Tone find allerdings etwas 
fetten und auffallend. Allein viel weiter noch geht das kuͤh⸗ 


ne Benehmen des Parlaments von Guienne, das nod 
ACER: | Beob3 | fort 
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‚ fortdauernd. ſich an feinem Exilsorte zu Libourne aufhaͤlt. 
Die Regierung hatte mehrere Edicte und Declarationen 
zur Einregiftrirung an daffelbe geichieft. Das Parlament 
verfammelte fihdarauf den 15. März und faßte ein Arrete, 
worin es erklärte, es Eönne feinen Befehl des Königs eins 
regiſtriren, bevor es nicht wieder in feinen ordentlichen 
‚and beftimmten Wohnſitz, nad Bordeaux verſetzt waͤre. 
Nachdem uͤberbrachte der Commandant dieſer Stadt, Graf 
von Fumel, ein Paquet an daffelbe, mit Papieren von 
Juſtiz / und Adminiftrationsfachen der Provinz, die von 
demfelben gerichtet und entfchieden werden ſollen. Allen . 
das Parlament nahm die Schriften nicht an, mit der Erklaͤ⸗ 
rung, daß fie ſich als Gefangne und als einen Magiftrat 
betrachteten, der ganz auffer Function und Wuͤrkſamkeit 
geſetzt wäre. Noch heftiger war die parlementarifche Op⸗ 
poſition und Erbitterung zu Touloufe. “Hier fah man 
zuerft dem Ausbruch der öffentlichen Gaͤhrung und Unzu⸗ 
friedenheit in tumultusfen Epceffen und Auftritten. Das 
Parlamant hatte fich bekanntlich von jeher der Einführung 
und Annahme des verlängerten zweyten Zwanzigſten mis 
derſetzt. Der Kommandant von Lariguedoe, Sraf-von 
Derigord, erhielt alfo den Auftrag, das deffalftge Edick 
mit unbefchränfter Macht und Autorttät einregiftriren zu 
laffen. Dies gefchah auch am 12: März. Am 13.-vers 
fammelte ſich darauf das Partament, prorefticte gegen dies 
fe erziwungene und gewaltfame Arte, erftärte fie fir uns 
‚gültig und.nichtig, verbot unter harter Strafe die Hebung 
diefer ungebilligten Abgabe in der ganzen Provinz und 
trug dem Generalprocurator, Heren von Reffeguier auf, 
dieſes proteftirende Decret in allen Oertern und Aemtern 
vertheilen und bekannt machen zu laſſen. Allein dieſer 
verweigerte die Uebernehmung dieſes Auftrags, indem er 
Befehle und Inſtructionen vorſchuͤtzte, die ihm dieſes zu 


thun, nicht erlaubten. Der erſte General: Advocat, Here 


* von Catelan übernahm alfo die Expedition und Verthei⸗ 
- lung des Arret. Die Regierung erhielt Nachricht davon, 
und am 23. März befam er eineLettre de Cachet und 
wurde fogleich unter Abholung und Begleitung von 4 Mas 
‚ vechauffee ⸗Officiere nad) dem Schloſſe Lourdes, nn 

— — taͤdt⸗ 
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Stoͤdtchen in der Landſchaſt Bigorre am Fuße der Pyre⸗ 
naͤen, als Sefangener gebracht. Dieſer unerwartete Bow 
‘gang erregte allgemeine Senfation und Unwillen, und das 

ganze große Toulouſe gerieth über die Entfuͤhrung diefes 
jiingen beliebten Mannes in Bewegung und- Unruhe, Par: 
lamentsräthe, Damen, Studenten, Bürger — alles. bes 
gab und drengte ſich zu feinem Haufe, um Abſchied zur nchs 
men, und. den unglücklichen Märtyrer ſeines patriotiſchen 
Eifers zu ſehen. Das. aufgebrachte Volk wollte durchaus 
der Marechauffee: Escorte nachſetzen und feinen Mitbuͤrger 
befreyen. ‚Der Magiſtrat aber verhinderte es ned. Nun 
ließ es feine Wuth an dem widriggeſinnten, unfolgfamen 
Beneralprocurator, Reſſeguier aus. Es warf ihm Dis 
Fenſter ein, verbrannte oͤffentlich fein: Bildniß und hieng 
ein anderes ſogar an den Galgen. Allein damit iſt die 
Erbitterung noch nicht geendigt. Die gewaltſamen Schrits 
te der Regierung haben zu tiefen Eindruck gemacht. Die 
Unruhen und Zuſammenkuͤnfte der. Misvergnuͤgten dauern 
fort. Der Gouverneur der Provinz, Graͤf von Perigord, 
hat deshalb Befehl erhalten, in Toulouſe zu bleiben und 
der Hof hat Truppen beordert, um dieſe Umuhen zu 
daͤmpfen. So kritiſch find, Die Umſtaͤnde! Und dieſe 
Gaͤhrung hoerrſcht nicht nur hier in einer ſuͤdlichen 
Provinz, ſondern in den meiſten Theilen des Reichs. 
Allenthalben iſt Unzufriedenheit. Man klagt über 
Gewalt und Unterdruͤckung fans und. oͤffentlich. Ein 
ſtar ker Beweis: davon iſt eine vor furzem erichieneng 
Schrift unter den Titel? Progrés du Defpotisme eg | 
* Branesi.: . 3 mini ra Der ne: j' 
un, Neitten unter diefen Innern Unordnungen und Natis 
nal: Mishelligkeiten „. die To fehr. die forgfältige Aufmerk 
ſamkeit dcs Hofes erſodern, unterlaͤßt die. Regierung doch 
nicht, ſich fortdauernd eifrig mit dem Gegeuſtande zu bes 
ſchaͤftigen, der eine Haupturſache mit yon allen jenen flreis 
tigen und unruhigen Auftritten iſt. Die Reforme der. 
ſchlechten Finanzen. wird noch immer lebhaft betrieben, 
und an Ausführung der Verbefferungsplane gearbeitet. 
Man reduciet fo viel wie möglich, und. man muß gef 
u Ba 
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en,’ daß alle dieſe vielfältigen Einſchraͤnkungen und 
Aufopferungen ein ſchoͤnes Regiſter der Grosmuth, 
Sparſamkeit und Volksliebe des jetzigen Königs find, 
bie mehr ehren, als die verſchwenderiſche Pracht und. 
theuren Siege einen Ludwig den XIV. : Die Schlöffer 
la Muette, Madrid , Vincennes und Blois, follen num 
mehr. verfauft, oder demolirt und das Terrain und die 
Matsrialien davon oͤffentlich ausgehoten werden, . Ein 
‚ gleiches wird auch mit den befondern Häufern des Könige 
in Paris geichehen. Das deffalfige Edict ift am 15. Diary 
von dem Parlamente zu Paris einregiftrirt worden; An 
eben diefem Tage hat auch die Rechnungsfammer ein and: 
tes Edict, die Aufhebung von 173 Stellen und Bebie⸗ 
Nungen in der Hofhaltung der Königin, eingezeichnet. 
Der jährliche Belauf diefer Erſparung beträgt ı Million 
206600 Livres, eine weit größere Summe, als nad) dem 
erſten Befchluffe die gefammten Neductionen in. dem Hof: 
ſtaate der Königin betragen follten, da fie Zu 900,000 
Livr. angefegt wurden. Bey diefen vermehrten und ers 
weiterten Erfparungen der Monarchin, hat auch der Koͤ— 
nig vor kurzem einen aufferordentlichen Beweis feiner 
Oekonomie gegeben, indem er ı Million 00,000 Livres, 
die Summe von zweymonathlichen Auszahlungen fuͤr ſei⸗ 
ne kleine oder Privatcaſſe, in den königlichen Schatz hat 
Bringen laffen. Wie weit nun durch alle diefe Bonificatio⸗ 
nen und Reformen der bisherige große Abftand zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe wird gehoben ſeyn, ift noch ums 
bekannt , da die anbefohlne und längft bearbeitete Darı 
fellung der Einkünfte und Ausgaben von verwichnern 
Jahr bis jetzt noch nicht erfchienen.ift, In naher Erimars 
‚ tung dieſer Staatsrechnung, iſt inzwifchen vor kurzem eine 
Schrift herausgefommen, die über die Verfaſſung und 
Beſchaffenheit des franzöftfchen Finanzweſens viele Aufs 
klaͤrung giebt. Sie führe den Titel ; Collection} des 
Comptes Rendus, Pieces authentigues, Etats et 
Jäbleaux, concernantles Finances de France, depuis . 
1758 jusqu’en 1787, A Par. 231 p. in 4to. Steift 
bey den wichtigen Gegenftänden , Die fie enthält, um fo 
‚merkwürdige, da fe zuverläßig und authentiſch, ‚und uns 
— ter 
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der. Authoritaͤt, in der [königlichen Druckerey gedruckt, 


und ſelbſt in der Gazette de France unter den politiſchen 
Machrichten angezeigt iſt. Der Redacteur derfelben ift der 
durch mehrere gelehrte Abhandlungen ſchon bekannte, Herr 
Mathon de ta Cour. Wir Eönnen hier nur einige Ru⸗ 
brifen ausheben. Die außerordentlihe Vermehrung 
der Keibrenten ift befonders Auffallend. Unter Fort: 
bonnois, im Jahr 1733, betrugen fI-H Millionen ; unter 
Turgot, 17755 45,922,994 Livres; unter Elugny, 1779; 

4,374,989 und unter Calonne 1787; 92,745,400 River. 

die Anticipationen beliefen fih im Anfange des Jahre 
1764, zu go Millioneny im Jahre 1768 zu As 
im Jahr 1773 zu 30,000,0003-1776, zu 50,480,0003 
1781 zu 119,000,0005 1782 3U°154,760,0005 1 3 
zu 176 Mill,; und 1787. nad) den Etats, die den No— 
tabeln vorgelegt wurden, zu 255,080,000 und rechner man 
die 25 Millionen Aßignationen, die keine Intereſſe tragen 


” 


dazu , zufammen auf 280,080,000 Livres. | 


Hier ſteht vielleicht die Machricht an ihrer Stelle, 
daß der König von Franfreich die franzöfiichen Krondiamans 
ten zu Antwerpen hat brillantiren, und nach dem jetzigen 
Geſchmacke fallen laflen. ‚Die. Anmerkungen, die. man 
darüber machen kann, uͤberlaſſen wir.ben Leferm. 


N 


So fehr die inneren Angelegenheiten das franzöfifche | 


Minifterium befchäftigen, fo werden doch dabey die auss 
wärtigen auch nicht außer Acht gelafien. . Der ehemalige 


große "Einfluß Frankreichs in, Holland iſt freplich dahin. | 


Allein man vergißt dag Intereſſe nicht: Bemerkenswerth 
ift die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, die: die Regierung 
auf die eingewanderten Holländer verwendet. Dieſe 
patrigtifche Colenie iſt ſchon ſehr beträchtlich und wird 


noch immer zahlreicher. Um ihre Angelegenheiten zu bes 
forgen, hat der Hof-fogar zu dieſem beſondern Geſchaͤſte 
den Grafen von Osmond ernannt, einen Herrn, den *. 


feit einiger Zeit im diplomatiſchen Fache angeſtellt gewer“ 


fen iſt 


Bor einiger Zeit hat der König ein Beyſpiel von Tor | 


leram gegeben, welches er ee als das —— 
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Ediet wegen n ber Nichtkatholiken. Er Hat: nämlich. durch 
eine Verordnung vom. 18: Februar erlaubt, daß dad Dis 
rectorium der Ritterſchaft im Unterelſaß, zus Hälfte aus 
proteftantifpen nn — — koͤnne, 
er ſelle. +. — 


In Abſicht auf — und ——— bauen bie : 
| Siaperigen Klagen uͤber gewaltigen Verfall und Abnahme 
nach immer forte; In Lyon liegt bekanntlich wegen, Theu⸗ 
re und Misrathen der Seide faft aller Kunfifleiß danie⸗ 
der. Elend und Mangel haben dieſen Winter uͤber unter 
den armen Arbeitern und Fabricanten daſelbſt geherrſcht. 
Auch der Koͤnig hat großmuͤthig dieſe ungluͤckliche Lage zu 
lindern geſucht. Er hat die jaͤhrliche Abgabe von Fabri⸗ 
fen und kuͤnſtlichen Proſeßionen, die zwiſchen 40 bis 48000 
Livres betraͤgt, der Stadt erlaſſen, und fie zur Bezahlung 
her Zinſen fuͤr eine gewiſſe Anleihe, die der Magiſtrat zů 
machen genoͤthigt geweſen iſt, beſtimmen laſſen. Auch iſt 
der Provincialverſammlung von Rouen zur Widerempor⸗ 
bringung der Manufacturen i in ihrer Generalitaͤt alle Huͤl⸗ 
fe von der Regierung angeboten und bewilligt worden. 
Der Commerztractat mit England wird mit Recht als die 
Urſache diefes allgemeinen Handelsverfalls angegeben. Eir 
nen unglüdlihen Stoß, hat das Commerz auch durch die 
heftigen Orkane gelitten, die in den -erfien Tagen des. voris 
gen Monats!fo wie in Portugall, an: der füdweftlichen Kuͤ⸗ 
fte von Frankreich ‚befonders ini der Gegend der Inſeln Ro 
und Dieron gewäthet haben. Viele Schiffe find; dadurch 
zu Grunde gerichtet: werden und der. ganze angerichtete 
Schaden wird an 2 Millionen Livres gefchägt. Der vor⸗ 
Fühtige Handel von Marſeille mit den franzoͤſiſchen Co⸗ 
lonien in fremden Welttheilen, und wit America, bee 
fchäftigte zufammen 150 Schiffe. : Davon: giengen 53 
allein nad) Martinique, 4 nach den afoicanifhen Beſitzun⸗ 
gen, 5 nach Oftindien und die andern vach americanifchen . 
und weſtindiſchen Haͤfen. Dieß iſt aber bekanntlich nur 
ein kloiner Zweig der Handlung von Marſeille, da ihre 
Hauptbeſchaͤftigung der große, ausgebreitete Handel 
nad) der Levante iſt. Nach einer ſehr en 


% 


chen allgemeinen Berechnungs die Herr von Volney, 
der bekannte Verfaſſer einer Reiſebeſchreibung nach Aegyp⸗ 
ten, geliefert hat, ap Marjeille j aus, nad Con: 
ſtantinopel an Waaren fuͤr 4 Fee und fü % 
"won da zurück für? Million ; nach Smirna fire: 

‚nen and zuruͤck * x ee nach Morea für ag Mil, 
‚Non, — —— fuͤr 5 Millio⸗ 


en u. fe W, 





er m EN Ge nach der Levante bere 2 be: 


hr zit 36 Millionen 
AUnd bey die pe ‚gröfien Zweige: 
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theh erklaͤrt * kann es die Freundſchaft und Ber; 
pe ii der. BER entbehrein oder aufgeben; nie das 
side, „eich in Europa zu, Grunde. ala X ſeht 
herabbringen laſſen. 


nelop 1:7 HT alla 
* bollend· — Sn: 
* Noch befejäftiget Holland die politiſche Aufmorlſam⸗ 
keit, ſowol durch die fortdauernden innern, neuen Einrich⸗ 
tungen, zur Befeſtigung der wieder. errichteten Conſtitu⸗ 
tion, als auch durch die. Beſtaͤrkung der auswärtigen Bey: 
„bindungen, Die Allianz mit Preuſſen iſt voͤllig abge: 
ſchloſſen, und von den; Generalfinaten: ausharifirt, nach 
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Berlin gefandt worden, wo bie: Auswechslung der Un⸗ 


terſchriften auch ſchon geſchehen iſt. Der Allianz: Tractat 
mit England, iſt auch, in einer anſſerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung der Generalftaaten, amizzten. April im Haag 
-völlig abgeſchloſſen, und am 15ten April förmlich un: 


‚gerzeichnet worden. Man hat beveits in den Zeitungen 


‚einiges von dem Suhalte dieſer Allianz: Trastate geleſen. 
© de ſe auf. eine ag — und vollſtaͤndig 


* 
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—— ſind, werden wir nicht vecheſen ſie 
Journale einzuverleiben. 

Unterdeſſen werden die Plane des Erbſtatthaiters zur 
‚Befeftigung der -innern Angelegenheiten. immer weiter 
ausgefuͤhrt. Der Koſtenaufwand zu der Vermehrung 
und Verbeſſerung der Armee iſt zu zwoͤlftehalb Tonnen 
Goldes jährlich, mehr, als das Militait bisher gekoſtet bat, 
‚von den Staaten von Holland beſtimmt worden. Eben 
dieſe Staaten verlangen eine gleiche Aufmerkfamfeit auf 
das Seewefen ber Republik, und wollen, daß eine gleich 
ſtarke Summe auf die Verbeſſerung der Marine ver: 
wandt, und von dem Erbſtatthalter ein Plan dazu entwor⸗ 
fen werde. So ſehr trägt bie jetzige Conſtitution auch da; 
zu bey, der Republik in Europa wieder ihr voriges ver 
etables Anfehn: zu geben. | 

Ohnerachtet dieſer beträchtlichen neuen — 
haben die Staaten doch die ſogenannten Conſenten, oder 
Bewilligungen, fuͤr das lauſende Jahr fo eingerichtet, daß 

Nicht eine einzige neue Auflage eingeführt wird. Dage⸗ 
gen machen die Staaten von Holland eine. neue Anleihe 
yon 5 Millionen Gulden baar Geld, zu 24 Procent, und 
‘zo Millionen in alten Obligationen, welche eingezogen und 
in neue Obligationen verwandelt werben, worüber. ein ums 
ſtaͤndlicher Plan erſchienen iſt. 
Unter den gegenwaͤrtigen glücklichen Umftänden farm 
“der Handel und die Schiffahrt der Republik: wieder aus. 
"dem Verfalle empor fteigen, in weichen fie die vorigen Lins 
ruben gebracht Hatten, Weber dieſen Verfall werden 
Igroſſe Klagen geführt. So Haben die Committirten zu 
der Wallfiſch⸗Fiſcherey ein Memoire übergeben, in wei; 
em ſie klagen, daß zu diefer fonft fo wichtigen Betrieb⸗ 
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ſamkeit, jet nur 69 Schiffe gebraucht würden, da hinges 
gen die Engländer 246 Schiffe dazu ausruͤſten. Sie ha, 
ben um eine Prämie bey den Staaten von Holland auf 
12 bis 15 Jahre gebeten, weil fie fonft die Schiffahrt 
gänzlich aufgeben müßten, — 


Die weſtindiſche Compagnie füßrt auch über ihren 
Zuftand die bitterften Klagen, und hat die Seneralftaaten 
auf das dringendfte gebeten, in Betref ihrer Angelegen, 
heiten, und. befonders wegen der eingerißnen Uneinigfeis 
ten zwijchen den’ Directoren und Räthen der Compagnie, 
und den Eingefeßnen auf Curaſſao, die immer weiter gien: 
gen, und verberblid) zu werden drohten, einen baldigften 
Entſchluß zu faffen, umd den üblen Umſtaͤnden abzuhelfen. 

Noch folgt unten ein Brief aus dem Haag. 


Teutſchland. 


In der Bayreuther politiſchen Zeitung, die nicht ſel 
ten gute Berichte von teutichen Ländern bat, wird ge; 
melder, daß, nach Privatbriefen aus Münden, man 

ſich dafelbft durch gewifle neuerliche Vorfälle übers 
zeugt hielte, daß am den Laͤndertauſch nicht mehr gedacht. 
werde. Sie erwähnt aber nichts weiter von diefen neuer: 
lichen Vorfällen. Indeſſen ift die Reiſe des Churfürften 
nach der Unterpfalz gewiß beftimmt, und auf diefer Reiſe 
ſoll nicht allein eine Unterredung des Ehurfürften mit dem 
Herzoge von Zweybrüden, fondern auch, nach oͤffentli⸗ 
chen Blättern, mit dem Könige von Preuffen, wenn ders. 
ſelbe nach Holland reifer, im Anfange des Junius, ſtatt 
haben. Inzwiſchen werden in Bayern gegenwärtig meh⸗ 
‚ rere Veränderungen in der Staatsverwaltung und ins 
nern Einrichtung veranftaltet und betrieben. Beſonders 
hat man, fat zu gleicher Zeit mit Neapel, eine Reforme 
des Militairs beichloffen. Es iſt auch zweifelhaft, in 
welchem Staate fie am nöthigften war. Der Kriegsſtaat, 
der bisher für sin * groſſes u nur in der. a 
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Summe von kaum 7000 Mann beſtand, ſoll mit 6000 

Mann vermehrt werden, Bey dieſer ſtarken Augmen⸗ 
tation hoft man noch eine ſtarke Erſparung zu machen. 
Wie dieß aber, ohne eine gleichmaͤßige Verwinderung der 
uͤberzahlreichen Generalitaͤt moͤglich ſeyn wird, iſt nicht 
einleuchtend. Der vornehmſte Urheber don dieſer vorha⸗ 
benden Einfuͤhrung eines neuen Kriegsſyſtems, iſt der 
Oberſte von Thomſon. Dieſer Officier, der ſich auf 
feinen Reiſen durch Brandenburg. und Sachſen viele mi; 
litairiſche Kenntniſſe erworben haben foll, legte der Regie: 
rung einen Verbeflerungsplau vor, der genehmigt wurde, 
und zu deffen Unterfuchung und Ausführung eine befon: 
dere Commißion niedergefegt worden ift. Diefe Commifß 
fion befteht aus vier Generalen, einem DOberften und dem 
Herrn von Thomfon, und hat unter dem Prafidium des 
Staatsminiſters, Frepheren von Oberndorf in Gegens 
wart des Churfürften, am agſten / März feine erfie Ver⸗ 
fammlung gehalten, 


In Angelegenheit des Erbfolge: Streits zwifchen - 
Heſſen⸗Caſſel und Lippe Schaumburg tft zur Entfchetr 
dung der gegenfeitigen Anfprüche und Zuerfennung der 
-gefegmaßigen Strafe für die judicatwidrige und landfries 
densbruͤchige Invaſion, unterm ıften Februar eine Cita⸗ 
tion von dem Reichshofrathe an den Landgrafen ev; 
laſſen worden, worinn er, nach der am ıften März geiches 
henen Inſinuirung, innerhalb 2 Monaten vorgefodert 
wird, um zu gewärten, daß er, wegen der felbfttichterlis 
chen, gewaltfamen Befigentfeßung , vermöge lege fep- 
tima Codieis, Unde vi, des directen Dominiums in 
der Grafichaft Schaumburg, Lippifchen Antheild werde 
verluftig erklärt werden, wenn nicht efwaniges Einreden 
und rechtliche Vorftellungen dagegen gemacht würden, 
Und diefes wird auch geſchehen. Der Landgraf von Heſt 
ſen Taſſel hat ſchon eine umſtaͤndliche Rechtfertigungsde⸗ 
duction drucken laſſen, und fie an den Reichshofrath ger 
fchieft. In diefer Schrift werden die Landgräflichen Ans 
fprüche auf die Srafichaft Schaumburg weitläuftig erwier 
fen, mit der Erflärung,; daß der Landgraf die .. die 

| | Ä eine- 
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feitte Vorſahren in allen ihren Lehnsbriefen -ſich vorbehal⸗ 
ten haͤtten, nicht aufgeben würde, und daß der Beſitz dies 
ſes Landes ihm zu Theil werden müffe. — 


Sn einer Streitfache andrer Art, die. fchon fit län: 


| gerer Zeit die Neugierde eines Theils des Publicums be— 
ſchaͤftigt hat, iſt vor kurzem ein ſtarkes unerwartetes Ur: 
theil gefällt worden, Cs. iſt diefes der Prozeß des Land⸗ 
grafen von HeſſenDarmſtadt mit dem Freyherrn von 
Moſer. Letzterer war bekanntlich ‚mehrjähriger an 
mer Rarhepräfi dent und Kanzler am Darmſtaͤdtiſchen Hos 
fe, und fiel in die lingnade feines Fürften. Man beſchul⸗ 
digte ihn mehrerer Vergehungen und Veruntreuungen. 
Es würde eine Unterfudungs: Commifion niedergefekt. 
Heir von Mofer wandte fih an dem Neichshofrach , und 
machte mehrere Enefchädigungsfoderungen. Man machte 
Einwendungen dagegen. , Er that darauf auf den ganzen 
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Prozeß Verzicht. Die fuͤrſtliche Commißion dauerte ins... 


defien fort, und nach geendiater Unterſuchung wurden die 
Acten an die Sjuriftenfarultar zu Frankfurt an der Oder 
— Dieſe hat nunmehr das Urtheil dahin beſtaͤtigt, 

aß der Freyherr von Mofer zur Erſtattung aller eigene 
mächtig unternommenen Auszahlungen und Entſchaͤdigun⸗ 
gen des Fiſcus, die eine beträchtliche, nahmhafte Sums 
me ausmachen, verbunden, und überdem mit 
gem Beftungsarrefte zu beftrafen fen. 

Durch die einftimmigeEntfchlieffung und Bemuͤhun 
der Staͤnde des fraͤnkiſchen Kreiſes, iſt man daſelb 
bisher auf mehrere heilſame Veränderungen und Berbef 
ferungen bedacht geweſen. So haben wir noch vor eini 
ger Zeit die allgemeine Abfchaffung des Lotto in diefen Laͤn⸗ 
dern erwahnt. Gegenwärtig ift num auch die Abtragumg 
und allmäplihe Tilgung der Schulden dieſes Kreifes 
befchloffen worden. Im Jahre 1786 beſtanden ſie aus 


ı Million 336,652 Gulden, wovon die Sintereffen am 


70,00® Gulden betrugen. : Eine groffe jährliche Ausgabe 
für einen Kreis, der unter allen der Fleinfte ift. Mach dem 


Reſorme-⸗Plane des Directoriums follen nunmehr die Zin⸗ 


fen anf 34 Procent herabgeſetzt, und 5 Extra⸗ Drömerw 
\ z L 22 | na e 


x 


460 | Teutſchland. 


nate ausgeſchrieben und eontribuiret werben, um nach und 
‚wach die Schulden zu tigen. =. 
Mit Vergnägen bemerkt man jeßt im YTaynsifchen 
die fchönen Wirkungen der verbundenen Thaͤtigkeit und 
der eifrigen Sorgfalt, womit der Churfürft und der Coad⸗ 
jutor , Freyherr von Dahlberg, fi der Regierung und 
Verbeſſerung des Landes annehmen, Dievon und ſchon 
erwähnten sffentlihen, allgemeinen Audienzertheilungen 
dauern fort. Eine Folge diefer liebreichen Einrichtung, die 
fo wohlchätig fürs Volk, als belehrend und aufflärend für 
einen Regenten ift, feheinen die Difitationen zu feyn, 
die der Churfürft jeist mit vieler ruͤhmlichen Abſicht, und 


. In Begleitung feines würdigen Succeſſors anftellt. Med; 


rere Inſtitute und Kollegien haben ſchon die Ehre ihres 
unerwarteten Befuchs gehabt. Am 26ften März bega⸗ 
ben fie fih in die Verſammlung des: Stadtgerihts zu 
Maynz, und fchon vorher waren die Depofiten: Pupillars 
und andre öffentliche Caſſen unterfucht worden. 


Was Caͤſar einft von den Batavern fagte, daß fie 
Freunde und Stüßen der Roͤmer wären, das fünnen die 
Holländer jegt mit Recht von den Teutichen fagen. Teut⸗ 
fche vetteten ihr Vaterland und ihre Conſtitution; Teut 
fche halfen auch fie zu erhalten. Am zten April hat nun 
wirklich das Korps brauufchweigfcher Truppen, das 
in den Sold der Republik gegehen worden ift, feinen Marſch 
von Braunfchweig aus angetreten. Es beftcht nunmehro 
mit dem Sägersorps aus 3000 Mann, die 10 Kanonen 
mie fich führen. Diefen werden nun auch im Anfange bes 
künftigen Monats 1400 Mann Anfpacher nadhfolgen, 
über die der Subfidientractat mit dem Markgrafen bereits 
abgefchloflen ift. Es beftehen diefe Truppen, die ald Chef 
der Oberſte von Neizenftein commandirt, aus goo Füfes 
liers, 400 Örenadieren und 200 Sjägern. Zu dieſen wers 
den dann noch heßifche Truppen fommen, wegen welcher 
der holländifche General von Monfter fchon zu Caſſel nes 
gotürt hat, deflen Anzahl aber noch nicht Öffentlich bes, 
kannt iſt. EN 

| Noch 
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Maoch müffen wir zur Berichtigung einer Nachricht 
im vorigen Jahrgange unſers Journals, tes Stu, S. 
782, anführen, daß die vom Hrn. Wendler in Leipzig mit 
. einem Capital von 16,000 Thaler-errichtete Freyfchule für 
- 6o arme Kinder, nicht eine Fortſetzung des daſigen Hohen⸗ 
thalſchen Armeninſtituts, ſondern eine beſondere, ganz da⸗ 
von verſchiedene und getrennete Einrichtung ſey. Dieſe 
edle wohlthaͤtige Anſtalt iſt am 10ten Maͤrz feyerlichſt ein⸗ 
geweiht worden. 
Von Begebenheiten bey dem Neichstage zu Regens⸗ 
burg folge unten ein Brief aus Regensburg. 
Defterreich. J— 
Die merkwuͤrdigſten Ereignungen der gegenwaͤrtigen 
Staatsgeſchichte von Oeſterreich find die kriegeriſchen 
Vorfaͤlle, und die damit im Zuſammenhange ſtehenden An⸗ 
gelegenheiten, wovon an andern Orten dieſes Journals 
ausfuͤhrlicher gehandelt wird. Alle Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt der Regierung ſcheint dahin gerichter zu ſeyn; 
indeflen bleiben doc) die übrigen Triebräder der groſſen 
Maschine nicht ſtehen, und bringen noch immer neue Eins 
richtungen, Verordnungen, Vorfälle und Merkwuͤrdigkei⸗— 
ten hervor, wovon hier die neueſten und wichtigften auf; 
geftellet werden. | | Be 
Im allgemeinen wurde durch ein Patent vom 23ſten 
Februar bey Gold: und Silberarbeiten die in Frankreich 
und. andern Ländern üblihe Punzirung eingeführet. 
Dep allen Goldwaaren, Die Über 4 Ducaten wägen, muß _ - 
Gold zu 1Guld. 30 Kr., zu 2 Gulb. 30 Kr. oder zu 3 
Buld. 30 Kr. die Ducatenſchwere, genommen , Silber 
nur 13 oder —— und nach dieſer Ver; 
ſchiedenheit durch die Behoͤrden bezeichnet werden. 
Den Eigenthuͤmern von Teichen wurde eine In: 
ſtruction zu derfelben Erhaltung mitgerheilt, mit der Er; 
Klärung, daß fieim Nicht: Besbachtungsfalle, für alle er⸗ 
weislich Daraus bey Ueberſchwemmungen entſtehende Schaͤ⸗ 
den zu haften haben. > | 
Polit. Jousm. April 7 —4ÄE OD 
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Such ein — vom arfen Februar würde al: 
fenthalben der Zwang aufgehoben, der bisher Wirths⸗ und 
MWeinfchenfer band, ihre Weine von der Obrigfeic zu neh— 
men, wo diefe Pflicht nicht durch Contraste ausdruͤcklich 
eingegangen worden iſt. 

Das ſeit einigen Jahren in Tyrol eingeführte ſchar— 
fe Verbot, Stuten aus dem Lande zu führen, welche ches 
dem einen beträchtlichen Handelsartifel nach Italien ab: 
gaben, da e8 ber Landwirthſchaft fuͤhlbar und laͤſtig wur; 
ds, iſt nunmehr.gänzlich wieder aufgehoben worden. 


Sn Ungarn ift zur Ermunterung des Indigo— 
baues eine Belohnung von 200 Ducaten demjenigen zu: 
geſagt worden, der daſelbſt zuerft ein Pfund reifen und zur 

‚Kortpflanzung des Anilfrantes tau iglichen inlandiſchen — 
men erzeugen wird. 


- Die für diefes Land zu | errichtende Landtafel ev; 
haͤlt nun ihre Beftimmung. Es find dazu bereits die nd 
thigen Perjonen ernannt, welche die Acten des Reiche 
fammeln. 
Eben fo wird auch die den fönigl. Commiffarien ar; 
vertraute Syftematifirung der Magiſtrate in allen 


koͤnigl. Städten, ununterbrochen fortgefent. 


Sn Anfehung der Juden ift vorgeichrieben worden, 
daß diejelben in Eheſachen ſich durchaus nach den für die 
ſaͤmmtlichen Unterthanen erlafferten Verordnungen richten, 
folglich) Ehedifpenfen bey Hofe, Eheſcheidungen bey dem 
‚ordentlichen Nichter fuchen, nicht aber fich dießfalls bloß 
an die ihnen durch einen Rabiner ertheilte Erlaubniß hal 
ten follen. Ueberhaupt ſucht mar die Gerichtsbarfeic den 
letzteren fo viel moͤgich zu entziehen, weil fonft eben ſo we—⸗ 
nig eine Verbeſſerung der Juden, als mit Beybehaltung 
der Ohrenbeichte eine Aufklaͤrung a ae ſich 
denken laͤßt. 

Von dem Fortgange der durch don k. k. Hofrath vor 
Born in Vorſchlag gebrachten Methode, die Metalle aus 
den Erzen durch die Anquickung zu ſcheiden, OR —* 
ans Wien folgende ie: = 


* Vie⸗ 
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Die Amalgamatiön der füberhältigen Kupfererze iſt 
ar zu Schmoͤlnitz in Oberungarn gänzlich eingerichs 
set, und es find mit Ende Februars wirklich ſchon 3000 


Centner Kupfererz angequickt worden, Der Nußen, der 


% 


D bey jedein Centner ergiebt, beträgt gegen die vorigen 
eigerungskoſten über: 8 Gulden , und fo gewinnt: die. 
Schatzkammer, mit Einbegrif des dem Erfinder diefer 
Manipulation, Hrn. Hofrath von Born: zugeficherten Anz 
2. an biefem einzigen Drte jährlich" mehr ald 50,000 

ulden.: In Regbania und den Banatifhen Bergwer⸗ 
fen , wie. auch in Niederungarn, iſt nun die Anquickung 
des Schwonrzeunfers ebenfalls eingeführt, und der Gewinn 
an diefen Orten beläuft fi ſich eben fo hoch, als in Schmoͤl⸗ 


— 

Se. M cheſtaͤ der Kaiſer haben dem Bergrathe, Wen⸗ 
‚gel vor: Mitis, welcher die Anquickung der Schwarzkupfer 
ſowol in Oberungarn als in Tyrol mit dem gluͤcklichſten 
‚Erfolge eingeleitet hat, eine Belohnung von 1000 Gul⸗ 
den abreichen laſſen, und denſelben nach den Niederunga⸗ 


riſchen Bergſtaͤdten abgeordnet, um auch dort die Amalga⸗ 
mation allgemein auf das ſchleunigſte einzurichten. 


Eben fo berichtet man aus Böhmen, daß die Ans 
quickung zu Joachimsthal im vorigen Jahre einen Nugen 
‚yon ‘18,000 Guldin abgeworfen habe, ungeachtet nicht 
mehr als. 4000 Centner Erzt in die Amalgamations huͤtte 
gebracht wutden. Auch wegen dieſer Arbeit haben St. 
Majeſtaͤt den Hrn. Bergrath Rösler, und den Adjuncten 
des kaiſerl. Naturaliencabinets in Wien, Hrn. Carl Hai⸗ 
dinger, welche die erſte Einrichtung beforgsen, jeden * 

500 Gulden belohnt: .. 
Aus andern Nachrichten weiß mar, daß die Amael⸗ 


gamation der Silbererzte zu Freyberg inSachfen, us 


fer dev Direction der (Herten Bergräche Gellert und Char: 
pentier, mit überwiegenden Vortheile gegen das dortige, 
obgleich — RN Schmelzweſen in Gaus 
gebracht iſt. 

Auch in Außlandifkiman —— dieſe Amaiga⸗ 
mations· Methode bey Silber — Kupferey⸗ 


zen einzu üben, 
Ka. ss 
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In den Lriederlanden währen die Streitigkeiten 
zwiſchen der Regierung und der Geiftlichfeit, der LUnivers 
ſitaͤt und felbft den Ständen, noch immer fort, und man 
fieht davon noch fein Ende ad. Die Univerſitaͤt iſt zur 
Einoͤde geworden; die widerfpenftigen Profefloren, welche 
die größte Zahl ausmachen, find im Verhafte; die Zuhoͤ⸗ 
ver haben fie verlaffen, und man weiß nicht, wann und 
wie die Borlefungen wieder anfangen werden. . Mit den 
Generalſeminarien iſt ebenfalls. alles unentfchieden ,. ob: 
ſchon der Erzbifhof von Mecheln feinen deswegen. an; 
Hängig gemachten Proceß verloren hat. Die Regierung 
— dieſe Gaͤhrungen wenig zu achten, und geht von 
dem angenommenen Syſteme der Nachſicht nicht ab. Es 
belohnt diejenigen mit Auszeichnung, Die dem Sturme ent; 
‚gegen arbeiten, und beftraft diejenigen ’nicht, die ihn ans 
fahen. Sie verfucht aud andere. Mittel der Belehrung 
und lleberzeugung, und hat noch vor kurzem nachftehenden 
Artifel aus Mailand in die Niederländer: Zeitung ein⸗ 
fchalten laffen: Sehr angenehm lauten die Berichte aus 
Mailand, wo die weilen und wohlthätigen Abfichten der 
Regierung nicht verfannt werden, und man davon zu feis 
ner Zeit reife. Früchte hoffen kann. Auf die den dortigen 
Bischöfen bezeigte höchfte Zufriedenheit Sr. Majeft. über 
die beträchtliche Anzahl geiftlicher Zögkinge, welche fich in 
dem Seneralfeminar zu Pavia befinden, und über derfel: 
‚ben gute Aufführung, Fleiß und Fortgang in. den Wiſſen⸗ 
ſchaften, hat der. Erzbifchof dem Generalgouvernement der 
Lombardey vor kurzem feine Danffagung erftattet. Die: 
ſer würdige Prälat drückt in feinem Schreiben die troftrei: 
en Gefühle der Freude aus, womit er vernimmt, daß 
Se. Majeftät nod) immer an dieſer Anftalt Antheil neh: 
men, und fchmeichelt ſich, wie er ſich äuffert, daß unter 
Hoͤchſtdero Hohen und unmittelbaren Schuge das Semi: 
nar bald zu derjenigen Anzahl tauglicher Zöglinge anwach⸗ 
fen wird, die zur Seelforge fürdie Lombardey erfoderlich if. 
| Es verdient bemerfe zu werden, daß wohl an feinem 

Odrte, bey dem Berfall der-Handinug und Nahrung, die 
fſelbſtdurch unbillige Friedenstractaten niedergedrückt wur⸗ 
| | Ä de 
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%, die Künfte und die Betriebſamkeit ſo einheimiſch 
geblieben And, wie zu Antwerpen.  &o bat Finzlichft 
noch der König von Frankreich die franzöfiihen Krondias 
anten zu Antwerpen in der dortigen alten Diamantens 
Anbrike: briflantiren, und nach neuerm Geſchmacke ums 
faſſen laſſen, ohnerachtet viele groffe Juweliers zu Paris 
find. Die Arbeit —— — — und iſt voll⸗ 
nmen ſchoͤn gerathen. | 
J Rahland 
Es gehoͤrt zur Geſchichte unſrer Zeit fuͤr die Nach/ 
welt, und zu den hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkelten, daß mit: 
ten unter den Unruhen und Beſchaͤftigungen, die ein un ⸗ 
vermuthet ausgebrochner Krieg, der Beherrſcherin dieſes 
Reichs verurſacht, mitten unter dem unendlich mannich⸗ 
faltigen und wichtigen Staats: und Kriegs Angelegenhei⸗ 
ten, die den Geiſt der Monarchin befchäftigen, die Erhar 
benheit und Stärke diefes Geiftes groß genug ift, auch“ 
durch fchriftftellerifche Arbeiten um die fi etliche Bildung, 
und durch Kehren im reizenden Gewande, um den characte⸗ 
tiſtiſchen Unterricht ihrer Nation ſich verdient zu machen. 
Man kennt Catharina laͤngſt als die Verfaſſerin der berühms 
ten Geſetz · Inſtruction, und der fo ſchoͤnen, ſo reizenden ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchichten / die zum· angenehmen Unterrichte ihrer · 
Enkel beſt mut find, und ſchon die uͤbrige Jugend: Melt 
der feinern Erziehung entzuͤcken, und bilden. Man kennt. 
auch: die Meiſterhand, welche die feinen Betruͤger unſrer 
Zeit, der Nation auf der Buͤhne, mie wohlthaͤtiger Wird 
fung; vorſtellen nieß. "Aber eine neue Erſcheinung iſts 
daß dieſes groſſe Genie auf dem Kaiſerthrone eben jetzt, 
wenn ſie Befehle· an die Armeen und Flotten, die genen. 
den Feind ziehen, und am;die Bälkerfchaften Ihres. weiten’ 
. die die Beduͤrfniſſe des Kriege und des Friedens. 
i &c 3 — 
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bearbeiten, und herbeyſchaffen ⸗ gegeben hat, noch in den 
Augenblicken der Muße Heiterkeit genug hat, Luſtſpie⸗ 
le zu ſchreiben, die einem Moliere Ehre machen wuͤrden. 
Ein ſolches Luſtſpiel: Der Samilienzwift, durch fal⸗ 
ſche Warnung und Argwohn:; iſt erſt in dieſem 
Jahre, vor kurzen, bey der kaiſerlichen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Petersburg, auch ind Teutſche uͤberſetzt, er⸗ 
ſchienen. Es ſchildert einen ſchleichenden tuͤckiſchen Haus: 
freund, der eine liebenswuͤrdige Familie, und alle, mit bes 
nen er umgeht, auf eine liffige Ark zuſammenhetzt, mit 
lebhaftem Colorite, und das ganze Schauſpiel ift mit eis 
ner Leichtigkeit des Wiges, und mit.einer Eleganz, — 
ben, die man an einem ſchoͤnen Geiſte bewundern wuͤrde. 
"Unter den Umftänden, in welchen es die Kaiferin ſchrieb⸗ 
muß man erſtaunen. Catharina hat dieſes Talent nur 
mit einem Julius Caͤſar, und area dem Senn, ge⸗ 
mein. | — * * 
Acheve, Catherine, ‚et ARE Tes ennemis,. . 
Le grand Ture..et les Sots, &chaires et ſoumis. 


Von den kriegriſchen und andern Gegenftänden in 
Rußland handelt dev: obige VIElte Artikel, und die neue⸗ 
ſten Begebenheiten meldet der allgemeine Bericht. 
Wir wollen hier nur. fo viel bemenfen, daß zu den viele 
falſchen und theils erfonnenen, theils entftellten Nachrich⸗ 
ten, die jetzt fo häufig. gelefen werden, auch diejenigen, ges 
Hören, welche Rußland in einem-Mangel an Belde und 
. Menfchen, die vußifchen Truppen. von den nothwendiaften 
Beduͤrfniſſen entblößt, und in einer uͤberhaupt / ſchlechten 
Zutftande vorſtellen. Man wird — bald FREE 
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Alle die Uebel und Beſchwerlichkeiten, welche einen 
Aeinern Staat, der mit drey groſſen Mächten umgeben ift, 
treffen müffen, wenn zwifchen diefen Mächten ein Krieg 
entfteht, find bey den gegenwärtigen Umftänden für Pos 
len unvermeidlich gewefen. Man muß indeilen der Mes 
gierung den hiftorifhen Ruhm geben, daß fie ſich dabey 
mit einer bewundernswuͤrdigen Klugheit betragen hat. 
Der Beobachtung des Syſtems der Neutralität nach Mög; 
lichkeit getreu, hat fie, wie befannt, ein Corps Truppen 
an den Grenzen poftict, welches fich bey Annäherung frems 
der Voͤlker zutückgerogen, und jegt fein Hauptquartier zu 
Tulezyn hat. Die Feftung Kaminiec wird bloß von pols 
nifchen Truppen, befeßt gehalten. Dem Paſcha von Chocs 
zim ift auf feine Beſchwerde, daß Polen dierußifchen und 
öfterteichischen Truppen fo ruhig in feinen Grenzen laſſe, 
und dadurch ihre feindfeligen Abfichten genen die Osman⸗ 
nen befördere , durd) den. Grafen und General Potorzfi 

ntiwortet worden ‚„ die Schwäche der Nepublik fen 

ne hinlangliche Entſchuldigung des nicht geſchehnen Wi⸗ 
berflandes gegen ein übermächtiges Heer; indeſſen habe 
der Köntg und das Coitfeil zu Warſchan die geſuchte Ers 
laubniß eines zweyten Durchmarfches der. Fatjerlichen Trup⸗ 
pen abgeichlagen, und dieſe Umftände müßten allen Vep⸗ 
dacht heben, daß Polen irgend einen Ansheil an dem Kries 
ge der beyden Kaiferhöfe- gegen die Pforte nehme. 


i Inzwiſchen hat die Pforte doch auch viele Freunde in 
Polen. Es ſind nicht allein nach und nach viele Solda— 
ten, ſondern auch andte junge Leute aus Polen zu den Türs 
fen übergegangen , 10 fie jehr gut aufgenommen worden 
find. „Und in Eracau bemerkt man noch viele Verwirs 
rung. Uneinigkeit unter den Groſſen, und ein glimmen: 
des Feuer einer Conföderation, die aber hoffentlic) noch 
verhindert werden. wird. Dieſe Hofnung wird dadurch 
beftärkt, daß bereits am Ende des März, und im Anfange. 
Aprils, die Eöniglichen Patente zu der Haltung des ordis 
nairen Keichstages, welcher. er erſt am 6ten Hesaber, aa 
RP — 804 | e 
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der ſonſt gewöhnlicher Zeit feinen Anfang nehmen tell, 
ausgefertiget worden find. 
| "Die herannahende, Eröfnung des Feldzugs befreyt 
auch Polen, von der bisherigen Nähe Der fremden Trups 
pen, Die Armee des Feldmarſchalls Nomanzow hat fi 
mit Anfarige des Aprils in Marſch gefcht , die leichten 
Truppen rückten vor, und dad — hollte in — 
nachfolgen. F 
| Preuſſen. | 
Die hohe Achtung ,. die fih der preußifche Hof: ſeit 
der Regierung des vorigen groſſen Koͤnigs, und ſeit dem 
Staatsminiſterio des thaͤtigen und weiſen Grafen von 
Herzberg allgemein in Europa. erworben hat, verurſacht 
dag man auch häufig Projecte, und Staats abſichten faͤlſch⸗ 
tich von ihm prafumirt, und ihm Sachen zuiihreibt, an 
die in Berlin nicht gedacht worden iſt. Deffentliche Blaͤt⸗ 
‚ ter haben bisher manche folcher Unmahrheiten und nach— 
heiligen Gerüchte verbreitet, durch die wenigſtens der Un⸗ 
kundige Hintergangen und das Publicum fätichtich beun⸗ 
ruhigt worden ift. Werfchiedenen folcher ausgefprengten fals 
fhen Meuigkeiten und Behauptungen hat man vor kurzem 
im Courier du Bas-Rhin widerſprochen; einem Blatte, 
welches unter Cenſur und Aufficht der preußifchen Regie; 
rung ſteht, und daher zumeilen auchorifirte Artikel hat. 
So ift es gänzlich” ungegründer, daß die Regierung ſchon 
Truppen begrdert habe, um an den polnifchen Grenzen ei⸗ 
nen Cordon zu ziehen ; ungegründet , daß der preußiſche 
Hof Foderungen an die hollandiſche Oſtindiſche Compagnie 
mache, grade zu der Zeit, wo man im Begriffe iſt, mit 
der Republik einen Alftanztractat abzufchlieffen. Es ber 
trift diefe Sache bloß eine Irrung, die zwifchen der preuſ— 
fifhen Seehandlungs Compagnie und der hokandiich : Oſt⸗ 
indischen wegen Fracht eines Echiffes entftanden ift, das 
erftere in den: Dienfk der letern gegeben hatte, und ges 
gen deflen Equipage hart und umbillig zu Batavia verfah: 
ren worden war. Es iſt dieß alſo feine kritiſche Staats: 
ſtreitigkeit. Auch hat der Berliner Hof, wie wir ſelbſt 
ſchon angefuͤhrt haben, nicht den geringſten — 
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der Bewegungen ÜNd Unruhen in Dangig, die aber au 

fö- wie die Meynung von dem gänzlichen Verfalle der da 
gen Handlung, fehr übertrieben find. - Der Hof hat fein 
Antheilnehmendes , ruhines‘ Verhalten felhft dem polnis 
ſchen Reſidenten erflären laffen, und die weftprenßifchen 
Regimenter haben nicht die geringſte Bewegung gemacht: 
Unterdeffen ift der Hr. von Buchholz, der nach Perlin abs 
gegangen war, ſchon wieder nach feinem Geſandtſchaftspo⸗ 
ften ahgereifet, und auch bereits in Warſchau eingetroffen. 
Sin den bisheriaen Berhättniffen gegen den Wiener Hof 
iſt auch. noch nichts veraͤndert und der Tatkenkrieg hat noch 
feine weitere Folgen gehabt. 

In dieſer Lage der Ruhe und friedlicher Ausſichten 
find indeſſen im Lande viele Anſtalten zu groſſen kriegeri⸗ 

hen Schauſpielen gemacht worden. Die dievue beh Ber 
lin iſt auf den 21ſten bis 23ſten May feſtgeſetzt. Sie 
wird dieſesmal um fo ſchoͤner und glaͤnzender ſeyn da die 
Regimenter zuerſt in der neuen Uniform erfcheinen wer⸗ 
den... Die Einführung derfelben hat befonders die mehrere 
Bequemlichkeit und Erleichterung des Soldaten jur Abs 
ſicht, und in der Ruͤckſicht ift fie auch ein Beweis von der 
Milde und gůtigen Fürforge, womit der Rönia überhaupt 
die Muͤ farnteten diefes Standes zu lindern ſucht. Die 
Unterftägung und’ beflere Verforaung der Invaliden iſt 
vornämlid ein Huuptgegenftand Seiner thätigen‘ Wiens - 
ſchenliebe. Bey den aufferordentlichen Bewilligungen, 
die für fie ausgefeßt find, follen verfchiedene Invalidens ° 
Megimenter und befondre Häufer für ganz undienftfähige, 
und überdem noch ein Depot von Generals und Staabss 
officters errichtet werden, die zur Erfeßung der. abgegan; 
genen beſtimmt ſind. 

Auch für teutſche Kuͤnſte und Wiſſenſchaften fat di 
Friedrich Wilhelm fort, wohlthätiger Beſchuͤtzer und 
förderer zu feyn. Zur Ermunterung der yaterländifshen 
Kunft ift der Academie der Künfte und merhanifchen Wif; 
fenfchaften zu Berlin ein beſondret anfehnlicher ag an: 
gewieſen worden, woran® jährlich 6 Prämien für die bei 
fien Stoͤcke in verſchiedenen Gattungen der Mahlerey ven 
se werden ſollen. 
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Betkannilich hat · der Graf von Herzberg auch das 
Gerdienft, einen wichtigen Zweig dee Induſtrie im Bran⸗ 

- denburgifchen, die Cultur der Seide, befdrdert zu haben, 
Die anfehnlichen Preiße, die er jährlich ans jeinem eignen, 
Vermoͤgen, theils.an Gelde, theild an geprägten Medail⸗ 
len an die fleißigſten Seidenbauer vertheilen läßt, bewei⸗ 
fen den auſſerordentlichen Eifer des Staatsminiſters für, 
dieſes fein Lieblingsgefchäft. Der König hat ihm des we⸗ 
en auch vor kurzem die ſpecielle Dixertion des Seiden⸗ 
erg übertragen, und man fann ſich daher die beften Fol⸗ 
gen für die Vervollkommung und BR diefes u 
means verſprechen. 


"Die Einporbringung der inländifchen Fabrifen und 
bes Handels ift überhaupt der groſſe rühmliche Plan der 
Negierung , an deffen Ausführung und allgemeiner Ans, 
wendung, ‚mit unnachläßigem Eifer fortdauernd gearbeitet 
wird. Am 25ſten Februar wurde die ſaͤmmtliche Kauf; 

| mannſchaft zu Berlin auf. das Rathhaus beſchieden, wo 
ihnen dev Kammerpräfident, von Voß den geneigten Wil, 
len des, Koͤnigs eröfnete und bekannt machte, daß fie Mits 
£el in-Vorfchlag zu. bringen. hätten , wie den inlaͤndiſchen 
Manufacturen auſzuhelfen, das Beduͤrfniß answärtiget 
Waaren zu vermindern und die Hinderniſſe wegzuraͤumen 
waͤren, die dem Flor des Commerz noch im Wege ſtuͤn⸗ 
den. Nach dieſer guͤtigen Aeuſſerung des Monarchen hat 
die Kaufmannſchaft Deputirte unter ſich erwaͤhlt, die nun 
an einem Entwurfe zur Verbeſſerung der Handlung arbei⸗ 
ten. Eine aͤhnliche Auffoderung, wie zu Berlin, iſt auch 
zu Breslau geſchehen. Es find auch bisher wieder von 
der Regierung mehrere Verordnungen zum Beſten des 
Commerz erlaſſen worden. Die vortheilhaften Regle⸗ 
ments und Verfügungen, die für die Meflen zu Frankfurt 
an der Oder gemacht worden find, haben.auf dev leßten 
Reminifcere-Mefte noch nicht ihre nuͤzlichen Folgen zeigen 
Eönnen, - Das Verkehr daſelbſt iſt gegen viele vorherge⸗ 
hende Jahre geringer geweſen. Ein Haupttheil der Ne— 
gotianten, die Polin ,. find. wegen bes Türfenkriegs und 
der innern Untuhen, wegg-blieben. PETE, [> 
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ſiſche Waarenabſatz betrug 102,894 Thlr., worunter fuͤr 
45,744 Ihle. Stuͤcke Leinewand, und für 44,500 Leim 
wandjchleyer waren. nn inisiı HR 
Durch eine Declaration vom ıften März iſt das 
Cauch in unferm Journale S. 407 des vorigen Jahrg. ans. 
geführte) Patent nom zujten Berne 1787, wodurch es 
den Unterihanen erlaubt wurde, ihre Abgaben in Silbers. 
Courant mit 5 Procent Aufgeld entrichten zu koͤnnen, da⸗ 
Hin veränderk worden, daß nunmehr 63 Procent oder acht‘ 
. gute Groſchen Agio auf einen Friedrich; oder Friedrich Wil⸗ 
helmsd'or bey Bezahlung der Abgaben in Silbermünze, 
muͤſſen gegeben werden. Der erhöhte Werth des Goldes 
‚gegen das Silber in andern eurspätfchen Staaten, nadyjer: 
ner erften Verordnumg, haben diefe Vermehrung des Agis 
nothwendig gemacht... Es fheinen aber auch befondre Ab⸗ 
ſichten bey dieſer Operation zum Grunde zu liegen, da das 
Project einer Veraͤnderung und Verbeſſerung der preußin 
Shen Silbermuͤnze in’ Borfchlag gebracht worden iſt. >>.’ 


MNach einer -authentifchen Lifte. wurden von Bres⸗ 


Tau im vorigen Jahre, nad Rußland, Polen und der 
Tuͤrkey unter andern verfandt, 67,190 Paar Strümpfe, 
32,140 Stick Tücher, 22,278 Küche u. ſ.w. Mach, 
England, Cadix, Amfterdam, und Hamburg betrug‘ hi 
efammte Exportation am Werthe 1,215,738 Ihlr., 
arunter Waren 139,447 Schock Leinewand, 63,056, 
Schock Garn u. ſ w. Ueberhaupt hat ber Handel Schle⸗ 
ſiens ſeit der Regierung des jetzigen Koͤnigs betraͤchtlich zu⸗ 
genommen, wovon die vielen ertheilten Handels⸗Freyhei⸗ 
ten und Beguͤnſtigungen die natuͤrlichen wuͤrkſamen Urſa⸗ 
hen ſind. Unter andern iſt die Einfuhr von 26 freniden 


Waaren, die unter dem vorigen Könige verboten waren, 
wieder erlaubt worden; 3 Handele zweige find bey, Aufher 


bung der Monopolien wieder. eröfnet; von 15 Mänrens 
Artikeln find. die Abgaben heruntergeſetzt, ber Tan itp4 
Handel befördert worden, u. f. mw. Und da der König ber 
fohten , daß mwieder-einige Kaufleute aus Schteften"nach 
Berlin koͤmmen ſollen, um Vorſchlaͤge zur Empotbrin⸗ 
gung. aller Theile des Commerz zu thun, Br 
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— gleicher Sorgfalt iſt auch die Regierung für die 
kbeſſerung des Schufmerens in. diefem Herzogthume ber 


miuht, indem auch fchon unter dem Ditectorio des Een 


herrn von Seidlig mehrere beffere Einrichtungen getro 

fen find. Der Generalſchul Adminiſtrationsfonds tft 6 

ſonders durch den Verkauf der ehemaligen Fir en 

anſehnlich vermehrt, und ihm die Summe ‚von 637,780, 
Thlr. einverleibt worden. 


Die im vorigen Monatsſtuͤcke ©. 303 — Cor-. 
re[pondence fecrette iſt durch. eine neue Schrift, die erſt 
kuͤrzlichſt erſchieyen, in Abficht verfchiedener verunglimpfs, 
ten PDerfonen, und Raifonnements widerlegt worden. Dies: 
fe.neue Schrift führt ben Titel: Au Tradufteur Fran-: 

is d’un Ecrit allemand, intitule, Correfpundance. 
ecrette, concernant la Conttitution de la Pruſſe 
depuis leregne de Frederic Guillaume IT. (62 Sei⸗ 
ten in groß 8vo.) Es werden in diefer Schrift beſonders 


die Schmaͤhungen des Grafen von Herzberg in ihrer Bloͤſ⸗ 


fe. und Nichtigkeit dargeſtellt, obgleich der groſſe Mann, 
den das ganze aufgeklaͤrte Enropa fennt, Feiner Nechtfers 
tigung bedurfte. Ferner werden die hämifchen und un: 
wahren Urtheile über die Grafen von Arnim, von Schmets' 
tau, und von Brühl, ‚über den Staateminifter von Wer; 
der , über die Herren: von Bifchofswerder , von Woͤllner 
uf w. berichtiget, Der Berfafler unterfucht, wie er 
fagt, beym Lichte der Fackel der Erfahrung, nid: nähern. 
Kenntnig, wozu ihm feine Situation in den Stand feßt, 
und hat, wie er verfichert, nicht das. geringfte perfönliche' 
tereffe dabey. Er fhreibt im einem fchönen lebhaften 
tyle, und mit überzengendem Nachdrucke. Seine Piece. 
gehört zu den Geſchichtsſtuͤcken unfrer Zeit, die man zur 
ae Kenntniß derſelben, aufbewahren muß. 


Von der am Listen Aprit geſchehnen Unterzeichnung 

des Allianz · Tractats zwiſchen Preuſſen und Holland, giebt 
der Hier. nachſtehende Artifet, genauen Bericht. Uebri⸗ 
4 * 4 gens 
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u iſt vo von dem preußiſchen Hofe /fuͤr diebmai nichts wei⸗ 
teres politiſch⸗ merkwaͤrdigee, und wahres, zu meiden. 





Authentiſche Copie des Allianz⸗Trattats 
& — Sr. Maj. dem Koͤnige it 
fen und Ihro Hochmoͤgenden den Ge⸗ 


neralſtaaten der vereinigten Nie⸗ 
derlande. Zu 


We haben das Vergnuͤgen, ſchon jetzt unſern — 

und dem Publico eine authentiſche Abſchrift von dem 
zwiſchen Holland und Preuſſen geſchloſſenen Allianz: 

tractate, nach ſeinem woͤrtlichem Inhalte, mittheilen zu 
tkoͤnnen, ohnerachtet die ſoͤrmlichen Ratiſicationen erft in 
2 oder 3 Wochen ausgewechſelt werben können. Die Mir 
‚niftetielle Unterzeichnung ift am 15. April zu Berlin ge: 
ſchehen, und der Tractat lautet in der franzöfifchen 
‚Sprache, in welcher er aufgefegt worden ift, und in wel: 
‚sher wir ihn mittheilen, da man die teutfchen Ueberſetzun⸗ 
gen bald in allen Zeitungen lad wird, urfprünglich, und 
"wörtlich, wie folger: ae = 

Soit notoire ä tous ceux à quiila pparuent: 


La maifon Royale de.Prufse et Eledtorale de Brande- 
"bourg, ayantentretenu, avec les Pro, inces.des Pays bas 
‚depuis les tems les plus eloignes, non feulement un bon. 
‚ voifinage, mais aufli les liaifons les plus &troises d’ami- 
tie et d’alliance,''et'$..M. le Roi de Prufse ayant nou- “ 
vellement donneä la Republigue des marques non egui- 

:voques de fon affection, er Ini ayanı même rendü des 
ferviees i erg; et — pout le retabliſſement * 


— 
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latranquillitẽ ioterieute; ileneft reſultẽ un deſit mutuel 
ei segiproque, de renouveller.et de reſſerter les ancien- 
“ nes liaifons par un Traité d’alliance defenfive, pour le 
bien es"deux parties, et pour le maintien de fa tran- 
quillitè generale er partieuliere. Pour remplir un but 
aufli falvtaire S. M, le Roi de Prufse a nomme et auto- 
Life fes,Miniftres d' Etat et de Cabiner, le Sieur Char- 
“jes Guillaume, Comte Finck de Finkenftein, Chevalier 
Ae ordre Royalde L’aigle Noir, et du’ordre Militaire 
et hofpitalier de St. Jean de Jerufalem, et Commandeur 
de:Schivelkein; et le Sieur Ewald Frederic, Comre 
de Hertzberg,. Chevalier de l’ordre de Paigle noir; et 
Leurs Hautes Puiffances, Les Etats Generaux’des Pro- 
vinces- Unies ont nommè et autorife Leur Envoye Ex- 
traordinaire, er Miniftre Pleniporentiaire, aupres de 
$.M.'le Roi, Je Sieur Arent Guillaume Baron de Reede, 
"Colonel’d’ Infanterie, et aide de Camp’generalde'$. A. 
‚S Mgr. le Priace.d’ Orange: et de Naſſau; lesquels, 
‚apres dire communiques leurs Pleinpouvoirs en bonne 
fotme, et'apres avoir confere entre eux, font convenüs 
des arliciee fuivans: 
an Art. L 4 pn a 2 


| Il y aura une amitie es une Union ſincere 'er con- 
‚ftante entre S. M. Pruflienne, fes Heretiers,er Succeffeurs, 
‚et les Seigneurs Etats - Generaur des! Provinces- Unies, 
en forte que les Haures Parties Contradtantes apporteront' 
la plus grande attention à maintenir entre Elles, et Leurs, 
MEtats et ſujets, cette amitie, et Correfpondance reci- 
roque, et siengägent ä contribuer autant qu’il fera en 
eur pouyoir, ‚de fe conferver et defendre mutnelle, 
, ment, en paiz et en tranquillitg. ° - 
| AstuIl. . 

En confequence de Kengagement, contractẽ par 
Partiele precedent, les deux Hautes Parties Contractan- 
‚tes travailleront deconcert, pour lemaistien de la paig, 
6 dans le cas, oul’une d’ Elle feroiramenacde d’une atra 
-que, L’autre employera d'abord fes bons ofices; pour 

prevenir les ‚hoftilites, : et xamenet les. choſes dans ia 
.. de Coacilinziom | 


. | Art. 


zwiſchen Preuffen u Holland. A — 
ze Zee Art. IIR, 09000 en. 
Mais files bons offices gi-defius enoncẽs, n’auroient pa 
leffer defire‘, et que l’une desdeux Hautes- Parties Con- 
ttactantes feroithoftilemeng attaquee, par quelquePuig | 
ſance Europeenne,dans quelque partie de fes pofleihons, 
que ce foit,. Pautre Partie Contractante (’engage. de ſe- 
courir fon Allié, ‚pour fe manitenir mutuellement dang 
la pofleflion detous les Etats, texritoires, franchifes, et 
libertes, Domaines, Villes, et Places, qui leur avoient 
appartenu trefpeetivement avant le commencement de 
ces hoftilires;.. ponr ke quel effer fa Majeftt, le Roi de 
Prufle fouroira à la,Republique des Provinces-Unies, & 
Elles etoient artaquees, un I\cours de Dix mille hom- 
mes d’ Infanterie, et de deux mille Homm de Cavallerie; 
et fi Sa Majelt€ Pruflienne vient à &tre attaquce, Leurs. 
' Hautes Puiffances, les Etats Generaux des Provinces 
Unies lui fourniropt uf fecours de Cing mille hommes 
d’ Infanterie, etde mille hommes de Cayallerie, lequel ſe- 
cours refpectif ſera fourni dans l’efpace de deux mois 
apres la requifition faire par la partie attaquee, et 
demeurera i fa difpofition pendant toute la duree de la 
guerte, dans’la quelle Elle fe trouvera engagée. Le fe- 
cours fera paye, et Entretenu par la Puiflance requife 
partout ou fon Allie le fera agir, mais la partie requei 
rante lui fournira le pain, et le fourage neceflaire für 
le:pied ufite dans fes propres Trouppes, ° . 
| Art. IV; = 
Si Leurs Hautes Puiffances les Etats Generaux trou- 
veroient de la difficult&, de fournir à Sa Majeft€ le Roi 
de Prufle leurs fecours entrouppes , il leur fera libre de 
‚le faire en argent, hormis dans le cas, que Sa Majelte 
Pruffienne für attaquee dansfes Etats fitues entre le We- 
fer, leRhin, et la Meufe, dans le quel cas ilfera auchoix 
‚de Sa dite.Majeft€ Prufienne, d’exiger le fecours dela 
Republique en trouppes, ou enargent., — 
De me£me fileurs Hautes Puiflances vinſent à &tre at- 
taqudes par une Paiffance Europeenhe fut mer, ou dang 
leurs poflefions d’outre mer,fa Majefte le Roi dePıuffe - 
‚ne fera point obligẽe de Jeur fournũt le ſecouts ſtipule 
| ö ana zn £ en 


. " 


en Trouppes, mais il dependra du choia de la dite Ma? _ 


' jefte, de le donner en Troupes, ou en atgent. °* 


Dans le cas que les deux Hautes Parties Contractan« 
tes fe fourniroient le fecours ftipuleen argent , ce [ 
cours (era evalue en gent mille florins courant de Hol- 
tande paran, pout mille hommes d’Infanterie, et & 
cent vingt mille Aorins,m&me valeur, ‚pour: mille hom- 
‚mes de Cavallerie, par an, ou dans la m&me ptoportion 
par mois. gt IR? 
| ad Ar, V. — | 

Dans le'casou les fecours ftipules ne feroient pas fuf- 
fifants pour la Defenfe de la puiflance requerante, la 


„Puiffance requife les augmentera fucceffivement felon 


les befoins de fon Allie, les circonftances, et le Con: 
cert qu'on prendra alors. | 
| Art, VL. nr 
Si le cas arrive, que les Deux Hautes Parties Con- 
tractantes foyent &galement impiiquees dans une guerre 
contre un ennemi commun, Elles fe promettent reci- 
roquement, de ne point defarmer que d’un commua 
accord, et Elles fe donneront confidentiellement com- 


‚.munication des propofitions de paix ou de treve, qui 


% 


pourroient etre faites. 


‚Art, VIL „ — 

Pour d'autant mieux cimenter la. bonne correſpo 
dance er union entre les nations, Pruflienne , er Hol- 
landoife, ileft convenu,en attendant que les deux Haures . 
Parties Contradtantes faflent entre Elle un Traitede com. 
merce, que les ſujets dela Republique feront traites dans 
lesEtats Prufliens relativement au commerce, et à la navi- 
gation, comme la nation la plus favorifee, et iljen fera uf€ 
de m&me dans les Provinces Unies à l’egard des fujers 
de S. M. Pruſſienne. | \ 

| Art, VIII. ee - J 

Comme ils ſubſiſtent quelques differents ſur les limites, 


des Etats des deux Hautes Parties Contrtactantes, Elles 


nommeront des Commiflaires,, qui tacheronr d’ajufter 
ces differents fur les lieux , d’ungmaniere amicale. 


Art, 


7 


Allianztractat zwiſchen Holland u. Preuffen, I15 
| 0002 Ari IX. | 
Sa Majefte Pruflienne garantit,de la maniere la plus 
eflicace,le Stadhouderat Höreditaire,ainfi quela Charge 
de Gouverneur hereditaire de chaque Province, dans 
la Sereniffime maifon d’Otänge, avec toutes fes char-. 
ges, et prerogätives,, comme faifant partie effentielle 
de la Conftitution des Provinces Unies, fuivant les Re- 


Solutions et Diplomes des ann&es 1747 & 1748, en vera _ 


tu desquels le Stadrhoüder actuel eſt enerd dans'la po. 
feflion de ces chargesen 1766& a &ıe reintegre en icel- 
sen 1788, S’engageant ä maintenir cette forme de, 
Gouvernement contre toüte attaque & entreprife directe 
& indiredte, de quelque näture qu’elle puifle &tre, 
La prefente Alliance fubfiltera pendant l'efpace 'des 
ingt ans,ä comter dujourde lafignatüre de ce Traite; 
& les Hautes Parties Conttactantes tacheront de convenir 
alors ulterieurernent. nt * 
Art. XL BIETEN 
Le prefent Traite fera ratifie par Sa Majeſté le Roi: 


- 


? 


€ Pruffe & leurs Hautes Puiffänces ; les Etats Gene:, . 


taux des Provinces Unies, & les lettres de ratification, 


en bonne forme, feront delivrees de patt & d’autre dans! 


letems d'un mois, ou plutöt ('ilfaite fe peui, à comptet 
du jour de la fignature du prefent Traité. 


‚En föi de quoi nous, ſouſſi nes; münis de hlein⸗ 


pouvoits de S. M. le Roi de Prufle, & de leuts Hautes 
Puiffanices ; les Etats-Generaux des Pröyinces Unies; ’ 


ävöns en leurs noms figne le prelent Traite; & y avons‘ 
appofe lescachets de nosaimes; F aitä Berlin, leguinze , 
d’ Avril, l'an de grace, mille fept cent, quatre vingt huit, 
Chärles Guillaume, Comte Ewald Frederic Comis 


‘ de Finckentteid - de Herzberg, . 
; (L. S;) Be Re (L; 5:) Ze 
Atrent Guillaume; Baton de Reede. | 
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XII. | 
Briefe, 
I. 


Aus einem Schreiben aus Madrid, - 
vom zten April 1788. Ä 


43 kann Ihnen die ſichere Nachricht geben‘, daß unſer 
Hof nunmehro die Rußiſche Flotte nicht aufhalten, 
und ihr den Eingang durch die Meerenge nicht verwehren 
wird, wenn fie ſonſt im Stande iſt, ohne englifche Trans 
fportichiffe und Matrofen nach dem Mittelländifchen Meere 
zu kommen. | 1 
“Wie haben nicht noͤthig, und. dabey in Bewegung zu 
feßen. Defto mehr thun es die africanifchen Seeftaaten, 
welche eine groffe Menge Kriegsſchiffe bewafnen, und ins 
Meer fenden werden. - Ihre Anzahl, ihre Erfahrung, 
und Kenntniß des Meers macht fie IR als fiefonft 
feyn würden. 
Indeſſen wird mit unfern Serrüftungen hoc. Aare 
— Ein Beweis, daß die Abſicht dabey von 
Wichtigkeit ſeyn muͤſſe, iſt es, daß einer der Generale, 
in die unſer Hof das groͤßte Vertrauen ſetzt, der vom vor 
rigen Kriege her fo berühmte Herzog von Erillon: Mahon,- 
nach Cadix geſchickt worden ift, um die. bafigen Rüftungen 
zu befehligen , und zu befchleunigen. 


Unfere Regierung führt jetzt mit den Gewiſſen Krieg. 
Die Geiftlichen find Profefloren der Contrebande gewor⸗ 
den , und behaupten „ daß Contrebande Feine Sünde ſey. 
Das Minifterium verlangt aber, die Geiftlichen follen 
bdem Volke lehren, daB Betruͤgerey Sünde ſey. Dieſe 

u | un Sache 
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Sache intriguirt viele Perfonen , und man Hat ſich dars - 
über fogar an den Pabſt gewandt. Hoffentlich wird Ping 
ein frommer Pabſt feyn, und feinen Namen ehren. — 


2 . e 
Paris‘, den 14ten April 1788. FJF 

Die innere Situation unſers Reichs fängt an, im⸗ 
mer Fritifcher zu werden. Mean findet in den-Antworten 
des Königs an die Parlamente einen. Defpotifmus, der 
gewiß nicht in dem Herzen des Königs ift, aber Er iſt von 
Miniftern umgeben , die ihn dazu leiten, und ihm vors 
ſtellen, daß den Borftellungen der Parlamente Gehoͤr zu 
geben und zuruͤck zu treten fo viel fey , als fich unter die 
Vormundſchaft der Bürger von Paris zu begeben... Das 
lächerliche hat ſehr oft ſchon, wie Sie willen, über die 
wichtigften Dinge entfchieden. _ => | 
Die Parlamente, und felbft die Steuer: Rammern im 
ganzen Reiche, flehen in einer Ligue, die fehr bedenklich 
werden kann. - Sie verlaffen bey aller Beugung vor dem 
Throne den Geſichtspunct nicht, den fie fich vorgefeßt has 
ben. Esifteine tTational:Nevolution, diemandurd) 
allgemein ausgebreitete Triebfederen vorbereitet. Das in 
den Ohren des Volks fo ſchrecklich tönende Wort Deficit, 
trägt zu der innern Gährung , die allenthalben herrfcht, 
vieles bey. Die Parlamente find jest nur der Spiegel 
der ziemlich allgemeinen Sefinnung des Volle. Wenn 
man diefen Spiegel auch zerfchlüge,, fo würde die Sache 
doch bleiben. Man kann deutlich ſehen, daß die Anglos 
manie, die bisher in den Moden, und in den Gärten ges. 
herrſcht Hat, nun in die Gemüther übergegangen ift,, und 
man die Conflitution gern anglifiven möchte. Aber frey: 
lich iſt das bis jetzt wohl ſo ziemlich. unausführbar. In⸗ 
deſſen find groſſe Folgen zuerwarten. — 
Man hat viele Plane gemacht, davon der eine immer 
gewaltthaͤtiger als der andere if. Dahin gehört eine gänzs 
liche Aufhebung der Parlamente, mit bloffer Beybehals 


tung der Grand’ Chambre und der Tournelle, oder 


Eriminals Kammer, die Errichtung neuer Gerichtehoͤfe, 
und einer Kammer der Pairs, die blos die Edicte regiſtri⸗ 
Er ee. D>Dda - ven 
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ren ſoll, aber alle dieſe Plane ſcheinen doch nach zu ge⸗ 
faͤhrlich zu ſeyn, ſo wie uͤberhaupt unſer Miniſterium ſich 
in einer unentſchloßnen Verlegenheit befindet, indeſſen die 
Marlamente mit abgemeßnen Schritten ihm entgegen * 
ten, und ein Syſtem zeigen, das auf einer ſtarken Baſis 
ruhet. —F | | 
Es waren fhon zwey Negimenter Dragoner nach 
Toulouſe beordert, una den dafigen, wegen der VBerhaftz 
nehmung des General: Advocaten des Parlaments, auss 
gebrochnen Unruhen zu ſteuern. Man hat aber fchnell 
Eontreordre gegeben, da der Gouverneur wor Languedoc, 
der Graf von Perigord, dem Hofe dieß Unternehmen, als 
aͤuſſerſt gefährlich vorgeftellt hat. Nun follen die Parlas 
mente von Touloufe, und von Bordeaur, felbft nach Vers 
ſailles kommen. Da fie aber Eleine Tagereiſen machen 
werden, fo wird das eine Parlament nicht vor Ende die 
ſes Monats , und das andere erft in der Mitte des Fünftis 
gen, eintreffen. a a) 
Man arbeitet noch an einer Wiederherftellung der Hars 
monie, aber bisher mit weniger Wirfung. Noch iſt der 
Herzog von Orleans nicht einmal aus feinem Erile zutuͤck⸗ 
berufen (ob er gleich wegen nothwendiger Urfachen einige: 
male in Paris gewefen ift) oder will vielmehr nicht, auf 
die ihm vorgelegten Bedingungen, fein Eril verlaffen. — 
Wenn wicht eine Veränderung im Minifterio geſchieht, 
- oder die allgemeinen Stände des Reichs zufammen berus _ 
fen werben (mobey aber die Minifter auch viel zu bedenken 
haben) fo fann man nicht abjehen, was aus den Verwir⸗ 
rungen noch werben wird. | 
Man fähre mit den Reformen "und Einſchraͤn⸗ 
kungen eifrig fort. Der König behält von allen ſei— 
nen Schlöffern nur Verfailled, Sontainebleau,  Coms 
piegne, und das juperbe Nambouillet, zu deſſen Ber: 
ſchoͤnerung man, nad) det Berfiherung des H. v. Ca; 
ionne, Millionen verwandte, indem die aͤuſſerſten 
Beduͤrfniſſe des Staats im Deficit waren. Bey der 
Hofhaltung der Königin find 174 Stellen eingezogen wor⸗ 
den, Man ift erſtaunt geweſen, zu ſehen, daß fogar die 
j 7 ’ . “ 8 a ——— eu v 'Sa- 


Galopins der. Küche ordentliche Kemter waren. Der 
Titel — war freylich lächerlich, aber, die Einfünf- 
te Aal: na es warlich nicht. — 

! Vebe: die Bi Schrift des \ Neckers er: 


—“ Kri 
efale — m ſeyn Man es auch 


it, i —30 J A am Ende feis 
* ‚nftration fagen, meynt Bien, nicht Ka Ang —* 

e er noch die Feder dazu anſetzt, und die Ev 

und zeigt, die man in, einer Erriahe erft (chen oil, 
ehe man, davon ſpricht, 

N. ©. Unfer Hilitair 112 in ber Erwartung vieler 
neuen: Berordnungen, ‚Ein wißiger Officier fagte neulich, 
man praͤparire eine ganze ae von mehr.als 20 neuen 
Gerichten. 

Der Bruder des Königs. Graf von Provence bat. 
neulich eine ebhofte interrebung mit dem Großſieg 
wahrer 9 und ihm Vorwuͤrfe gemacht, daß erden - 
pr ad "Härte treibe, weiche den Staat in Zerrüt: 
tung Bringen; und gefährliche Folgen Haben würde, Der: 
Großſtegelbewahrer hat ſich daruͤber beym Könige beſchwert. 
Der Hof, das: Confeil, das Miniſterium, die koͤnigliche 
Familie ſelbſt ſind in 2 Partheyen getheilt. Wenn, 
die Parthey des Großſiegelbewahrers Herrn von Lamoige 
non, und Herrn vor Breteuil, gegen die ſanſte Moderar, 
tion des Principal: Minifters- des Erzbiſchof von Sens, 
Herrn von Brienne, ſiegt, fo wird freplich ein Blitzſtrahl 
den Rerlamationen der Nation ein Stillihweigen aufle⸗ 
gen, und die koͤnigliche Gewalt ohne Grenzen ſeyn. Aber 
— die Verſammlung der allgemeinen Staͤnde iſt vom Rd: 
In are ar ad und dieſe —wirdifih nicht cher 
trennen, bis ſie eine Barriere zwifchen der Gewalt des 
Throns, und den Rechten des Volks —— hat. — 
Bir find auf ee pm — —— 
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London, den 1 zten April178g. " 
‚Der ficherfte Beweis, daß das gegenwärtige koͤnigli⸗ 
he Minifterium im Befige eines fo groffen Einfluffes und, 
Gewichts fen, als vielleicht je eine Adminiftration beſeſſen, 
oder in dem kurzem Zeitraum von 4Sjahren erworben hat, 
iſt der auffallende Erfolg, mit welchem es die jo lange und‘ 
fo ftark angefochtene Maaßregel, den Föniglich: indifchen. 
Commiffarien noch mehrere und befiimmtere Gewalt zu 
geben, in beyden Parlamentshäufern durchgefekt hat. Wie‘ 
‚viel Gutes, wie viel für die Befeftigung der Brittiſchen 
Mat in Indien Erfprießliches kann die Regierung nuñ 
leiften, da fie in einem fo wichtigen Zweige freyere Hände 
» erhalten hat. Viele und mancherley glückliche Umftände 
haben fid) aber auch in den letztabgewichenen 4 Sahren dw 
Hin vereinigt, den Einfluß des Meinifteriums immer mehr 
zu Verftärfen und zu befeſtigen. Erledigte Orbensbähder, 
neue Pairstitel, die Erledigung mehrerer Bißthuͤmer und’ 
anderer anfehnlichen Poſten, die vorjährigen groſſen Admi⸗ 
rals⸗ und Generals : Promotionen, find eben fo viele. guͤn⸗ 
flige Begebenheiten für. das Minifterium gewefen, «is. fle: 
der Eiferſucht der Oppofitions : Parthey zum neuen Sporen 
ihrer Aufmerffamkeit und Gegenbemuͤhungen gedient has 
ben. Sehr merkwürdig ift es, daß bey diefem letzten groſ⸗ 
fen Streit über die oftindifchen Angelegenheiten der Mar⸗ 
quis von Landsdown ſich heftig zu Sunften der Oppo⸗ 
fition erklärt, und mit für dieſelbe geftimmt hat, da er we⸗ 
gen feiner bisherigen vierjährigen Entfernung von dem groß. 
fen Schauplag und den Gefchäften nur derSolitair uns 
ferer Groflen genannt wurde, weil er jebe neue Verbin⸗ 
dung zu vermeiden fchien, nachdem er zuerſt im Jahr 1782: 
mit Rockingham und Sor das Northfche Dinifterium; 
verdrängte, und darauf feinen Frieden von 1783 getadelt. 
und fi durch die Koalition verdrängt fehen mußte. «Die: 
‘ Minifterialen nennen den Beytritt dieſes merkwuͤrdigen 
Lords zur Stimme der Oppofitient Pin neues Beyr 
ſpiel der menfchlichen Hinfaͤlligkeit. Sie prophe⸗ 
zeyen daraus eine eben fo unnatärliche Verbindung, als es 
| nur 
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nur je die Coalition gewefen, und beforgen aus diefer Vers - 

. bindung werde ein: ‚Ungeheuer erzeugt werden, das beuns 
ruhigender und fchwerer zu baͤndigen ſeyn werde, als es je 
die Coalition geweſen iſt. Hoffentlich wird Britanniens 
guͤnſtiges Geſtirn nicht zugeden, daß dieſe Beforgmif Wirk 
lichkeiten werden." "- 

ID Spielſucht herſchte vielleicht nie ſo ſtark unter 
unſern Stoffen, als gegenwaͤrtig. Man verſichert, daß 
vorigen Donnerſtag eine ſichere groſſe Perſon, eine der er⸗ 
ſten im Koͤnigreiche, von einem — fiebenzig tau⸗ 
ſend Pfund Sterling in einem Niederſetzen gewon⸗ 
nen babe, und daß ſi ogleich 50000 Pfund von. dieſem 
großen Gewinſte zu — einer Menge ruͤckſtan 
diger Poſten an Lieferanten, Kaufleute u. fm. beftimmt 
worden find. Auch in Irland wuͤthet diefe gefährliche Leis 
denſchaft; und die Großen; ‚verliehren fehr anfehnliche Sum⸗ 
men inter einander. "Was übrigens kuͤrzlich in verfchiede: 
nen Londner Blaͤttern voneinem jehr großen Verluſte gemel⸗ 
det worden, den ein ſicherer Prinz im Hazardſpiel erlitten 
haben ſolte, hat zwar im Grunde WR Richtigkeit, allein 
Siehe Sache ift ſchon vor verſchiede —— aten geſchehen, 
und bloß der kuͤrzlich erfolgte ung! ie: Todesfall eines 
bekannten Generals ift die Beranlaffung geweſen, daß fie bes 
kant geworden. Gedachter General Officier hatte nämlich 
das Schickſal,/ daß er gerade in dem Zimmer gegenwärtig 
war, in. welchem der; Prinz feinen-grogen Verluſt erlitt, 
And, wie es heißt, war fein Öegenipieler .nicht einer von 
den’ gewiſſenhafteſten. Fuͤr den General hatte dieſes Zu⸗ 
ſehn des Spiels die allerunangenehmſte Folge des Compli⸗ 
ments: Und Sie konten es mit anſehn, daß mein 
Sohn von einem ſolchen Manne beraubt wur⸗ 
de? worauf ver Ruͤcken zugewendet ward. Diefe Worte 
waren ein Donnerfehlag für den General, von dem er ſich 
hicht wieder erholte, und wenige Monate nachher erfolgte | 
— unglücflicher Todesfall im Serpentinfluß. | 


eitdem q Liten diefes.das Gericht über Warren 
Kallings Pur worden , find die Auflagen der Zeus 


gen ın Betref des Punstö wegen des unglücklichen * J 
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Syng won Benaves gänzlich zu Gunften des Hertn as 
ings. Unter andern hat Oberft (Gardner, welcher 
u: Sahre lang in. dem Lande von Benares aufgehalten, 
‚ausgefagt: Er fey-oft mit dem Rajah Cheit Syngin 
Geſellſchaft geweſen, fen mit ihm, in den Schloßgärten 
fpagieren gegangen, habe mit ihn Schach’ gefpielt, und 
be ſtets die Meynung von ihm gehegt, daß er einen chen 
d janften und edien- Character haben müfle, als fein: dufe 







ichkeit gezeigt hatten. _Cheitfyngs Bruder, Soybaf 
(ing aber, ſey ein Kerr yon ungeftümen und heftigen 

haracter gewefen und babe die Regierungsgeſchaͤfte groͤß⸗ 
tentheild am ſich geriffen gehabt *). ...Da- diefer Oberſt 
Gardner waͤhrend ſeinem Zeugenverhoͤr von den Anklage⸗ 
Commiſſairen verſchiedentlich uͤber den moraliſchen Charass 
ter des Cheitſyng befragt worden war, ſo hielten die Advo⸗ 
caten des Angeklagten fich Dadurch berechtigt, den. Oherſten 
ebenfald zufragen; Was er denn vonder Gemüthesumd 
Denkungsart des Herrn Warren. Haftings halte, und 


die Antwort des Oberfien war; Ich balte ihn für eis - 


nen ſo liebenswuͤrdigen DPrivatcharecter, als 


nur einer.in der Welt zu ſinden iſt. 


| BB ıE 
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+ Haag, den: 1gten April PBR.. = > = 

So wie man die Verfailler Declarationen Bolt abge 
wichenen 27ſten Dcrober als das fiherfte Zeichen anfehen 
fonnte, dag die im September bewirkte Revolution, won 
Frankreich unangefschten bleiben würde; eben fo werden nun 
| > ——— 
*) Wir müffen nochmals die ſchon im vorigen Monats ſtuͤcke 
eitirte Nachricht von der zu Benares erfolgten Nevolutic 

pn aus dem Weunten Srüf des Ceptembers 1782 des 


Politifhen Journals anführen, weil die Auffage des 


Oberſten Bardnner alles das beftärigt, was Pagina 219 
des. Septemberſtuͤeks von 1782 des. Politifchen Tournals 
gemeldet iſt, indem daſelbſt der Soubaffing wirklich alg, 
der ungeftüm handelnde und Hauptveranlafter Bes erſten 
blutigen Auftrits gezeigt wird... 7 DER 


F 1 


erliches Betragen und feine Sitten ſtets verfeinerte Höfe 
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in der ganzen Nepublik die nach einen 4 bis 5 monatlichen 
Dearbeitung zu Stande gebraten Allianztractate mit 
Großbrittannien und Preufien, als die Siegel der durch 
die Revolution hergeſtellten Landesconſtitution angefehn, 
welche dadurch ihre hinlaͤngliche und völlige Befeſtigung 
erhalten hat. Menſchlichem Anſehn nah, wird dieſes 
neuhergeſtellte Syſtem von längerer Dauer ſeym, als daß) 
welches im: Jahr 1748 zu Gunſten des Haufe: Oranien 
eingerichtet wurde, .umd welches nach einer kaum zojaͤhri⸗ 
gen Dauer zuerft dadurch den Stoß erhielt) daß die Ber) 
kelſche Parthey im Jahr 1779: micden damals gegen Eng⸗ 
land rebellirenden Americanern einen Freundfähaftss und 
Handelstractat entwarf/ welcher den Krieg mit Erigtand, 
und darauf die großen Veraͤnderungen im Lande zut Fol, 
ge hatte. Noch leben viele angefehene Holländer ,: welche 
in jener merkwürdigen Epoche von 17748 ſchon bine thätige 
Nolle mitgefpielt Haben, Diefe wiffen mit der übrigen um 
befangenen Welt, daß die Republik bey dem Syſtem von 
1748 dreyßig Jahre lang einen umgeftöhrten Frieden, von 
innen und auffen genoß, und fich bey einem Wohlſtande er? 
hielt, der von andern Nationen bewundert und beneidet 
tourden. Sie willen aber-auch, wie ſehr dieſer Wohlſtand 
durch. die darauf gefolgte-Neihe unruhiger und Wermiri 
rungsvoller Jahre vermindert "worden, und wie große 
Anftrengung und ‚glückliche: Eonjuneturen dazu "gehören 
werden, den Schaden wieder gut zu machen; den Antiete 


Zwietracht angerichtet hat, Ein fo wichtiges Unterneh⸗ 


men aud) die von den Staaten befchloffene Vermehrung 
und VBerbefferung der Land: und Seemacht der Nepushik 
iſt, ſo find doch noch mehrere zum Theil wichtigere Ge 
genftände, welche die genauefte Aufmerkſamkeit det) Res 
gierung erfodern, damit der Besfalltden fie drohen ver⸗ 
hindert, und der vorige WBohlftand ‚fo, viel möglich, wie⸗ 
det hergeftelt wierde, Als erfter und Haupt ⸗ Bewind 
bebber der Oftindifchen Compagnie, wird der Erb; 
ſtatthalter mit den 17 Übrigen Bewindhebbern die gegen 
wärtige Verfaſſung der ſehr wichtigen Molländifchen Ber 
figungen in Afien, und des beträchtlichen Handels, wel⸗ 
Ken die Compagnie dahin führt, aufdas genaueſte unter 
336 un; 
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unterſuchen, und Solche: Berbefferungen und Reformen da; 
bey anbringen, ald.man den gegenwärtigen Umſtaͤnden am 
gemaͤſſeſten finden wird. Die Ausführung diefes großen 
Werks aber wird: Jahre’ erfordern, / weil theils die große 
Entfernung jener Beſitzungen, theils die Größe und Mans 
nigfaltigfeit der eingefchlichenen Mißbraͤuche und vorhan⸗ 
denen Mängel und. Gebrechen, die Ausführung des wirk⸗ 
lichfchon entworfenen Plans: fehr erſchweren werden. As 
erſter Brwindhebber der Weftindifchen Compag ⸗ 
nie, welche bey weitem von keiner ſo großen Bedeutung 
als die Oſtindiſche, aber deſto mehr im Verfall iſt, wird 
‚der. Erbſtatthalter, wenn ich mich fo: ausdruͤcken darf, die 
Rolle des Erretters uͤbernehmen muͤſſen, weil der Zuſtand 
der Hollaͤndiſch ·Weſtindiſchen Beſitzungen Curaſſao⸗ 
St. Euſtach, St. Martin, Demerary, Eſſequebo 
u. ſa w. nhach dem eigenen Geſtaͤndniſſe und wiederholt an⸗ 
gebrachten oͤffentlichen Beſchwerden der Bewindhebber, 
bis zum beynahe unglaublichen Verfall gebracht iſt, da die 
erſchoͤpften Finanzen der Compagnie ſogar Feine Schifr 
bauruͤſtungen nach Afriea mehr erlauben, um die noͤthi⸗ 
gen Sclaven von dort nach Weſtindien zu bringen, ja, die 
Noth ſogar fo weit geht, daß man mit: VBerfendung.der fuͤr 
jene Colonien nöthigen Lebensmittel und anderer Beduͤrf⸗ 
niffeaus Europa, fo wie mit der Bezahlung der Beamten: 
Sagen ‚hat inne Halten müffen. Alle übrige Handels - 
zweige, befonders ber Revantifche , die Haͤringsfiſchereyen, 
und der für fo viele Nahrungs:und Erwerbzmweige fo wich 
tige Wallfifchfang, den die Holländer ehemals ftärker, als > - 

alle andere. Nationen betrieben, find im großem Berfalle, 
und in allen Branchen diefer Iinternehmungen und Erwerbs 
zweige haben wir jetzt fo gefährliche als thätige Nebenbuh: 
ter; allein noch immer:find die Huͤlfsquellen und der innere 
und äuffere Reichthum der Nation groß, und durch gute 
wirffame Maaßregeln der Regierung, und durch.den Eifer, 
und Erwerbfleiß, welcher von jeher ein charärterifcher Zug 
der Holländer war,. kann vieles wieder: in den Gang ger 
bracht werden, wenn nur erft der hier und da noch immer 
aufſodernde erbitterungsvolle Partheygeiſt völlig: gedampfe 
iſt. Noch immer wird nicht allenchalben von den Kanzein 
na Ä der 
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der Ton angeftimme, der zum Frieden und zur Befänftis 
gung der Gemüther führt. „., Noch erfi am großen Buß: 
und Faft: Tage verglich ein Geiftlicher in feiner Predigt das 
Haus Oranien, gegen welches bie Patrioten-Genood— 
ſchappen und Schutterepen ſich ſo gröblich vergangen haben, 
rait dem Stamm Joſeph, uud. predigte tiber die Worte 
Meofes: Und wie wohl ihn die Stolzen erzürnen 
und wider ibn Friegen und verfölgen, fo bleibt 
doch fein Bozen felt und die Arme feiner Haͤnde 
ner durch die Haͤnde des Maͤchtigen in Jacob 
Url. id, \ j 


Auffallend’ die Härte und Zügellofigkeit mit welcher 
die Advocaten derhefegten Patriotiſchen Parthey ihr Sife 
und ihre Galſe gegen ‚Die hergeftellge alte Regierungsform 
noch — die. Welt ſchicken. Unter andern hat ein 
ſolcher Advoc einen ranzoͤſiſchen Periodiſten der | fein 
Weſen anfferhalbLarideb treibt, bewwogen, einem angeb⸗ 
lichen Bfichaus Amſterdam abdrucken zu laſſen, den 
man hier oͤfteutlich zu widerlegen fürcnörhig, befunden hat, 
In bevegtem, abſcheuligen Briefe druͤckt der Patriot ſich 
——— Aus: „Utfere feigherzige Unterdruͤcker, 
denen A0006 Preuſſen das Necht des Stärken gegeben 
haben, wollen uns das Vermoͤgen zu denken nehmen, 
„wie ſolten fie ung denn das zu Schreiben laffen? —. 
Wir ſchmachten unter dem ſchrecklichſten Deſpotismus. — 
„Man ſetzt unſere Regenten, Magiſtraͤte, Geiſtliche und 
alle oͤffentliche Beamte willkuͤhrlich ab. Männer die we⸗ 
Igen ihrer alten Familie beſondere Anmerkung verdienen, 
„and die wegen ihrer Jahre, Einſichten und Tugenden 
„achtungs; und ehrwuͤrdig find, werden durch-unbefannte 
Perſonen adgelößt, Durch Perfonen ohne Erfahrung und 
* — die noch erſt vor wenig Jahren ein niedriges und 
„uerddjtliches Gewerbe triehen. Das Volk uͤberlaͤßt ſich 
Jallen Zuͤgelloſigkeiten, beleidigt und. mishandelt unges 
Iſtraft die Eingeſeßenen, raubt und pluͤndert ihre Beſitzun⸗ 
„gen, hoͤhnt unſere Frauen und Toͤchter, und befiehlt ung, 
Gott am roten Waͤrz für. die glückliche Umwandlung zu 

„danken, weiche vnſere Conſitution verrichtigt mul muist 
„te 


* J 


428’ Briefe‘ Frankfurt am Mayn. 


re Staͤdte und Laͤnder entvoͤlkert. Heißt das nicht, uns 
„beſchlen; der Gottheit ins Angeſicht zu [ügen. fe 
— Sin der öffentlichen und gründlichen Widerlegung, wel’ 
he hier gegen diefen Brief veranftalter worden, wird er 
mit Recht der Brief eines Befeffenen genant, den 
nur eine tolle Wuth, oder eine vollſtaͤndige Unſinnigkeit 


in die gr gegeben Haben, koͤnne. 
ing 
Frankfurt am mayn, den reten April 1788. 

— Die Reiſe des Churfuͤrſten von Pfalzbayern nach 
Mannheim iſt abermals ploͤtzlich zuruͤckgegangenm, obgleich 
ſchon alle Anſtalten zum Einpfange: iu Man heim gemacht 
waren. &8 iſt nun "polittfch nicht wohl moͤglich, daß 
der Herzog von Zweybruͤcken zu einem Tauſchprojecte wer 
gen. Bayern feine. Einwilligung ‚geben follte, - Gegenwaͤt⸗ 
eig wird nicht mehr datun gedycht. Dep: König von 
Preufſen hat in der That dem Herzoge von Zweybruͤcken 
mit..einet anfehnlichen Summe-Geldes ausgehoffen. Es 
werden auch keine pfalzbayerſche Truppen in Saiferlichen 
‚Sold gehen. Man fagt‘, mw a —* “ sm 
trieben. 

Ueber die falſchen Sänger iſt zu Maynz das Urthen 
ergangen, und vollzogen, daß die beyden vornehmſten, 
der Graf und Generalmajor‘ von’ Hatzfeld, und der Hof: 
gerichtsrath und Kammer:Confulent von Linden‘, auf Le⸗ 
henszeit in der Dayaitgen Befung Sisigfin in Arreſt 
bleiben ſollen. 

Unfere Meſſe ift ſchlecht —— weil die Habs 
aͤndiſchen Käufer ausgeblieben find. Die Seide, die in 
voriger Meffe 25 Prosent aufgefehlagen tar, iſt in dies 
fer Oftermeffe- wieder um- 5 Procent gefallen, | ‚Die Lies 


wer Fabricanten haben: ſchlechten Abſatz gehabt: .; 
— 6. 


— 


Regensburg, den 14ten April 1788... ._ 
Seitdem man fich bey. der Reichsverſammlung uͤber 
dit puncta ;deliberanda in der fammergerichtlichen Ju⸗ 
ſtizverbeſſerungsſache vereinigt, und ſolche an die Höfezur 
Einholung der dießfallfigen Inſtructionen eingejandt hat, 
herrſcht auf den Reichstage wiederum eine völlige @tille, 
auffer daß in der Embfer Congreß⸗Sache noch. dann und 
wann eine Druckſchrift erſcheint. Diefe Stille wirb wohl 
noch ſo lange dauern, bis obige Inſtructionen eingelangt 
find, und fodann die wirkliche Berathſchlagung etöfner 
werden: kann, welches wahrfcheinlich nidyt lange: mehr am 
fiehen wird. Sr | 2 
So unwahrfheinlih auch das Gerücht iſt, als ob 
der kaiſerliche Hert Principal: Commiffarius, des Fürften 
don Thurn und Taris Durchlaucht, in diefem Sommer 
‚den Siz der hohen Neichsverrammlung wegen des Tuͤr⸗ 
kenkriegs nicht verlaffen würden, fo findet ſolches dennoch 
auswärts, wo man von der Lage der Sachen und dem 
Bang der hiefigen Gefchäfte entweder gar nicht, oder doch 
ſehr verkehrt unterrichtet ift, vielen Slauben, und matt 
zieht daraus die Folge, daß es hier nächftens wegen eined 
ins Feld’ zu ftellenden Neichsarmee zur Sprache kommen 
werde, welches verfchiedene hier eingegangene dießfallſige 
Anfragen deutlich beweifen: Allein, man kann und darf 
ficher behaupten, daß das ganze Geruͤcht weiter nichte, als 
eine fehr uͤhel angelegte Erdichtung eines müßigen Kopfes 
iſt. Des Herren Fürften von Thurn und Taxis H. D. ge 
hen wie voriges Jahr, den ıflen May auf. ihre Herrſchaf⸗ 
ien nach Schwaben ab, und. an eine Reichsarmee ift ganz 
gewiß noch nicht-gedacht morden. «© — - 
Der neue kaiſerliche Con:Commiffarius, Freyherr von 
Leykam, wird taͤglich hier erwartet; der churbrandenbur— 
giſche Geſandte, Herr Graf von Goͤrz, aber iſt ſchon an⸗ 
ekommen, und nachdem er ſeine Vollmacht bey dem 
—— gewoͤhnlichermaſſen überreichen laſſen, 
fo iſt er heute das erſtemal in Galla aufgefahren, und un: 
mittelbar darauf hat ex auch bie ſolenne Biſite A 


Y 
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Herrn Principal:Commiffarii H. D. abgelegt, und die Cree 
dentialien übergeben. " Hier unterfcheider ſich das Ceremo⸗ 
niel der Herren Katholiſchen von dem der Herren Evangeli; 
ſchen dadurch, daß jene die bemerkte ſolenne Vifite vor der - 
erſten Auffahrt zu Nath, diefe aber erſt nachher machen. 
Mit dem Hrn. Grafen von Görz ift auch ein Hr. Graf 
von Schmettau als Legationsrach hier angekommen. - Daß 
der Fuͤrſt Biſchof von Freyfingen mit Tode abgegangen, ift 
bereitö Bekannt; der Competenten zu. dieſem Bißchume 
‚find viele, unter andern auch der -hiefige Herr Domprobft, 
Graf von Lerchenfeld, und der Fuͤrſtbiſchof von Regens⸗ 
Burg ſelbſt. Es iſt nicht zu zweifeln, daß ‚teßterer von 
dem hurfürftlichen Hofe zu München auf das befte unter _ 
ſtuͤtzt werden wird. A 

- Noch muß ic) einen Zug von der aufgeflärten und 
goleranten Denfungsart des hiefigen würdigen Herrn 
Schotten: Prälaten zu St. Jacob, anführen. Als 
taͤrzlich ein Hochfürftlich Taxiſcher Bereuter, evangeliicher 
Keligion, der in dem Klofter zu St. Jacob wohnte, toͤdt— 
lich krank wurde, fo durften die Geiftlichen feiner Religion 
nicht nur den Kranfen in ihrer priefterlichen Kleidung... bes 
ſuchen, und ihm das Sacrament reichen, ſondern auch, 
als er farb, wurde. die Leiche mit den bey den Evangelis 
fchen gebräuchlichen Ceremonien, unter, Begleitung der 
Beifttichkeit „ in.ihrer priefterlichen Kleidung, aus dem 
Kiofter (wo der Leichenconduct von dem Herrn Prälaten 
und feinen Geiftlichen empfangen wurde) öffentlich abge; 
holt, und von dort aus in den evangeliichen Gottesacker 
zur Beerdigung gebracht. | Men: 

— 7» bc ei Erd 
Wien, den ı2ten April 1788. 

Ich kann Ihnen nicht genug empfehlen, gegen alle 
Diejenigen Nachrichten, welche von unfern Kriegsbegeben: 
heiten in öffentlichen Blättern fo Häufig verbreitet werden, 
wohl auf der Hut zu ſeyn. Es tft unglaublich, wie viele 
Lügen alltäglich verbreitet, und felbjt von der Armee Her, 
durch Briefe beftätiget werden. So entflanden unter ans 
dern die Gerüchte von der Niederlage, fo die mn 
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jee in der Buckowine ſollte erlitten haben, von der 
ederlage der Tuͤrken bey Pancſova, von der gemach⸗ 


ten Beſtuͤrmung und Einnahme von Dubiza, von der 


Eroberung. von Novi u. d. gl. wovon bisher auch nicht 
eine Sylbe wahr iſt. Ueberhaupt lehrt die Erfadrung, 
- daß äuffesft wenigen Privatbriefen zu trauen ift, und uns 
fere bisher bey der Wiener Zeitung erfchienenen: Ertrabläts 
ter, die einzige glaubwürdige Duelle find, fo wenig fie auch 
fonft dem Vortrage nach, eine reine Quelle heiſſen koͤnnen. 
Wenn. diefelben bisher nicht viel Wefentliches. geliefert. has 
ben, jo rührt es daher, -weil.nicht viel Wichtiges vorges 
gangen ift, noch vorgehen Fonnte, da die Jahrszeit offen⸗ 
bar. allen. Linternehmungen entgegen war. ‚Von nun an 
aber iſt zu Hoffen, werden bald wichtigere Schritte. gefches 
hen. - Der Kaifer felbft ift bey der. Armee geweſen, hat 
darauf eine Reife zur Beſichtigung des Bannater Cordons 
gemacht, von welcher Er aber ſchon überniorgen zurück, 
und indem Hauptquartier hat fepn wollen. Die Haupts 
armee bezieht nunmehr ein Lager, und erhält aus Defter; 
ih Mähren und Böhmen beträchtliche Verſtaͤrkung. 
Heute den ı2ten jol Sabacz angegriffen werden ,' und 
erft nachdem dieſe Feſtung erobert iſt, will man es ‚mit 
Helgrad aufnehmen. Dieſe Unternehmungen hier, und 
in der Moldau der Berfuh mie Choczim, der allen⸗ 


falls zur namlichen Zeit Start haben därfte, werden den 


eigentlichen Krieg anfangen. 


Daß die rußiſche Armee fo lange zögerte, ſich mit der 
Öfterreichifchen zu verbinden, hat zu vielen widrigen Ger 
ruͤchten Anlaß gegeben, deren Grund oder Ungrund ich 
‚nicht beftimmen mag. Ein groffer Theil davon’ ſcheint 
. übertrieben. Daß in Polen. die Witterung noch ſchlim⸗ 
mer als in Slavonien und Eroatien ift, kann nicht bes 
zweifelt werden; -auch ift bekannt, daß die Ruſſen ailezeit 


fehr fpät die Winterquartiere zu verlaffen pflegen. Auf: - 


Ru 


der andern Seite aber ift es auch gewiß, daß der gegen 


wärtige Krieg für Rußland unerwartet, undd 
dazu nicht verfehen war, daher wirklich die Armeen an den: 
meißen Dedürfniffen Dangel leiden, weldes. des Kanne: 

vn "-.-, | grund 


t 
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grund der Unthaͤtigkeit zu ſeyn ſcheint. Ob Auffer: dent, 
wie man ſagt, im Innern des Petersburger Cabinets Par⸗ 
rheyen herrſchen und Bewegungen vergehen, iſt ſchwer zul 
beſtimmen. Die Sage erhaͤlt jedoch durch die Anfangs 
ſicher ſeſtgeſetzte, dann verſchobene, nun gar unterbliebene 
Reiſe des Großfuͤrſten, durch die Abdankung des Fuͤrſten 
Potemkin, und andere ſichtbare Um ftände einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. — Betrachtet man überhaupt alles dasje⸗ 
nige, was gegenwaͤrtig in Europa vorgeht, ſo muß man 
urtheilen, alle Cabinette feyen in Bewegung, und der 
Krieg mit der Pforte werde die wichtigften Folgen nach 
ſich ziehen. Die Seerüftungen in Spanien und Por 
tugall; die Obfetvarions : Flotten, ſo Sranfreich und 
Großbritannien nach der mittelländifhen See beftim: 
nen; diein England halb bewilligte und Halb-beichränf: 
te Begünftigung der rußifchen dafelbft erwarteten Flotte; 
find Funken die in der Nacht ſtrahlen, aber Fein Licht ver: 
breiten. Auf der andern Seite fcheint es, daß wir nahe 
daran find, mit den Venetianern zu brechen, deren Betra⸗ 
‚gen ‘gegen die Pforte feineswegs der ſtrengen Neutralität 
gemäß ift, die fie ſtets im Munde führen. Es ift gewiß 
deshalb unferer Seits zu einer fehr erhfllihen Anfprache 
gekommen; noch weiß man aber nicht, wie-fich Die Sache 
wenden wird. Spndeflen find allein Inneroͤſterreich 
zurückgebliebenen Garkifonstegimenter, während des Kai: 
ſers Anwefenheit zu Trieſte, ploͤtzlich, ſammt dem Ges 
neralcommando dahin berufen, die Fortificationen in die: 
ſem Hafen aber verftärkt und befchleuniget worden. : 


Was man von Anträgen des Pafcha von Scutari 
verbreitet hat, ift zuverlaͤßig feine ganz leere Sage, wenn 
auch nicht alle Umſtaͤnde, wie fie Erzähler werden, wahr 
find.. Aber Agenten von demſelben Hader den Kaifer zu 
Triefte erwartet, und. der Kaifer hat ihm einige Officiere 
zugefandt, Es iſt mehr.als wahrfcheinlich, daß diefer Pas 
ſcha mit feitten tapfern, ‚oftmals fiegreichen, Truppen in: 
Bosnien einräcden, und uns hier gute Dienſte leiſten 
wird... Aber die Nachrichten von ihm variiren fo ſehr, 
daß mar die seine Wahrheit nicht dechiffriren kann. | 

u Aus 
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Aus Conſtantinopel haben wir bie diefe Stunde noch 
feine indirecte, authentiiche Nachricht von dem Schickſale 
unfers Snternuntius, ſeitdem er die Kriegserklärung übers 


geben hat: Alles was man davon in den auswärtigen - 


Blättern lieſet, kommt von Seiten: Wegen, und hat für. 
uns noch nicht das Siegel der Zuverläßigfeit. ' 


8. 
Stockholm, den ıgten April 1788. 

Die Berbefferung der Reihsyaushaltung iſt immer 
ein Hauptaugenmerk des alles durdydringenden Geiſtes des 
Königs geweien,. und davon zeugen nun wieder zwey neue 
Eönigliche Directionen, fo jeßt, den zten März, in Activis 
taͤt find gefeßt worden, Die erite betrift die Einrichtung 
alles deffen, was mit der Heringsfiſcherey, bejonders 
in der-Mordjee, und an den Küften von Gothemburg im 
Gemeinſchaft fieher, und welche Branche des ſchwediſchen 
Eommerzes feit mehrern Jahren einen fehr beträchtlichen 
Sewinn abgiebt, wie jchon aus meinem Briefe vom 15ten 
Februar in Ihrem Journale (©. 306) abzunehmen iſt. 
Das Prafidvium diefer Direction führer fogar ein Reichs; 
rath, Se. Excell. der Herr Graf Beckfriis. Die zwente 
Hat dieneue Einrichtung des Branteweinwefens und 
den Vorrath ded Getreides in den Sffentlichen Magazinen 
zum Borwurfe, worinn das Wort wieder von dem jetzi⸗ 
gen Finanz, Minifter, dem Herrn Baron Ruuch, geführet 
wird. — Bon Standeserhebungen melde nur, daß der 
koͤnigl. fhwedifche Ambaffadeur zu Paris, Herr Stael 
von Hollſtein, Schwiegerfohn des Herrn Neckers, Frey 
herr geworden ift, und daß der Hofmarſchall und Gene. 
zal: Adjutant beym Könige, Baron Lederfiröm, zum 
Vicechef oder Obriſt⸗Lieutenant ber Leibgarde zu Fuß, bey 
den neulich in diefem Regimente gemachten Veraͤnderun⸗ 
gen, iſt befördert worden, nachdem der vorige, ein Gene 
zalmajor Aminoff, feinen Abſchied verlangt und mit dem 
Character von General⸗Lieutenant erhalten hat, Zur Er⸗ 
Muterung dienet, daß, ald der König nicht lange nad) der 
Revolution für gut befand, den Herrn General Baron 

Sprengtporten, als Obriſten der Leibgarde zu Fuß, udb 

mittiven, fo übernahm der König in Perfon den 11. M 

3774 den Befehl üben;diefes Regiment, mnd erklärte ih 
VPolit. Journ, April 2788. Ee und 
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and feine Nachfolger auf dem Thron für immerwährende 
Chefs oder Obriften dieles Regiments; wornach der oßbe: 
meldete Herr Aminoff, ein alter verdienter Officier im 
Hegimente, die Stelle eines Obriftlieutenants oder Sous⸗ 
Chefs erhielt. In deſſen Stelle triee nun der Herr Ba: 
von Cederſtroͤm, ein Herr, der feit mehrern Jahren die 
ausgezeichnete Gnade feines Königs befiget, auch auf einis 
gen Höchftderofelben Deifen in Sr. Majeſtaͤt Gefolge ge⸗ 
weſen ift, und zu Spaa, bey einer jehr gefährlichen Gele— 
genheit, das Leben feines Königs mit Bloßftellung feines 
eigenen vertete. Er iſt auch am Hofe -und im Leib: Negis 
mente gleich) beliebt... Der Eöniglich: preußifche General, 
Graf Hord, läßt hier jetzt auf feine franzöfifche Miemois 
res ſubſcribiren, Ecrits par lui-meme dans fa retraite 
1784. Diefer Herr iftvon Geburt ein Schwede, und 
Sohn eines Reichsraths, der in der groſſen Veränderung 
beym Reichstage 1739 aus dem Senate gehen mußte. Er 
felbft mußte das Neid) im Jahr 1756 gar verlaffen, wegen 
feines Engagements in den Plan zu der fehon damals vors 
gehabten- Veränderung der Megierungsform, welcher aber 
mißlung, und, unter andern auch, dem erften fchwedifchen 
Edelmann, dem Obriften, Graf Eric Brahe, den’ Kopf 
koſtete. Graf Hord gieng hierauf in koͤniglich preußiſche 
Dienfte, wo Er fich ſehr Biftinguirt Hat, ‚aus welchen er 
aber um das Jahr 1784 trat. Da er and) an der hollaͤu⸗ 
difchen Revolution von 1747 Antheit hatte, "und auch: in 
Staatsangelegenhettennach Rußland verfandt geweſen, fo 
ift zu vermuthen, daß man aus diefen Memoires viel Ticht 
ber die neuefte Staatsgekhichte Europas erhalten werde, 
wenn diefer Herr anders für gut gefunden hat, fich über 
alte diefe SGegenftände fo auszubreiten , wie er fie von 
"Grunde aus kennt. — Die Stadt Ulricaham, in Weſt⸗ 
gothland, Hat neulich einen beträchtlichen Feuerfchaden ges 
litten, die abgebrannten Einwohner- aber find durch milde 
Beyträge von edelgefinnten Mitbürgern, welche fehon über 
2000 Rthlr. Banco betragen, unterfiiget worden, wozu 
der CLagman von Seth, in der Provinz wohnhaft, 
ſehr patriotifch, ja anf eine ungemein -freygebige Weile, 
bengetragen hat, — Der Tribunats:Affeffor zu Wismar, 
‚ Herr Franz Philip Breitfprecher, ift vom Könige ih 
— A EA den 
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den Adeltand mit dem Namen von Breitenftern erho’ 
ben und zum Vice Präfidenten diefes hohen Tribunals er⸗ 
nannt worden. Er war. vorher Profeffor- Juris zu reife: 
wald, — : Der Winter hat mit vieler Kalte und unmaͤſ⸗ 
figem Schnee angehalten; und noch iſt der Haſen allhier 
nicht vom Eife befreyet, folglich die Schiffahrt noch nicht 
eröfnet, welches für-die auswärtige Handlung immer von 
vielem Schaden iſt. on, ng 
Mr ©. . Zn meinem Briefe vom sten Febr. bitte, 
Se304 Zeile 15, die Ebben Grace in Ebba Brahe, 
jene fo-fchöne Graͤfin, in welche der nod) junge König Gu⸗ 
ſtav Adolph fo fterblich verliebt war, aber diefe Liebe doch 
heldenmüchig überwandt, zu verwandeln, und dieſen fo 
hlirämen Druckfehler dadurch zu berichtigen. Wir ha 
ben feit einiger Zeit eine neue Gräfin, Sigird Brabe, 
auch auf dem Theater erhalten, wovon vielleicht ein ander: 


mal. Weiter unten, Zeile 24, foll anftatt Birgel Sarl, - 


Dirger Fark fiehen, jener fo berühmte Grundteger dir 


Stadt Stockholm, mächtiger Berwefer ded Neihs,.und - 


iſt anftatt Mar. zu lefen Mur. 


Bater zweyer Könige. Auf folgender Seite, Zeite 30, 


% 


openhagen. 


Unſer fonft fo aufmerkſame Coxreſpondent in Kopenhat 


gen hat ſich dießmal verſpaͤtet, und da ſeine Einſendung 
beym Schluſſe dieſes noch nicht eingetroffen iſt, fo find wir 
‚nicht im Stande, mit erheblichen Nachrichten aus Kopen⸗ 
Hagen und Dänemark unfere Lofer zu unterhalten. Ein ums 
ſtaͤndlicher Bericht unfers- Correſpondenten über die Ver: 


Handlungen der fogenannten- geoffen Commißion, zur 


Verbeſſerung des Landweiens und des Zuftandes der Day: 


sen, der vor furzem eingegangen, konnte ’in diefem Mo⸗ 


nats ſtuͤcke nicht mehr Raum Änden, wird aber in dem näch: 
‚fen erſcheinen. Was wir aus einzelnen. Privatnachrich⸗ 
ten, und öffentlichen Blättern von Daͤnemark anführen 
könnten, iſt nichts wichtiges. . Die Reiſe des Kronprinzen 
nach Norwegen .ift auf den -13ten Junius beftimmt. Der 
Peinz Earl, van Helen, Statthalter, und Feldmarſchall, 


iſt am 22. April von Schleswig nach Kopenhagen abgerei⸗ 


ſet, und wird den Kronprinzen nach. Norwegen begleiten. 
a, | Ee 2 We⸗ 


436 Briefe. Kopenhagen. 
Wegen der Verproviantirung der rußiſchen Flotte, bie 
Man zu Kopenhagen erwartet, iſt ein Contract geſchloſſen 
worden. Einige Daͤniſche Officere, deren 6 feyn follen, 
wie mart meldet, gehen, bey den gegenwärtigen Tuͤrken 
kriege, in rußifhe Dienfte. Der zu, Entdeckung auf stand 
und Grönland ausgeſchickt geweſenen Lieutenant Egede, 
deſſen in unferm Journale Öftere Erwähnung geichehen, iſt 
am 5. April mit feinem Schiffe in Kopenhagen zuruͤckge⸗ 
kommen, ohne’ den gewuͤnſchten Erfoig der Entdecfung 
des alten Groͤnlands gehabt zu Haben. Vermuthlich wird 
ein umftandlicher Bericht feiner Verſuche erfcheinen. Die 
Schiffart im Sunde hat ſchon angefangen, ſehr lebhaft zu 
werden. — Im künftigen Monarsftücfe werden ums 
Fändlichere Nachrichten von Dänemark mitgetheite werden. 


XL ie 
Qltgemeiner Bericht von den m Reiegäbegeben 
heiten, und andern politifchen m. 
| wuͤrdigkeiten. 


Mm; kann wohl fagen, wie in dem obigen Briefe er 
Wien bemerkt wird, daß der Krieg mit den Türken 
eigentlich noch nicht angegangen ſey, da die Armeen 
Boch immer in den Standquartteren gewefen find, und al⸗ 
To den Feldzug noch nicht eröftnet Haben, welches erſt am 
25. Aprit hat gefchehen ſollen, an welchen Tage die Trup; 
Yen allenthalben die Lager haben beziehen follen. Indeſ—⸗ 
ſen find doch ſchon, auch in dem Laufe des verfloßnen Mos 
nats, Wiederum, viele biuttige und heftige Auftritte vor; 
Ä gefalfen, die aber, in diefer Zeit allein durch Angriffe 
der Tuͤrken anf dieſe und jene Poften, und mit vieler 
Tapferkeit von beyden Seiten, ſich ausgezeichher haben. 
Die Türken zeigen eine wilde Kühnheit, und beunruhigen 
die Defterreicher nnauſhoͤrlich. Diefe haben das eroberte 
Schloß Sturlich in Tuͤrkiſch⸗Kroatienwieder verlaffer, 
weil es noch ein anders auf einen unzugänglichen Berge ge: 
legenes Schloß über fih hat, welches nicht fo leicht zu he; 
zwingen if. Die Türken haben fogteich das verlaßne 
Sturltch wieder beſetzt. Eine — aber gute tuͤrkiſche Fe⸗ 

die 


Bo 
war 





chen Armee noch der Befehl berkanben sh! er blos ver 
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fung, Novi, auf einer Halbinſel des Unnafluffes, wird 
ſchon feit geraumer Zeit von den Defterreichern, unter Com⸗ 
mando des Generals von Klebef, mir einem heftigen uns 

aufhoͤrlichen Arrilleriefeuer befchoffen, und iſt bis in.den 
April hin noch nicht.erobert worden, So ſtark wiſſen ſich 
Die Türken zu verrheidigen. - In der Dfener Zeitung wird 
eines. neuen Einfäls der Türken in Kroatien an der Karl⸗ 
Fadter Grenze, erwähnt, ben dem Dorfe Klokocz an dei 
Slina, wo die, Türfen einiges Vieh erbeutet, und 1E 
aufer in Brand geſteckt haben. Inder Wallachey ba: 
ben fie auf das Klofter Sinai, jenſeits des Toͤmoͤſcher Paſ⸗ 
fes, am 24 May einen zweyten Berfuch mit folhem Er: 
folge- gemacht, daß das Kloster, welches der Major Lay: 
ritz mit öfterreichiichen Truppen befegt «hielt, doch v 
den Türken abgebrant worden, und die plößlich über 
lene Defterreicher faum einmal die Kanonen abbrennen 
konnten. Man hat fo gar in dem Öfferreichichen Kroatien 
‚geheime Verftändniffe einiger Einwohner mit den Tuͤrken 
bemerft, und einen Gaſtwirth, und einen Soldaten, unter 
den Öfterreichifchen Kroaten felbft, gefänglich eingezögen. 
Sin der 13ten Beylage zur Wiener Zeitung wird gemeldet, 
daß die Türken einen Verfuch über die Sau gemacht, den 
oͤſterreichiſchen Ort Dubocſatz anzugreifen, aber zuruͤckge⸗ 
trieben worden find. : Dabey wird gefagt; die vom Uſer 
vertriebenen „Türken, haben bey ihrem Nüdzuge die Ka⸗ 
nonen auf Pferte geladen, und die-Lavetten zurück 
„Helaffen.“ Wenn das kein Druckfebler tft, fo weiß man 
nicht, wie man fo was verftchen, oder fich vorſtellen 
ſoll? — —— — | Er, 
In der Wallachen, und in der Moldau, find neuerlichſt wie⸗ 
der viele tuͤrkiſche Anfälle geweſen, im welchen Scharmügeln 
zwar die Türfen meiftentbeils zuruͤckgetrieben morben, aber die 
Defterreicher fat unaufbörlich beunruhiget worden find. Die: 
‚fer kleine Kriegfoftere viele brave Leute, dahingegen die Türken 
ihre Menfchen nicht zu achten fcheinen, und mit wilder Kuͤhnheit 
fechten. Die Dofterreicher haben fich Daher in der Wallachen 
son Sinai und dem Paſſe Toͤmos etwas weiter gegen Giebeh: 
vuͤrgen zuruͤckgezogen. Ar at. EIER 
0 Anterdeffen hat bis an den 16ten April; als fo mei niet. 
die neueften Nachrichten geben, ben der Eniferl«s s Öfterreicht: 


* 


theidigungsmeife zu verhalten, bis zum eampitt 
den ſoll. Dieſe Veranfaltung, und das und 


S 


der 
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ber faiferlichen Heete, nebſt manchen ändern Umftän ben) 
geben gu dem Vermuthen, felbft Öfterreichifcher Blätter, Anlaß, 
daß man noch feinen rechten Ernſt eigen wolle, und einer gütz 
ichen Bergleichung entgegen fehe, Die «ber doch, anjetzt fee, 
unmahrfchemmlich iſt. Es find auch witklich die in der Bus 
owine befindlichen Öfterreichifchen Truppen, nachdem fie ſich 
dem Dniefier mit einem rußiſchen Corps vereinigt hatten, am 
3ten April mit der Artillerie weiter gegen Choczim zu aufge 
beochen. Auch ift der General. Roman jow täglich im Ha 
guartier ber genen rußiſchen Armee erwartet worden. U 
haupt aber if, mie ſchon erwaͤhnt, bis jegt; nichts großes mich, 
tiges vorgefallen, noch vorgenommen worden. 24 
Die zuverlaͤßige Wahrheit aller bisherizen Nachrichten 
fchränkt ſich Mos auf die allenthalben gemachten greßen 2 
ruͤſtungen ern. Much die Türken haben zu Belgrad Tas an 
Nacht an Verbeſſerung und Verſtaͤrkung ihrer Dekunasmer 
earbeitet, und die Chriſten dafelbft, wenn man den genehchen 
Rahrichten trauen darf, in die Citadelle, oder innere Feftung, 


‚geiagt. in ff 
ci Von Conſtantinovpel hat der Großvezier im fenerlichen 
Pompe ſich zur großen Armee begeben. Seine Truppen vers 
ſammelten ſich, am Ende des Februars, auf der Ebene b 
Adrianspel, und er wollte, mit der Hauptarmee, gegenEnde 
bes Märs erft, den Feldzug eröfnen. Mas man von dei 
dreyfachen Corps, eines DOM 100,000 Mann gegen Sersien,ei 
nes von 60,000 gegen 3 Wa und etnes DON 60,000. NE 
bie Moldau und Wallachen, in den Zeitungen "gelefen hat, 
find leere Vermuthungen; die Großen der Tuͤrken werden ihre 
Operationsplane gewiß feinen Chriften mittheilen, sum 
ſcheint es doch gewiß zu fenn, dag der kaiſerliche Internunfü 
Konfantinopel zu verlaffen, Erlaubuiß erhalten: hat, ob gleich 
noch Feine authentiiche Nachrichten davon in Wien eingelaus 
fen find, und einige noch daran zweifelm'mollen. Lngemiffer 
iſt es, eb der rußifche Mivitter, Hr. v. Bulgakow, in Freghert 
geſetzt werden it, und die 7 Thürme mit.einem Schiffe ber 
wechſelt hat, auf welchen er abgeſegelt ik. Wenigftens befand 
er ſich noch am 22ften Februar in den-7 Thürnen. Die türkirs 
fche Flotte mar aber im Begriffe nach dem’ schwarzen Meere ab⸗ 
sufegeln. Sie beftand aus ro Linienfchiffen, ‚ro $regatten, 20 
‚Heinern Schiffen, und einigen Kansnierboten und Galeeren, 
zuſammen aus zo Gegeln. SITE, | Ä 
Eine andere Unterfügung hat die Seemacht des Divane 
Durch die Hülfsflotten. zu erwarten, "melche Algier, Tunis, 
Tripoli, und ſelbſt Marocco ausräften Iäßt, um fich der im 
Mättsfländiichen Deere erwarteten Rußiſchen Flotte entgegen 
zu fielen. Algier. hat 14 Fregatten won 34 big 16 Kanonen, 
BI 
— 






1001 ı 20 Bombarbierbonte; Tunis und Tripelis 
ebenfa Ühre Kriegsſchiffe ausrüften Iaffen, und der 
u Marocco hat gleichfals Kriegsrüftungen —2 

| ieh 
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Vielleicht ſind diefe Baer BEE ein Hauptbewe⸗ 
gungsgrund, daß Spanien fich entſchloſſen hat, mie in Dem 
Öbinen Briefe ven Madrit, aus fehr bewährter Quelle, ges 
meldet wird, der rußifchen Flotte den Eingang in das mittel: 
ländifche Meer nicht. mir gemafneter Hand fireifig zu machen, 
ob gleich der Hof zu Madrit ſolche Seerüftungen machen läßt, 
die Den Hof zu Jondon bewogen haben, um deren Urſache an: 
zufragen. Das, fpaniiche Miniſterium hat aber dem zu Lon⸗ 
don geantwortet, daß man bierbey nicht die geringfte feindlis . 
che Abſicht hege, fondern auf unvorhergefehene Vorfaͤlle be⸗ 
reitet zu feyn, fih rüfte. Da bierauf aud Herr Eden, als 
neuernannter englifcher Gefandte, von Waris nach Madrit ab⸗ 
gereifet ift, fo iſt England megendiefer ſpaniſchen Anſtalten 
gewiß beruhiget worden. Daß England der rußiſchen Flotte 
Matrofen, und Tranfportfchiffe verweigert: ift fhom oben er: 
waͤhnt worden. Geitdemfollen die Generalftaaten deshalbvon 
Rupland befragt worden ſeyn, und auch, mit der Erklaͤrung, 
daß man die genaueſte Neutralität beobachten wolle, 
abichlägliche Antwort ertheilt haben. — Eine folche Neu⸗ 
tralität defio mehr zu zeigen, if allen venetianischen Unter⸗ 
thanen verboten worden, den Türken Waffen zu zuführen 
und in ihren Häfen verhindern die da ſtationirten Schiffe, daß 
Feine linterthanen ins Defterreichifche fich begeben. Eine tuͤr⸗ 
Fifche Flotte unter dem Paſcha von Negropente, die fich am 
den Küften von Morea aufhält, wird von der Venetianiſchen 
Efcadre unter dem Ritter Emo beobachtet, um das venetianis 
ſche Gebiet, unddie Venetianer ſuͤr aller Theilnehmung an dem 
Kriege zu bewahreu rel Sale we ee 6 
= Veberhaupt wollen alle europäifchen Mächte gegenwärtig 
dem Schaufpiele aufmerkſam zu fehen, welches der Krieg dep 
rogen Kaiferhöfe giebt, und die Ereigniffe fonft abwarten. 
Gleichwohl intriguirt diefer Krieg die europdifchen Staatsea⸗ 
binette gar ſehr. Man hoft daher noch immer. —* eine bal⸗ 
dige Wiederherſtellung des Friedens, wozu es aberijehr ſchwer 
ſeyn möchte, die Friedensartikel ausfindig zu- machen. — 
Hierbey verdient bemerkt zu merden, (fo wenig fonft Couriere 
ins Politische Journal gehören) daß zu Paris am 10. April 
Her Dbrifilieutenant von Bauer als Courier von dem Fuͤrſten 
von Potengfin, angekommen, und fo fchnel gereifet ma 
dag er von Elifabeth Grod bis Paris nur 17 Tage sugebrach 
hatte, und daß den folgenden Tag darauf ein Courier unmit⸗ 
telbar von Petersburg zu Paris angekommen, der eiligft nach 
SBerfailles gegangen, nachdem er an den Baron von Grim zu 
Paris, von dem man weiß, daß er das befondere Zutrauen 
der rußiſchen Kaiferin beiigt, Briefe abgegeben hatte: Wir 
zeichnen diefe Umſtaͤnde blos deswegen in unferer Geihichtean, 
um zu bemeifen, welche große Bemegung anjegt in den Staates 
. Sabineten der’ europdiſchen Mächte gemacht werben, deren EW 
folg die nächfien Geſchichtserzaͤhlungen melden werden, u 


Pr 
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Von den Amerikaniſchen Merfmürbigtelten ent 
haͤlt der obige Brief aus Philadelphia ©. 355 u. f. genauen 
und fichern Bericht. 
xIv, 
Vermiſchte Nachrichten _ 
ie Braunfchweigifchen Truppen welche in Holändifchen 
=’ Sold gegangen find, koſten, nach einer ung mitgetheitten Li⸗ 
fie; — 3000 Mann; monatlich 59,137 Gulden 3 Stüb. ı Pf. 
beträgt das Jahr — 513,930 ®.. Der Herzog erhält als Sub⸗ 
fidien 200,000 G. Für die Reeruten a 100 ©, ver Compagnie 
24 Comp. —i12000 G. ‚Für Bancsgeld 12000 G. Die totale 
Summe beträat alfo jährlich 737,930 holdudiiche Gulden. 
. Es iſt in mehrern Sfentlichen Blättern ein Ediet des Fuͤrſt⸗ 
‚bifchofs von Lüttich bekannt gemacht worden, in welchem er 
alle Hazardfpiele zu Span bey hoher. Strafe verbietet, und 
bie darüber. bisher ertheilten Privilegia aufhebt. - Wir haben 
eben diefes Edict erhalten, aber mit dem Beyfuͤgen, dagegen 
ißtrauifch zu fenn, da ſowohl einige Ausdrücke als auch die 
nicht gewöhnliche Unterichrift, und felbft das Datum, (der ı 
erfte. April) anzeigten, daß es, fo wie es da erfchienen, uns 
tergeichoben, und mehr ein Epigram als ein wahres Ediet 
fey. Indeſſen fey die Sache wirklich vor, ein Werbot der Ha⸗ 
äurbfpiele ergehen zulaffen, nur noch nicht ein Edict daruͤber da. 
So eben erhalten wir noch in einem fichern Briefe aus 
. Schweden die Nachricht, daß unvermuthet Befehl ge; 
geben worden, zum Auslaufen einer ſchwediſchen 
Kriegsflotte von Karlskrona. Sie wird 22 Segel ſtark ſeyn 
und in 3 Linienfchiffen von 705 9 von 6o Kanonen, und Fre⸗ 
atten, Corvetten, Advis⸗Jachten, beftehen. Die (dmmtlichen 
apitains find fehon ernannt, aber der commandirende Chef 
noch nit. Die gefammte Mannichaft beträgt. gooo Maus, 
ie fol ungefäumt auslaufen, und hat auf einige Mohate 
tovifion am Bord. Doch glaubt man, daß fie erſt im Ans. 
fange des Junius wirklich unter Segel gehen wird. Um diefe 
Beit hätte die rußifche Kriegsflotte Die Oftſee bereits verlaffen, 
Das wohl erhaltene Schreiben aus Galicien, und 
einige andere Einfendungen , die zuruͤckgeblieben find, werben 
nächkens im Journale ericheinen. ZA 22 
“Ag einen erheblichen Druckfehler bemerken wir, .baß im 
vorigen Stade ©.289 3. 2 vom Ende fo eben fol. 2 
Million 489,663 Rubel, der Werth der ausgeführr 
ten Waaren, aberg Millionen, 333,556 Rubel u. & 
mw. S. 488 3.61. Arde, Lalland, fatt Arde, Lland, 
| su: a7.fteht Gattorpiſche l. Sottarpifhe .(.m. 
amdu en F | 
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und Militäir: Veroſſung der Tuͤrken. 
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W- man in: der Bibel tie, dab König David die 
Königs Reſidenz und Feſtung der Ammoniter, Rab⸗ 
bi, "erobert, und die Einwohner unter eiferne Sägen, und 
Shefen. und eiſerne Keiteleht, und fie verbrennt in Biegelöfen, 
‚und fo thut allen Staͤdten der Ammoniter, ſo muß man frey⸗ 
lich dabey fagen, wie Briddiſon i im Figard; das iſt nicht 
poli. Gleichwol komt uns dieß nicht ſo fremd und grauſam 
vor, als wenn wir in den Zeitungen leſen, daß ein Tuͤrke 
feinem &fängnen den Kopf abhaut. Mir leben nämlich 
in andern Zeiten, und find policieter geworden, Allein 
man bedenft nicht dabey, daß die Tuͤrken, (naͤmlich der ge, 
Meine und; größte, Theil, der Nation) noch nicht in diefen 
Zeiten leben, daß ſie in Abſicht der Sitten, der Kriegs 
und. Denkungsart noch immer ſolche uncultivirte Aſiaten 
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f nd, tie borzeiten, und * weniges durch den wenigen 
Umgang mit den europaͤiſchen Chriſten in ihrem Charakter, 
und militairiſchen Gebraͤuchen geändert haben. In den 


meiſten Reiſebeſchreibungen und Schilderungen der tuͤrki⸗ 


fchen Länder und Menſchen, beſonders in den allerneue; 
ften ſranzoͤſiſchen, findet man durchaus die Tuͤrken ns ei: 
nem falfchen Geſichtspuncte beurtheilt, und faft alles durch 
ein franzöfifches Prisma! betrachte, Wir wollen keine 
‚Apologie der. Tuͤrken machen, . noch weniger eine ſtatiſti⸗ 


ſche Beſchreibung geben. Letztere, eine kurze Beſchrei 


bung und Schilderung des „gegenwärtigen. 
und der Merkwuͤrdigkeiten des türkifchen Reichs 


| haben wir fchon vor 5 Jahren in unſerm Journale gege⸗ 


ben, im ſiebenten Monatoſtuͤcke, Julius 1783. 


Hier wollen wir nur einige Charakteriſtiſche Zuͤge und Be⸗ 


merkungen entwerſen, welche bey dem gegenwaͤrtigen Tür: 
kenkriege zur naͤhern Kenntniß und richtigen ae 
mancher Vorfälle nützlich ſeyn koͤnnen. 


Vorerſt muͤſſen wir anmerken, daß manche — 
gen von tuͤrkiſchen Grauſamkeiten und andern Vorfaͤllen, 
entweder gänzlich erbichtet, ‚oder übertrieben, . und falſch 


u vorgeftelltfind. Dahin gehört, daß die Türken einen öfters 


‚veichifchen Soldaten gekreuziget, einen andern an das Thor 


einer Stadt genagelt, ganze Säcke voll Sriftlicher Ohren 


nach Sonftantinopel geihickt Haben, und was dergleichen 
blaue Maͤhrchen noch mehr find, und noch — in —— 
gen kommen werden. 


Wenn man von den Tuͤrken, und den dazu gehörigen 
Nationen, von den Mohometanern der osmanniſchen Nei: 


she überhaupt, fih einen — und richtigen Beguf 
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— — | 


— da Santo | 443 


nahe, fo milßmanernägen, daß eb eine ganz ande; 
ve Battung von Menfchen if, als die unfrige, Sie 
haben faſt nichts als die menfchliche Natur, im roheü 
Sinne des Wortes, mit uns gemein. "Die Osmannen 
mit und in, Vergleich ſetzen, und fie darnach beurtheilen, 
ift fo viel; als die arabiſchen Pferde tadein, daß fie feine 
englifchen Hengſte find,,, oder von den Wölfen verlangen, 
daß fie Fuͤchſe ſeyn follen. Ein Parifer Chevalier vom 
bon ton du monde, der in Conſtantinopel fieht, daß fin 
bon ton verachtet wird, ſchmaͤht auf die Barbaren, 
komme zuruͤck, und ſchildert uns Carricaturen von den 
Türken, worinn die wenigen wahren Züge durchs Colorit 
noch entftelle ſind. Oder erfuchte ein Feenland des Gluͤcks 
in der Tuͤrkey, und aus Mißvergnuͤgen es nicht gefunden | 
zu haben, giebt er gehäßige Bilder von allem, was er ger 
fehen, und gehört hat. Unter allen Reiſebeſchreibern 
von der Türken iſt der Herr Doctor Cudeke, infeiner 
Beſchreibung des turktfchen Neiche,, noch immer, 
Bis jetzt, der wahrſte, der einſichtsvollſte richtigſte. 
Es iſt fuͤr jeden Fremden uͤberhaupt ſchwer, von Laͤn⸗ 
dern und Menſchen, die er nur durchreiſet, and oberflaͤch⸗ 
lich fieht, richtige Beſchreibungen zu geben, und. die mei, 
ſten und beruͤhmteſten Reijebefchreibungen beweiſen dieß den - 
Kundigen leiderhnur zu ſehr. Aber von dem türkifchen 
Reiche iſt dieß noch weit mehr, und unendlich ſchwer. 
Dieß geſtand ſo gat der engliſche Großbothſchafter Porter, 
der doch eine der beſten Schilderungen gegeben hat, und, 
natuͤrlicher Weiſe, nahe'an den erſten Quellen war. Eben 
dich geſtand der gelehrte Schwede, Herr Biörnftahl. - € 
hielt es für unendlich ſchwer, ſich von den Tuͤrken eine 
vellkomne und: vollſtaͤndige Kefinmig: zu verſchaffen. 
Er Ä a Aber 
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Aber die groͤßte Schwierigleit ift Die, daß man bie Tuͤtken 
immer Iwie Franzoſen, Teutſche, oder andere; hrifktiche 
Europäer betrachtet, und dann ch. wundert, daß ſie ſo 
— ihnen abſtechen . ou 2m Mil. ini ann 

Religion, Klima, Sekten) Lebensart! un! 
ei siehung Hilden befänntlich den Grundſtof ver National⸗ 
charaktere und alles dieß i iſt ander dert Ehriften‘ und Maho⸗ 
metanern ſo vetſchteden⸗ wie Nacht und Tag, wie Som; 
mer ind Winter. Es iſt hier nichts gemein und aa, 
als das weſentliche der algeneinen Natur. - 


| "Der Mahometaner von gend auf durch die e peitifie 
Schrift, ;dierersfür Gottes eignes Wort (für Theopnevflie) 
halt, ‚und darauf lebt und ſtirbt, duuch den Koran belehrt, 
daß er ſich den weiſen Rathſchlaͤgen der Providenz blindlingt 
unterwerfen muß, daß ſein Gluͤck, ſein Leben, alles was er 
iſt, und ſeyn fol; nicht von ihm, ſondern won dem une 
wandelbaven Gefchicke; "das er nicht aͤndern kann ‚abhängt; 
wird ſchon dadurch allein, ; wenn; en nicht durch Höhere, 
Kenntniſſe eultivirt wird, und das kann und) wird und 
darf er.nie werden, ſich dem vollfommenften Defpotismugg 
willig unterwerfen;, denn er weiß, was ihm geſchieht, iſt 
doch «von Gott? befchloffen, : und würde ihm, unter jen 
der Regierungsform widerfahren. >. Diefe iſt ihm alie 
gleichgültig. Dahen:die Unterwerfung. unter den Strich; 
die Gelaffenheit bey Todeäftrafen, ‚und.die große Tapfer⸗ 
keit in Gefechten, wobey noch. die Hofnung ewiger Beloh ⸗ 
nung mit wirkt „und den Mahometaner wirklich zu einem; 
deſto fürchterlicheru- Feind macht / da er von Natur tapfers 
iſt. Die geheiligterLehre von der Praͤdeſtination has einen; 
allgemeinen Einflug af vn colitſchen und moraliſchen 

1% Sr 6 7, "Che 
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Sharaftey der Türken; iſt ein hoͤchſt weiſer Grundſatz yon 


Mahomets deſpotiſchem Syſteme, und dient zux Erhal⸗ 


sung des ſo weiten ausgebreiteten Reichs. Sie iſt der 
Brand jener ruhigen Stille womit der Türke ſich allent 
Holbewbetrigts jenex geringen Unterhaltung in ihren eig: 
nen Geſellſchaften, ſo das oft 56188 Perſonen zuſammen 
mitihren Tobackspfenfen beym Kaffer mehrere Stunden 
fen; ohne meh als einzelne ——— U. 
Du laſfen. nne mul a4 &i » Min FO 3 Mi } 


4 Der‘ De s yolls tmus der Kegteeiing aufs den Koran der 
tänber, -und' dadurch geheiligt. Alles muß dem Geſetze 
worfen Fey, Alles muß’ dem Spuverain gehorchen 
ef Amnuniſchr aͤnkter ble Gewalt des Großherrn iſt⸗ deſto 
nöthiger iſt es, ſie wieder an andere untergeordnete, aber 
ſo zu vertheilen "dab ed immer’ Stuff enweiſe Deſpotis⸗ 
mus bleibt! "Der Großveziet iſt der erſte area id Bir 
abeſpot aber ih Lehen, ſein Stück Hinge sohn inte 
Bi Suttins‘ ab. die Paſchen vder Gonvetheurs in den 
Ptovinzen find’ dafelbſt uneingeſchraͤnkte Deſboten, aber 
Altes‘ was fie find und Haben‘, haͤndt som’ Stoßvezier ab. 
Es koſtet dem Stoßvegier‘ ein patır Zeiten und einen Boten, 
fo ift der Paſcha erwuͤrgt. Die Paſchon haben ihre Sub⸗ 
alternen, Richter, Vorſteher in den Staͤdten und Doͤr⸗ 
fer, and ſie gebieten uͤber deien ipod und ww; Bin 
er: wie ſie woes * 


Dos fheint, im exften Anslie ſeht grauſam. | Aber “ 
it mehr die Spum, als die Sache ſelbſt. Die chriſtlichen 
Paſchen duͤrfen nicht wuͤrgen, aber das Leben ungluͤcklich 
machen. Sie dürfen, nicht den Strict brauchen, aber 
Chicanen, und feine. Künfte, die ein Türke, brauchen 
2,52 hi er 3 | darf. 


f 
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darf. Er kann grade zu Werke gehen. Aber er iſt niche 
fo gefhüßt, er hat feine Familten; Connerionen leine 
Protectionen, die das Recht beugen. Der Paſcha, der 
feine Gewalt mißbraucht, wird, wie der gemeinſte Mann, 
am Leben geſtraft. Das Eigenthum iſt den Mahometa⸗ 
nern ſo ſicher als den Chriſten. Der Paſcha der einem Un⸗ 
terthan fein Cigenthum wegnaͤhme, würde Amt und Ehre 
und Vermoͤgen, und nach den Umſtaͤnden, das Leben ver 
wirkt haben. Es geben auch die Unterdeſpoten ſeibſt auf 
einander Acht. Denn jeder Mann von Verdienſt kann zu 
den. hoͤchſten Stuffen und Aemtern gelangen, Es gie 
der Tuͤrkey keinen eigentlichen Geſchlechts-Adel, ob gi 
die Soͤhne verdienter Maͤnner in beſonderm Andenken fie 
hen. Der, ‚gemeinfte Mann, ‚ein Sclave, kann General, 
Admiral und Großvezier werben, wenn er ſich zu dieſen 
Stellen nad und nach zuerheben weiß. Der jetzige Groß 
vezler war ehedem Sclave des Capitain⸗ Paſcha, dei Groß⸗ 
admirals, und der Großadmiral ſelher war ehmals Scla⸗ 
ve zu Algier. ‚Diefe Verfaflung dient eben ſowohl 

Stuͤtze des Deſpotismus ‚als zur Müderung. des Joch⸗ 
deſſelben. Der das Joch faͤhlt, kann ſich hai — 
daß er felbſt zum Henld⸗ ſich erheben kann. PETE 







¶ Der Saupefehler ber Kaͤrten if der Seit, mie die aflı 
gemeine Klage lautet. Ich finde aber.nirgends.den Grund 
diefes Laſters beſtimmt angegeben. Man wundert ſich viel⸗ 
mehr, daß ein Tuͤrke, der ſich und fein’ Vermögen dem 

Deſpotismus fo unterworfen fi ieht, ‘fo Habfüchtig ſeyn koͤn⸗ 

fie. Aber eben diefer Defpotismus ift die Quelle des tuͤrki⸗ 
fchen Geitzes. Weil fein Geburtsadel gielt, fondern jeder 
alles werben kann, aber natürlicherweite Geld dazu’ gehört, 
| — um 
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ui ga die Wege zu Ehrenſtellen zu bahnen, fo ſorgt je— 
dermann für feine Bereicherung. a EN 

au 109 nr. mr ii ic Ch 

de az iſt ein Grund mehr, wiewohl nur einer; 
unten: vielen, vonder Maͤßigkeit im Eſſen und Trinken, 
worinen ‚bie Tuͤrken bie. Chriften gar ſehr, uͤbertreffen. 
Nach nſrer Art zu leben, ſagt H. D. Luͤdeke, behelfen 
‚fi die Tuͤrken faft durchgaͤngig mit ſchlechter Nahruns. 
ep ſggen auch alle andert Augenzeugen. ‚Sie leben ſehr 
einſoͤrwig, gehen ſruͤh zu Bette, und ſtehen fruͤh wieder anſ 
Um oders Uhr genieſſenn ſe sin mäßiges Srühftäet. Ihre, 
mpergahlgeit ;Afk ‚wegen. Abend. Ihre vornehwſte 
Speiſe iſt bekanntlich. Reis, „den [ir auf eine beſondere Art. 
zurichten, und Schoͤpſenfleiſch, oder Geflügel. , Sie lie, 
ben. Überhayptmehr Garten:und Baumſtüͤchte und Ge⸗ 
Baknps, „als Fleiſch. Waller iR das hauptſaͤchlihſte Ber. 
traͤni. Der Wein if ihnen, bekanntlich von Mahomet 
verhoten. Doch ſollen Die vornehmen Türken den Abends. 
meiſtens, rund, wie wohl ſeht maͤßig, genieſſen. Es 
giebt aber viele Orthodoren, die keinen Wein trinken. Der, 
fo mehr rauchen fie Toback, aber aus Pfeifen, „deren, 
Roͤhre 2,6i8:4 Ellen lang, find, fo daß aum-ein leichter; 
Dampf zum Drunde Fommg, der nicht auf der Zunge beißt, 
und. den Kopf nicht einnimmt, „wie bey uns. Diele Tür, 

Een drauchen auch, ſtark Opium. Auf koſthare Meubles 
halten ſie nicht viel, aber ſehr aul Reinlichkeit und Nettig⸗ 
ieit des Fußbodens, der Decke, und des. ganzen Zimmert.. 
Die Vornehmen und Reichen haben eine große Anzahl von 
Bedienen, und Selaven, beyderley Geſchlechts, die fie 
meiſtens mild und gut behandeln. "Die Mildigkeit, das? 
Allmoſengeben, und Huͤlfsleiſtung gegen Ungluͤckliche iſt 
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eine ſo feſte Eigenſchaft den Maheamstaner,, daß. ſie nzgae- 


eine Grundgeſetz ihrer Religjon iſt PETE HIYBEENE m 
Aber eben diefe Religion prägt ihnen einen Stolz auf 
dieſelbe/ und eine Verachtling ailet andelen Heitätönten, 
und derſenigen "die nicht Mahomelanet · ſtic, “EB 
Her ſlieſſen viele uͤble Bigenichaften) Sie‘ beſonderb ven 
Chriſten ſchaͤblich ſind. Sie verachten unb hafſen bie Ehtis«- 
fen als Gauer Cinglaͤubige) und geden ihnen llechaͤnd 
Schimpfnahmen. Do muß man das Wort RR 
daß man "fo oft in den Zeitungen deeſen hat he 
Sinne verſtthen, wie wit dat Wort nehnen BR Dre 
entaler verbindet damit · den Begkif ber Riedritkett ünd 
zuweilen der Unteinigkeit. Dan die Tuͤrken welche ſich 
täglich) ,’ nad) ährem Neitgionsgkfege, dreymal waſchen 
viel baden, Nund dreymal Beten muͤſſen, halten dieene 
gen für. unteine ‚bie das nicht thun, und die Hunde ſind 
bey ihnen unreine Thiere ſo viele fie deten auch zu hie” 
Bewachung halten, aber nicht leicht in di⸗Haͤuſer Alb gar” 
nicht in die Stuͤben nehmen. Daß das Worl Buns voft 
nur die Nledrigkeit und Unterwuͤrflekeit im Oriente amgeigt/ 
kann man ſchon atıd der Bibel wiſſen. Ein Kobuigsſohn, 
der Sohn Sauls Mephiboſeth nennte ſich ſelbſt einen 
Hund, als er ſich bey David Fiir beſſen Gnade’ bedanken 
wollte; ‘das wär fo viel als'gättz interchänigfter‘ Knecht. 
L&S wird aus Unkunde des Orientalismüs Manches’ 
von den Türken falſch ausgelegt, und fie legen manches 
aus Unkunde unfrer- Sitten von undſehr falſch an 
it)e TEL Te Mi Re I, N740,.5 re ν— 
Der ſtille, ‚gelaßne, in fein Schickſal aus Religion er⸗ 
gebne, von Kenntniß und europuiſcher Cultur, die er mit 
a 
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ſtand, und iſt zu allen Kuͤnſten faͤhig, 






Aber er uͤbt ſie nicht, denn das Klima und der Deipotiss, 
muß. machen ihn träge. und; die Erziehung und die Ree 


ligion hindern alle Aufklaͤrung · ¶ Beyde find ſo eingerich / 


ee en Stuͤtze der unumſchraͤnt⸗ 
rſchaft machen. Der von fruͤher Jugend den Tuͤr⸗ 
ken eingepraͤgte Nationaſtolz beſot dert dieſe Unwiſſenheit, 
dig fremde. Kuͤnſte als unnuͤtz verachtet. Die Tuͤrken —* 
D—— aus Erfahrung 

nen; daß viel Wiſſen oͤfters Stoͤhrung der 

ſeligkeit iſt. Indeflen fiyd fenicht insgeſamt ſolche nas, 









he Barbaren, wie man meiftentheils glaubt. Der Poͤ⸗ | 


bei iſt allenthalhen Möbel, und; wenn man · die Kenntniffer 


eines tuͤrkiſchen, und eines chriſtlichen Bauers neben ein | 


ander ſtellen, und beyde zugleich examiniren wollte, ſo 


wuͤrde wohl/ die Religion abgerechnet, kein Unterſchied 
ugter ihnen ſeyn· ¶Aber der höhere, Theil der tuͤriſchen 


Nation eht,„demjenigenumterund weit nach · Doch 





enlen, daß der größte weiteſte 


muß man daben bed ‚Theil, 
des pämannifchen Reichs afiatifch iſt, daß das aſiatiſche 


egierungsjpfiem; wornach Religion, Sitten, Gebtaͤue 
Ge... Erziehung, eingerichtet find, dern tuͤrkiſchen Staate 

weſentlich nothwendig aiſt und daß man daher immer ice 
rig urtheilt, wenn man die Alefen nad) Europaiſchem 


er beurtheilen will. art su miimytiad A ' 3 


So ſehr die Unterwuͤrfigkeit unter Geſetz und Gebot, F 
den Türken und ben Afixtemübschaupt, eigen iſt; ſo ſeht 
find fie doch von einem gewiſſen delieaten Gefühle belebt, 
und halten manche Behandlungen, zu. denm. „Die: Euro⸗ 
vaͤer gewohut ſind, fuͤt zu ſchimpflich, und niedrig fuͤr ſi re 
und. farzunerträghich. ar Tinte, Läpe. Ah smrligik 
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erdroßeln, Wenn er das Schickſal ded Todes Ühäben: 
ſoll, aber nimmermeht würde er ſich ſtaͤupen, brandmar⸗ 


| ken laſſen, oder Spießruthen laufen. Kein Sultan wär 


— 


de den Thron eine Stunde laͤnger behalten, der ein ſoich 
Urtheil faͤllte. Ein Unterdeſpote, der fo etwas ein 
wollte, würdein Stücken zerriſſen. Wir finden die B 
nade inter den Fuͤſſen, die eiue tuͤrkiſche Strafe iſt, bat: 
bariſch. Der Tuͤrke denkt anders.“ Er laͤßt ſeine * 
ſchlagen/ wer aber ihn Arie dem Stocke auf dem Ruͤcken 
zuͤchtigen wollte/ wuͤrde ſogleich des Todes ſeyn.“ Er haͤlt 
dieß far entehtend. Es tar daher dein Grafen wort Bon 
neval unmoͤglich das euröpätfche Erereitium ‘bey bein! 
Türken einzuführen. Sie hielten: es auch für’ ein unnuͤtzes 
Spielwerk, oder fuͤr ein ſchoͤnes Schaufpiel’im Frieden,? 
wovon man aber in Gefechten und Schlachten ſelten Nur 
hen habe ¶ Gleichwol haben die ruͤtkiſchen Offlelete ſeit⸗ 
dem die Vaitit gut ſtudirt· In der Leniberger "Zeitung 
vom 23. April wird folgender Bericht gegeben, we Ber: 
ſchiedene unferer Officiete, die bereits, m 

zei mie dem Feinde beygewohnt haben, - Verfiäh een na bie 
Türken dermalen biel gefchiekter, und meht nach ber Tack- 
tik manoeuvriren, als es ſonſt von ihnen befkiniit war 
Ihre Cavallerie iſt, in Abſicht auf Mann und Pferd, uͤber⸗ 
aus gut beſtellt. Auch ihre Janitſcharen ſind beſſer gehbt, 
und halten im Feuer länger aus, als chedem;; da ſie ſich 
leichter trennen, und in Unordnung Bringen Tieffen. - Nur 


im Artillerieweſen find: fie noch zurlick. Indeſſen ſollen 


ſich bey ihrer großen Artillerie viele geſchickte Franzoſen beit 


ſinden.“ — Von ihter perſoͤnlichen großen’ Tapferkeit Has 
> ben fie-in dem Anfänge des jetzigen Krieges ſchon außeror⸗ 


=. Beweiſe gegeben; die a. zum Theil in unſerm 
£ Jo⸗ 


Me ri re Ast 
Konrhale angeführt find. Und die ferneren Auftritte des 
gegenwärtigen Rriegs werden — ae iu * | 


ty ch Nil! 


vr... 


" Wie ehr P auch in der Staatspalicit Ach verbeffert 
Haben, seigen viele vom ung mehrmalen angeführte Um⸗ 
flände, und befonders macht das, eble würbige Betragen 
gegen den kaiſerlichen Internuntius zu Conſtantinopel, dem 
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Manifeft der Di fe, wegen 
des mit dem Roͤmſchen Kaifer auögebt 0 
‚nen Krieges... Mit Anmerkungen. 


* derlam oten Februar von Veen 
Internuntius durch deſſen erten Dollmetſcher⸗ Hrn. 
Teſta, an die osmannifche, —— Kriegset⸗ 
klaͤrung, (die wir bereits im aten Monatsftüde, Februar 
©. 197 u. f. mitgetheilt Haben) ließ die ‘Pforte, am 277ften 
Februar allen fremden Gefandten in Conftäntiopel ein Ma; 
nifeſt einhändigen, wovon verfchiedene Ueberfeßungen über 
Wien, über Venedig, über Warſchau und. über den 
Haag erichienen, und in den öffentlichen Blättern gele: 
fen worden find. Unſern Nachl icht en infolge iſt Ra 





a Tuͤͤrkiſches Manifeſt 
Maniſeſt urſpruͤnglich in der italien iſchen Sprache auf⸗ 
geſetzt, und ſo von der Pforte uͤbergeben ‚worden. Unter 
= Ueberſetzungen iſt die Warfchauer die: genaueſte und 

uchſtaͤblichſte, die wir alſo auch, als eine hiftorifch ⸗ we; 

iche Staatoſchtift en Joͤurnale einverleiben muͤſ⸗ 
= E fehlt aber boch IT Warſchaller Ueberſeh 
vlt hathetiche Eingang gan, And die letztern Abſaͤtze 
auch mangelhaft," und untichtig·Wit liefern hier alles 
a lantet folgendermaaſſen: * 
0 De ten, Wurde⸗ und Anſtand 
heiſchen von Allen Nasten dafifie'genuu, 
bialäuf: aeg 
Betragen 


a ee 
cherheit- ansen eh 


Pr vorausgejeßt glaubt die hohe Dforte, daß man fo 
billig und unpartheyifch fenntWwird, ihrem Benehmen in 

























diefer Ruͤckſicht die gehörige Berechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen cha fie ee RK: 
Tractat mit and aufs genaueſte erfuͤllt 

theile aber dieſer Hof 





deſſelben zu uͤbertreten. = 
® Esi® alfen gerechten und ah Erle 
nut, daß bie. erhabene Pforte, feit — ——58 
en m. ig ae an ep — 
b ingungen nichts 
a 24 ‚daB N ie 17 vo Br un gehütel, Den ihm ba et 


ne, ja dap ſie alle ihre Semühüngen ang 


dDieß nat bie semamitge Pforte a0 pic fo. ven 
a fie.die Krimm an 79 eine fi 


a dur 

or ur abgetreten bat, und fie Boch von Rußland zus 

rüuͤckgefsdert, und dieſes fogar zum Das ihn ihrer. 

0 RE län ‚gemacht hat. Allein, die Norte er; 
ra 


Tonn aetat für verbindlich, oder hält viel⸗ 

miehr nichts ſonſt fuͤr einen wirklichen Tractat, als den 

RER zu Kainardgi, auf welchen allein fie ber 
het. 
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be,.ben aller. nheit bie gute Einigkeit und Freund: _ 
no eher Yuhe € age Re a 9 
inio wie es; hberhanpt ben Mächten anfändig if, zu be 
BERT vria Ein dm «wo J DOREEN 1 
MAuſtatt daß der rüßiſche Hof, nach diefem Beyſriel derer 
habenen Pforte⸗ dasjenige ie vermeiden Tolken, was dieſe m 
Syſtem zuwider war, hat ſich ſelbiger, gleich nach dem ger 
ſchloſſenen Traetat, gauz entgegengefegtem Mittel bedient 
Alle Mächte don Euroda, die unſte Freunde id, wiſſen, 
daß deeſer — eigentlich nur au ve Unab Angisfeit der 
Krunm gegründet mar, melhe Die Bafis defisiben Aucmachte; 
daß diefer Staat feinem‘, wer es auch fey, u verieorfen {epp 
follte,. und daß er keine eiſ matt, ats Die yon bern 
Emigen, anerkennen dürfte, Telbft mit Der Sefti —* d 
Feiner, als das Gouvetnement, das Recht haben, c„ſich 
feine Augelegeuheiten miſche... 
Demungeachte hat der rußiiche „Hof, der ſchon den M 
gemacht hatte, dieſen Staat anzugreifen, ſich aller Mittel be 
dienet, zu ſeinem Zweck zu gelangen. Beine. Truppen haben 
den Prinzen Sahin Guerai in die. Krimm geführet, er hat, ge 
gen den — Atikels von der Unabhaͤngigkeit der Ktimm, 
verſchiedene Gieder dieſes Gounernemcutd, thels mit Gewalt, 
theils mit Liſt, gezwungen, dieſen Prinzen als ſeigen rechts 
mäßigen Chef zu erxkennen, jo wie ex es auch der erhabenen 
Pforte vorgefchlagen bakı, ihm für einen ſolchen zu ertennen, 


mit der laufel, Daß er ſonſt den Krieg anfangen würde, 
Auf ho Br sr rufe Set A rm ‚bes 
ctats augegriften. "Die Pforte mußge dieſes leiden, .um.om 


ſchenblut zu-fhonen, und um den, atmen Cinvohnern ihr 
natürlichen Snfinck;uon Mitleiden zu erkennen zu geben, ob⸗ 
gleich dieſes alles gegen den Tractat w.. 
» Nachher has, derszusiiche „Hof derſo edene Artikel in dem 
Van an pen DO BAETR ORDER wollen eingeruͤckt wiſſen, deren 
groͤßter Theil dent ——— Kainardgi zuwider watt 
En iſt ſtark auf die Unterzeichnung derſelben befanden, 
und ſo oft man ſeinem bey der Pforte reſidirenden Minifter 
gefagt, daß der Sinn dieſer Artikel Der Baſis des Tractats zus 
mider fen, hat die Pfotte immer zur Autwort erhalten, daß jeis 
negnfiructionen. ihm feine Aenderungen, cslaubten, und wenn 
die Piorte. ſie nicht eingeben wolle, io-mürde, fein Hof diefes 
ald.eine Handlung aufeben, bie der Vollziehung des gedachten 
Tractats zuwider ey. — Di — 
Das waren feine eigene Ausdruͤcke und die Mittel.gur Une 
Ka ſeines Syſtems, wozu ſich die erhabene Pforie, aus 
Menjchlichkeit .gefügt, ‚hatte, wie die gange -unpartheyiiche 
Belt es weiß. — tee Malt 








a Werte 


Der rußiſche Hof war mit diefer Nachle n 
zufrieden. Er fand fuͤr gut, ſich der Ha m 
ner zahlreichen Armee zu bemächtigen. Er lieh den } 
Sahin Gueray nach Ruflard bringen, und als eine 
Verletzung des Tractats hat fein Minifter der Horte münd⸗ 
nch und fehriftlich durch feine Memoiren und durch die De 
moiren der Minifter des Hofes von Teutſchland (Wim) zu ers 
Tennen gegeben, daß, wenn die Pforte nicht einen neuen 
eord unterzeichnen molle, wodurch der Artikel in dem Trac 
yon Ka mardgi, betreffend die Unabhaͤngigkeit der Krimm, uns 
terdrückt würde, und mo: in die Pforte erkläre, dak die Krimime 
an Rußland eigenthämlich abgetreten worden ſey, fo müßten 
fie den Krieg wieder anfangen. 
So waren die Vorfchläge von dieſer Seite, denen fich die 















Pforte füngn zu müffen ylaabre, um den gedroheten Feindfe, 
ligkeiten fommen. Dedermann kann indeſſen 41 
nie die Motte eine Sache von fo groſſer Wicht gkeit hat 


tragen müffen. J 

Jedermann muß man auch wiſſen, daß, auſſer dem bereitt 
gefagten,der rußiſche Hof noch ferner immer dem gedochten Tra 
etate eırgegen gehandelt habe, daß man den nach Rußland und 
der Krimm gehenden türfirchen Kaufleuten übe — 
men von ihren Waarın einen Zoll verlangte, de den inn 
Werth derjelben übertraf, dak man die Kanffarthenfchifie nd 
thigte, fich zu entfernen, und daß man türkische Unt en 
nach Rußland hinzog 


Der Himmel wolle nicht, daß man die Geduld der erhabe⸗ 
nen Pforte bey diefen Begebenheiten als Furcht oter Gdhn 
he anfehe , oder wohl gar «ls Ohnmacht und Invermögen, 


erbind» 
lichfeiten des Tractats, nach welchem fie immer zur &ehaltung 
der Ruhe beptragen wollte. s 

Der rußiiche Hof glaubte indeffen, diefe Nachgiebigkeit ruͤh⸗ 
te aus Schwäche oder Muthlofiafeit her, und glaubte, alles 
erhalten zu Fönnen, mas er vorichlagen wuͤrde. 

Nach diefer Vorausſetzung war er auch auf Mittel bedacht 
gemefen, den Prinzen Heraclius von Tiflis auf femme Seite zu 
bringen, der mehr als einmal das Diplom von der Pforte a 
genommen, womit er verſehen gemefen. 
| Ob nun gleich in einen Artikel des Tractats feſtgeſetzt war, 

daß beude Theile einander meder Öffentlich noch imsgeheim bes 
unzubigen ſollten, fo ließ Doch der rußifche Hof, ohne Vormifr 
fen der Dforte, einen Tractat zwiſchen ihm und dem Prinzen 
* Tiflis errichten, und glaubte, auch die erhabene Pforte 
bin zu bringen, daß fie den gedachten Prinzen auf rußift 
uß anerkennen werde. Er brachte auch Klagen gegen 
aſcha von Cildir, in Betreff des gedachten Prinzen, vor, ni 
na 







Sie war bloß eine Folge ihrer guten Zreue und der 
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wach vielen vergeblichen Bemühungen ließ er der Pforte durch 
deu franzöufchen Ambaſſadeur wiffen, daß der gedachte Streit 
"bloß durch einen Befehl der Pforte an den Palcha von Eildir 
‚gehoben werden könne, durch welchen'er der Protection def: 
‚fin empfehlen wuͤrde. Aus Achtung für die Vermittelung 
% fran Hofes lieg die Pforte den Befehl ausferti- 
gen. Einige Zeit nachher wiederholte ber rußiſche Deinifter 
ine altem Beſchwerden, und als man ihm fagte,.die Sache 
fen ſchon durch Die Vermittelung des franzöhfhen Hofes bey; 
‚geltat ; fo gab er zur Antwort, daß Frankreich Fein Recht ba; 
„ſich in ihre Angelegenheiten zu mifchen. 

u dem zu Kindburn gemachten Srenztractate war feſtge⸗ 
‚fent , daß die Einwohner von Dezafom das Necht haben ſoll⸗ 
zen, Salzaus den Seen zu holen, welche ine den ⸗ 
— Kinburn und Kubkoi liegen, und daß man ihnen hieben 
Feine Schwierigkeiten in den Weg legen ſolle. Diefer Arti 

ar auch von benden Seiten während 5 bis 6 Jahren beobach⸗ 
tet worden. Als machher einine ‚Streitigkeiten von Seiten 
der Ruſſen entſtanden, und die. Pforte hierüber Vorſtellungen 
bat, erhielt fie zur Antwort, Rußland habe bereits Ordre abs 
ertigt, Die Streitigkeiten benzulegen, aus melcher Antwort 
u erhellen schien, daß der rußiſche Hof eingeſtanden habe, das 
echt fen auf Seiten der Pforte. Demungeachtet aber haben 
Die Ruſſen nachher den gedachten Einwohnern bey dem Trands 
zur des Salzes Hinderniffe in den Weg gelegt, und ihnenvers 
oten, zu den Seen zufommen. Diefe Verlegung diefes Ars 
tikels hatte man mehrmals dem rußiſchen Minifter vorgelegt; 
et fagte aber, daß er die Befehle nicht kenne, welche fein 
vorher hieräher abgefchickt habe. Zumeilen fagte er, unfere 
Commiſſarien hätten im den Ausdrücken des Grenz: Megles 
Ben u N rn er * ganzen ei 
el aufzuheben, um aup ie Einwohner von Deyes 
kow fein Net hätten, Salz aus den Seen zu holen, >; 


Im Tractat von Kainarbgi mar hefiimmt, daß benderfeis 
gige Unterthanen, wenn fie fich Verbrechen halber nach einem 
oder dem andern Zerritorium geflüchtet, daſelbſt nicht Mrote 
tion finden, oder geduldet merden follten, es wäre denn, d 
ber Türfe ein Chriſt oder der Kuffe ein Tuͤrk geworden; au 
* bie Unterthanen von beyden Partheyen, Chriſten oder 
Türken, auf geſchehene Reclamationen ausgeliefert werben 

olten, wenn fie einige Fehler begangen hätten. Diefem au 
olge hatte die Pforte den Fürken von der Moldau, Alegander 
seclamirt „ der die Flucht genommen und fih nach Rubland 
begeben hatte. Der rufifche Minifter aab bieranf die Ant: 
mort, dag wenn auch Die Auslieferung diefes Fürften dem 
Tra ta} gemaͤß märe, fein Hof ihn denndch nicht. aueliefery 


e 
würde. 


-» 
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Nach allem dieſen ließ der rußiſche Miniſter der Worte 
durch ein Memoire wiſſen, daß er ſich nach ſden Grenzen an 
die Spitze von 60,000 Mann begeben folle, um einige Sachen 
in Ordnung zu bringen, und daß er Befehle erhalten, hierüber 
feiner Jufiruetion zu folgen. Ob nun gleich diefes Memoite 
als eine förmliche Herausforderung, zu Feindſeligkeiten anges 
Sehen werden konnte; fo gahm es doch die Pforte: mit einer 
Miene an, als wenn fie den Sinn deſſelben nicht verſtanden 
hätte, und fie antwortete darauf, daß, da der General einen 
folchen Auftrag habe,. es noͤthig fen, daß die Dforte ihm bie 
Artikel melde, wozu ſie nach dem Inhalt des Tractats Recht 
babe, und worauf er feine Aufmerkjamkeit richten möchte, 
am fie zu erfüllen. Derrußifche Minifter autmortete darauf, 
wie zuvor, daß der rußiiche Hof von dem Artikeh, betre 
Den Prinzen. von Tiflis, nichts nachlaſſen, daßzer ** 
Salzes auch nichts nachgeben, und auch dem Fuͤrſten von de 
Meoldau nicht ausliefern würde. « . a ” 

Die eathegorifche Antwort des rufifchen Miniſters die 
Verlezung dir feftsefegten Bedingungen, die Beharrlichkeit 
das Gegentheil zu behaupten» die Deelaration des Minifterd, 
Daß der General Potentin den Auftrag habe, an den Grenzen 
mit 60,000 Mann zu erfeheinen, auf Die bloffe Vorausſetzu 
das die Pforte nicht im Stande fen, fich im einen Krieg ei 
zulaffen, durch alles diefes hat der rußiſche Hof, gegen die 
zwifchen Freunden, noch weniger zwiſchen Souyerainen üblis 
che Gewohnheit, Die Pforte zmingen wollen, fich ‚feinen Vor⸗ 
haben zu fügen, die Doch dem Traecate entgegen waren. ' 


Dies mar die ſchlimme Abficht, warum er die Dforte herr 
audgefordert bat, und dieſe hat ihn genoͤthigt, fi) in Krie 
einzulaffen, uachden fie bewieſen hat, daß jich die zwiſchen 
ihr und der gedachten Macht beflandene Freündſchaft, ſchon 
in eine offenbare Feindſchaft verwandelt hatte; weshalb fie 
{ich auch genoͤthigt aefunden, eine Armee mit alen Nothwen⸗ 
digkeiten nach den Grenzen zu ſchicken. | 

Dom allen ungeachtet hatte bie Pforte noch nicht die Wie⸗ 
derfunft der Pac ſteation aus dem Gejichte verlohren, mo , 
fie geneigt har. Sie ließ den rußifchen Minifter an 6 | 
men, fagte ihm, das ale diefe Inconvenienzen von der Vers 
Ießung des Artikels wegen der, Krimm berrühreten, der der 

‚ Grund des Tractats von Kainardgi jey, umd Daß, wenn fein 
Hof. den gedachten Artifel von der tnabhängi jreit der Krimm 
wieder auf den alten Fuß herſtellen wolle, die Pforte bereit 
fey, eineu Vergleich einzugeben. Da aber, der gedachte Mir 
nißter fortfuhr Diefes zu verneinen, und feinen Rorfchlag von 
dieſer Natur annehmen wollte, fomard er, nad) der alten Ges 
wohnbeit der erhabenen Pforte, im bie 7 Thuͤrme geſetzt. * 
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3 Die Khabene Pforte >bat alfo dem rußiſchen Hofe wegen 
des Bruchs des Tractats don Krieg erflärt. 
Sie hat in einem Zeitraum von 50 Jahren; wo zwiſchen 
Ihr und dem Hofe: von’ Teutſchland Wien )-ihrem Freund 
and Nachbarn, an bettandiger Friede geherricht har, Feine 
Gelegenheit zum Streit gegeben, noch viel weniger einer Ders 
ketzung Ihrer Verbindungen fchıtheilbaftig gemacht, moraug 
man auch nur«das geringfie. fchlimme Vorhaben von Ihrer 
Geite argwöhnen Finnen. Bielmehr-hat fie es bey Feiner Ser 
legenheit Daran fehlen laſſen, die Sreandichaft zwifchen benz 
den Theilen zu beieftigen, und lich gegen dem gedachten Hof 
günstig r auch in ſolchen Angelegenheiien zu bezeigen/ Die mit 
—* rastat nichts zu thun hatten; der zwiſchen ihnen ſub— 
iret —A— — — — ach * 
Der Hof von Teutſchland hatte beſonders ein ziemlich aus⸗ 
ebreiteres Territorium in der Moldau gegen den Inhalt des 
— verlangt. Er hat nad ſeinem eigenen Gutdunken 
felbit die Greuzen vorgeſchrieben, er hat eine anſehnliche Anzahl 
Teuppett dahin geſchickt, und er hat der Pforte erklären lafs 
fen, daß/ wenn fie ihm Diefes Territorium nicht abtreten 
würde ‚ier bereit ſey, Rie anzugreifen. 

Die Piorte, weiche den Frieden dem Kriege vorgog, und 
die Ruhe jur Erhaltımg der Sreundjchaft wicht ſtoͤhren wollte, 
—* —— trat das — ob⸗ 

eich Das Verlangen un wars; ? ducrch 
gSJedermann Ba wiffen, daß die Regierung von Algier ein 
frener Staat if, und ihre Tractaren mit andern Mächten 
keinem Bezug auf irgend etwas andere haben, daß, auch) der 
En von Teutſchland felbft fchon befonderg mit feine ati, 
abe, uub die ‚gegenjeitigen Seindieliatertem tur bLoß unter 
ihnen Statt hatten, ohne bag ich jemand eingemifcht hatte,’ 
daß der Tractat zwiſchen der Dforte und Tentichland feiner 
Garantie wegen Ihrer Streitigkeiten erwähnte, and dapialfe. 
die Pforte dafür nicht verantwortlich jent Fonnte. Aleın die- 
fen ungeadhter hat der Hof von daß 
die Pforte die Sr einer Unter ; welche von ber R 
Schaden gelitten, garautiren, ind. fie 
ſicher Kelten ſolle. Er hat jogar darauf gedıungen, daß diefe, 
Garantie Durch eine year t feftgeſetzt werde, 
welches die Pforte auch gethau hat ·· 
‚ Er bat hierauf frehe Hautung ihm Eile nuf den 
arzen Meere verlangt, ob er gleich durch den Tractat die 
gerinoſte Recht Bazu hatte, Er brhauptete, daß diefer - 
Dergleihrauf 8 Artifel' gegründet jegu follte, Die Dunch eine 
authentiſche Schrift ratiſteiret werben muͤſſten obelechv 


gierung von Alg 


Polir, Journ, May 1788, ©g | 
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Die Artikel, dem Intereffe der Pforte nachiheilig war, and er 
erhielt alles, mas er verkangt hatte. Deere a 
-. Er hatte dadurch die frene Fahrt für feine Schiffe un 
eine völlige Frenheit in allen Gewaͤſſern und Fluͤſſen dieſes Des 
pyartements erlangt; fo daß die Intendauten ber Handlungs 
plaͤtze ſie nicht viſitiren duͤrfen. ee tee 
Der Hof von Teutfchland'war felbft die Ut ſache des Bruchs 
des Paſſarowitzer Tractats im zoſten Jahre der Hegira gewe⸗ 
fen, waͤhrend dem Traetat von Belgrad im Jahr so des eben⸗ 
edachten Zeitpunets. Die Artikel dieſes Tractats ſind von 
—834 Seiten gänzlich vergeſſen worden, wie aus dem Bel⸗ 
grader Traetat erhelet: Demohngeachtet'hatte der- Hof von 
Teutichland verlangt, daß die längft verfloffenen Artikel des 
Paſſarowitzer Tractats , die fich auf das Commerecium bezies 
hen, von neuem in Activitaͤt geſetzt würden. Alles iſt bewil⸗ 
ligt worden *). . . 45* N 
Die Nefidenz eines Confuls von Teutſchland in Dem Me 
dau war ohne.norhergegangenes Beyſpiel, und der Traetat fagt: 
nichts davon. : Der befagte Hof hatte verlangt, einen Agen⸗ 
ten zu gtabliren, und aller hieransfür fie entfiehenden Incon⸗ 
venienzien ohnerachtet, hat ihm die Pforte auch dieſes augen. 
fanden, bloß um Friede und Ruhe zu erhalten. 
Fuͤr jeden diefer Gegenfiände hat die Pforte authentiſche 


Schriften ausgefertigt, und der gedachten Nation beſtaͤndige 


rimale der Freundſchaft auch in Angelegenheiten gegeben, 
die mit dem Tractat nichts gemein haben. Selbſt die Arti⸗ 
kel, welche Rußland nach der. Schlieſſung des Tractats von 
Kainardgi,. durch die Unterſuͤtzung des Hofes ven Teutſchland 
etablirt hatte, find zu feinem Beſten Durchgegangen. + 
- „‚Auffer diefer dem Hofe von Tentichland von der Pforte img 
Angefichte ber, ten Welt bezeigten Achtung und Aufmerk⸗ 
famteit,. hat fie nicht ermangelt,. feinem bey der Pforte refidis 
renden Dinifer,. nach der Ehöfnung des Krieges gegen Rufs 
land, zu erklären, daß das ottemanniſche Reich gegen ihn nicht 
Die gerinafte böfe Abſicht hege, und daß Die Freundſchaft im- 
mier biefelbe fen, Auch dag die Pforte ſich Ichmeichele, ein glei⸗ 
ches von ihm erwarten zu können. NEE TE 
*+ Dagegen bat der Hof von Teutfchland eine -sojährige 
Freundſchaft und alle’gegen ihn erzeigte Achtung, vergeflen, 
a ga en Blan * die erhabene ag en 
und feinen Vortheil daraus. zu Abe: Ex bat dem Publieo: 
die Verbindung vorgelegt, welche feine Allianz mit: en 
«  .*) Diefür ganz unverſtaͤndliche und ivrige Paragraph ift in. der na 
.. fölgenden Anmerkung, nad) Fer Heuer —;8 nen 
Aolgende, genauer und xichtiger Pom und nachgefgt. 4. 
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Anmerkung yu dem vorſtehenden Mänifefle, 


Das vorſtehende Mamfeſt iſt, wie ſchon oben bemerke 
worden, in italieniſcher Sprache abgefaßt. Wan hat vers 
muthen wollen, daß es nicht von einem -Osman nnen hei« 
ruͤhre, fondern von ei heim — und gelehrten Chri⸗ 
tern aufgeſetzt ſey. Indeſſen iſt doch die edle Simplicit 
aͤt, und eine genaiffe, "Dir Staatsſprache der —— 
Sofe in dergleichen Manifeſten fremde, Eigenheit ſehr bei 
nerkbar. Wenn es aber auch ein Chriſt abgefaßt Hätte 
o hat doch der Divan durch ſeine A tifleung, indem er 
sim Namen der Pforte publiciee hat, die darinnen, ents 
‚altenen —— und die ganze Schretbart, als die ſel 
ige a ‚ und dadurch einen groſſen Beweis gege⸗ 
en, daß er —* Verſammlung von aſiatiſchen Barbaren 
9, ſondern daß die Pforte die eurbpaͤiſche Feinheit⸗ der 
olitik gar wohl kenne, und anzuwenden verftehe, 

Raifonnirende Betrachtungen wollen wir weiter uͤber 

eſes Manifeft nicht anſtellen; ſondern dieſes den Leſern 

erlaſſen. Aber da det Beſchluß des Manifeſtes in der 

eber ſebung, die —5*8 rs uns gefommen-ift, etwas 
©54 
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anders lautet, als die obige über Warfchaus; fo muͤſſen 
wir folgende Stellen des Manifeftes , zur berichfigenden 
Autheticität, nad) der Haager Ueberſetzung beyfügen, die 
von der obigen von da am, wo die Note *) zur Anzeige 
fteht, folgendermaallen abweicht. an 0-2 A 

„, Der teutiche Hof war ſelbſt die Urſache des Bruchs 
des Paflarowiser Friedens geweſen, im Jahr 1130 der He⸗ 
gira. Die Artikel dieſes Friedenstractats wurden du 
den zu Belgrad, im jahre 1150 der Hegirg,sanfgehoß 
und von beyden Seiten in Vergeflenheitigeftellt ; wie aus 
dem Inhalte des letzterwaͤhnten Friedenstractats erhellet. 
Gleichwol hat der feurfche Hoͤf, unter andern wenig freund: 
fchaftlichen Foderungen, auch noch) verlangt, daß die Art 
£el des Paflarowiger Friedens, weldye das Commerz bes 
träfen, von neuen in Wirkſamkeit gejeßt würden. Man 
hat. aud) diefes zugeftanden, und darüber eine Acte, wie 
fie der teutſche Hof verlangte, ſchriftlich abfaſſen laffen #9. 

Es war ohne Beyſpiel, und der Tractat erwähnte 
nichts davon, daß ein teutſcher Conſul in der Moldau re⸗ 
ſidiren ſollte. Gleichwol hat die hohe Pforte, nad) dem 
deshalb geäufferten Verlangen des teutichen Hofes, ohne 
fich durch die-vielen Betrachtungen über die dadurch ver: 
urfachten Inconvenienzien, und Machtheile, abhalten zu 
kafien, aus Liebe zur Ruhe und zum Frieden, auch dieſe 
Foderung zugeftanden. Sie hat, in Abficht eines jegli⸗ 
chen vorerwäahnten wichtigen Segenftandes die Diplomen 
darüber ausfertigen laflen, wie man wuͤnſchte. Und fie 
bat nie aufgehört, der teutfchen Nation Beweiſe ihrer Af— 
fection zu geben, aud) in vielen andern Fallen, die zu den 
gefchehnen Stipulationen nicht gehörten, aus bloffer 
Freundichaft und Eondeftendenz. 

Selbft diejenigen Artikel, welche Rußland 
nad) der Zeit des Sriedensfchluffes zu Rainardı 
gi vorbiachte, find bloß durch die Unterſtü— 

gung, 
Es it diefes das fogenannte Sen ed der Pforte, wel⸗ 
che Aete wir wörtlich in unferm Sournale zu feiner 

Zeit, im Aprilmonatsſtuͤcke 1784, ©. 360 U: 3 mitges 

sheilt haben. a, { 
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durch deſ⸗ 

dige zo 

—— —* n in Betracht 
—— An tentichen ’ — 


vet —* re —— ans: vor den Au 
gen der ganzen Welt; bezeigten Freumdfchaft und Achtung 
gegen den teutſchen Hof, hat die ‘Pforte nicht verabſaͤumt, 
nach dem wider Rußland ausgebrochnen Kriege/ mehr als 
einmal dem Minifter dieſes Hofes vorz daß das —8 
manniſche Reich keine boſe Aoſihten gegen ihn hege daß 
feine Freundſchaft für ihn ſteis dieſelbe bleibe ; und: daß 
die hohe Pforte ſich ſchmeichle (wie —2* Recht * zu 
enger von ent ge | 
ERST I NI7uin IR: 
* Ser —— Kr bat dagegen —— 50% 
ren ihm — Freund RN in oirgefeibet 
gefegt. Er bat’die Brinnrung aller der Ach⸗ 
tung vertilgt, die wir ihm erwiefen haben. Er 
bat nicht einmal dasjenige alles in die gerinafte 
Betrachtung gezogen, was die hohe Pforte ge: 
— hat, wenn ſich der teütſche Hof in der Den 
enbeit befand. Wenn damals, bey mehrern 
Er Iegenbeiten‘, die hohe Pforte nur einige An: 
ftalten zu feindlichen Angriffen häfte blicken laf⸗ 
fen, oder nur ihre Londefcendenz in einen ho⸗ 
ben Ton umgeftimmt hätte, fo würde fie alles 
erlangt haben, was fie gewuͤnſcht hätte. Der 
teutfche Hof fieht wohi ei’, fo wir alle, die einige Einſicht 
—— — mitt ihm zuf diefen Zeiten Fate kom⸗ 
Die hohe Pforte hat dieſe Gelegenheiten 
ee Benuge) fi e hat ſich gehütet, Veranlaffungen zu dem 
‚erbhiofken Verdachte ſolcher Abfihrin zu geben, die fie der 
Menſchheit undiden heiligen: Verbindungen ihrer Tracta⸗ 
en zuwider hielt. Die ganze Welt ift davon Zeuge. 
Dagegen hat der teutſche Hof alle genoſſene Früchte 
ver Menschlichkeit, die die Pforte ihm fo: ſtark ‚has genieſ⸗ 
en 14 a ac — ve ur 
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463 Manifeſt der Pforte, 
ſich das Project vorgeſetzt, die’ Pforte zu uͤherw 
und feinen Nuten daraus zu Jiehen. Er Hat vor den 

gen des Publicums die Verpflichtung angeführt, welche 

ihm feine Allianz mit Rußland auferlegt, die ihm nur zum 

Vorwande dient, Nutzen aus den Unruhon zu ziehen, die 

zwiſchen der hohen Pforte und’ Rußland ſich erhoben ha⸗ 

ben; Bon dieferVerpilihtung; yermöge welcher ev, wie 
er ſagt, an dem Kriege Antheil nehmenmuß; leitet en die 

Verletzung de. Friedenstractats her. In dieſer Abſicht 

Hat er ſeinem Miniſter, der ben der Pſorte reſidirt, Ordre 

heſchickt, zuruͤck gusfommen, nd durch Ueberſendung 

eines Manifeſtes Hate ganz das Freundſchaftsband zerriß 
fen, ohne den gexingften Grund, oder Urſache. Die hohe 

Pforte hat weder den Minifter,, noch deſſen Gefolge auf⸗ 
alten wollen; fie hat ihnen die Erlaubniß zur Abreiſe ge⸗ 

geben. Sie hat Befehle zu ſeiner Ruhe und Sicherheit 

gegeden, damit er feine Reife auf eine bequeme und anfk 
dige Weile machen, Föune, Sie, hat zugleich, mit Bo 
wien. des. franzöflihen Ambafladeurs, die Teutſchen 

Schuß genommen, bis fie die Grenzen erreicht haben. , 

In allem deinjenigen,. was man hier weitläuftig 

‘geführt hat, ift nichts befindlich, was der hohen Pfo 

den Vorwurf zuziehen Eönne, daß ſie die Urſache zum 

ge geweſen. Im übrigen verläßt fie ſich auf die Ei 
und das billige Urtheil aller europaͤiſchen Mächte, ** 
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Entbindung des danifchen Bauernſtandes 
von den biöherigen Zwang: Berhäftniffen. 
Auszug aus den Acten den Verhandlungen 
Ber Bandivefens:Commißion 
BRopenhagen, den zaten April 1788. 
Vr zuruͤckgegebnen Menſchen und Buͤrgerrechten, wie 
> von groſſen Wohithaten „ftpkäe 3 


\ 
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Haͤnden ihrer Regierer empfiengen, enthält die Geſchichte 
Beyſpiele; aber wenige gleichen dem Verfahren, womit 
die hoͤchſte unu inkte Gewalt den Bauernſtand in Daͤ⸗ 
nemark aus der Kuechtſchaft, und feine Eigenthuͤmer ang 
ber Barbaren fuͤhren laͤßt.· Gleichwohl koͤmmt es nach dem 
Ausſpruch eines Weiſen bey groſſen Unternehmungen oft 
mehr auf das Wie? als aufsdie Sache ſelbſt an. Det 
MProbierſiein fuͤr dieſes wie? tft nun durch den erſten Band 
der Landweſens⸗Commißionalacten, nach dem bekannten 
tage. der Rentekammer ; und den dadurch bewirkten 
koͤnigk Befehl, der Welt uͤberlieferttt. 
Eingedenk der Worte des Tacitus: nova in-rempu- 
blicam merita non ufitatis vocabulis honoranda, be& 
wahre ich meine Feder‘, mit welcher ich Ihnen diefe Ev 
ſcheinung anfündige, für allen Lobesformein. ' Könnte ich 
Ihnen an deſſen Stack, den Geift des Ganzen und feis 
ner einzelnen Theile in diefem Briefe eingefchloffen liefern, 
ſo wuͤrde ich ein wuͤrdigeres Ziel erreichen. Sie enthalten 
in einigen Auszeichnungen einen Verſuch davon: ich wire 
de ihn nicht gewagt haben, wenn ich mir dabey nicht, durch 
Einfhränfung auf das Smupt: Moment der Commißion 
( die Loͤſang des Foede Stans. Rechts) den Lauf zum Zier 
Te abfüwgeir umd durch möglichfte Beybehaltung der eignen 
Ausdrücke, ihn erleichtern zu dürfen glaubte. 8 


Die Urkunden: Sammlung ber gedachten Landweſens⸗ 
Commißion, welche hier mein Gegenftand ift, enthält mit 
Inbegrif der ſchon vorher bekannten Aftenftücfe auf 400 
Duartjeiten 42. Nr... Das erfte eigentlihe Commiſſorial⸗ 
Botum ift von dem Juſtizrath Colbisrenfen. Hierin fo wie 
in. feinen folgenden Memoiren, welche ber Zahl in.dem 
Volumen nach), die ftärfften unter allen find, zeigt fich der 
Frevheitseifer diefes Mannes, unterftüßt von Sachkennt⸗ 
niß und einer Beredfamfeit, welche bald fanft Überredend, 
bald kraͤftig wie die Gebirgepflanzen feines Vaterlandes, 
bald fengend wie die Neſſel, fich jedem Gegenftande an⸗ 
paßt. — Bon dem Votum des Conferenzrath Bang, wels 
ches ſchon im v. J. gedruckt worden, enthält das polit. 
Journal ſchon eine Anzeige, — Der Geheimerath Tür: 
94 dorph 
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dorph ſcheint die Sache ſo zu nehmen/ als waͤre die dem 
Bauernſtande fo guͤnſtige Verordnung von 1702 noch in 
Kraft, und als wenn jetzt die Rede davon waͤre, die Vor⸗ 

nedskab wieder einzuführen ‚Da er voraus ſetzt, daß bie 
Armes nur durch die Proprietaͤre recrutirt werden kann; 
fo räumt er dieſen auch fuͤr die Zukunft uͤber Alle dienſttuͤch⸗ 
tige geradgewachsne Mannſchaſt den Zwang vom 4ten bis 
zum 40ſten Jahre en — Der Eratsrach Battholin Er 


hel findet die Berfaſſung, wonach der Bauer länger als 


bis ins gofte Jahr zwangspflichtig iſt, folglich das Gut, 
worauf er gebohren, eüft in einem Alter, da ihm die Welt 
gleichguͤltig geworden, d. ie fo gut als gar nicht, verlaſſen 
darf, wider Koͤnig Friedrich des IV, gegebnes Wort und 
wjder alle N — Sie alſo Alt, a 


“a. 


die 6 —— wegfallen. | 
Die hiſtoriſchen Bemerkungen, womit der Sur 
Sridfch zeigt, wie im Laufe dieſes Jahrhunderts die 
Bauernbande erſt gelöft ; nachher wieder feſter gefhnürt 
worden, ſchließt mit der fehr paffenden Sentenz: ⸗Exem⸗ 
pel machen Eindruck; einen guten, wenn ſie Vorſicht, ei⸗ 
nen ſchaͤdlichen, wenn ſie Kleinmuth hervorbringen. Sein 
Votum iſt: Der Bauer habe alle Freyheit, die ihm der 
Staat, ſeinen Umſtaͤnden und dem Gemeinbeduͤrfniſſe 
nach, geben kann. So tange aber das Land nicht,’ gleich 
einem Bienenftocf, worin jedes feine Zelle bat, bevölfert 
ift, würde plögliche Freyheit Gefahr. bringen. —- Aber 
nie dürfte. ich einem Bauer oder wohldenfenden Bürger 
ing Auge fehen, wenn ich nicht dahin flimmte, daß der 
Beſchluß fogleich gefaßt, die Zeit feftgefeßt, der Befehl ge: 
geben werde, wonach der Bauer (etwa ums Jahr 1900 ) 
ohne weiteres frey feyn, und bis dahin das Stavns— 
Recht mobdificirt feyn foll. * - Wird der Bauer einft gan 
frey , fo würde der Proprietär eher yon der nationalen 
Stellung als von der Verpflichtung, feine Sauerhefe Des 
ſetzt zu we zu EDEN ſeyn. I iR 

D Von 
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J 
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keine groͤſſere Freude, als durch 


e und Leben, wuͤrde der Verluſt 
son, und ich richte andre 
Gründen und mit Ruͤkſicht 

st ae Neal empfiehlt ex 
bene vom Foͤ deſtavn nach Verlauf von 10 oder 
2 Jahren. „Seine Vorſ zeugen von Kenntnis des 
zdes Landes und, der. te. Daffelbige läßt 
Erg N re des tathe Wormskioid 
woraus folgendes: ıy, au erbau- und die. Ber; 
theidigung des Landes, wozu der Dauer berufen. iſt, macht 
die Einſchraͤnkung ſeiner Freyheit nothwendig. = Jene 


Schranken find alſo eigentlich nicht dev Gutsbeſitzer, ſon⸗ 


dern des Staats wegen, da. Dieſer und nicht jener hal: 

te daruͤber; an Provinzen, nicht an Guͤter binde man 

en ; man errichte Regiments Difiriete, Geſchieht —* 
kann der Foͤdeſtavn 5z— werden. 


Kine meifeipafte Schilderung, wie Zeiten und Ge * 


6* entſtehen und ſich abaͤndern, giebt der Affefor 


ang in dem Abriß der Schickſale der Bauernfreyheit 

ſeit der Souverainitaͤt. Sie macht die Einleitung zu ſei⸗ 
* Votum, nach welchem er zwar den Foͤdeſtavn ab 

n, ** die — m AR jebigen huß seloden | ® 

pi. ee 

Dem ——— Gortfen — geht das von 

Friedrich dem IV. abgeſchafte odieufe Vorned⸗Recht jebt, 

unter, einem veränderten Nanien, noch im Schwange 


Es heißt Foͤdeſtavn: Ein Recht, welches eben fo odieus 


Bon der oͤlonowiſchen 
anfen die Dilligfeit, den Nutzen, die Zeit, und’ die 
des Borner Rechts m» Ich kenne, 


- 


als jenes iſt, da es fogar die natürlichen und bürgerlichen _ 


Rechte der Väter Über ihre Kinder einfchränfe. Der Acker⸗ 


bau ift noch nicht fo vollfommen heftellt, daß es eher: ale 


‚um Io oder 12 ra re werden. darf. — der 
| 895 
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beſorgen. 

Bis in eine Tiefe, wohin nur ein geöffer — mie 
feinem Blicke hingelangt, iſt det Graf Reventlow in 
die Sache eingedrungen. - - Sein Bedenken läßt das Licht 
der Deutlichkeit auf die werfteckteften Falten der jeßigen 
Berfaffung, fo wie. auf die Vorzüge und Vortheile der 
neuen fallen, die er fich’eben fo heil, als die Mittel ihrer 
Herbeyfuͤhrung denkt. Wenige Fragmente daraus wer⸗ 
den zur Beſtaͤtigung dieſer Ausſage dienen. 7 &o heißt es 
im zten Abfchrirt: Hartkorn iſt nach‘ Menge und Güte 

bes Bodens angefekt.; Deswegen werden billig Steuern 
darnach erhoben. Nicht alſo Soldaten; de das Verhaͤit⸗ 
niß der Mannzahl auf den Gütern gegen das’ Hartkorn 
fehr verſchieden ift. Meiner Meynund nach müßte, wenn 
2 (Hüter gleiche Mannzahl haben, das dem Hartkorn nad) 
groͤſſere, weniger Soldaten abgeben als das kleinere. 
Denn jenes gebraucht mehrere Arbeiter. Die Einthei⸗ 
lung in Hartkorn iſt daher dem Landmann / laͤſtig und dem 
Meiticaie ſchaͤdlich. Im 4ten wird gezeigt: daß groͤſſere 
Diftriete zur Hebung der Landmiliz vortheilhaft waren; 
und vorläufig das Foͤdeſtavns⸗ Band von einzelnen Gütern 
auf, ganze Güter zu erweitern fey, bis die neue ar 
tung zu Stande fümmt, welches, nach dem 7ten A 
(he, fo langſam gejchehen muß, daß Proprietair J 
Bauer die Wirkung davon uͤberſehn und ſich den moͤglich— 
ften Vortheil davon zueignen koͤnnen. Im gten fagt der 
Graf: Gebe Gott, daß es ein Grundgeſetz in Dänemark 
werden möge, daf fein frever Mann an dem Gute eines 
andern gefeffele werden kann! Noch mehr zeichnen ſich 
die Sefinnungen und der Geiſt des Grafen durch feine 
Xeufferungen über die beyden: erften Bedetifen des Baron 
S.chn aus. Dieſer in-Berdienften, in Erfahrung: und 
Schreibart originelle und ſeltne Maun, der die Freyheit 
der Bauern nicht fuͤr unmoͤglich haͤlt, ſie wuͤnſcht und da⸗ 
bey raͤth, daß man ſie lieber beym reifern Alter als bey der 
Kindheit anfangen laſſen möge, der die Zahl der Bauer⸗ 
I nicht — aber die Be der Nationalen, 
u jo 
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jetzt geſchieht — hat an⸗ 
* die Sache von der ganz Seite betrach⸗ 
tet; + Sein auffallendſter Schiefblick aber, war auf die 
AIdeen des Grafen Reventlow geheftet; daher war fein 
es EN RG Ariſtokratismus und einem 
et —— bis zu Anzuͤglichkeiten ſichtbar iſt. 
mentar des Grafen darüber kommt folgende 
a Ariſt atiche, Serfaflunn "Scham die 
ke und unglücklichfte war, enthaͤl Widerſpruch un⸗ 
ter eines ſouverainen Monarchen * So giack 


ich mich auch ſchaͤtze, füger zu ſeyn, und fowiel  L 
Ehre ich te —— t vieler Fa I ilte 
den Grund legen zu ei “ ißt find mir, alle „es 

e 


rechtſame „welche, meine „meiner — 
oder mi ‚Riader und Gevo 
taffen, « Graf zeigt-darauf alles. eb der 


Baron Lehn fuͤr Ackerbau und —— en N 
tern gethan.hat, und traut es der Commißion, fo tie 
Publicum zu, daß man dem Manne das, was er ſchrieb, 
Betracht des vielen Outen das er that, nachfehn wer: 
“ dee die mehrſten pflegen. beffer ——— und zu 
hen als fie N ng das ift u überfes 
in — 


I Der entgegei eföhte Fehle 
zeihung verdient. Aug der 

oiv ift auch diefe Stelle. „ De. welche da 

Herz unſers Koͤnigs zur Niederſetzung dieſer Commi 
enkt hat, nachdem die Rechte der Bauern immer ti 
Üekangefunfen waren, wird auch unfte Bemühungen | 
en, und ung einträchtig u Kter den vielen einkommenden 
Borfchlägen, die beften EA ſolche wählen daſſen, wodur 


ner Maͤnner fahre, dem Wohl des gzemet 
nicht Re aufpeopfer wird. 


—Der Conferenzrath Erichſen hat ſich auf die — 
ven, die er als Profeſſor der Rechte auf der Sordeer 
Akademie gehalten hat, beruſen. Was vom Bauernſtande 
nicht ſchuldig oder nicht faͤhig zu Kriegsdienſten iſt, 3 
er gefesmäßig nicht am den Foͤdeſtgvn gebunden. 

mir von jeher undegreiflich — wie eine see 
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aebnang des General: Landes: Oekonomie⸗ und 
Eoflegit zu Chriſtian des VL Zeiten ein andres —— 
habe einfuͤhren koͤnnen.“ — Der Zwang des Bauern zur 
Annahme eines Hofes ift ein Misbrauch derfchlimften Art, 
Mit einer Offenherzigkeit, die einem vernünftiger 
Marne wohl anfteht, bekennt der Conferenzrath Borne⸗ 
mann feine ünzureichende Kenntniß von den Verhaͤltniſ⸗ 
ſen der Proprietaͤre, und Bauern, und giebt, weil es der 
König fo befohlen, fein Vedenten welches aus kurzen 
Aphorismen beſteht. 
Bon dem Conferenzrath Aeard find 2Schriften, die 
kurz und zum Theil einen diffentirenden Inhalt on | 
Diefe, fo wie das am ſtaͤrkſten abweichende Bedenfen des 
Juſtizraths Quiſtgaard/ deſſen das politiſche Journal, als 
es im v. J. beſonders gedruckt erſchien, ſchon Neiduuge⸗ 
than, nenne ich nur als Stuͤcke dieſes erſten Bandes der 
rend der Landweiends;Commißion. = 


> Die Punfte der Berathſchlagungen, welche bon 
feßestraft erhalten haben, s nd hier übergangen und eben 
fals diejenigen. welche nebft der Löfung des Foͤdeſtavns, die 
ic) hier zum Augenmerk gehabt habe, noch zu den delibe- 
randis ‚gehören. Am wichtigften fcheinen darunter die 
Vorſchlaͤge zur anderweiten Einrichtung der Nationals 
diliz zu ſeyn, worunter die von dem Sr. Reventlom, 
dem Etr. Hanſen, Baron Lehn, und J. R. Colbioͤrenſen, 
die umſiandlichſten, aber wie leicht zu erachten, nicht 
durchaus einhellig ſi ſind. Demjenigen was Aſerer vor⸗ 
nehmlich im Sten Abſchnitte feines Bedenkens (welcher von 
den Mitteln zur Erleichterung der Nationalen waͤhrend ih⸗ 
rer Dienſtjahre handelt) hierüber mit unübertroffener 
Grund: und Sachkenntnis gefagt hat, wird feiner, der dem 
Könige und dem Lande wohl will, widet ſprechen. 


Wenn ich nun nur noch die Bemerkung: herſetze, daß 
Diejenigen unter den Commißionsgliedern, welche fuͤr die 
‚ gänzliche Umformung des Verfahrens hen der Aushebung 
ar gegen geftinumt haben, mit’ Ausnahme des 

ei ber dawider, und des Ci R. Eolbiörenfen, ‚der 
eine uͤter zu befigen, dafür wi Gutsbeſitzer find; ſo 
wird 


in Dänemark; 469 
wird es ſich leicht beſtimmen laſſen, von welcher Seite 


dem daͤniſchen Bauer Bauer die kraͤftigſte Huͤlfe zu ſeiner Erloͤ⸗ 
ſung kommen wird: ob von den ——ã and Phi⸗ 

loſophen oder vond den Proprierären ſelbſt 

‘Das Prötokot welches-vorgedruckt ift, begreift die 17 
Ph ir welche zwiſchen dem 18. Now 
1786 and. dem a4 Day 1787 gehalten ſind. 

Noch müffen wir aus einem andern Schreiben aus 
Kopenhagen -diefem Aufjage beyfügenzi daß am sten 
April die Hauptvorſtellung zur Löfüng des ts . 
deſtavns⸗Bandes in der Landweſens⸗Commißi⸗ 
on feyerlich unterſchrieben und der daniſchen 
Kanzley, welche fie in den Staatsrath dei 
amd, — * VE 
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— AV. "ij, % HET N 
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Stockholm/ den Iten Aptiliingg 7 

S haben zwar in Ihrem Journale S. 324 die im 
vorhetgehendem Monatsſtuͤcke wort mir mitgetheilte 
Nachricht/ wegen des Reichsraths Grafen von · Gyllen⸗ 
ſtierna, widerruffen; “allein Sie koͤnnen dieſen Widerruf 
zuverlaͤtzig zutuͤcknehmen. Denn der Reichsrach und 
Graf von Gyllenſtierna, hat, Nach einer Unterredung 
mit dem Könige, feinen Entſchluß nicht veraͤndert, feine 
Stellen ats Reichsrath und als Reichsmarſchall niederzule⸗ 
gen. Er hat voͤllig reſignirt, hat Hans und alle Mobil 
en verkauft, und bezieht im Maymonate ſein Laſidgut, 
und entſagt dem Hofe, und der Reſidenz. Der Ban‘ 
* * deſſen ich — & aaa wie jeder 


nicht 
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nicht unkundige leicht wiffen fonnte, der Obtiftfanimetjime 
fer, General, und Seraphinen » Ritter. Inzwiſchen 
weigert er ſich bis jetzt noch Die ihm angetragne Steile de - 
Reichsmarſchalls anzunehmen, und fo glaubt man, daß 
wohl der General von Sprengporten,; Ambaſſadeur zu 
Kopenhagen, fie, auf dem Herbfte, erhalten werde. .' 

Unfere zu Karlskrone zum Auslaufen befehligte Flotte, 
von 12 Rinienfchiffen , und zufammen aus 22: Segel beftes 
hend, wird im Anfange des Junius gewiß. im-Stande 
ſeyn, in See zw geben... Ihre Beſtimmung iſt ein Ge 
heimniß, da ſie aber nur auf ein Paar Monate Mund: 
vorrath am Bord hat, fo kann ſie nicht ſehr weit gehen. 
Vielleicht wird fie ſich nme in der Oſtſee zeigen, wenn.sih 
Rußen in derſelben — um nach der Levante zu 
ſegeln. 

Die laͤngſt erwartete neue Brandweinsverordnung ift 
auf 4 Quartbogen im Drucke aus der Fongtifchen Preſſe 
erfchienen. Sie ift datirt Stockholm den 20. Decems 
ber 1787... Die zuerft oͤffentlich bekannt gemachte Auflage 
ward einige Tage hernach, fo piel man konnte, in allen 
Eremplaren eingezogen, und mit einer umgedruckten ver: 
wechſelt. Der Hauptinhalt dieſer weitläuftigen Verord⸗ 
nung beftehe Hauptfächlich in den verfchiedenen theils Geld 
theils örperlichen,, theils ehrenruͤhrigen Strafen auf die 
Uebertreter derſelben. Das Merkwuͤrdigſte darin ift fo 
gender.- 1) Werden in der Einleitung dazu alle vom LI: 
Sept. 1772 bis 16. Januar 1786 des Branteweinbrerm 
ners halber ergangne Verordnungen aufgehoben. ;2) ‚wird 
im ten $. verordnet, daß die Abgabe für das Brantes 
weinbrennen nicht auf die Perfon, wie man bisher gerechs 


te — zu BEN hatte, fondern nunmehr auf 
ei die 


N Ans Schweden. 4 


die Güter ſelbſt haften foll,; es mögen ſolche durch Ber: 


faufen oder irgend eine andere gejekmäßige Ars in andre 


Hände kommen. Was diefe beyden fehr bedeutende, und 
für‘ die Conträheriten unerwartete Beränderungen für Fo! 
gen Haben werben, wird die Zeit ausmweifen. Noch uns 
ich dabey bemerfen, daß nach den, nun fo — 
kommenen, Berichten, vielleicht kaum die Haͤlfte der Et 
wohner des Reichs in den A eingetre⸗ 
ten iſt. 

Die Zahl der zur Abtragung der Kopfſteuer in derbe 
tuͤhmten Bergſtadt Fahlun fuͤr das Jaht 1788 aufgeſchrie⸗ 
benen, und das Alter von 15 Jahren uͤberſchrittenen Pers 
ſonen, ſteigt zu 3106; naͤmlich 1035 Männer; 1102 
Frauen 152 Söhne, 284 — * ES: 344 
Maͤgde. 

Zu Gothemburg find im vorigen Jehre, in allen Ge⸗ 
meinden zuſammen, 572 Kinder geboren worden, und 


564 Perfonen geftorben; copulirt 197 Paare. Nach der 
Schäßungs:TKifte für 1788 betrug die gefammte Volks zahl 


zu Gothenburg 12685 Seelen, die — nicht mit⸗ 
gerechnet. F 


Vermoͤge einer nenerkchen Verordnung des Königl. 


Commterz : Collegiums - ift allen ſchwediſchen uUnterthanen | 


verboten worden, Fahrzeuge ale Tranſportſchiffe zum 


Dienfte für Krieggoperationen fremder Mächte zu befradh: _ 


ten, und der König erklärt, keinem feiner Unterhanen, 
welche in ſolchem Dienfte andrer Mächte von den Türken, 
Barbaresfen,, oder andern Mächten angegriffen, oder ger 
hen folken, feinen So angedeihn zu laſſen. 
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* Tractat ak greifen ei. je Eden 
önige von Großbritannien, und Ihro 
Hochmögenden, den Generalftaaten dr, 
vereinigten. Niederlande... ' 
F dem vorigen Monatsſtuͤcke, unfers Seruischtn 
wir den Allianz⸗ Tractat zwiſchen Preuſſen und; Hol⸗ 
land in der franzoͤſiſchen Original: Sprache, fo wie er aufs 
geſetzt worden, und, zwar zuerſt vors Publicum gebracht, 
ehe er fonft noch bekannt war. Seitdem iſt der Allianz⸗ 
Tractat zwiſchen Großbritannien und Holland auch bea 
tkannt geworden. ‚Wir theilen ihn Hier, ebenfalls in der 
franzoͤſiſchen Originalſprache mit, fe wie er in der ſoge⸗ 
nannten Haager — dem Publico — wor⸗ 
den: a 


* —— Alliance ———— 8. m: ie 
: «Rai deya Grande- Bretagne, &:leurs Nobles &. 
ı Grandes Puiffances les Etats- Göneraux., .- 


„ La’naturelle & fincere amit ie qui a {ubtifte depuig, 
fi longtems entre S. M. le Roi de la Giande-Bretagne 
&L.H.P. ayant regu un nourel accreiffement & une. 
notivelle forde'par linicerer’poür la conlervation de Tin- 
dependanoe:de la Republigque & pour.celle de la Coaſti- 
tution kegitime; {a dire Majelte & leurs Grandes Puif- 
fances ont refolu, "afın de cimenter de ha maniere 1a oltıs 
folide & la plus duräble, 1a bonne hatmonie, confiau- 
ce & correſpondance entre elles ;. de. former. des enga⸗ 
gemens permanens.par un traité d Alli ‚def 

pour le bien des deux parties, & „pour le maintien e. 
IR tranghilite‘g oenrale & particuligte.“ “+ BRour töinpfir 
un but aufifakıtaide 5:M le.R. de la Graßd&iBoeraguei 
a nomme & autorife_Sir. James Harris, fon Ambafls- 
deur-Extraordinaire pres des Etats, Generaux, &L. H. 
B,les Erars-Generaux des Piovinces-Unies, ont nom- 
me 


N. ir 


1. u 


— 


efficace le Stadhouderar- hereditaire de chaque Province 
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me'& autorif@ Mr. Van der Spiegel: Graäd - Penfion- 
naire de Hollande, lesquels après s’erre communiqu® 


leurs pleins pouyoirs en bonne forme, & apr&s avoir 


confere entre eux, font convenus(des articles fuivans, . 

"Articlel. „Il’y aura uneamitid & union fincere, fer. 
me & conftante entre S. M. B. fes heritiers & füccefleurs, 
& les fufdits Etats-Generaux des Provinces - Unies, en- 


forte que les hautes parties contractantes apporteront 


la plus grande attention à maintenir entre elles & leurs 
Etats & ſujets, cette amitie & correfpondance récipto. 
ques, & s' engagent à contribuer autant qu'il fera en 
leur pouvoir de le conferver & de fe defendre mutuelle- 
ment en paix & tranquilite, - Bi 

‚Art. IL. Dans le cas où une, des parties contradtan- 
tes ferait hoftilement attaquee par quelque puiflance 
Europeenne, dans quelque partie du monde quece puiffe 
@tre, l’autre partie contradtante — à fecourir fon 
auiẽ tant par mer que par terrez'pour-fe: garantır & fe 
maintenir mutuellement dans la'pofltfhon'de. tous les 
Etats, domafnes ‚villes; ‘places, franchifes’& Hibertes, 
qui leur appaftenajehit refpe&ivement, avant que les ho- 
ftilites commiengaffent, a DEE 
“Are. III. S. M. B. garantit de la maniere la plus 
dans la Sereniflime‘Maifon d’Oränge, avec toutes fes 
charges & prerogatives, comme failant partie effen- 
tielle de la Conftiturion des Provinces- Unies, fuivant 
les Refolutions & Diplömes des années 1747 & . +48, 
en vertu defquels le Stadhouder adtuel eft entre dans la 
pofleflion de ces charges en ‚1766, &aetre re: intepr& 
en icelles en 1788, s’engageant à maintenir cette for- 
me de Gouvernement contre toute attaque & entreprife 
diredte ou indiredte de quelgue nature qu’elles puif- 
fent etre. * 


Art. IV, Les ſecours mentionnes dans l'Article de - 


ce Traite -d’ Alliance defenfive confifteront de la part 
de S. M. B,, en 8005 hommes d’Infanterie, 2000 .de 


‚Cavalerie, 12 Vaiffeaux de ligne & 8 Fregates; les- , 


quels fecours tefpeltifs feront fournis dans l’efpace de 
- Polis, Journ, May 1788, Sb. .- deux 


4 
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deux mois après la requifition faite pat la partie atta- 
quee & demeureront ä fa difpofition pendant toute la 
duree dc la guerre dans laquelle elle = frouvera enga- 
gee; & ces fecours (foir en Vaiſſeaux & Fregates, ſoit 
en troupes) feront payés & entrerenus par la puiflance 
sequife, partout ou ion allit les fera agır. . Ä 


Art, V. Dans le cas oü les fecours ftipules ne fe- , 
raient pas fuffifans pour la defenfe de la puiffance re- 
uerastel, la puiflance requife les augmentera ſucceſſi- 
vement, felon les befoins de fon alli&, elle l’aflittera 
in&me de toutes fes forces , fi les circonftances l’exi- 
gent; mais il et convenu expreflement dans tous les 
cas, que le contingent des Seigneurs Etats Generaux 
n'excedera’ pas l’evalüartion de 10,700 hommes d’Infan- 
zerie, 2000 de Cavalerie, 16 Vaifledux deligne & 16 

Fregares, BET a 
' 4 2. Tue IT FE ; } 
„ „Art. VI. Mais comme il peut arriver (vu l’eloigne- 
ment de plufieurs des ‚pofleflions des parties contractan- 
tes) que les avantages qui,doivent leur, refulter re&cipro- 
quement de la conclufion du prefeat trait€, deviendront 
illufoites pour la defenfe mutuelle defdites poflefions, 
avant que leurs Gpuyerneurs reſpectifs ayent regu des 
ordres de l’Europe, & cette fio, il eſt ftipule & convenu, 
qu’en cas qu’une d’elles ſoit hoftilement atraquee, ou 
menacee d’une attaque hoſtile dans fes pofleflions, foit 
en Aftique, foit en Afie, par une — Europeen- 
ne, il fera erjoint aux Gouverneurs de leurs établiſſe- 
mens dans ces deux parties du monde, de fournir des 
fecours de la maniere la plus prompte, & la plus efli- 
cace à la partie attaquee, ou menacee d’une attaquez 
& des oidres pour cet effet feront expedies aux dits 
Gouverneurs d’abord apres la — du prefent 
traité, & les hautes parties contraltantes ne permet- 
tront pas aux Vaifleaux de guerre de la puiflance atta- 
quante, de quelque nature qu’ils foient, d’entrer dans 
aucun de leurs ports, dans les ſuſdits etabliffemens, juf- 
qu'à ce que la paix‘entre la partie attaquante & l’alli€ 
de la partie conttactante ſoit retablie; à moins que les- 
dits 
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dits Vaiſſeaux ne ſoient forcẽs de s'y refugier, pour vi- 


* 


ter de périt ou de faire naufrage. 


Art. VII. Si le cas atrive que les deux hautes pat- 
ties contractantes foient egalement impliquees dansune 
guerre contre unennemi commun, elles fe promertent 
zeciproquenient de ne defarmer que d’un commun ac- 
cord, & elles fe donneront confidentiellement commu- 
nication des propofitiöns de paix ou de treves qui pour- 
raient leur etre faites. N 3 ee ee 
.. Ast. VIII. Si les ‚hautes parties contratantes pr&- 
f£rent de fournir,leurs ſecouts de troupes en argent, il _ 
fera libre de part & d'autre de le faire fuivant l’evalua- 
ion quisen,fera faire par un artiche liparı 
Axrt. IX.La puiflance requeranteifera obligee, foi 
que des -Vaifleaux, Fregates & troupes qui lui⸗auront 

Etẽ fournis reftent peu ou long tems dans ſes potts, de 
les faire pourvoir de ce dontiils auront beſfoin, au mi. 
me prix que s’ils lui appartensient en>propriere: jl 
&te convenu que dans aucun cas: lefdizs troupes ou vaiſ⸗ 
ſeaux ne’ pourtont Etre ala: charge de⸗ ia partie reque- · 
rante, & qu’ils demeureront neınmeins fa difpofition 

pendant toute la darẽq de ia guerro dans faquelle elle 

fe trauvera engapee." Le fecours dont il s'agit ferä, 

quaut & la police ‚ fous les ordres du chef qui les com- 
mande;, & il ne-pourta Etre employe feparement ni en- 
tierement que de concert avec le dir chefz quant aux 
‚operations ‚il fera entieremens ſouinis aux ordres dw 
Commandant en Chef de la puiflance requerante,,, | 

Art, X, Il eft convenu en attendant que-les deux 
puiffinces faſſent entr’elles un traite.de Commerce, que 
les ſujets de Ja Röpublique feront traices dans les Ko- 
yaumes de la Grande- Bretagne & de l'Irlande, comme 
la nation la plus favorifee; & il en fera uf€ de meme 
daus’les Proviices;Unies à l’Egard des ſujets de S. M 
B.; il ef ‚cepeadant. cenf@ que cet article ne doit pas 
s’eıendre ä une diminution des droits d’entrle. 

"* "Comme par l’article 4 du traice de'paix figne au 
mois:de Juia 1784; 8. M. B. r'eſt engagde & traiter 
Arme #52 avec 
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avec. les Seigneurs Etats-Generaux pour la reftitutiohde 
Negapatnam avec les dependances en cas que les fur 
dits Etaus- Generaux euflent à l’avenir quelque équiva- 
ent ä donner; & comme L.H. P, -viennent de renou- 
veller leur defir d’obtenir cette reftitution, de m&me que 
de fixer & determiner precifement le fens de l’article & 
du m&me traite, concernant la navigation des fujcts 
Britanniques dans les mers Otientales; S. M. B. pour 
"temoigner fa bienveillance à la Republique eſt difpolge 
à concourir aux vuesde L. H. P., & meme d’.flurer ä 
la Republique de noureaux aväntages tresreels deCom- 
‚merce dans cette partie du monde, auflırör qu’on aura 
pu convenir d’un Equivalent' pour lequel S. M: B. n’exi- 
gera rien qui ne-föit favorable aux interers & à la ſu- 
rete reciptoque des deux parties contradtantes 1däns les 
Indes; & pouremp£cher que les negociations pour cos 
arrangemens m'artetent la concluſion du prefent ttaiiẽ, 
il eft convenu qu’on les entamera au plurör, & qu’elles 
devront. &ire rerminees dans l'efpace. de fix moissapres 
la date du prefent traise, & que la conveationiquien 
fera faire, aura la même force que fi elle était inferde 
dans le traite - m&me. ie. sg BE Br 
Article fepare, En: eönfequenee de.l.arricle $ du 
eraire d’Alliance, les deux hautes pasties-contradtantes 


conviennent, qu’en cas que les ſecours ſtipulẽs foient 


faurnis en argent, ce fecours ſera Evalue à 100,000 


- florins d’Hollande courant. par an pour 1000: hommes 

d'Infanterie, & 420,000 même valeur, pour 1000 

‘ hommes de Cavalerie par an, au dans las m&me. pıo- 
“ _portion par mois, “ 
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Ueber Danzigs Lage, und gegenwaͤrtige Vor⸗ 


faͤlle. Eine aufrichtige Darſtellung. 


mise Angelegenheiten find zwar jetzt unter den vie; 
len groſſen und wichtigen europaͤiſchen Begebenhei⸗ 
— — ten 


* 


* 
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ten wie.ein kleiner Fleck auf einer General⸗Charte. Aber 

dieſer Fleck ſteht mit auf dieſer General-Charte, und ges 

hoͤrt zu dem Ganzen der Zeichnung. Danzigs Schickſale 
intereßiren noch Publicum und Höfe. Wir hoffen, vie: 
len unſrer Lefer durch nachfolgendes einen angenehmen 
Dienft zu leiften, weiches ein kurzer Auszug von demjenis 
gen ift, was uns ein wohlunterrichteter und billig denfen- 
des Danziger, auf einer Reiſe über Hamburg, mit: 
theilte. 


„Wie viel unwahres und wahres iſt nicht ſeit 15 
Jahren über und geſchrieben worden! Meine Umſtaͤnde, 
Geburt, und Lage, mahen mic nicht partheyiſch. Ich 
will Ihnen aber nicht Glauben auf mein bloſſes Wort zur 
muthen, fondern nur aufrichtig jagen, was ich denfe, und 
weiß. Es iſt eine irrige Vorausſetzung, daß des Dani: 
ger Magiftrats perjönliches Intereſſe die einzige Triebfe; 
der alles bisher in den preußifchen Streitigkeiten geleifte: 
ten Widerftandes ſey. Zu leugnen ift es nicht, einige In— 
dividua des Danziger Magiftrats würden, bey einer Ver: 
änderung der bisherigen Verfaſſung, unendlich an Anfehn 
und Einnahme verlieren. Sicherlich taufcht z. B. der. 
erfte Burgemeifter, der zugleich Adminiftrator des Stüb: 
kanifchen Werders ift, in Anſehung der Einnahme nicht 
mit dem erftien Minifter des Königs von Preuſſen, und 
fein Anfehen ift fo groß wie feine Einnahme. Aber ınan 
irrt ſehr, wenn man glaubt, daß bloffer Eigennuß die 
s  obrigfeitlichen Perfonen der Stadt Danzig der preußifchen 
© Regierung abgeneigt macht. Die- patriotifch geſinnten 
" und edeldenkenden unter ihnen haben ganz andre Urfachen 
und Gründe zur Beybehaltung der. jegigen Verfaſſung, 
und ſelbſt viele von felchen Perjonen, die unter einer preufs 
ſiſchen Regierung ihre Glücfsumftände verbeſſern würden. 
So ſehr fie die Mängel der jegigen. VBerfaflung Danzigs 
f kennen, fo fehen fie doch Elav ein, daß das Gute dabey 
überwiegend ift, und die gegenwärtige Verfaffung dem. 


Gluͤcke der einzelnen Individuen der Stade zuträgliher . " 


iſt, als jede monarchiſche. Das Gegengewicht, welches 
y der Ausichuß der Bärgerihaft, die fogenannte dritte 
253 Ord⸗ 


\ 


\ 


| 478 Ueber Danzigs Angelegenheiten. 


Ordnung, dem Rathe, und dem Gerichte, als den 


beyden vorſitzenden Ordnungen haͤlt, ſichert die buͤrgerliche 
Geſellſchaft fuͤr Ungerechtigkeiten und Bedruͤckungen im 


Ganzen, ſo wie es jedem einzelnen Gliede in allen Faͤllen 
frey ſteht, von jedem obrigkeitlichen Amte, an den ganzen 


Rath, und von diefent an den König von Polen zu appellis 


ren. Die Verwaltung ber öffentlichen Gelder, und die* 
Bewilligung derfelben zu Staatsbedürfniffen ift nicht bloß 
mit in den Händen der dritten Ordnung, fondern hängt 
vornemlich von diefer, und ihrer Zuftimmung, faft-wie in 
England (mit deffen Verfaffung Danzig im Eleinen viel 
ähnliches hat) vom Interhaufe ab. Die öffentlichen Abs 
gaben und bürgerlichen Onera find fehr geringe, und das 
durch, wie durd) die Frepheit:des Kaufmannes, bey den 


- Zollabgaben, feine einfommenden und ausgehenden Waa— 


ren, auf Treue und Glauben felbft zu tariren , wird der 


Handel aufferordentlich begünftigt. Wie wäre «6, ohne 


dieſen letztern Umſtand auch möglich geweſen, daß, bey 
dreyfachen Zöllen, dem Fordaner, Danziger, und Fahr: 
wafferzoll, und allen den übrigen Schmälerungen des Coms 
merz feit 15 jahren, dafjelbe noch hätte eriftiren koͤnnen. 
Das fühle felbft der preußifchgefinnte Theil der Stadt fo 
ännigft, daß ers geftehen muß, es wäre die größte Thor⸗ 


heit, eine Umänderung unjeret Verſaſſung zu münfchen, 
wenn unfer Handel auf einem andern Wege nur jo frey, , 


wie vormals werden koͤnnte — wills aber nicht fühlen, 
dag die Erfüllung diefes Wunſches, nach feinem Plane, 
unmöglich if. 


Ferner ifts ausgemacht, daß Danzig in der Verbin: 
dung mit Polen, über 300 Jahre gluͤcklich, fehr glücklich 
geweſen ift, daß die Stadt den Königen von Polen, wie 
fie gegenfeitig der Stadt, viel zu verdanken hatz daß fie 
dem Könige von Polen Treue geſchworen hat, daf der je: 
Bige vortreflihe Koͤnig perfönlich für Danzig eingenom⸗ 
men ift, und wen es ihm nicht an Macht fehlte, alles 
daran wagen würde, die Stadt bey ihrem Wohlſtande zu 
erhalten; kurz, daß Danzig bis 1772 Polen vornemlich 
fein. ganzes Wohl zu verdanken hat, Wenn id Ihnen 

Zn er nun 


\ 


Weber Danzigs Augelegenheiten, 479 


nun fage, daß Treue gegen unſern König, und Danfgefühl 
. gegen ein Reich, welches 3 Jahrhunderte feinen Heberfiuß 
mit und theilte, unfere obrigfeitlichePerfoneh fo zu hart: 
‚dein verpflichtet, wie fie bis hieher gehandele häben, wer; 
‚den Sie dann noch in Verfuchung gerathen, jener par 
thenifchen Stimme Gehör zu geben, die ihnen Eigennuß 
oder andere niedrige Dewegungsgründe ihres Verhaltens 
zur Laft legt? — — — — Dazu komme, wie ich vers 
fihern kann, die auf einen fehr guten Bafis beruhende 
Hofnung, zur Fortfekung und Beendigung mäfrer Unter: 
Handlungen mit dem prei en Hofe, und — gewilfe 
Umftände, welche machen, daß es nicht einmal ganz von 
uns abhängt, preußifche Unterthanen zu werden, v 
Es wäre auch fonderbar, wenn Danzig in dem Mio 
mente eine monarchiſche Herrfchaft mit feiner republicanis 
ſchen Verfaffüng vertauſchte, in welchem das Volk und die 
Stände in vielen andern europäifchen Menarchiem gegen 
Die Mifbrauche diefer Negierungsform ihre Stimme er— 
Heben, und ein Srepheitsgeift fich jeden Neuerungen von 
deſpotiſchen Syftemen alfenthalben —6 wo er kann; 
in einem Momente, in dem die monarchiſchen Negierungs: 
formeir in Europa von ftarfen Angtiffen bedroht werden, 
und man'fo fehr fühle, wie hart ed jey, won der Leiden: 
Schaft, dem, Hebermuthe, ‚dem Defpotismus eines Sube 
ternien, oder Secretairs abzuhängen, der ſolche Reſcript 
aufießt, wie — — wie man in Öffentlichen Schriften 
liefet. — : a nd 
Ich koͤnnte Ihnen noch andre Beyſpiele erzaͤhlen, die 
nicht im Drucke vors Publicum gekommen ſind, — und 
die die Menſchheit bis zu Thraͤnen rühren. muͤſſen. Der 
eng weiß nichts davon, aber wehe dem! der es ihm 
agen wollte, | ve 
Daß unfer Verfall groß, unfere age trautig ſey, iſt 
jedem bekannt , der die Dinge ſehen will, wie fie find. 
Eben fo bekannt ifis, daß ein Theil der Einwohner Dans 
zigs fich ſelbſt Hülfe fchaffen und fein Schickſal verändern 
will, wenn Polen nicht helfen kann. Diefe Männer brin: 
gen diejenigen zum Schweigen, die nicht To ſtark ſchreyen 
| 254 
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koͤnnen oder wollen, wie fie. Ich werde, wie jeder recht‘ | 


fchafne Danziger, wenn Gottes Zulafjung über unſer 
Schickſal entjcheidet, einem neuen Landesheren treu, und 
mit ganzep Seele zugethan feyn. Aber jo lange der König 
von Polen uns nicht von unferm Eide entbindet, jo lange 
Rußland in unfre Trennung von Polen nicht confenti- 
zen will, werde ich einen unüberlegten Schritt immer 
freymüthig tadeln. Zudem leben einige taufend Menfchen 
auf unfern, von den polnifchen Königen ung geihenften 
Ländereyen, die mehr als manches Herzogthum, und Fürs 
ftenchum im h. Römischen Reiche, werth find, und dar 
unter viele ſehr begüterte Bauern, als freye Leute bisher, 
die wir doc) wahrlich nicht eigenmächtig, ohne ihre Zu: 
flimmung, verkaufen Eönnen. Sch überlaffe die weitern 
Detrahtungen jedem Weltbürgen,  — 


— Und aller der vorftehenden Umftände ohnerachtet 
iſt, nach Öffentlihen Berichten, am 3ten April von det 
Kaufmannfchaft zu Danzig eine Berfammlung gehalten, 
und beſchloſſen worden, durch 12 dazu ernannte Deputit: 
te den ſaͤmmtlichen drey Ordnungen der Stadt, auf das 
angelegentlichite vorzutragen, wie eine löbliche Kaufmann: 
(haft, übereinftimmend mit den loͤblichen Quartieren, und 
deren. Einbtingen. vom Joten März dieſes 1788ſten Jah⸗ 
res, es für aͤuſſerſt erfoderlich halt, daß ein Hochedler Rath 
nunmehro nicht mehr Die bisherigen Wege zur Auf: 
helfung dev Handlung einfehlagen möge, da aud) die 1785 
geniachte Konvention fo wenig wie die’ neue Zabelle des 

Fordanner Zölles den geringften Einfluß zur Verbeſſerune 
des Wohſſtandes necen fönng,, jondern, das ſchicklichſte i — 
res Erachtens nach, wäre, dem Koͤnige von Polen in ſchul⸗ 
digfter Submißion, jedoch mit klaren Worten darzuthun, 
daß, wenn Se. Maj. die von saöchftdenenfelben beftätigten 
Privilegia, welche den . tz des Hafens, und eine freye 
Fahrt 


* 
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Fahrt längs der Weichfel, ohne Zölle, wer Stadt zufichern, 
nicht wieder in voller Kraft zu verfchaffen vermögend ſeyn 
follten, . Sie uns die Freyheit möchten angedeihn laffen, 
eine directe Unterbandlung mit Sr. Maj. dem 
Könige von Preufien felbftanfangen zu Eönnen, 


. zur Erlangung’ gleicher zoͤlle mit unſerm Mut⸗ 


terlande,, Weſtpreuſſen, um dadurch den völligen 
Ruin der Stade und deren Bürger, wo moͤglich, nod in 


Zeiten, mit göttlichen Huͤlfe abzumenden. 





— — — — 


VER 


Tagebuch ded  Großbritannifchen Parla— 
mentd. (Vom ten April Bis sten May.) 
Bittfchrift des Braminen, Yundocomar, 

kurz vor. feinen Hinrichtung. 


De in dieſer Reihe von Sitzungen auch ſchon der wich⸗ 


tige Tag mit einbegriffen iſt, an welchem der Mini— 


ſter ſein Budget eroͤſnete, ſo wuͤrde man, da uͤbrigens 


faſt alle Geſchaͤfte von Erheblichkeit abgebrochen ſind, die 
nahe Prorogirung als ſicher anfündigen koͤnnen, wenn 
nicht das Impeachment des Sir Gliah Impey, und 


hauptſaͤchlich das, Gericht des Warren Haſtings je vie: 
le Zeit und Tage befchäftigten, daß dadurch der Gang der 


gewöhnlichen Parlaments⸗Geſchaͤfte nothwendig verzögert 
und verlängert werden müßte. Nach den am Zten April 
geendigten Dierferien war der 7te April der,erfte Tag, da 
das. Unterhaus fih mit öffentlichen, Angelegenheiten be: 


ſchaͤſtigte. An diefem Tage wurde auf des befannten Ge: 
neral Bourgoyne Borfchlag, die Vorlegung des Naps 


ports desjenigen Generals bewilligt, welcher die 4 neuers 
zichteten nach Oftindien heſtimmten Regimenter, das 74ſte, 
75ſte, 76ſte und 77ſte gemuſtert hat. Hiernaͤchſt bewils 
ligte das Unterhaus die unter der Nubrif aufjerordenh 
— Sa Sn lıche 
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liche Koſten der Landmacht gewöhnliche jährliche Po 
ſten, namlich 480,058 Pfund zur Beſtreitung der auſſer⸗ 
‚ ordentlichen Ausgaben, vom 25 ten. December 1786 bis 


dahin 17875 ferner 173,833. Pfund, für. die ſammtijchen 
Penſioniſten des Chelſea-Hoſpitals; 172,776 Pfund für 


Freducirte Officters von der Landmacht und den Marinters, 


55092 Pfund für redncirte Officiers des brittiſch- ameris . 
caniſchen Dienſtes, 9978 Pfund, Officiers⸗Wittwen⸗Pen⸗ 
ſionen, 4903 Pfund noch für reducirte Officiers in Ame⸗ 


rica, 3392 Pfund Douceurs für die beyden Compagnien 


der reducirten reitenden Garde. Am gten bewilligte das 
Unterhaus für den dießjaͤhrigen CivilEtat von Neu; 


ſchottland, 5845 Pfund ; von Neubraunihweig 43005 
von St. Johns auf Newfoundland, 1900; von Cap Bre⸗ 


ton, 2100; und den Sahrgehalt des Gouverneurs der 
Babhama:Infeln, (Grafen Dunmore, ehemaligen fs ' 
nigt. Gouverneurs der Provinz Virginien) mit 1182 


\ — | ne 
Am ıöten April nahm das: bisher unterbrochene Has 
ftingiche Gericht wieder feinen Anfang‘, und zwar wurde 


den Anflage-Commiffarien durch den Großkanzler erklaͤrt, 


die Richter waren einhellig der Meynung geweſen, daß 


der Zeuge Benn nicht gehalten fey, die Frage zu beant⸗ 
wotten, die fie ihm vorgelegt hätten, Dieſes mußten die 
Anklage: Commiffarien ſich, obgleich mit Widerwillen, ges 
fallen laffen, wobey fie noch erklärten: daß ale Zeugen 
ben diefem Verhoͤr in gewiſſem Betracht mıt dem An: 
geklagten in Verbindung flünden, und viele ders 
jelben ibm Danfbarfeit fihuldig wären. Das Zeus 
aenverhör in Betref des erften Klagepuncts wegen des 
Rajah Cheyt Sing wurde an dieſem Tage und am zIten 
gefchloffen. Die Lords, als Richter, thaten dabey noch 
einzeln, zu ihrer eigenen Erfundigung verfchiedene Fragen 
an die Zeugen. 3.8. Iſt es in Indien eine groffe 
Schande, arretirt zu werden? Antwort: Ya, fürMi: 


litairperſonen und Kauflente Ein Prinz verliett durch 
feine Arretirung den Reſpect bey feinen Interthanen. — 
DIR es ſchimpflich für einen Arreftanten in Indien, wenn 
— | ihm 
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ihm das Tobakrauchen verboten wird? Antwort: Ohn⸗ 
gefaͤhr ſo, als wenn man einem Arreſtanten in Europa die 
Schnupftobaks Dofe wegnimmt. — Nod) ift zu bemer⸗ 
fen, daß Warren Haſtings in feiner Antwort auf dies 
fen erften Punct, nicht nad) den europäifchen , fondern 
nad) afiatifchen Gefegen gerichtet jeyn will, weil er als 
Nepräfentant des Souverains von Benares ein Recht ger 
habt Habe, feinen VBafallen, Pr Eing nah 
Willkuͤhr in Contribution zu fegen. Anklaͤger wen: 
den dagegen ein, Eheyt Sing fey fein Vaſall geweſen, 
fondern vom Hertn Haftings felbft für einen‘ ſouberainen 
Prinzen erkannt worden. ? | ET 


Zr DE. 

Die fpecielle Aufführung des zweyten Klagepuncts, 
wegen der beyden Begums oder Prinzefinnen von 
Oude, erfolgte am I5ten April, da der Anklage:Commif: 
"farius, Here Adams, in einer 4ftündigen Rede den Hrn, 
Haſtings mit den ſchwaͤrzeſten Farben, fhilderte, wie. er 
den Nabob von. Dude, Afopb ul Dowla, zuerft durch 
ein Corps Seapoyen, die er ihm unnöthiger Weife gegen 
fehr Hohe Subfidien in Sold gegeben Habe, in Schulden 
geftärze, und ihn darauf zu der Himmelfchreyenden Unge⸗ 
rechtigkeit gezwungen habe, den beyden Prinzeßinnen, fet: 
ner Mutter und Großmutter nicht nur eine halbe Million 
fund Sterling baar Geld abzupreflen, fondern ihnen nach⸗ 
her auch alle zu ihrem Wirtwengehalt und Unterhaltung 
ihres Hofftaats und übrigen Kinder eigenthämlich anges: 
wiefenen, und von ber oftindifchen Compagnie garantirten 
Güter und Ländereyen gewaltſam zu nehmen und dem 
Herrn Haftings von diefem Haube 100,000 Pfund Ster: 
king abzugeben. Dabey warf er dem Herrn Haſtings 
vor, er habe, um die beyden Perinzeßinnen zu beſchuldigen, 
daß ſie den Rajah Cheyt Sing aufgehetzt, faiſche Data 
angegeben. Ueber dieſen Vorwurf wurde Haſtings in 
ſeiner Loge ſo aufgebracht, daß er den Richtern (Lords) 
ganz vernehmlich zurief: Es iſt nicht wahr! woruber. 
der Anklaͤger ſogleich Feuer ſieng, uͤber die Unzulaͤßigkeit 


einer ſolchen Inſolenz, ihn Luͤgen zu beſchuldigen, | 


fich Hart ausließ, und den Schug der Pairs foderte. Er 


fo 


! 
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foderte, am Schluß ſeiner Rede, die Lords mit vieler rei⸗ 
denſchaft auf, in ihrer Eigenſchaft als Soͤhne, Vaͤter, 
Menſchen, und Britten, eine ſtrenge Strafe gegen den 
ann zu verhaͤngen, der einen Sohn habe bewegen koͤn⸗ 
nen, feine Eltern zu berauben, und der durch feine Hab: 
fucht fein Baterland gefchändet habe. Am I6ten wurde 
dieſer Klagepunct von dem Herrn Pelham eben fo weits 
laͤuftig fortgeſetzt. Diefer bemühte fi nun zugleich, die: 
beyden Vertheidigungsgruͤnde, womit Haſtings auf die⸗ 
ſen Punct ſchon im vorigen Jahre geantwortet hatte, uͤber 
den Haufen zu werfen. Haſtings hatte ſich namlich mit, 
der Nothwendigkeit, indem die Compagnie das vom 
Nabob ihr ſchuldige Geld gebraucht Habe, vertheidigen 
wollen; allein Pelham behauptete, Haftings habe. 
Nothwendigkeit felbft veranlagt, indem er den Nabob dur 
die. brittifche Brigade, die er ihm in Gold gegeben, zu ei, 
nem Aufwande verführt habe, den jener nicht Habe beftreis 
ten können. Die zweyte Haftingiche Entſchuldigung, daß 
naͤmlich Warren Haſtings dem Nabob die Beraubung fein 
ner Mutter und Großmutter nur erlaubt, nicht ‚befohlen: 
babe , widerlegte ev beynahe bis zur Evidenz durch die 
Briefe des Refidenten Midleton, aus welchen erhellet, 
daß Haftings den Nabob beynahe dazu gezwungen, aud) 
die Weigerungen des Nabobs, fih an feiner Eltern Guͤ⸗ 
ter. zu vergreifen, für Eindifche Ausflüchte erflärt habe. 
Das Ungluͤeck, fo.aus diefem Schritt entftanden ‚ indem 
‚dadurch Mangel in der Zennana ‚oder dem Schloß der 
beydem verwitweten Prinzeßinnen einriß, das nächtiiche 
Geſchrey über Hunger von zweytauſend der in dieſem 
Schloß eingefperrten Srauenzimmer , ihre Ausfälle aus. 
dem Schloffe, und wie fiewieder zurück getrieben worden. 
Alles diefes wurde mit dem gewöhnlichen Pathos; der Ha⸗ 
ſtingſchen Anklaͤger geſchildert. — Der Billigkeit und Un⸗ 
partheylichkeit gemaͤß, kann man hier aus aͤchten Nachrich⸗ 
ten anfuͤhren, daß das Koͤnigreich Gude, nach Behaup: 
tung der Anklaͤger, zwar 360 engliſche Meilen lang und 
180 breit, folglich beynahe fo lang als England, und eben 
fo breit, als England won der Inſel Anglefea Bis zu der 
Mändung des Humbers if, dab es auch unten des vorigen 
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) abobs, Sujah ul Dowla Regierung: Armee von 
—* Mann unterhalten, und keine re 4 


habe, daß. der Nabob Sujah ul Dowla Vater des 
jetzigen Aſoph ul Dowla, aber von dem Augenblick 
an ungluͤcklich geworden und in Schulden gerathen fen, da 
er mit der engliſchen Compaanie in Verbindung getreten, 
indem dieſe ihm zwar für. die Summe von 40 Lacks in feis 
nem Kriege gege abe RABEN: ihm 
auch Rohileunde und das Rohilla Land erobern hel⸗ 
fen; allein, er. habe durch dieſe Laͤnder⸗Acquiſſtionen feine 
Einkünfte keinesweges vermehtt, ſondern ſich ſo tief in 
Schulden geſtuͤrzt, daß er nicht wieder habe hercusfinden 
ia Dabey fey er von feiner Mutter und Gemahlin 









nach ihrer Zennana hätten britigem laſſen, ſich die ſelben zu—⸗ 

geeignet haͤtten, und ſich auch nach und nach von ihm die 
fehr betraͤchtlichen Jaghicen/ oder Guͤter und Befikungen 
zu ihrem Leibgedinge und Witwengehalte haͤtten verſchrei⸗ 
ben laſſen. Unter diefendiniftänden ſey Sujah ul Dow⸗ 
da, bey einer liebenswuͤrdigen Gemahlin, und beh einem 


ve worden; die alle feine Schaͤtze und Baarſchaften 


Serail won: goo Frauenzintimern an den Franzofen geſtor⸗ 


ben; und fein Sohn Aſoph ul Dowla ſey zwar zur 
Regierung des Landes gekommen, habe in dem &chag aber 
keine Rupie, und die betraͤchtlichſten ainenguͤter ver: 
ſchenkt gefünden, weil die beyden Prinzefinnen alles at 





‚Fir 


ſich geriffen gehabt, deshalb ihm nichts-anders uͤbrig Be - 







blieben ſey, als diefe um Geld Fu quaͤlen. A ı 


man kann in Anfehung der Zengenausfagen nicht ? 


sgieng das Zeugenverhoͤr über diefen Punct an ; "allein, 
ſam und. gewiffenhaft genug fern , da man ſie unmsg: » 


lih ganz liefern Fann, und durch Weglaffung eines we⸗ 
fentlichen Theils derfelben, immer entweder dem Anklaͤger 
‚er An Schadenthun u 
Wine url Gr HE ar) 
m nah shake, ‚ da mamdes Herrn 
Gilbert Bill zur beffern Regulirung des Armenweſens 
verwarf, die Bemerkung gemacht, daf ve ‚ träge 
in England für die Armen noch Jo Jahre in dem Ber: 
haitniz fiegem; ale fit den Fgten 90 Jahren Sefiegen 
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wären, fie alödenn jährlich uͤber eilf Millionen Pfund 
betragen würden. Am .ıgten, da Herr Baftard feinen 
wiederholten Vorſchlag zu Bunften der in der legten Admi⸗ 
als 3’ Promotion übergangenen Seeofficiers nochmals vers 
worfen fahe, nahm Herr Pitt Gelegenheit dem Unterhaufe 
die eben erhaltene Nachricht von der am Isten im Haag 
erfolgten Unterzeichnung des Allianztrastats mit den Gene 
ralſtaaten zu communiciren. Bey dem Zeugenverhöram 
22ſten, 23ften, 24ſten und 25ften April im Haftingfeher 
Sericht wurde dem Heren Burke nad) vielem Wortwech—⸗— 
fel endlich erlaubt, eine fehr. obfeöne Stelle aus des 
Prinzen Cantemirs Gefchichte des Türfifchen 
Reiche vorlefen zu lafien, um gu beweifen, daß die M 
hamedaner gegen ihre Mutter eine auſſerordentliche 
furcht haͤtten, indem der Sultan in feinem Serail ſo 
keine andere Schönheit zu feinem Vergnuͤgen wähle, als 
die ſeine Mutter ihm dazu vorfchlage. Haͤtte der Prinz 
—2 je vorhergeſehn, daß dieſe Stelle ſeines Buchs 
in Gegenwart fo vieler, vornehmen Damen oͤffentlich vorge⸗ 
leſen werden folle, er würde fie gewiß anders geſetzt; und 
von den blühenden Jungferfchaften. mit etwas mehr fi 
ruͤckhaltung ‚geichrieben haben... Am 28ſten Apritımned 
im Unterhaufe von, dem Ankläger, Sir Gilbert @ikiot, 
in einer vierflündigen Nede der fpecielle Punk wegen Hin 
richtung des Nundoeomar gegen den Sir Eliah Im⸗ 
pey vorgebracht. Bekanntlich ſprach man ſchon lange von 
einer Areal diefes Braminen, die als ein Pas quill 
zu Calcutta verbrannt worden. Dieſes merta 
Stuͤck wurde bisher ſehr geheim gehalten, iſt mun aber be⸗ 
kannt geworden, und ſteht hier gewiß an ſeinem rechten 
Ort in einer Ueberſetzung. 


















— Pr — ET 
Bittfehrift des Braminen Nundocomar an den 
General: Gouverneur und Rath von Bengalen, 
wenige Tage’ vor feiner Hinrichtung. 


In dieſen 3 Soubahs von Bengalen Orixa und 
Bahar war. die Lebensart, die ich führte, umd der Cha- 
tasten und die Reputation die ich babe, immer unbefchols 
— 0 | m. 


J 


des großbuittahn. Parlaments. 487 
ten. Vormals ſetzten cs, Sy diefer Soubahs Auf 
meinen guten Namen einen Werth und Achtung, von dem 
König. von Hindoſtan hatte ich eine Münfib von 5060, 
und von dem Anfange der’ Compaginie Regierung an, 
fchägten mich wegen meiner guten Wünfhefür den König 
die Herren der Negierung und der gegenivärtige Gouver⸗ 
neur, Warren Haſtings, der fih an der Spike der 
Angelegenheiten befindet. -Dem&taate war ic) nie unge: 
treu, aber mein Fehler iſt, daß ich verſchiedene Sachen 
zum Beſten des Koͤnigs und zum Wohl des Volks ins Licht 


geſetzt und aufgedeckt habe, deshalb find viele engliſche 
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Herren meine Feinde geworden; "und da, fie Fein ander 
jetel haben, ihre eigene Handlungen zu verbergen, fo 
fie es für fehr politisch, ein Ende mit mir zu ma 
1. > Sie haben nun eine alte Sache des Mohun 
urfaud wieder aufgewaͤrmt, ohngeachtet fie wiederhol 
uͤr falfeh erklärt worden, der ten, E 
bun Purfaud als einen berüchrigten Maner aus ſeinem 
Hauſe hat werfen laſſen; ſie ſtehen dem ohun Par ud 
bey, haben fih mir dem Lord Impey und den übrigen 
Richtern vereinigt, und ich wach englifhen Geſetzen ge⸗ 
richtet, welche den Gewohnheiten dieſes Landes zuwider 
find, in welchen vorher n ine ſolche Rechtspflege übli 
war; und nachdem fie die Ausfage Meiner, Seinde z 
Beweiſe meines Verbrechens genommen, haben fie ı 
zum Tode verürtheilt. Wenn ich aber as fterbe, 
wird doc) des Königs Gerechtigkeit Feine Handlung irgend 
jemandes unaufgedeeft laſſen; und da nun die Stunde 
meines Todes herannahet, ſo will ih um diefer Weit 
ii nicht die at e verfcherzen‘, fondern den 
Herrn bes Raths die W vorſtellen. Der falſche 
Wechſel, deſſen man mic, beſchuldigt, Fam nie von 
mir. Viele angeſehene Perfonen diefes Landes, weiche 
meine Necheihaffenheit kennen, haben die Richter oft ger 
beten, meine —585* aufzuſchieben, bis des Koͤnigs 
Wille daruͤber vernommen wuͤrde, allein dies verweigern 
fie, und nehmen mir ungerechter das Leben. Um 
Gottes Willen, Herren des Raths, die Ste gerecht find, 
und deren Worse Wahrheit find, thum Sie mir * * 4 
—— chimp 
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Schimpf niht an, und warten Sie zuvor des Koͤnigs 
Willen ab. Wenn ich ungerechter Weiſe hingerichtet 
werde, ſo will ich im kuͤnftigen Leben mit meiner Familie 
Gerechtigkeit fordern. Man bringt mich aus Feindfchaft 
und aus Partheylichkeit fuͤr die Herren, weiche ihre Pflicht 
verletzt haben, um; und wenn in dieſem Fall der Faden 
meines Lebens abgeſchnitten wird, ſo bitte ich in meinem 


legten Augenblick nochmals ihr Herren, daß Sie dieſen 


Fall beſonders dem gerechten Koͤnige von England 


melden. Ich leide, aber meine Unſchuld wird ihm gewiß 


bekannt werden. rs 7 


Der legte Verſuch des Herrn Baſtard zu Gunften 
der bey ber legten Promotion übergangenen See⸗Officiers 


wurde mit 220 gegen 169 Stimmen verworfen, ohnges 


achtet Herr Drafe ausrief: Groffer Gott, wird 
denn diefes „aus nicht einmütbig zu Bunften 
der Slotte fimmen! Bey dem fortgejrßten Zeugen: 
verhoͤr in Haſtings Gericht am ıften May, fagte unter 
andern der Major Scott, Haflings gewejener vieljährigen 
Agent, aus, daß, er. von 1782 bis 1785 dem Herrn Has 
ffings aus London nach Kalcutta mehrere Nachrichten und 
Depefhen zugeichickt habe, welche dem Herrn Haſtings 
überhaupt 7000 Pfund gekoſtet hätten. Am sten May; 
gab Herr William Pitt, bey. Eröfnung des Budger, 
ein fo fchmeichelhaftes Gemaͤhlde von dem englifchen, 
Sinanszuftande,. ald es nur je von einem Staatmann, 


der keine neue Anleihe machte, Feine neue Tare auflegte,, 


und. bey vermehrten Staatseinfünften die Staatsfchulden, 
verminderte, gezogen worden. Ev fiattete deshalb bey 
der Nation und ihren Repräfentanten feinen feyerlichen 
Gluͤckwunſch ab, berechnete die jährlichen Einkuͤnfte 
auf mehr. ale 154 Millionen Pfund Sterling, 


und zeigte dabey, daß die 311000 Pfund für-die vorjaͤh⸗ 


tigen Rüftungen wegen Hollard und die 181000 Pfund 
für die Schulden des Prinzen von Wallis beftritten worden 
wären, ohne zu neuen Anleihen oder Taren Zuflucht zu 
nehmen, Bon der blühenden Induͤſtrie führte er 


sum Beweiſe an, daß, in. Newfoundland voriges Jahr, - 


200000 
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0er Si "gefangen worden, eine Quantität, 
als bon engliſchen Schiffen noch nie {nr einem Jahre der 
betragen —* — de Grönlandfifkberey ſey hey 
Ä sen von 140 Schiffen und 6400 ee 
ER 16000 dazu gebrauch⸗ 
ten Seeleuten Unſere vorjährige Aue und 
Einfuhr habe die Si —5 — 5 vor dem Verluſt 
Americas hberttoffen, und fo habe di — in Zeit 
von noch nicht 2- J—— va 
ei tilge 





leuten zu 253 ( 
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uber des Stark —* zwar nicht — * * 

doch: feine Freude uͤber den Wohlſtand des Varerlandeg 

nicht bergen könne, der um fo auffallenderfey, wenn man 
vergleiche. Den 


ihn mit. denn Zuftande des Nebenbuhlers | 
Ertrag: det dießjähtigen Lotterie berechnete war 
zug dei 12,000 Pfund: untoſten⸗ die ſie — 


258,000 Pfund Sterling.” Alle feine Morionen wegen 
Ausgabe von Out Eaumaier een! 175 ww wurden * 





willigt. | 2 
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' Staates Revolution in Feankreich Aufhe 

‚bung der Parlamenter. Vetfaſſung. 


sobgen Berechnung der ffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte und Ausgaben im vorigen 
— ur ae er x 
8 infer Correfsonfenie zu Pärte Sechs 
Mi Di a ag f. % ers: 
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Der Plan der Minifter ift mit Gewalt der Waffen, ausge; 
führt, das Parlament zu Paris, fo wie die in allen Pros 
vinzen, aufgehoben, und eine ganz neue Kegierungs: 
form, neue Verfaffung der Criminal; Civil: Juftiz und 
Polizeypflege, ‚eine neue inure Staatsverwaltung durch 6 
neue, zugleich befannt gemachte, Edicte eingerichtet wor⸗ 
den. Cine fo allgemeine, fo ſich auf alles erſtreckende, fo 
plögliche Revolution hat Frankreich nicht erlicten, fo lan⸗ 
ge die Monarchie fieht. Der kuͤhne, der mächtige Riche⸗ 
fieui. wagte es. nicht fo weit zu gehn, ‚als. Bretenil und 
Lamoignon in den Tagen vom 5ten bis Sten May ge: 
gangen find. Wir haben ein Schreiben über dieſe Bor 
fälle von einem Augenzeugen vor. uns liegen, Wir wol 
fen daraus, und ans den Berichten in den dffen 
Blättern, eine Eurze zuiammenhängende Gejchichte Diefe 
innern Staatsrevolution in Frankreich, mit. unpartheyi⸗ 
ſcher Genauigkeit aufzeichnen. 3 

Indem die Parlamenter, in verbundner Standhaſtig⸗ 
keit, über die im Journale mehrmals angefuͤhrten Puncte, 
ihre Beſchwerden in Beſchluͤſſen, und Remonſtranzen an 
den Koͤnig fortſetzten, uͤbergab eine Deputation des Pari⸗ 
ſer Parlaments dem Koͤnige am 13ten April, Sonntags, 
eine abermalige Vorſſellung ſeiner Veſchwerden, bie 24 
gedruckte Seiten betrlig. Es wurden darauf Hänfige Ber: 
fanmlungen des königlichen Staatsraths gehaken, und 
über die zu nehmenden Maasregeln berathichlagt, und bie 
Plane efitworfen. Am ıöten April erhielten die Prin⸗ 
zen von Gebluͤt, die Pairs, und das Pariſer Parlament 
Eönigtiche Befehle, jene, ſich in Perfon, und dieſes, durch 
eine Deputation von 40 feiner Mitglieder, ſich den fol 
genden Tag zu Berfäilles, beym Koͤnige einzufinden In⸗ 
deffen bekam der Herzog von Orleans, der noch bie dahin 
erilirt war, feine Freyheit, und — auch am 17ten 
April beym Bader des Koͤnigs zu um . -IOERT 

An diefeni Tage, des Morgens um Halb Uhr, trat 

der Herzog von Orleans zuerft in das Audienz⸗Zimmer des 
Könige, welcher ihn, in Gegenwart der ihm nachtr 









den andern Perfonen, feine Gnade wieder ſchentte, indem 
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er viel und freundlich mit ihm ſprach. Der groſſen Des’. 


putation des Parifer Parlaments aber ertheilte der König 
auf die vorerwähnte: Vorfielkung eine Antwort, die ihr 
nicht gefallen konnte. — „Ich habe zure Kemonftranz 
gelefen, und darauf mit siner Autheutieit aᷣt antworten wol⸗ 
len, die euch keinen Zweifel uͤber meine Geſinnungen uͤbrig 
laſſen ſoll, damit ihr euch nicht davon entſernet. Wenn 
ich in eurem Parlamente ſelbſt gegenwärtig bin, wie in der 
Sefion am Igten November, jo urtheile ich felbft, 
und die Mehrheit eurer Stimmen kann nichts weiter thun, 
als mir das Refultar eurer Meynungen jeigen. Wenn 
Die Stimmen - Mehrheit. meiner Parlamenter 
nen Willen zwingen wollte, fo würde die 
Beate eine: Ariſtokratie von —218 
perſonen werden, die den Rechten, und dem In⸗ 
iereſſe der Nation eben ſo fehr, Weder Souves 
rainitaͤt zuwider feyn wurde: Das würde in Wahr⸗ 
Heit eine ſeltſame Conſtitution feyn, (une Etrange 
Conkitation, J’dieden Willen des Königs der Meynung 
eines feiner Beamten, und den Gefelsgcher eben fo vielen 
Meynungen unterwerſen würde, als es verſchiedene Deli⸗ 
berationen, in den verſchiedenen meineẽ 
Reiches giebt. Ich muß die Nation gegen ein ſolches Un⸗ 
gluͤck ſchaͤtzen *)- ch muß alſs eine Beſchluß derwer⸗ 
fen. Ich reinige nur/ id verandre nicht eure 
ſter, wenn ich einen Serhumm därinnen a ftreiche, den i 
gern nlir der Uebereilung, und Der endung, (IHus 








Kon’) zuſchreiben Wil.» Wie viele Geſetze iſt 
Frautreich nicht der Autsritat feiner Koͤnge ſchuldig Die 


dieſe Geſetze, ohne auf die men⸗ Me | 
felbft wider die Scimmei Mehrheit, 
Widerfentichkeit det Parlamenter , 
fen, "Diefe Priricipien muͤſſen die 
geus ſeyn. Ich werde nie * ar 
* 


—* engliſche tion, Weg 
e 
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Am folgenden Tage legte die groſſe Deutation * 
Parlamente zu Paris dieſe erhaltne Antwort des Koͤnigs 
vor. ; Das Parlament feßte den. 2aften April an‘, um 


} daruͤber zu berathſchlagen. In diefer Berfaminlung, wo— 


rinnen die Prinzen von Gebluͤte nicht erſchienen, aber elf 
Pairs, wurden neue Nemonfitanjen an den König bes 
— zu deren Abfaſſung 4 Commiffnrien ernannt wur⸗ 
den, Am zoften April wurde dieſe Remonſtranz, die in 
‚einem f eb: farken Tone abgeſaßt wit, im Parlamente ver: 
defen. Es wurde darinnen ſogar ſchen das Geruͤcht er⸗ 
waͤhnt, daß die Parlamenter ſollten aufgehoben wirken. 
Daß dieß mehr als Geruͤcht war ſahe Jederruniin AB 
verſchiedenen Anſtalten. Die Commendanten der Pros 








winzen, die Intendanten die in Paris waren, bekamen 


Befehl in ihre Provingen zu reiſen, und wurden mit be 
ſondern Inſtructionen ver ſehen. Man wußte/ daß Re⸗ 
gimenter beordertz waren, gewiſſe Befehle des Koͤnigs aus⸗ 
zuführen. Das; Parlament ſand, unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den, fuͤr noͤthig, einen Schluß zu faſſen, und ſo wurde 
am sten May, einmuͤthig, ein Arroẽt oder eine Re⸗ 


ſolution abgefaßt ‚die das m Arrẽt ae Parla⸗ 


ments geworden iſt. BIETET: 
In bieſem Arrét, weiches —* erſchienen ih wi | 
Pe „In Betracht, daß das Syſtem des bloſſen 
illens, welches in den verſchiedenen Antworten des 
Königs an fein Parlament fo deutlich, erklaͤrt iſt, die vers 
derbliche Abſicht der Miniſter anzeigt, die Grund 
gefege der narchie zu vernichten, und der Ns 


tion ein anderes Huͤlfsmittel übrig bleibt > als eine genau 


beftimmte, Deelaration des Parlaments , in Abſicht derje: 
nigen 9 aximen, die. es zu behaupten verpflichtet. iſt, und 
der. Gefinnung ie es nie aufhören wird zu befenneng 
fo erklärt dag at ament. —Daß Frankreich eine-von 
dem Koͤnige nach den Seſetzen regierte Monarchie 
Per} u Geſetze —— 

die das Recht des regiexenden Hauſes auf d n 
dnung der Erftg — 5354 —S— | 
er, und deren —— betcefien, und in 
£ fih 
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ich begreifen: So das Recht der Nation, dieSubs 


2 permittelft der vegelmäßig sufammenbe; 


uffenen Babel *5 eichs, frey zu bewilligen: 
ſo —38 n Capitulationen der Pros, 










Ai e Una⸗ Kal der Magiſtraͤtoper⸗ 
fonen; 2 et Parlamenter, in? jeder. 
Provinz die Willensmeynungen des Königs zu 
verifieiren, und die 8 inte sifteirung u Klin 

in fo w eit u: E —— eſetzen 
Se ER und den —— sh des 


6 gemäß — cht eines jeden Bü 
gers, niemals, auf keine Weiſe vor andere, als 
ge: Aichter, welches —** 
find, die das Geſetz ihm anweiſet, geführt zur 
werden; und das Hecht ohne welches. alle, andre 
unnuͤtz ſind, nämlich, auf Feine Ordrel; weldhe es 
auch ſep, anders in Verhaft genommen zu wer: 
ven, a 8 um obne Derzug den Händen feiner 
— Richter uͤbergeben zu werden. 


BR: — aut jet or jeden 8 ge in 


clarirt einmuͤthig, * es ſich v ss diefen — 
nicht entfernen kann daß dieſe Grundſaͤtze alle Mit⸗ 






glieder des Parlaments verpflichten, und zu ihrer Eyd⸗ 
pflicht gehören; daß folglich Fein Mirglied deffelben die: 
geringſten Neuerungen hierinnen durch fein Betragen au⸗ 


thoriſiren darf, noch will, noch in irgend einer ans 
dern GSefellfehaft ‚ die nicht diefes Parlament: 


fel ft, nicht aus denfelbigen- Derfonen bei - 


fient, und nicht mit Bit Ten en Rechten befleis 

det iſt/ eine Stelle annehmen kann/ noch will, 

| 88 im Falle), daß die Gewalt da Parfamene 

ee , und es in die Unmoͤglichkeit fetst,diefe in dem’ 
aͤrtigen Arreté enthaltenen Principien ſeibſt zu be⸗ 

— n; erklaͤrt daffelbe, daß es vorjetzt dieſes unver 


M Familie, der Palrs des Reichs der all 
gemeinen Stände, und eines jeden der vereinig? 
nr 3,9 ten 


— m Ko — — un - 


t 


— 


e Depofitumin die Hände des Könige, . 
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| ten oder getrennten Stände, die die Nation 
ausmachen, übergiebt. + i 


Diefe Srundfäße, welche dem feit Jahrhunderten uͤb⸗ 
lichen Gebrauch der Eöniglichen Gewalt in Frankreich, 
ganz aufhober, mußten nothwendiger Weiſe die Aufhe⸗ 
bung. des ‘Parlaments befchleunigen. Das Parlament 
wußte aber, daß vorher ſchon feine Aufhebung beichloffen 
war, wie die obigen Ausdruͤcke fi fogar darauf beziehen, 
Das Parlament war ein Sterbender, der fein Te: 
—— machte, und die Nation zum Erben ein⸗ 
ſegtzte! 


Am 4ten Man, Sonntags, wurde der obige Parla⸗ 
ments: Schluß gedruckt ,„ und ausgerheilt , und an ‚eben 
dem Tage wurden fogleich zu Berfailles zwey Verhaftsbe⸗ 

fehte ausgefertigt, un die beyden Parlamentsglieder, Hrn. 
Duval d’Rpresmeonil, und Herin Goislard. de 
Montſabert, (welche die zwey letztern Arretdes aufger 
ſetzt hatten,) gefangen zu nebimen. „Sie entflohen, 
indem eben Soldaten an ihre Käufer kamen, und reeirirs 
‚ ten fich in das Palais Royal, als dem geheiligten Schuß: 
orte. 

Am folgenden Morgen, den sten Day, berief fogleich 
das Parlament alle feine Mitglieder zufammen, : Ber: 
ſchiedene Pairs befanden fi eben zu St. Denys, wegen ' 
des Jahrstages Ludwigs des XV, Sie famen nad) und 
nad) an. Indeſſen erfuhr das Publicum was vorgefallen 
war, und verfammelte fih Haufenweife in den Saͤlen des 
Palais. Das Parlament berathfchlagte fi, und beſchloß 
ein Arrete, vermöge welches es die Herren d’ Epr&mes: 
nil und Goislard de Montfabert in. den Schug des 
Königs und der Geſetze nahm, da Befehle, wel: 
che die Speyftätte der Burger verlegen, Peine ger 
fegliche DerbindlichFeit haben.“ Der erfte Parla; 
ments: Präfident, 2 andre Präfldenten, und 4 Parla⸗ 
mentsräthe begaben ſich als Deputirte nach VBerfailles. 
nt — nach 5 Uhr des Abends von Paris nach Ber 

i | 


a 0 | .. Da 
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- Das Parlament blieb indeffen verſammelt. Es wa⸗ 
ren 3 Erzbifchöffe, worunter ber von Paris, und 12 welt: 
liche Palrs wotunter der Marſchall von Moailles, ‚gegen; 
tätig. Man srivartere die Ruͤckkunft der Deputirten. 
Gegen Mitternacht fah man, auſtatt der Deputirten, ein 
Bataillon vor der franzöfifchen Garde, und eine Compags 
nie Grenadiere erfheinen, mit Sapeurs und Minirern 
mit Aerten bewafnet , gleich drauf folgte die Schweizer; 
Garde. Alle Thore des Palais, Alle Thuͤren, und Aus; 
ige wurden mit aufgepflanzten. Bajonetten bewacht, 
Der Commandenr diefes Detaſchemente der Graf von 
Aobult, verlangte in die see Kanmaer'eingelaffen zu wer; 
den. Man öfneke ihm, nach einigen Schwierigkeiten, die 
Thäre, Nun laser ben Bere! Des Könige vor; die.Kers 
sen d’ Epremesnit and Montiabert Ju verlangen. Die 
ganze Verſanmmung fchrie; Wir find alle die Zerren 
v Epremesnil und Montſabert. Die Gewalt 
allein Fann fie aus unfrer Mitte entreiffen. Der 
Graf von Agoult, der Bedenken fand, feinen Soldaten zu 
befehlen, daß fie durch die Erzbifhäffe, Pairs, und Mars 


fchälle von Frankreich mit dem Bajonette durchdringen folk 


ten, um die alte Ro en Perfonen gefangen zu neh: 
fi tionen ho⸗ 


men, ſagte, er 


— — 
len, und gieng zum Parlamentsſaale heraus. | Er ſchick 


— —— — 


m: en nn > — 


— 


den Grafen von Agoult. Er tratt wieder in den 


te einen Courier an den Marſchall von Biron: ' Es war 
fchon ein Uhr nad) Mitternacht, und die Deputation war 
von Verfailles noch nicht zurüef. . Sie Fam endlich um 3 
Uhr zurück, aber brachte nichts tröftliches. „ Der: König 
hatte, fie. nicht annehmen wollen. Um ut des. Mor; 
gens erfuhr man, daß der Marſchall von Biron einen Eow 
rier. an den König nach, Verfailles geſchickt Hätte, um neue 
Defehle zu Hölen. — 


um eilf Uhr Votmittags kamen die iehten Bett an 

arla: 

mentsfaal, und verlangte int Namen des Königs den Herrn 

dv Epremesnil, und Montfabert,, Man machte ec 

Siwierigkeiten. " Aber der erfteve diefer Herren, wollte die 

ehrwuͤrdige Werfammlung re weitern Gefahr — 
Ji 4 r 


bir. 
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rief den Herrn von Aaoult, und fagte: „Ich bind’ E⸗ 
remesnil.* H. v. Agoult zeigte die Ordre des Königs, 
Km zu folgen. „Ich will Ihnen folgen, jagte d' Epré⸗ 
mesnil, aber da mein Eyd mir verbietet, willführlichen 
Defchlen zu aeherfamen, fo muß man Gewalt brauchen, - 
Merden die Soldaten Hand an mich legen? — Gewiß— 
lich, Gewißlih, wenn Sie Sich widerfegen. —. So 
folge ih Ihnen denn, um das Scandal zu ver: 
meiden, 2». Agoult erlaubte dem H. v. Epremes; 
ni noch, einen fehr rührenden Abfchied von der Vers 
fanmlung zunehmen . Hald darauf Fam er wieder, und 
nahm den Herrn von Montſabert gefangen. _ Sie wurben 
zum Poligen Lieutenant geführt, und von da in Staat 
gefangniffe gebracht: der H. v. Epremesnit nad — 
fel St. Margaretha, in der Provence, und der 2. , 
Deontjabert nad) dem Schloße Pierre encife, bey Lyon. 


Das Parlament; machte noch, nach der Hinwegſuͤh⸗ 
zung ver beyden Herren, ein Arvere, welches feine Beſtuͤr⸗ 
gung ausdrüfe, und den 2 gefangnen die größten Lob 
fprüche ertheile. ; Der Graf von Agoult meldete der Ber 
ſammlung, daß ſie zwar fo lange beyſammen bleiben könnte, 
als fie wollte, er aber Befehl habe, ihr Feine Lebensmit⸗ 
cel zukommen zu laflen, undihren Saal zu verfehlieflen, 
fü bald fie ihn yerlieffe. Das Parlament dieng um halb 3 
Uhr Nachmittags auseinander. Die Thüren wurden von 
Barde: Dfficieren verfchloffen, and mit Wachen beſetzt. 

Es erſchien nun ein koͤniglicher Befehl, daß ſich das 
ganze Parlament von Paris Donnerſtags, den gten May, 
früh um 8 Uhr zu Verſailles beym Könige einfinden follte. 
Der König erſchien um halb 9 Uhr, und hielt’ein Lit de 
Juftice. Er fagte der Verſammlung, daß, da fein Pas 
tifer Parlament fi vieler Bergehungen feit einem Jahre 
ſchuldig gemacht. habe, fo molle er-diefen Bergehungen Ein: 
halt thun, ewiwwolie die Parlamenter nicht zerftören, aber 
‚au ihrer Pflicht zuruͤckbringen. Er welle in alle Theile der 
Monarchie eine Zinigkeit aller Abfichten, ein Ban: 
306,, (Enfewble) bringen. Win großer Staat, 


agte er, muß nur,einen einzigen. König, ein feinzigee 
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Geſetz Haben, Darauf ließ der- König durch den Sie: 


gel: Bewahrer 6 neue Edicte verleſen, die die ganze 


Regierungsform von.Sranfreich. umwerfen, und 
eine neue einrichten. — 


Iiee Edict - Verwaltung der Juſtiz. Beſteht aus 


61. Artikein. Es werden 46 Oberamtmaunſchaften 
(Grand Baillages) errichtet, welche, ohne Appellation, 
bis zu 20000 Lipres, und auch Criminalſachen, abur⸗ 
thein. Die Amtmannſchaften, Petits Baillages, urtheln 
bis zu 4000 Livres. ee In Ela 

Altes Edict. Der König hebt die bisherigen Unter⸗ 
gerichte auf, die Elections, Tribunaux d’ Exceptions, 
Greniers-&-fel, Bureaus der Finangen u. ſ. w. Alle 
die dahin bisher gehörigen Gegenſtande reſſortiren nun von 
den obenerwaͤhnten Amtmannſchaften. 


IUtes Edict. Reſorme der Criminaljuſtiz. 12 Artikel. 


* 


Aufhebung der Folter, Die zum Tode verurtheilten ha; 


ben,. nach ergangnem Urtheile, noch einen Monat Frifl, _ 


ſich durch Advocaten vertheidigen zu Eönnen, Ä 

Avtes Ediet. < Aufhebung des jeßigen Parlaments, 
23. Artikel; Das Parlament fol! nur aus der großen 
Kammer, und einer Chambre des-Enqu£tes beftehen; 
Die andern Kammern find;pertilgt. Die große Kammer 
. follaus 42 Perfonen (25 Confeillers laics, 12 Confeillerg 
clercs, 6 Confeiflers honoraires) und einem Präfidenten 
beſtehen. .Die neue Chambre desEnquetes foll aus 25 
Derjonen beſtehen. Das gefamte Parlament beficht dems 
nach nur aus 67 Derfonen. Der König behält ſich das 


— 


% 


Recht bevor, zu diefen.67 Stellen zu ernennen, - I | 
25 


kein eigentlich Parlament, mehr, fondern königliche 
richtsraͤtheJ). | u 

Vtes Edict. Einrichtung einer Cour pleniére. 
Der König praͤſidirt, fie bejteht aus den Prinzen yon Ge 
bluͤt, den Pairs des Reichs, den hohen Kronbeamten, der 
gefamten großen Kammer des neuen Parifer Parlaments, 
einem Mitgliede eines jeden Parlaments in den Propin; 


zen, 2 Marfchällen von Sranfreih, 2 Fa en,.2 


Gouverneurs, 2 Be — R 


5 a 


\ 
! 
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andern Perfonen des Reiche, 6 Staatsraͤthen, 4Reque⸗ 


tenmeiſtern, dem Capitain der Leibgarde, 2 Perſonen von 
der Rechnungskammer. Dieſe neue Cour pleniere folf 


allein die fönigliche Editte, die Anleihen, Auflagen, rer - 


“ gifteiren, und authorifiren, (alfo Feine Einwendung eines 
——— mehr möglich). Dieſe Cour pleniere hält 
die 4 Winter : Monate, December. bis April, Sitzungen, 

und ſonſt, fo oft es der König befiehlt, und nicht zu Paris 
fondern zu Verfailles, unter den Augen bes Königs. 

Vltes Edit. Hebt alle bisherigen Functionen aller 
Parlamenter im Reiche auf, und befichle Vacanzen bis zu 
neuen Befehlen, 

Die Gouverneurs in den Provinzen befamen Befehl, 
alle diefe Edietc den ten, gten und gten May, allenthals 
ben regiftriren, und authorifiven zu laſſen. 

Nach Endigung diefes monarchiſchen Lit de Juftice 
am gten May, wurde Befehlgegeben, zur erften Sitzung 
der Cour pleniere auf den folgenden Tag. Die dazu er: 
nannten Perfonen mußten in Verfailles bieiben, die an 
dern älle kehrten nach Paris zurück, Vorher proteftirten 
alle insgeſamt gegen alles was vorgefaflen war. Darauf 
fchrieben alle Parlamentsglieder, welche ihte Stellen ver: 
Ioren hatten, an den Baron von Breteuil, daß ſie ihre 
Abfegungen gar nicht für legal erfennen, und nicht anneh: 
men koͤnnten; und diejenigen, welche be) den neuen Ein: 
richtungen Stellen befonımen hatten, jihrieben ebenfalls, 
daß fie diefe Stellen nicht annehmen koͤnnten. 


Am gten May hielt der König die erfte Sitzung der 
neuen Cour pleniere. Aber ehe die Parlamentsglieder, 
die dazu befehlicht waren, ſich dabey einfanden, fertigten 
fie Deciarationen aus, in welchen fie erflärten, daß fie bios 
aus leidendem Gehorſam gegen die Gewalt ſich zu der Si; 
gung begeben wollten, aber an allem, was darinnen ver: 
gienge, feinen Antheil nahmen. Und alle unterichrieben 
eine Dectaration, daß fie von der alten gefeamäßigen Eins 
richtung des Parlaments nicht abgiengen, und daß fie bis 
zu dem legten Hauch ihres Lebens bey dem von 


dem Parlamente am 3. May gemachten (obenftehenden) 
| Ar⸗ 
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Arreté, und den in felbigen befindlichen Brundfägen 
deharren, und verbleiben würden.‘ KOuzeBzL 
“Ein der Cour pleniere geſchah weiter nichts, als daß 
der Toͤnig in einer kurzen Rede erklaͤrte — „er habe ſie 
zuſammen berufen, um ihnen zu erklären, daß er’ ſeine 
geftrige Willensmepnung beftätigte, und daß er beftändig 
bey der Ausführung feines Plans bleiben werde. Er mol; 
je übrigens biefe Verſammlung wieder zufommen berufen, 
wenn es das Wohl feines Dienftes, und die Umſtaͤnde er: 
fordern wuͤrden.“ | ee 


J in) 


So weit waren die Dinge zu Verſailles und Paris 
bis zum ı2ten May gekommen. — Das alles ft der An: 
fang einer Staats: Revolution, deren Ende nicht vorher. 

gefehn werden kann. ir werden in unferm Seuhale 

mit. eben der. genauen Aufmerkſamkeit, wie bisher, "die 
Zoigen diefer merkrwürdigen franzöfihen Begebenheiten 
fernerhin aufzeichnen. | — 


Unter dieſen Umſtaͤnden erſchien die verſprochene und 
laͤngſt erwartete Berechnung der franzoͤſiſchen Staats⸗Ein⸗ 
kuͤnfte und Ausgaben vom vorigen Yahte. Dieſes Compte 
rendu au Roi-de!’ Etat*de fes Finances, & publie: 

ar fes Ordres {ft in 4to 200 Seiten ſtark. — Da dieſer 

rtikel Schon fo vielen Raum meggenommen hat, ſo ſind 
wir nicht im Stande, anjetzt fogleich einen umftändlihern 
Auszug davon zu geben. Wir führen daher nur das wer 
fentliche davon an. Das Deficit belief ſich im vorigen 
Jahre noch auf 161 Millionen. Aber diefes Deficit wird 
als völlig bedeckt dargeftellt, und fo daß 1789 noch 7 Mil⸗ 
tionen darüber find. Die Bonificarionen werben 36 Mil⸗ 
lonen betragen. Die Rembourfements werben HM: 
kionen ausmachen. So ift wieder die Rechnung von zwey 
Dahren, und das gegenwärtige mit dem ohngefähren fünf  - 
tigen, zufammen geworfen. . So kommt eine Einnahme . 
von 640 Millionen „ und eine Ausgabe von nur 633 Mils 
tionen heraus: Es herrſcht in der ganzen Rechnung, die 
wir vor und liegen haben, viel verwornes und verwickel⸗ 
tes. Wir werben kuͤnftig Gelegenheit haben, “ vera 
Elärungen darüber zu geben, Der aben erwähnten: een 
 Üpre- 


— 


Epremesnil, der im Parlamente gefangen wurde, hatte 
diefen Finanz Etat ſchon beyin Parlamente als irrig, und, 
änersmähern Unterfuchung werth, angegeben. — Nun 
iſt alles im Frankreichs Verfaffung m. und wird: 
wi ku verändert werden, / 





IX. 
Nachechien von verſchiedenen vindem. 
Portugal. | — 


Wen gleich die Coimbtaſchen Diſputationsſaͤtze nur 
vorübergehende Strahlen eines ſchwachen Lichts’ 
waren, das vom Catheder wol nicht fohald nnter das‘ 
Volk bringen, und die hierarchiſche Finſterniß im Reiche 
vertreiben wird, fo ſieht man doc) jetzt, bey der Theilnah: 
mie des Prinzen von Brafilien an der Staatsverwaltung, 
den Anfang eines beffern Zeitpunfts, wo die Regentin von! 
ihrem elfyährigen-frommen Spfteme abweiht, und mit. 
ungewoͤhnlichem Eifer geiftlihe Neformen veranftalten 
läßt, . Von diefen vorhabenden Berbefferungen, deren; 
wie mehrmals im Journale erwaͤhnt haben, und von dem 
Fortgange derſelben, giebt uns ein Schreiben aus: 
Liffabon vom ııten März folgende Nachricht; :,,Linfere‘ 
Monarchin, heißt es, beſteht feſt auf den Entſchluß die 
Zahl der Moͤnche zu vermindern,. weil die Bevoͤlkerung 
deö Landes durch die übermäßige Menge verfelben bisher, 
Ä fehr gelitten Hat. Keinem iſt jetzt erlaubt in ein Klofter: 
zu treten, ohne vorher eine befondere Bewilligung dazu: 
erhalten au haben. Anfangs war die Regierung Willen, 
eine. groffe Kiöfterreduetion vorzunehmen; allein die man 
cherley Schwierigkeiten und Klagen ,. die eine ſolche Open 
eation erregen wÄrde, warten Urſache, daßıman. einen ge⸗— 
lindern Weg einſchlug. Bey den firengen Verordnungen 
gegen Annehmung von Novizen kann man fich auch schon 
einen guten Erfolg von diefer ſucceßiven Einfchranfung vers | 
werden, bit — Jahren ſollen on: der ae 
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in unſerm Reiche weniger werden, und ſchwerlich hat auch 
ein Land einen ſolchen Ueberfluß von geiſtlichen Frauen; 
zimmern, wie das unſrige. Dieſe nuͤtzlichen Plane und 
Verfuͤgungen erregen indeſſen zum Theit viel Mißvergnuͤ⸗ 
gen und finden heftige Widerſetzungen bey der Geiſtlich⸗ 
keit. — * dieſer Oppoſition iſt einer unſerer 4 vor⸗ 
nehmften Pralaten;: der Erzbiſchof von Evora. Sein wis 
derſetzlicher Eifer’ iſt ſo weit gegangen, daß er nad) Hofe 
‚berufen wurde." Er erhielt Befehl, ſich nicht auſſer dem 
Bezirke des Patriarchats zu entfernen. Er hat ſich aber 
nein Franzis caner⸗ Kloſter retirirt, ‚und man weiß noch 
nicht, wie ſich feine Sache entwickeln und welche Maas⸗ 
regeln die Regierung ſeinetwegen nehmen wird.Mit 
dieſem Schreiben ſtimmen auch die Nachrichten uͤberein, 
die man zum Theil in oͤffentlichen Blaͤttern von Portugall 
findet. Bey der nachdruͤcklichen Betreibung der Moͤnchs⸗ 
einſchraͤnkung ſetzt der Hof auch feine Aufmerkſamkeit auf 
die Verbeſſerung der oͤffentlichen Erziehung nicht ohne 
nuͤtzliche Folgen fort. Beſondern Antheil und Beſchaͤſti⸗ 
gung an dieſen paͤdagogiſchen Gegenſtaͤnden hat das noch 
im vorigen Jahre errichtete neue Cenſurtribunal, 
indem es zugleich das alcoliegium im Lande ift. 
Die ſchlimmen Würkungen, die man Anfangs sondiefem 
ZTribunate, das fo Haufig der furchtbare Tyrann der gefun⸗ 
den Vernunſt war, erwarten zu muͤſſen glaubte, find 
nicht erfolgt. WBielmehr ift dieſer Gerichtshof ein eifriger 
Befdrderer der Druckfrepheit und Aufklärung in Portu⸗ 
gall. Auf die Veranſtaltung der Mirglieder deffelben find 
bereits mehrere ſranzoͤſiſche Schriften nachgedruckt und 
überfegt,’ und ältere Werke der inländifchen Litteratur 
wieder aufgelegt worden. ¶ Auch haben fie ſogar verboten; 
Andachts⸗ und Gebetbuͤcher drucken zu laſſen, wenn ſt⸗ 
nicht vorher ſorgfaͤltig durchgeſehen/ und von den aber⸗ 
glaͤubiſchen Saͤtzen gereinigt waͤren, die fie mehrentheils 
ju enthalten pflegen —— ———— 

Indeß die Regierung beſchaͤftig if, die Moͤnche zu 
vermindern und einzuſchraͤnken, ſucht fie dagegen noch 
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fortdauernd das Commerz zu vermehren und zu —— 
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Der ſchon mehrmals angeführte Commerztractat mit Ruß⸗ 
land iſt nunmehr auch im Anfauge des März von der Rs 
nigin vatificirt worden. Dey den Begünftigungen: und 
Freyheiten, die beyde Mationen dadurch. erhalten,  wirb 


er übrigens feine weitere Verbindungen und Unterſtuͤtzun⸗ 


gen indem jeßigen Türfenkriege zur Folge haben. Der 
Liſſaboner Hof beobachtet wie andre weſtliche Staaten die 
Grundſaͤtze der Neutralitaͤt. Indeſſen hat die Regierung 
zur Beſchuͤtzung und Sicherheitſtellung der Schiffahrt eine 
kleine Eſcadre ausräften laflen, die auch ſchon am 14ten 
April von Liſſabon abgeſegelt iſt, und aus ı Tinienfchiff, 
2 Fregatten und eben fo vielen Cuttern beftcht,  Mlitidens 
Haupthandel nach Braſilien iſt auch die Handlung mad 
Oſtindien noch immer beträchtlich und lurratin. 
Goa und Macao find vor einiger Zeit mehrere Schiffe an⸗ 
gekommen und verjchiedene aus portugiefiichen Hafenda; 
hin wieder abgefahren. Aus Porto find im vorigen Jah⸗ 
ce allein ausgeführt werden 33,610 Pipen Wein mid 






1960 Pipen Del, wovon, wie gewöhnlich, der groͤſte 






Ende des vorigen Jahrs, am 6ten December ein hef 
Orcan gemüthet, der wieten unbeihreiblihen S 
gerichtet hat. Das Meer wurde zu einer auſſerordentli⸗ 
chen Hoͤhe getrieben, 5 Schiffe zertruͤmmerten am der 
Küfte, und andre wurden von der Wuch der Wellen ins 


Theil mach England gegangen if. Auf ac cn Bag 


Atlantiſche Meer fortgeriffen und verichlagen. | 


Man pflegt von dem Portugiefen zu fagen, daß die 
Liebe ihn ins Grab begleite; fo ftarfift.dieie Nei⸗ 

gung bey dieſem Volke. Daher aud) die verſchiedenen bes 

fondern Ehegefee und Einrichtungen, und die Heyrathen 
von ſo ungleichem Alter in Portugall. Dieſe ungleichen 
Heyrathen ſcheinen auch beſonders in den > 
Koͤnigl. Abſtammung zur Gewohnheit werden zu 











So vermählte ſich die jetzige Königin mit ihrem verflorbes . 


nen Gemahl, Peter IH., der ungleich Alter war, wie 
fie.» Der 27 jährige Prinz ven Brafilien heyrathete feine 
Tante vong2 Jahren. Sein Bruder, der Prinz Johanıs 
Zoſeph, wurde vor 3 Jahren mit der 10 führigen * 


—* 
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ſchen Prinzeſſin Charlotte vermaͤhlt. Und nun hebratha 
der Herzog von / Alaſones, ein Nachkoͤmmling Perer des 
EL, der während feiner Exilirung unter Ponbals Mini- 
ſterium, fih lange Zeit unter dem Mamen des Herzogs von 
Braganza zu Wien, Berlin, Londen, und mehrerwärts 
aufgehalten hat, in einem Alter an 67 Sehrendiaa⸗ jap: 
zige Marquiſe Marialva. 
Durch den Tod. des bisherigen Eabinetsminifiers. und 
Generallieutenants Marquis de Norenha Camoens ſind 
werfchiedene Veränderungen und Promotionen imden-öbe: 
xen Staatsſtellen erfolgts Der Vicomte de Villa Mueva 
de Cerveyra, bis heriger Miniſter der inlaͤndiſchen Angele⸗ 
genheiten iſt zum Finanz Präfidenten, und der Seemini⸗ 
fer, Martin de Mello y Caſtro zum oͤberſten Iuſpectot der 
Marine ernannt worden. Auch hat, was man ſchon 
ne ige der Patriarch von Liſſaben, Js 
de mendoza⸗ vom ai den Eardinalshut hut erhaien 


r Spanien. 

.. DR null, die wir im vorigen Stüde, ©. 418° » 
mitgetheikt haben, dah naͤmlich der ſpauiſche af ih dem 
Einlaufen einet ri iſe ei | 


— 





* pr * Mee 
nicht vides hen w daB die anbefo) Yu J ehe 
sr nicht eine ı — tzung der Türken, 
J eh ’ i 
ſicht Hätten, iſt den Berbindungen in serträgen Er 


mäß, die zwifchen dem Madridter Sofe und der P 
Fubfiitiren. Die osmanniſche Gefandtithaft Hat a 2 
gentlich Fein neues Buͤndniß zum Sidzwecke gehabt * „Sie 
at freylich die ſreundſchaftliche Verbindung eſtigt und, 
& eine Foige von dem am Taten Sept. ı 1782. IE, der 

iſchen Regierung und der — geſhloſſenen Ftie⸗ 
dens; und Handelsttactate ra den ir 
1782 und zu we int a 178 9 ua 
eirt wurde. In dieſem —— 15 
ſcher Umſtaͤnde durch den —— —12 
Madridter Hof die Beunruhigung und Verfolgun 19, 
ſcher Schiffe an den ſpaniſchen Küften von einer, feit 
hen Maql wicht zugeben iperde, 1 durch ern ten A 
sit daß man einen Feind Der RO AM, atorjtüßer 
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geben, und Vorftellungen darüber gemacht. Ob vr rn 
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und die Ausruͤſtung und Verbeſſerung von Schiffen in den 
ſpaniſchen Haͤfen ihm nicht verſtatren werde. Ben ie 


genauen Verbindungen mie der Pforte ftehr Spanien 


auch in Freundfihaft und Frieden mit den Allürren derfel: 
ben, mit den mohametaniſchen Republiken in Africa. Auf: 
fer dem friedlichen Verhältniffe mit Algier, das bisher 
nicht unterbrochen und geftsrt worden ift, find die langen 
Unterhandlungen mit Tunis | nun auch zu einem Frie⸗ 
Venstractate gediehen. Der Negotiateur defielben, 
Don Pedro , befindet fich ihon in Madrid, um ihn vom 
Könige ratificiren zu laffer Die Bedingungen deffelben 
find, wie gewöhnlich , auffer der Totalſumme von 300,006 
Piaſter Haben Sr. barbarifchen Hoheit auch noch mancher 
ley koſtbare Geſchenke ftipulier werden muſſen. Su 
halten die Spanier eine vorlaͤufige Handelsſreyheit, 
bezahlen fuͤr die Waaren, die fie aus ihrem Vaterland 
portiren, fo wie die Franzofen, die nur 3 Procent Abgaben 
geben. Mit diefer Sicherfiellung * Erweiterung des 
Handels im mittellaͤndiſchen Mekre iſt die Emporbringung 
aller Theile des Commerzes überhaupt die ruͤhmliche Bem 
eng der Regierung. Eine wichtige, Veranftaltung zur 
ufnahme und Vermehtiing der Nationalſch fahrt ft durd 
eine vor kurzem bekannt gemachte Verordnung getroffer 
worden. Nach derfelben jellen in den Hafen, Div das 
Drivilegium des freyen wejtindifchen Handels 
nicht haben, in Bilbao, Ferrol, St. Sehaflian und ans 
dern, Feine fremde Waaren eingeführt werden, 
auſſer auf fpanifchen ‚Schiffen, die inlandifche Pro: 
ducte und Güter ausgeführt haben und fremde Waaren 
alsdenn mit zurücknehmen. Da die Spanier fo fehr di 
Commiſſionairs der übrigen Nationen find, und | rer 
mehrften Handel auf ſremden Schiffen treiben, fo iſt ieh 
eine fehr widrige Verfügung für die ausländifchen Natio: 
nen. Unter andern ift die englifche Zufuhr des = ockf 
ſches von Terreneuve nach Bilbao ein wichtiger Zweig dei 
beittifheu Handlung, die durch dieſe neue intichtung fe 
teiden dürfte. Der englifhe Gefandte hat daher gleid 
nach Erfcheinung der koͤnigl. Erklaͤrung ſich nach T 
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Werbot —* — und veraͤndert werden wird, muß 


a t fr oe ſſen ſucht die Regierung mic Nach— 
3 singe egen den Sa —A Veſol⸗ 


en fr Me von der erung für aut 


ten und v ü t, ven dm oprigeh 
ha S HB ce m 6 * 
fe td | re 


\ erfonen, die forsfuhren, nach 
* —— ndel zu en * nd ge: 








Mi) 
—9 — an Ai Eid 
lich eingez ie päbftl nt eidung 
ns r oͤffentlichen Are —— iſt noch np 
— ngefowmen. | 
Der Verluft, den die St. Cirte Bank durch den Abs 
—9 ei, —3 zu hatte, iſt nicht 
lat. bie ihm gemach⸗ 
ten eu aha 2 da — 535 der - 
Hank wieder anzunehmen. Jebi iſt man damit Beihär, 
tige, für 10 Mill. Realen in Banknoten zu machen. * Die 
Foderungen der Bank Anden König wor 4 DU, Piafter 
ſind bis auf eine Millioh abgetragen worden. 


Die fyon im vorigen Stücke efü rten Verheerun: 
a — Mi, — 
erfolgte 

5— * en find, 


—A —X Si, 
ie —— a Ch, Bu” äh, 8 
Bote, der ob ” * * em ge; 
— Ba: ‚au. ptil be: 
reits, eine Flotte —* 7 Linienſchiffen — 2Bli⸗ 
5 „and, Corvette, ven Cadix unter Segel gegan⸗ 
| Dan Cordova commandirt dieſe Fiotte. Ihre er 
ung: ift air bekannt; doch 5 hr daß fie vor: 
‚auf, ber, Hoͤhe ‚von, nA FL nie | en würde. 
ſerdem wurden aka eine ge — und 29 
J sichirfe in, —J— I En 
Polit. Journ. May 1788. Rt ta 
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en data 1 da er 
Indem andere Fürften weltliche Kriege füheeh,, fh 
aber Pabſt geiſtliche noch Immer, fort, Beine Waffen find 
‚seinem Streite ol - 90 dem: ſogenannten Kirchen⸗ 
‚Journale, weiches in Rom erſcheint, wird gegen alles 
au Gelde gezogen, was in unfern Lügen gegen die Geſetze 
der Hierarchie, gegen Intoleran⸗ und religioͤſes Herkom— 
men geſchieht. Die kirchlichen Verordnungen und, Eins 
richtungen der katholiſchen, beſonders der benachbarten 
Regenten, die nicht ala Parma find, werden mir grober 
Anwiſſenheit darin getadelt und eferg - Unter ats 
dern ift eine eingerückte Apologig,für die Ki hhöfe in den 
Städten fehr Inka, Denn befanidere, hause es; muſ⸗ 
„fen fie deswegen, beybehalten werden, weil alle Requiem 
‚und Seslenmeiten vergeblidy und ohne Wirkung feyn würs 
den, wenn der Leichnam des Verſtorbenen nicht gegenwär; 
tig und in der Nähe wäre. So ſcharſſinnig argumentir 
ten fchwerlich die ſpaniſchen Prälsten im vorigen Jahre 
uͤber dieſen Gegenſtand. — 
Intdem bisher über die Canoniſation des heil Pa 
for, die der Advocat des Teufels durch feine ſtrenge 
bensunterſuchung noch. erſchwert, in mehrern Ardi⸗ 
gregationen berathſchlagt werden iſt, hat der Pa 
mehr auch am Loren März das ſchon laͤnger erimaktet 
heime Conſiſtorium gehalten. In deinfelben t 
„der Freyherr von Dahlberg als Coadſutor und, 
ceſſor in dem Erzbisthume Maynz Und Wormg 
and der Patriarch, von Liffabon, Don de Mendoz, 










Titular-⸗ Biſchof von Tharſus erhöben. Darauf machte 
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feine jährliche Reiſe nach den pontiniſchen Suͤmpfen 


angetreten. Bey den elßaͤhrigen Arbeiten, die nun ſchon 


an dieß undankbare Cultivirungs-Unternehmen verſchwen⸗ 


det ſind, iſt zu erwarten, daß es auch dieſesmal nicht viel 
weiter werde ſortgeruͤckt ſeyn. Der Zuſtand des Kirchen: 
Be wird immer teauriger und Eläglicher. Ehemals das 
‚Rand der Siege und des Glücks, und der bluͤhendſte Theil 
der Welt, iſt es jeßt eine Gegend, wo das Elend unter ei: 
nem ſchoͤnen Himmel und bey den glänzenden Auinen der 
Worwelt wohnt Ackerbau, Handlung und andre Er: 
werbsmittel werden nicht betrieben und liegen danieder. 
Armuth und Noth herrſcht daher uͤberall und verleitet zu 
Unordnungen und Verbrechen. Diebſtaͤhle und Gewait⸗ 
thaͤtigkeiten ſind in der Hauptſtadt jetzt ſehr haͤufig, und 
noch mehr auf dem platten Lande, wo die oͤffentliche Si⸗ 
cherheit durch ganze Kaufen bewaſneter Mäuber geſtoͤtt 
‚wird „die defto fühner ihren Zinfitg treiben, da die Polis 


cey bisher zu ſchwach geweien ift, ihnen Einhalt zu thun. 


Bey diejem traurigen Zuftande des Landes har indeffen der 
Pabſt nach dem Bepipiele im andern Ländern‘ zur Bele⸗ 
"bung der Induſtrie eine rähmliche Verfügung getroffen. 
Es find 2 Prämien ansgejegt worden; die erſte von 'L 


Paolo für jedeangepflanzteDlive, und die andte- von 10 


Scudi für jeden Rubbio Ackerlandes, das in dem Diſtri⸗ 


ste von Civita⸗Vecchia bis Terracina zur Cultur der Baume⸗ 


Wwolle eingerichtet werden wird, Auch iſt die Tobakspach⸗ 
tung aufgehoben und ihre Verwaltung der Kammer uͤber⸗ 
r worden. Wegen der fo dringenden Staats beduͤrf⸗ 
niſſe find auch fogar aus dem heiligen Schage zu Loretto 
-36,000 Pfund maßiven Dilbers, welche zu 400,000 Scu⸗ 
di am Merche berechnetiwerden, genommen ‚und im die 
‚päbftliche Kammer gebracht worden, welche dafuͤr 34 Pros 
sent Zinfen zahlt. Zudem hat der Pabſt eine militaitis 
ſche Reduction vorgenommen, indem die Zahl der Haut: 
boiſten und Tambours anfehnlich herabgeſetzt worden iſt. 


Dagegen fährt ber König von Neapel fort ſeine 


Truppen zu vermehren, und ihre Neforme mitt dem größs 
sen Cifer zu betreiben. u a diefer neuen mili⸗ 
| | R 


tairi⸗ 


* 


— 
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tairiſchen Einrichtungen, Baron von Salis, ſoll Anfange 
wie wohl zu erwarten war, viele Schwierigkeiten gefün; 
den, und um feine Dimißioniangefucht haben. Allein, 
durch gemachte Vorftellungen wieder bewogen, und im 
Beſitz der Liebe und des Beyfalls des Königs, fähre er 


jeßt fort, feine Plane in Ausführung zu bririgen. ande 





find fchon mehrere Veränderungen zu Stande ge 
worden. Alle Truppen werden auf den namlihen Fuß 
ſetzt. Die Orenadiercompaanien machen nunmehr i 
Beſatzung der Reſidenz und der Stadt Capua aus, © 
Guardie Jtaliane find aufgehoben und andern Regimen⸗ 
tern zugerheile und die Schweigerwachen nach Sicilien ver: 
ſetzt worden. Bey der gleichmäßigen Einrichtung Haber 
mehrere Regimenter anſehnlich verftärkt werden mul 
Mir diefen militairischen Vermehrungen verbindet der, 
nig dagegen noch fortdauernd ſtarke Neductionen im gei 
tihen Fache. Das Klofier zu St. Germano, mehrete 
Bruͤderſchaften in Capua, und auch das alte, fehr reiche 
-Benedictiner: Klofter auf dem Berge Cafino in Terra d 
Lavora, find vor kurzem span worden. So unan 
genehm dieß für den Pabft it, fo iſt dieß noch nicht di 
einzige widrige Vorfall, der fih für ihn in Neapel ereig 
net. Seine bekannten Anfprüche und ge zz för 
nen nicht ducchgefeßgt werden, und die Uriterhandlungen ir 
diefen langwierigen Jrrungen find fruchtlos und wi 
terbrochen. Das Syſtem des neapolitanischen H 
überhaupt frey und aufgeklärt, und man mache: 
Schritte gegen die Refervare und Anmaaffung 
fchen Eurie. Der Monarch hatte vor kurzem die Pfrüns 
de von Monteforte für einen gewiffen Don C 
ſtimmt und ihn zu Nom empfohlen. Man 5 
mit der Beftätigungsbulle unter verfchiedenen —** 
ben. Der Koͤnig ließ alſo unterm 22ftien März * 
Staats ſecretair Demarco ein Schreiben an den’ ; 
vicar von Avellino ausfertigen , worin ihm auf 
wurde, ftatt des Pabftes, die Bene 5 Rn — ie 
ten Campanile anszufertigen. Denn & ls 
len, heißt es darin, daß die Biſchoͤfe bu: — 
mende und von Gott verlichene echt, die erledi 
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ini m — zu beſeten, wieder ausüben follen. 
ein ngelegenheit wurde duch gegen die Anz. 
* a or ke] des romiſchen Hofes verſah⸗ 
Ru Erzbifhof von Tarento harte vor einiger Zeit 
ein nt ſeiner re vorgeſchrieben. Die 
eten lichen weigerten fich aber, es in Aus⸗ 
— weil es vom Pabſte noch nicht geneh⸗ 
ER beſtaͤtigt wäre. Es wurde darüber ein geifl ar 
ach gehalten und mit Eönigt. Authoriſirung che even, 
9 die Biſchoͤfe die ie, Hätten, ohne Eelmnbris und 
— * Pa Vor und Einrichtun⸗ 
in ihren prengeln }ı N man 
Eimmiligun der te —30 hatte. Du 


eine andre Entfcheid der fromme gute Wille 9 


inlandiſchen tälaten n und nuͤtz 

worden. Von dem —— — Ir. 

Ruffo, waren — 42,000 Ducati zur Erbauung ef; 

sier neuen Capelle ausgefent. Der König.nber hat nach, 

den Ausfpruche der Commißion degli Abuft beſchloſſen 

—— —— weit nuͤtzlicher, namlich zur Austrock 
Suͤmpfe von Baſa Mifeno, verandt wer⸗ 







ten und 
Ei alle di en hat der König ſte 
aͤrz eine Reiſe gemacht, un befonders an den beyden les 
cen Orten die Arbeiten zur Austrocknung der Saͤmpfe in 
Augenfchein zu nehmen, die durch das groffe Erdbeben von 
2 entſtanden. Er ift ſchon am stem April wieder zu⸗ 
ck 






efötnmen und hat mit dem übrigen Hofftaste das 
oß Portiei zum Sommetaufenthalte bezogen. 


Auſſer den geiſtlichen Streitigkeiten mit Rom ſteht 
Neapel jett auch in einer politiſchen Mißhelligkeit mit Ve⸗ 
nedig: Die Urſache dieſer Irrung ae | Ein 
neapolitaniſcher Officier warb zu Benedig Truppen, und 
wie man behauptet, für’ Dienft: Der Senat er⸗ 
fuhr es ließ ihn — aus dem Gebiete der Re⸗ 





eapolitaniſchen Minifter Nachricht ug 
fer an: Br Yo oh 
Kfk3 3* 





een ne von dieſem Vorfalle und Verhalten 
eben: Dies 


sıo  Stalien, 





































Senate zu nehmen. Welche Maaßregeln nun hiebe 
geapolitanifhe Hof ergriffen, iſt noch unbekannt. fi, 
fen erfieht man aus dieſem Verfahren die. Behutfamkeit. 
und ftrenge Neutralität, welche die Republik bey di je . 
tzigen Türfenkriege beobachtet. Es find die frengften, 14 Bes 
fehle gegeben, daß fein Unterthan in den Dienft € 
friegführenden Mächte tritt, und befonders hat m 53 n 
Auswanderungen Ba Trieft in Öfterreichifche, D 
ſcharf vorgebeugt. Wie der Kaiſer bey ſeiner fe; 
Armee fid) an diefem Orte befand, fo ließ ihm der. S Sen 
durch zwey Deputirte erflären, daß die Republik nid pi 
Stande wäre, die Beſchuͤtzung des Fittorale zu Ab erneh— re 
men und das abriatifche Meer ver tärfifchen Unternehs 
mungen fiher zu ſtellen. Wirklich ift auch ſchon di — 
Braut der Republik, auf deren ausſchließlichen Beſitz fi 
fo eiferfühtig it, durch bie Türfen entweiher „w 
Eine tuͤrkiſche Flotte unter dem, Paſcha von. Negrop 
Hat fich lange Zeit im adriatifhen Meere wegen d 
Bellifchen Gouverneurs von Albanien, Mahmut, 
ten. Mac dem Ruͤckzuge derfelben ift denn das eh 
der am Himmelfahrtstage feyerlich durch den 1 Doge, P 
Renier, vermählt worden. Sonſt läßt der Ger nt noch | 
allerhand Anflalten und Verfügungen zur Sicherheit und 
Beſchuͤtzung bey dem jegigen Kriege treffen. In Dalma 
tien und auf den Inſeln werden mehrere Bertheibig nat — 
anftalten betrieben. Alle beurlaubte Officiere ſind ei 
rufen, und das Militair wird vermehrt durch die c ji 
ne Ausbebung eines Mannes in jeden Dorfe, vird 
fuͤr die Marine im Arſenale ſtark gearbeitet, und 
zem find noch 2 Linienſchiffe und 3 Fregatten ausgeruͤſtet 
und in See gelaſſen worden. Ritter Emo iſt des Com⸗ 
mando's der Flotte entlaſſen und zu ſeinem Nachfolge 
Sign. Fallier, bisheriger Generalproveditor in der 
vante, ernannt worden, Ueberdem hat die Regierung 
nitaͤts Verordnungen an, alle See: Derter ergehen 
und für die lewantifhen Schiffe eine firenge Quara | 
— laſſen. Dieſe beſte Vorkehrung gegen Die} 
iſt eine urfprüngliche Grfnbung der Venetianer, und Eus 
ropa 


* 


— er 





alten: an: | Str | 


ropa hat alſo den Venetianern die Erhalung-der Geſund⸗ 
heit zu verdanken —— | 

In einer nicht fo kritiſchen Page und mit wenigern ’ 
Veranftaitungen und Maaßregeln bey dein jetzigen Kriege, 
in welchem fein erhabener Bruder und etfter Prinz ſelbſt 
auf dem-groffer'biltigen Schatiplane erſcheinen, iſt der 
Großherzog von Toſcana fortdauernd der thaͤtige Wohl⸗ 


thaͤter und Vater ſeiner nes Unterm ıften März 
üt ein. Cdict erſchienen Ne lan: ilgung der 
— und aut nachmeligen Abſchaf⸗ 
— Auflagen uud Tape, — der. 
verein Befkimung find, die Aetlen verrilge werten, welche. 
e ommuni Bien hai dem Monte: Commune ber 
gu 


N 
IM ft 





af 
werden, welche 
DSieeß ſt eine Art von Bant zu Florenz, die ur‘ 
ng der Staatäfchulden beftimmt iſt. Das Capital 
diefer Schulden belief ſich urſpruͤnglich unter Cosmus I, 
anf re HM; Thaler. Die Action diefer Bank find zu 
106 Thaler, und der Großherzog ‘hat ſchon viele davon 
eingezogen. *' Die Inhaber: ber übrigen find die Klöfter, 
Höfpiräler und» Particulierd. Durch das gegenwärtige 
Placat iſt alſo auch die Maffe der Aetien verringert wors. 
den; Mebrigens ſind bisher. im Tofcanifchen Feine weitere 
Borbereitungenzur Fortfetzung der unterbrochenen kirchli⸗ 
chen Neformen gemacht worden. Zur Sicherheit der 
Handlung bei dem, Türkenkriege ift wie zu Venedig und" 
Madrid; eine See Aſſecuranz / Compagnie zu Livorno mit: 
großherzoglicher Octroy errichtet worden, Die &ubferips 
tionen bahen.amınftend März ihren: Anfang genemmen. 
Sie, beftcht aus 200 Actien, jede au soo Pezzi von 8 
Realen, und Hat zum Ditestene den Hrn. Giacomo Naſcio. 


Der Tuͤrkenkrieg hat einen fo allgemeinen Einfluß auf 
Italien/ daß Fein einziger Staat ganz ohne denſelben iſt. 
Ach derr Großmeiſter zu Malta has ihn: empfunden. 
Der Kaiſer hat verlangt; daß die rußiſche Flotte, wenn fie 
ins mittellaͤndiſche Meer kommt, in dem Hafen zu Malta 
aufgenommen werde. Es ſind, bey dieſen Umſtaͤnden, vier 
Commiſſarien mit unumſchraͤnkter Gewalt, zur Sicher⸗ 
heit der Inſel ernannt aworden. Ein Theib der venetia⸗ 

J5 Kkt 4 niſchen 


s12' Defierreiäh, 


nifchen Slötte liegt zu Dialta, ein anderer Kreuzet an der 
Küfte von Dalmatien, zur Behauptung dei Meutralisät,q 
und Sicherheit. — Der Koͤnig von Sardinien hat, ohne 
daß davon viel Aufſehen gemacht worden, jeme Truppen 
mit 15,000 Mann, nengeworbnen Soldaten, vermehrt, 
und feßt fein Militair, und feine Feftungen in. den 


Stand. 
Oeſterreich. 


Die Aufmerkſamkeit 2 any a ropa ese enwaͤr⸗ 
tig mehr als jemals auf diefen Staat gerichtet , deſſen 
maͤchtige, lange Zeit blos drohende Heere, nun wirkn 
gegen einen fuͤrchterlichen Fehr i in das Feld gezogen nt 
und ſchon beym Anfange diejes Krieges täglich blutige &e, 
fechte unternehmen, die immer wichtiger werden, und’ent: 
ſcheidendere Vorfaͤlle herbeyſuͤhren muͤſſen. a 


+ Der größte Theil von Oeſterreichs Kriegsmacht, mehr 
Ari 200,000 Krieger fiehen im Felde, ‘und ‚bedrohen bie 
‚rürfiichen Staaten vom Pruth an: kis an das. adriati⸗ 
ſche Meer, und Joſeph, der echabene Monarch Teutſch⸗ 
lands, ſelbſt, und Sranz; fein Neffe, an feiner Seite, 
haben die Kaiferfladt verlaſſen, um fihramdie Spihe ders 
Krieger zu ftellen. Bon allen Seiten hat: der Krieg. zur 
gleich angefangen; von allen Seiten iſt in das feindliche» 
Land gedrungen worden: allenthalbern zeigte fich ein harte. 
näciger Widerftand s jeder Schritt koſtet neue Entſchloſ⸗ 
ſenheit, neuen Muth, neue Kräfte , und wird mit Blute 
erfauft, jede Erwerbung mit Blute behauptet. ‚ 


Alle diefe Umftände, davon man af andern Orten dies. 
ſes Journals ausführlichere Nachrichten liefer, find von 
der Art, daß fie norhwendig die Triebfeder der meiſten ge⸗ 
genwärtigen Anſtalten ſeyn muͤſſen, die im Innern des 
Staates Platz greiffen. Alles was ſonſt vorkommt, zweckt 
nur darauf ab, ‚den Hang der uͤbrigen Geſchaͤſte in Ord⸗ 
nung zu erhalten, und wenn man nod) immer auch hier 
viel Thaͤtigkeit beinerket, fo diene dieſes zum Beweis, wie 
feſt das angenommene Syſtem gegründet iſt und wieviel: 
fach die len: des a — der noch in: keinem we⸗ 

fen 








In Be Sie $o olger eines Krieges, fühler, Yefen. 
ungeheurer ‚fhon ziemlich ſange Bu ie u 
1 Auch im Lager; mitten im Keiegegetümmel „bi orgt. 
der Kaiſer wie jonft auf ſeinen Reiſen, die meiſten Ge⸗ 
fchaͤſte des Staatsaͤßt ſich alles zuſenden, und macht, 
wie ſonſt, alle Expeditionen, genehmiget die Plane zu), 
Straſſen und andern Unternehmungen in den, jerniten , 
Proevinzen, bewilliget Belohnungen und. Unterſtuͤzungen 
fiir die Kuͤnſte des Friedens, ſorgt für die Erhaltung der 
Wohlfeilheit in der RRUMERN: — die —* 
hf. » TEN Een 

Eben fo wenig laffen die Land erſtellen Die fen 

densanſtalten auffer Acht. Sim allgemeinen find v 

dene neue auf das Mauths und. Zollwefen ſich bezieht 
Werordnungen erfehienen; und auf die ſaͤmmtliche | 
lichkeit wurde zur Unterftükung des Religionsfundus —8* | 
Beyfteuer ansgefchriehen, wovon ſchon in diefem Journale 
Erwähnung gefhehen iſt. Fuͤr Oeſterreich insbeſonde⸗ 
ve find verſchiedene minder wichtige, fuͤt Ungarn iſt uns. 
tee dem zıtemFebrs eine Polizey: Verordnung erſchienen, 
wie einheimiſche und fremde Bettler verſorgt oder den 

Lande geſchaft werden follen; unter dem often X 
dafelbft eine im Schulweſen : und der 
Empfehlung wuͤrdige Vorſchrift gegen das 
beym Unterrichte ergangen. Durch eine Verordnung vom 
ten Februar wurden auch in Ungaen und Sieben: 
bür gen die Wuchergeſetze aufgehoben „wie es [hen in 
den übrigen Erblaͤndern re iſt. Den zur — 
rung der teutſchen Spra ir M — —— ne Mr 
feftgefeßten Zeitpunet ha „Bald —D 
cret vom IIten März. bis —9 IH | 
1790 hinausgeleßt; aber auch | u. 
Auftigbeamter- oder Advorat gu eno X 
nicht der teutſchen Sprache maͤch ig iſt. 

Alle u Brefigunget * Men war * 

xoͤßtentheils mit dem Kriege i ziehung. r Trans: 
art der aus. B an. Mähren Geſterreich und 
“den abern Theilen von un Fr aut —E nie 

en] 
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ten Truppen, und bie Herbeybringung der Lebensmittel 
und Rriegsbebürfniffe Haben der Schiffahrt auf der Dos’ 
nau eine aufferordentlüche Lebhaftigkeit gegeben, taufend 
Hände befchäftiget, umd reichen Gewinn in vielfältigen | ; 
Strömen ausgegofien ; aber die nothwendige Magazimis ; 
rung für die Armee, und der dabey immer laurende Bus + 
chergeiſt hatten in verfchiedenen Provinzen einen Mangel 
hervot ubr ngen angefangen, dem in Ungarn mit einer 


Verordnung vom 28ſten März abgeholſen wurden nn.) - 









Von der Seeſeite am adriatiſchen Meere iſt man | 
befchäftiget, ‚fi gegen einen Einfall der Türken in Ber⸗ 
— Sin ſetzen; eine Vorſicht, die um ſo 
thiger iſt, da die Venetianer ein ſtrenges Syſtem der N 
tratität beobachten , und darin ſo weit gegangen find, daß 
fte auch eine tuͤrkiſche Flotte ſchon in das adriatifche Meer 
kommen lieſſen, und in ihren Hafen aufnahmen, bis bie’ 
Beſchwerden und Drohungen des. Faiferl. Hofes den Ges 
nat bewogen, desfalls gegen bie Türken fich etivas wenigen. 
partheyiſch zu zeigen. Indeſſen werden in den öfterreichis 
{hen Häfen die Vertheidigungsanſtalten dennoch fortger 
fest, Batterien erbauet, Kanonen aufgeführt, Munition 
und Artillerie herbeygeſchaft, u. ſ. w. Die Beſatzungen 
von Carlobago bis Trieſt ſind anſehnlich verſtaͤrkt, die 
Buͤrger ſelbſt wehrhaft gemacht worden, und man ruͤſtet 
verſchiedene Kriegsfahrzeuge zur Vertheidigung der See 
aus. Ein gleiches thun die Ruſſen ſehr Häufig zu Trieſt 
und Fiume, und gehen dann auf Kaperey aus, welche 
ber Kaiſer ſeinen Unterthanen verſagt hat. | 

Es zwar natuͤrlich zu beſorgen, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden der Seehandel dieſer Haͤfen leiden muͤſſe. Zu En⸗ 
de Aprils ſchrieb man jedoch aus Trieſt, die Abnahme ſey 
biöher noch gar nicht fuͤhlbar geweſen. Vom ıften Jan, 
bis ı2ten April feyn auf dortiger Rhede goo Schiffe ans. 
gefommen, ToLz abgegangen und mehr als 1000 Fracht⸗ 
wagen landwaͤrts — | 

Nachdem man aus Conftantinopel vernommen hat, 
wie freundlich der Faiferl. Internuntius und die kaiſerl 
Unterthanen entlaffen worden, fo ift unter dem ten April 

das 
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das —* gegen die in den kokn Staaten wohnenden 
Tuͤrken anbefohlen,. und weiters den k. k. Unterthanen, 
* — in der. Tuͤrkey haben, und dieſelben 
— $ zealifiren koͤnnen, die Anweiſung ertheilt 

Fodetungen ihrer Landesſtelle N 
Zeit, bey erfolgender Friedens a 
lung, der. edacht daranf genommen werde. 
In den Niederlanden, ws ſchon im November » 
len Anlehn von. ——— | 





et war, ift im Februar für einen ähnlichen Bes 
er ag“ aan | Fund —* si 
der. X y rankfurt am Mayn haben 
groſſe — ut hun Fe für, den teren of 
— Anleihe, nach Wien gefandt. 


ESonſt vernimmt man aus ben Niederlanden, daß ber. 

atriotiſche Schwindelgeiſt noch immer einiges Unwefen 
Beet, und, die Ausführung der guten Auftalten, . wenn 
nicht hindert, doch ver zͤg ert. 

ir fügen noch ** ſtatiſtiſche Angaben ben, m 
ben —* Jahr Subernium a Tee 
te man v1787: 
Todesfälle Trau 








In Niederöfterreich 42,02 520 1 
- Böhmen: 5 —— | 
In Galizien ift der Straſſenbau zum Vortheile 
Landes und.der Einwohner fehr ſtark betrieben. ** 
und danken verbindlichſt dafür, ob uns „gleich, nieht men 
nigſtens der, Kaum mangelt, die ganze genaue Tabelle, mits 
Gulden eingegangen. Dieſer Betrag üft verwendet wor⸗ 
ben zur Erhaltung von 167 Meile n Strafen, zur Anles 


| 17, » 
- Mihten + 63754. 4aBsh 126 hir 
- 8, 8. Schlefin 10,679 :, 6,194: 

ben darüber, unmittelbar, aus Galizien, ‚ eine E | 

betaillirte Berechnung der verwendeten Gelder: erhalt 

zutheilen. .. Wir- führen daraus anjegt nur ‚am, 

he Diefer Orraffenbaucs theis an er 

an Naturalien, im vorigen Jahre, zuſammen 892,532 

gung von 58 Meilen neuer. Stufen, zur Saßelunguon 

667 BEN, u f w. — 
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ae daß die Eriegerifchen Unternehmun⸗ 
Kalſers der Teutſchen die Aufmerkfamfeit von ganz 
ropa auf ſich ziehen, iſt Teutſchland jelbft in der friedlichen 
Lage, die feine geraͤuſchvolle Veränderungen um | 
Benheiten hervorbringt. In der Conftirutionem 
Verfaſſung bes Reichs iſt indeffen ein Gegenftand feit 
gen don neuen betrieben worden, welcher lange her it 
Vergeſſenheit zu nerachen ſchien. Nachdem nämlich ar 
zen Februar dem Könige don Dänemark die T ronbeleh⸗ 
nung über das Herzogthum Hollſtein iſt ertheiler morbe — 
wobey die Summe der bisherkgen Koften ſehr herabgeſetz 
war, *) fo machen jetzt auch andre Stände und Fürft 
Anftalt, fi) belehnen zu laffen. Verſchiedene Schwierier 
keiten hielten bisher davon zuruck, und machten, daß mar 
die würkliche Belehnung duch Induiten serfchoß, 
Das Kniebeugen ber dieſem Actus hat bekanntlich der 
Kaifer vor einiger Zeit abgeſchaft und auch andre guͤnſtige 
te Umſtaͤnde finden gegenwärtig dabey ſtatt. Der oͤni 

Preuſſen laͤßt daher ſchon Vorbereitungen machen, 
die Lehnbriefe uͤber das Churfuͤrſtenthum Brandenburg 
erneuern zu laſſen. Der bisherige preußiſche Le gatior 
rach und Reſident, Herr yon Jaeobi, iſt deshalb ve 
Eurzem nach Berlin abgereifet geweſen, in ben Freyhet 
er worden, und darauf nach Wien zuruͤckge⸗ 
urn 



























het. Er wird alfo, da der Graf von Podewils dafelb 
glicher Preuifchet Mirnifter it, die Belehnung als, 
arbrandenburgiſcher Gefandtet empfangen. A 
Churfürft von Banetiw, der Herzog von Pfalz Zwey 
bruͤcken, die Chnrfürften von Maynz und Edin, fehreke 
fich gleichfalls ſchon an, die‘ Belehnung vom Throne 5 
erhalten. Auffer diefer Staatshandlung, iſt die Ne dem 
des Reihefammergerichts noch mit die voEnehmft 
Angelegenheit fürs deutſche Reich, die bekanntlich fe 
lange betrieben wird: "Die Berathſchlagungen darub 
find bisher zu Regensburg fortgefegt worden. rden. Inden 
. a TE Pe RT BraliE 
m ) ‚ März, ztes Stuͤck ©. 300. 7.3 Sa 
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bishet eine tiefe Stille über die kirchlichen⸗ und Nuntiatur⸗ 
fir en geherrſcht, hat der EHurfürft von Coͤln das 
ſelbſt durch den Baron von Karg eine Kleine Schrift vun 
3 Bogen ing, an das Corps diplomatique vertheilen lafs 
fen, die er in diefer Sache von dem Profeffor Böhmer 
in Göttingen Hat aufſetzen laffen. Sie führe den Titel: 
SGSedanken über den Emſer Congreß. Nach Bor: 
anſchickung des Reſultats und der convenirten Saͤtze, wer⸗ 
“den die Rechte dev Biſchoͤfe erwieſen, der Urſprung und 
Fortgang der pähftlihen Anmaßungen und ihre ſchlauen 
Runftgriffe mit den untergefchobenen Deeretaien des Iſi⸗ 
dors dargerhan, und die heilſamen Abfichren der Emſer 
Zuſammenkunft geſchildert· Nach einer oͤffentlichen Bes 
hauptung ſoll die Verbindung der 4Erzbiſchoͤfe indeſſen 
aufgehoͤrt Haben, Von den andern Merkwuͤrdigkeiten und 
Verhandlungen der Reihsverfammlung haben wir noch 
‘einem befondern Brief unferes Correfpondenten erhalten, 
den wir, wenn ed der Raum geſtattet, noch unten geben 
werden, u ee en 


“ Unter den Städten Teutſe ne zeichnet fih die 
eiche ſtadt Coln am Ende unſers 18vten Jahrhunderts 
auf in ce Ban. On Pe e —9* tadt 
in Portugall odet Spanien halten. Mir haben 
den vorhergehenden Stüsken, des Journals die vielen Wis 
derfehungen und Schwierigkeiten angeführt, die die Buͤr⸗ 
gerſchaft, Geiſtlichkeit und der ganze Haufe erbitterter 
"Drehodopen gegen die magiſtratiſche Erlaubniß der freyen 
— ng für die proteſtantiſchen Einwohner mach⸗ 
te. Diefe Erbtererung und fanatiihe Wuth nahm fo 
-berhand, daß ein allgemeiner Tumult dem Ausbruche 
nahe war, Um ihn zu verhindern, wurde der Magiftrat 
gendthigt, eine allgemeine Natheverfanmlung zu halten. 

Dies gefhah am zıften April. Die 22 Gaffeln oder 
Zünfte waren verjammlet, und ein Ausihuß aus ihnen 
bey der Sigung gegenwärtig, Es wurde für die Erbau: 
‚ung eines Proteftantiichen Bethaufes votirt. 16 Stim⸗ 
"men waren dafür und — 64 dawider. So ſtark war 
die Parthey der Jutoleranten!  Defto mehr aber verdient 
*8 BEE ae 
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das Andenken des Baron von Hilgers geehrt und er⸗ 
Halten zu werden, da er muchig genug war zuerſt 
menfchenfreundlihen Vorſchlag zu thun, deffen Aus 
rung in Coͤln freylich nun.nsch wohl lange eine, Liam 

Leit feyn wird. Die Proteftation, die der Churfürft ans 
fangs gegen die bewilligte Religionsfrepheit einlegte, bes 
traf bekanntlich nur feine Rechte. Denn in feinem weiſen 
Regierungsſyſteme find. Aufklärung, Toleranz und Mens 
fchenliebe befannte practiſche Säge. Bey feiner, groffen 
Sorgfalt und Aufmerkjamfeit auf die Erziehung der Ju: 
gend, befuchte der Churfuͤrſt diesmal mit den Landftänden, 
‚die am 27ften May den Landtag eröfnetem, ‚die teutiche 
Schule, die er im vorigen Jahre anlegte,*) und ließ bie 
Kinder eraminiren. | an 

Sn Bayern führt man fort die Vermehrung und Res 

forme des Militairs mir Eifer zu betreiben. Die nieder: 
geſetzte Commißion hat [hon mehrere Verfügungen und 
Einrichtungen getroffen,’ Der Gold des Soldaten wird 
erhöhet und feine Montirung verbeffert. Zum Chef 
ganzen Churpfalzbayerſchen Armee ift, der bisher 
Gouverneur von Sngolftadt, Graf von Pappenhein 
ernannt worden. Der Churfürft hat unterm gften Aptil 
von dem Freyheren von Oberndorf eine Verordnung aus 
fertigen und befannt machen lajlen, worin allen Obrigke 
ten und Collegien anbefohlen wird, zur Aufnahme di 
Militaird mit beyzutragen, für die Schaͤtzung und Achtune 
deffelben zu forgen, um es wieder in vorigen Ruhm ur 
Anfehen zu bringen. In manchem Staate würde e 
ſolche Verordnung nicht nöthig ſeyn. Allein vor einen 
Sjahre gab die Regierung zu München nod) das Edict, * 
daß alle junge Burjchen, wenn fie etwas Geringere: 
Todesverbrechen begangen, zum Soldatenftande ve 
tbeilt werden follten. J 
Detr Ruhm andrer teutſchen Truppen wird i 
mehr auswaͤrts verpflanzt. Angeſehen im Vate 
und beruͤhmt in fremden Laͤndern, werden fie die X 

























*) &, Yahrgana 1786, Februar, S. 170. 
...") ©. Jahrgang 1786, November, ©. 1193, 
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und: Bersheidiger derſelben. Auffer den Braunfcehweig: 
fchemund Anſpachſchen Truppen iſt auch ein Corps Meck⸗ 
lenburger in den Sold der Nepublif Holland gegeben 
worden. Das Guerſche Regiment wird bald dahin feinen 
Marſch antreten. | 
| Eins” der fruchtbarften fchänften Zander im ſchwaͤbi— 
® Be Kreife ift. befanntlich das Marggrafthum Baden. 
Bey feiner vortreflihen Lage am Rhein hat es Ueberfluß 
an mehrern Producten, an Korn, Hanf und befonders an 
Wein. Im vorigen Jahre berechnete man die gefammte 
Production deffelben auf 15571 Fuder und 5 Ohm, die 
nach einem mittlern Preife 1 Million 235,671 Gulden 


betragen. 
Preuſſen. 


Die jetzigen Monate find, wie gewöhnlich, im Bran⸗ 
Benburgifchen die militairifchen. Die kriegeriſchen Schäus 
ſpiele, die bey der neuen Uniſorm diefesmal noch ſchoͤner 
find‘, Habembefonders die Meugierbe des inländifhen Pu⸗ 
blieums befchäftige und auch viele vornehme fremde Zus 

" Schauer gehabt. Der Landgraf von Heflencaflel, der 
- Prinz von Baden, der junge Fürft von Anhalt Deſſau, 
' der Holländifche Admiral von Kingsbergen und andre find . 
Ttheils ſchon in Berlin und Potsdam gewefen, und theils 
wurden’ fie noch erwartet. Am gten und Ioten May hat 
der Rönig- Specialrevuͤe über die Berlinfche Infanterie 
\. gehalten, und von dem General von Möllendorf find med; 
rere groffe Manoeuvres und Ererritien angeftellt morden. 
Am 2ıften bis 25ſten Day ift die groſſe Revuͤe bey Berlin 
geweſen. Am’ 25iten May iſt der König nach Cuͤſtrin, 
> Stargard und Magdeburg abgereifet, und nad) geendig: 
ger Revuͤe dafelbfb "wird er über Bielefeld und Ham den 
Zten Yunius in Weſel eintreffen;, wo die weftpälifchen 
Truppen ꝛihre kriegeriſchen Uebungen anſtellen werden. 
Bon da gehe der Monarch nach Cleve, wo feine Durchs 
lauchtigſte Schweſter, die Erbftatthalterin‘, mit dei prinze 
lichen Familie ihn fehen wird. Indeſſen haben vor feiner 
Ankunft die preußischen Truppen, die ſeit der Revolution 
An der Republik geliehen waren, aupmehr, da andre 


teut⸗ 


> 


ben, und das Total der laubbaren DV 
 Bhidamals über eine Million erſtreckte, iſt b 
. bie Haͤlfte heruntergekommen. Um dieſer Abn 
m kommen und die Cultur der Maulbeerbaͤume zu 
dern, iſt unterm zten May von ber Seidenbau | 
» eine Ronigl. Verordnung bekannt gemacht werden, worin 


| —** nachdruͤcklichſt empfohlen — 
Maulbeerbqaͤume ausge: 
ſetzt werben, | 


Wit dieſer wohlthaͤtigen und gůtigen © 
s:fäher der König fürt feine Untertchanen zi 
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teutſche in So genommene Truppen thte Stellen vertre 


ven, ihren Ruͤckmarſch unternommen.Allgemeines Lob 
folge ihnen nach und ihr wuͤrdiger Chef, der Geuetal 


von Kalkreuth, hat ſich den groͤſten Beyſall und Dank 


durch ſeine genaue Disciplin und durch ſein billiges und 
gerechtes Verfahten erworben . m won 


* 


Während der militairiſchen Befhäftigungen des Rs 


nigs find im Innern des Landes Eeine grofle Beränderuns 
gen und Merkwürdigkeiten vorgefallen. Indeſſen ift bie 


" befondre Thärigkeit und, Aufmerkfamfeit-eine feltene Merk; 


‚ würbdigfeit in der Geſchichte, die der grofle philoſophiſche 
Miniſter des preußiſchen Hofes bey ſeinen vielen Staates 
arbeiten auf einen Zweig der Landwirthſchaft und der In⸗ 
duͤſtrie verwendet. Wir haben ſchon im vorigen Stuͤcke, 


S 4210 angeſuͤhrt, daß der Graf von Herzberg die 


ſpecielle Direction-über den Seidenbau ‚in den preußifchen 
Landen vom Könige erhalten, und daß unter feinem Vor⸗ 
ſitze eine beſondre Seidenbau⸗· CLommißion angeordnet 


: fen: Für den Flor dieier National: Induͤſtrie iſt dieſes ges 


wiß die gluͤcklichſte Epoche und Veränderung, deren; fie 


‚ andy zu ihrer. allgemeinen Erhaltung in mehrerer Hinſicht 


bedurfte. Seit 1784 war die Seidencultur, fo ‚wie im 
vorigen Jahre in Italien und Frankreich, durch die ſtar⸗ 
fen Spätfrökte und regnigte Sommerwitterung mißratheit. 


- Der Seide: Ertrag, der fih im Jahre 1784 indgefammt 


‚an 14000 Pfund belief, ift dadurch weit geringer gewor⸗ 
Maulbeerbäume, bat 














mehrere Anleitungen gegeben, der, Seidenbau 






die fleißigften Anpflanzer der 
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* dieſes Neiche die wir im Journale Pr | 
enger gefchildert Haben , wird. immer eher 
Der Zeitpunct einer Erplofion fcheine beta zunahn. D 





Nation iſt uͤber ihre Umſtaͤnde ſehr um 
Man ſpricht nun ſchon Allgemein von — — 
und dem ſogenannten Aufſitzen, ‚oder militaitijcher Zuſam⸗ 
menruͤckung des hohen Adels mit ſeinen Vaſallen. 
töten April uͤbergab der Graf Johann Poto | 
erſt von Paris zurdegefommen wär; den Kir 
nige eine Schrift, welche Ideen eines Projects zu 
Eonföderation enthielten, zu welcher, der Koͤnig beyzutre⸗ | 
sen erfuhr wurde, Sin Eonfeil permanent iſt es felßfteie 
nigernale zu ſtarken Aenfferungen "gekommen." Gewiſſe 
beicht zu errathende Umſtaͤnde faffen vermuthen, dab Dans 
zigs Schickſal von der polniſchen Nation ſehr beherzigt 
wird. Ein andrer Umſtand iſt ein neuer Contract zwi⸗ 
Polis, Journ, May 1783. 8 {chen 
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ſchen Oeſterreich und Preuſſen wegen des Salzes, wo⸗ 
durch Polen genoͤthigt iſt, ſein Salz von preußiſchen Be⸗ 
amten zu kaufen. Die Beunruhigungen wegen der Naͤhe 
der, Tuͤrken, im gegenwaͤrtigen Kriege kommen dazu. Ans 
meiſten ſollen aber ganz irrige Vorſtellungen, und grund⸗ 
loſe Befuͤrchtungen die Polen beunruhigen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden werden ſchon wirklich Sub— 
ſcriptionen zur Confoͤderation, zur Ankaufung von Waf— 
fen , und allerley Kriegsbeduͤrfniſſen veranſtaltet. Viele 
find bereit, weil wenig Geld im Schatze ift, die Hälfte ih⸗ 
res Vermögens herzugeben, und ihr Leben daran zu ſetzen 
um Polen ein beſſeres Schickfal zu verfchaffen. Die Sräf 
ich: Potodifche Familie iſt dabey ſehr thaͤtig, undin Groß⸗ 
. polen ift fonderlich der Landrichter von Pofen, Brink, eis 
Mann, der Bermögen und Kopf hat, eine der groffen 
Triebfedern, Es find auch Deputirte aus Großpolen nach 
Warſchau an den König und das Conſeil gefchickt worden. 
In Liethauen iſt der Großfeldherr, Graf Oginsfi , ebens 
falls fehr gefhäftig, und hat mit wielen Groſſen Unterre 


dungen gehalten. In Cracau macht man fein Geheimniß 


daraus, daß das Project, 80,000 Mann zufammen zu 
bringen, ausgeführt werden fol. Jeder Edelmann foll 
son 10 Schornſteinen einen Mann equipirt ftellen. Die 
waffenfähige Mannfchaft fol, fo viel es wegen des Acker⸗ 
baus möglich ift, zum Schuge und Dienfte der Nation, bey 
gegenwärtigen Umftänden, gebraucht werden. ' Der Koͤ⸗ 
nig hat indeflen einen Courier nad) Petersburg: gefchickt, 
und er bemüht ſich, mit dem Confeil, einem unzeitigen 
Ausbruche der fo ausgebreiteten National:Senfation noch 
vorzubeugen, — Alle diefe Anftalten und Bewegungen 


ſind indeffen niche gegen Rußland, oder-zum Beften dem 


te: 


1 


Zuͤrken, ſondern betreffen ganz andre Gegenſtaͤnde, die, 
wie ſchon gedacht, zum Theil ganz angegtuͤndetz Aus⸗ 
ſtreuungen find. "7 | 





| | | X. 
Bemerkungen uͤber den Tuͤrkenkrieg. Ein 
nahme von Schabacz. Sturm und Treffen 

bey Dubitza. Weitere Begebenhei· 
. ten des Tuͤrkenkriegs. 


DIL wir von allen den Begebenheiten des Eleineh 
Krieges , und dan vorgefallnen Eleinen Scharnäs _ 
Beln zwiſchen den Oeſterreichern und Türken eine umftänds 
liche Erzehlung geben, und alle Eleine Vorfäle anführen 
wollten; jo würden wir. mehr Raum nächig haben, als das 
ganze Monatsſtuͤck enthaͤt. Und wir wuͤrden daben et: 
was fehr unnüßes thun, Jedermann hat ſich an den pofts 
. täglichen vielen Berichten des Tuͤrkenkriegs fchon muͤde ges 
lefen, und zur eigentlichen Geſchichte gehst davon 
nur wenig. - Alles was dazu gehört, zeichnen wir im fps 
ſtematiſcher Ordnung auf, und mit fammelnder muͤhſamer 
Aufmerkſamkeit auf alles, was hiſtoriſch erheblich ift. 


 - Eine allgemeine Bemerkung mäflen wir voranſchicken. 
So wie die türfifche Nation von den chriſtlichen europaͤi⸗ 
schen ganz perichieden ift, (wie oben in dem ıften Artikel 
iefed Stuͤcks bemerkt worden‘) fo iſt es auch der türfifche 
Krieg, Die unendlihe Menge der tückifchen leichten 
Truppen, wobey man auf Menſchenverluſt nicht fo viel 
achtet, als unter den Chriften; der hißige, wilde, unru⸗ 
hige Charakter der Türken, ihre Neligionsprincipien, daß 
3. E. im Gefechte fi dem Mahomet weihen, und went. ' 

fie im Gefechte umfommen, fehr glüdlich werden; alles 
dieſes, und andrellefachen mehr, als Liebe zur Beute, Haß 
gegen die Chriften, u. ſ. w. bewirken unaufhoͤrliche Ges 
fechte, und ſaſt täglich moͤrderiſche Auftritte. Dabey 
81a kommt 


— 
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kommt es den Tuͤrken gar nicht drauf an, das 
Schlgchtfeld zu behauptenDas iſt ihre Abſicht 
garnicht. Sie wollen nicht das, was wir Sieg nen: 
nen. Sie wollen Feinde tödten, fie beunrubigen, w. 
ftenföpfe zurückbringen; wofür fiermeifte geh, 
etwan einen Ducaten oder mehr, befommen. Wenn jie 
diefe Abfichten erreicht, wenn fie dem Feinde Schaden ge: 

an, und ihn ſogar nur. im, erfien/Anfalle zum. Weich 
gebracht haben, fo haben fie alles erlangt, was fie w inſch 
ten, Daher lieſet man ſo haͤufig in den Zeitungen, um 
den Wiener Hofberichten, daß die Türken ſaſt immer zu: 
ruͤckgeſchlagen werden. Aber diefe unaufhsrlichen Angeir 
fe und Gefechte koſten den riftlichen Truppen eine groſſe 
Menge ihönen Volks, und machen. den — 
tig, koſtbar, und nachtheiliger, als jeden andern. 


So haben die Türken bisher allenthalben faſt taylıc 
die Defterreicher angegriffen. In der Bucfowine, in @it 
benbuͤrgen, in der Moldau, bey Semlin, in Croatier 
und Bosnien. Allenthalben haben fie ſich wieder z 
gezogen, und find dann wieder gekommen, und faire 
fortgefeßtes Scharmuziren gewefen. Zwey wichtige © 

























nien. ner 
Nachdem die groffe Faiferliche Arınee, „die mon auf 
80,000 Mann ſchaͤtzt; am Isten und 16ten April das La; 
ger zwifchen Semlin, Befchania und Banäfze be: 
zogen hatte, fo gieng ein Corps davon ab, unter Comman: 
do des F. M. L. Grafen von Mitrovsky zur Belagerung 
des Forts Schabacz, weldes 7 Meilen oberhalb Bet 
grad, an dem Sauflufle, liegt. Es zog bis nad) den 
Dorfe Klenaf, wo am Igten April der Kaifer lbſt ar 
langte, der gleich Anftalten zum Leberfegen über den Sf 
machen ließ. Am 2often April Nachmirtags gieh Y 
Corps über die Sau, und noch in derielben Nacht wi 
den Laufgraben eröfnet, und Batterien errichten, von w 
hen am 2ıften April auf das Fort zu feuern angefange 
wurde, In der Nacht vom 23ften April wurden ; 
rien, nahe an dem Sort, errichter, und dafielde am: 24ffer 
| - mit 


» 
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hi Macht „Safdjoffein. ‚Die erſte Palonke oder Bas 
lanke ) getieth bald durch Haubitzgranaten in Brand⸗ 
und der Kaifer. Selbſt bemerfte den Dit, Me es am vor⸗ 

lbaftefien war, die Palanke mit ſtuͤrngender Hand zů er⸗ 
eigen. Es wurde ein Sturm: befehuch der von ſo gu⸗ 
tein Erfolge, war hab... (nad) dem Wiener Hofberichte), 
ohnerachtet des jebe * tiefen, und mit Waſſer er⸗ 
63 SEEN Wall; und.die Palliſadirung mit Vers. 
—* A und LI; on. 1 en erſtiegen, 
die n gezwungen wurden fi die zweyte obe⸗ 
ie —* einzuſchlie lee ließ fie | 
nun auffodern, und ſie — auf Di Ren: ie 
Beſatzung wuͤrde zu Kriegegefangnen — 
ber und Kinder aber bekamen freyen X zug und "Selelte bis 
Zworhik. DieAtijahbder Beſatzung sin Schabag Hatte 
nur aus 800 Mann; theils zu Pferde theils zur Fuſſe 
böftanden ð ihr erſter Commandeur war ein —— 
Mehemet. Bey der Uebergabe machte man 693 Gefang⸗ 
ne; Afficiere und alles mitgerechnet. Man ſand nur 17 
Kanonen von verſchiedenem Calibre in der Feftung) aber 
20 Fahnen, und andere Kriegszeichen, 30 Centner Pul⸗ 
ver, Bley, Mehl; Honig, Obſt, 2* “einen 
Das Korps womit der Kaiſer belagert. Ya ke | 
beſtand aus 17 Bataillens Infanterie, 5 Bisifiorene 
vallerie „ dem Freycorps Michalowicz 3000 Serviſchen 
Ferwilligen 500 Scharſſchuͤtzen / und 426 Minirern, 
und Sapirern. — Privatbriefe von der Armee melden⸗ 
daß der tuͤrkiſche Commandant, und die andern Officiere 
mit einer bewunderndiwütdigen Kaltbluͤtigkeit und Herz⸗ 
haftigkeit auf ven Waͤllen die moͤthigen Ordres zur Verthei⸗ 
digung waͤhrend des Sturmes gaben): indem ein unaufhoͤr⸗ 
licher Hagelvon Kugeln aus der oͤſterreichiſchen Artillerie 
und von den Scharfſchuͤtzenauf ſie regnete/ und daß die 
Betrachtung der vielen Kinder, Weiber, und andrer Ein— 
wohner/ die ſich auf 2000 beliefen fie. allein ab —* 
habe, das aͤuſſerſte du wagen, und lieber ·alle —— 
— zu Springemy als ſich zu nr amuanan? and 
Dt zes um "7 Auf 
* ©: daren ztes Stuͤck, Din warte U 
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Auf oͤſterreichiſcher Seite ſah man den Kaiſer in bier 
fem erſien Gefechte feines Lebens, mit einer Unerſchro⸗ 
ckenheit und Gegenwart des Geiſtes fih zeigen, mit weis 
her nur alte verfüchte Krieger folhen Gefahren trotzen 
Der dritte Mann an feiner Seite wurde erfchoffen. Er 
ermunderte die genteinen Soldaten perfänlich zum Muthe. 
Den Marfchall Lafey fah man, mir eigner Hand, mitte 
unter dem lebhafteften feindlichen Feuer , eine Pallifade 
ausreiſſen. Der junge Fuͤrſt Poniarowsky bettug fih wie - 
ein junger Kriegsgott. Er wurde ſchwer, am Schenkel 
verwundet, und tft noch nicht ohne Lebensgefahr. — Nah 
Ber Eroberung von Schabacf aieng der Kaiſer wieder mit 
dem Sorps zur Hauptarmee, bey Semlin. 
Hier hatte indeflen am 22ſten April, ein Corps 
Türken; welches: man auf Jono Mann ſchaͤtzte, auf den 
Damın: und Brücenbau bey Befchania, und die dafi: 
gen kaiferlichen Truppen ‚: unter dem Öeneralmajor Otaa⸗ 
der, ‚einen ſtarken Angrif gemacht. Dabey fahe man ein 
tactiſches Manneuver der Türken, durch eine faufle atta _ 
que, ie waren über die. Sau vor Tages Anbruch ges. 
gangen;, griffen. am 7 Uhr Morgens den Eaiferlichen Pos 
Ben an dev Sauſpihe ſo heftig an, daß ihn die Faiferlichen 
Truppen verlieflen, ‚und drängen: weiter, und thaten dem - 
Feuer der kaiſerlichen Artillerie lange Widerſtand. Ende 
lich wichen ſie, allein in dem Augenblicke geſchah ein an⸗ 
drer Anfall unter dem Schutz von 14 auf dem Bratſcher⸗ 
herg aufgefuͤhrten Kanonen, auf dem ſogenannten Was 
dedl, wo die Kaiſerlichen zum Weichen gebracht wurden, 
und die Türken 4 Kanonen eroberten. Inzwiſchen erhiels 
ten aber die Kaiferlichen eine neue Verſtaͤrkung, und giens 
mit aufgepflanzten Bajonetten von neuen auf. dem, 
Feind los wobey die Generale Bechart und Staader den 
tapfern, Cutſchluß faßten, ſich an die Spitze einiger weni⸗ 
— Compagnien zu ſtellen, and dadurch der einreiſſenden 
Aordnung Tinhalt zu, thun. Dieß hatte die Wirkung, 
daß die Ordnung wieder hergeſtellt, und der Feind endlich 
au Weichen gebracht wurde, der 2 von den eroberten Ka⸗ 
nenen mitnahm, und ſich wieder über die Gau a 
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Die Kaiſerlichen verloren bey dieſen Angriffen, nach dem 
Hofberichte 107 Mann todte, und hatten 86 verwundete. 
Bon den Tuͤrken waren 105 Mann auf dem Schlachtfelde 
‚geblieben, Wie viele Todte die Türken mit fortgefchleppt, 
Eonnte man nicht beftimmen , und merkwürdig iſts, daß 
fie, ohnerachtet fie den Kampfplak verliefen ‚ ſich fo viel 
Zeit dabey nehmen Fonnten , daß fie allen sfterreichiichen 
Todten (bis auf 2) bie Köpfe abfchneiden, und mit fi 
fortführen fonnten. — Seit diefem Borfalle ift bey Sem: 
lin, und Belgrad, bis zum sten May wenigftens , nichts 
weiter merfmwürdiges vorgefallen , aufler einer Ranonade 
am 24ften April, von Belgrad gegen die öfterreichifche 
Grenze bey Semlin. Man meldet, daß die Belagerung 
von Belgrad vorerft noch) ausgefegt zu feyn fcheine, Doch 
äft alles dazu in Dereitfchaft. Zur Belagerung felbft find 
80,000 Mann beftimmt; 12,000 Dann machen das Hin: 
tertreffen aus. : Andere 40,000 Mann follen eine Poſi⸗ 
tion nehmen, um Belgrad alle Communisation abzufchneis 
den. 


Indem ber Kaiſer Schabacz belagerte, belagerte bet 
Fürft Carl von Kichtenftein das unfern Lefern fchon bes 
Fannte Dubicza. Am zıften April bezog er das Lager 
vor der Feftung , am 22ften wurden Batterien gemacht, 
und eine Brede eröfnet, und fodann wurde die Stadt bis 
den 25ften April beihoffen; am diefem Tage aber 
ein Sturm unternommen, der fehr unglücklich ablief. Die 
türfifche Beſatzung trieb mit groffer Herz: haftigkeit, und 
mit ihren langen Spieſſen die Oeſterreicher zuruͤck, ſchiug 
den Sturm ab, drang durch die Breche in die Trenchee, 
und eben indem fie fo die Defterreicher in die Flucht fchlug, 
kam ein beträchtliches anderes Corps Türfen, aus der Ge: 
gend von Banialufa her, der Sarnifon zu. Dubicza zu . 
Huͤlfe, und drang von diefer Seite auf die Defterreicher 
ein, welche fic) ins freye Feld zogen. Hier. fam es zu eis 
ner Schlacht, die. über 3 Stunden lang dauerte, wornach 
die Türken, nach ihrer gewöhnlichen Weiſe, fich zurůck zo⸗ 
gen, der Fuͤrſt von Lichtenſtein aber mit ſeinem Corps den 
Ruͤckzug uͤber die Unna ra in der Nacht vom 

gi 25ſten 


€ 
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25ſten bis 26ſten April über den Fluß zuruͤckgieng und 
bey Bacin fein Lager nahm, um die oͤſterreichiſchen Gren⸗ 
zen zu decken. Sin dieſem Treffen ſind 2 Generate geblie 
ben, und nach den Hofberichten oftigefahr 400 Mann 
Öfterreichricher, auf tuͤrkiſcher Seite aber 900 bis "1 
Mann. Andere Berichte beftimmen den oͤſterreichiſchen 
Berluft zu 1000, und nod) andere gar zu 1200 bis 2000. 
Mann. Die Tuͤrken haben 2 Kanonen und einige Zelter 
erbeutet. Ein Augenzeuge ſchrieb: „„ Ohne den in der 
Nacht gemachten —— Ruͤckzug ware am folgens 
den Tage wohl unfer Corps aufgerieben worden: 
wurden in der Fronte und in der Flanke zugleich angegr 
fen, unfere Glieder wurden getrennt, und die‘ 
wurde nie ganz wieder hergeſtellt. Jeder wehrte Pr 
Hut er konnte, und das Handgemenge war ſo ſtark, daB 

der Fürft Carl von Lichtenftein zweymal in der augenfchein: 

Ichften Gefahr war. Einmal gelang es ihm,» einen ihm 
nachſetzenden türkiichen Neiter mit der Piſtole niederzu⸗ 
ſchieſſen, und dag zweytemal machten ungefahr 3Zo Mimn 
ein förmliches Quarre um ihn. -Zuleßt zogen fich die Tür: 
fen gleichwohl zuräc, und wir blieben noch eine. Stund 

auf dem Schlachtfelde fichen. _ Wir haben einige Kanonen 
und Zelter, und uͤber 1000 Mann an Todten, $ 
und Vermißten verloren,  — 


Seit diefer Schlacht ift der Fürft von gihtenftein ip 
ſeinem Lager diefjeits dev Unna geblieben, wo er auf fehr 
anfehnliche Verfiarfungen wartete, die zu ihm eilten, und 
die Tuͤrken haben ſich jenfeits des Fluffes gehalten, ſich 
aber auch verftärkt, und viele Bewegungen gemacht, ob 
doc) etwas fogleich. zu unternehmen. 


In den andern Gegenden find häufige aber anbebel, 
tende Scharmügel vorgefallen. Die Türken haben, > 
dern Pafle Bozan in Sichenhürgen, und bey dem 
then Thurmer Paſſe an den Gtenzen der Wallache 
imgleichen ‚be dem Terzburger Paſſe, an Ye d Mi 


i 
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"Enbarg gebracht. Der Dbrift Fabty ſehte zu Jaſſy ein 
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Ren RR wilden untuhigen Türken laffen kei⸗ 
ne Ruhe, und indem ſie durch jo häufige Gefechte viel Volk 
verlieren, welches ſie nicht zu achten ſcheinen, verurfachen 
fie auch vielen und. geoffen Schaden, ‚und eine * Men: 
ge tapfrer Krieger verliert fo fein Leben. RR ©; 
—X nder oden fi ur kaiſetlichen garen‘ am 
fien ge eweſen. de der —38 Ypſi⸗ 
Ianti, deſſen und ine ih wir bereits vor mehrern 
Zahren im Erwähnung gethan, gerieth bey den 
— Erg den Defterveichern eir 

den she fh he, Er fürchtere ſich alſo 
en Kopf, und Sa HgeHeiine Wege, bey dem 

nz —— Coburg end , um Errettung. Der 
Em. are den —— abry mit einem kn; 

ement von Bottuſchan gegen Yally, am 20ſten April. 

r hielt , auf befoniniene Nachricht won der. 
ie Biefer "Truppen , einer Divan zu url 
wußte den da befindlichen Baffa zu überreden, da 
Defterreichern mit etwann 500 Arnauten entgegen 509. 
Kaum war er 200 Schritte gegen eine Divifion Hufaren 


—— De ee ee 


ren. Ein kraͤrkiſcher Officer jag ie 
Fürften eben den Kopf ſpalten, als er. — ſem 
oͤſterreichiſchen Officier erſchoſſen wurde. Die tuͤrkiſchen 
Truppen nahmen Reisaus, die Arnauten ſchloſſen ſi 
die Huſaren an, und ſo gieng der Marſch unter Laͤutu 
der Glocken, und dem Jauchzen des Volks sur Stadt hin⸗ 
ein. Vpfilanti wurde nad) Czernowicz zum: Prinzen von 


























von Regierung des Landes im, Namen. des. Kaifers 

in, und befand ſich noch amt ogften April zu Jaſſy, wo er 

Hollange bleiben wollte, bis er von allzuuͤberlegner Macht 
der Türken gewiffe Nachricht einziehen wuͤrde. Ins 

Auf Verftärfung und Nachruͤckung der oͤſterreichiſchen 

Armee fanw er nicht wohl rechnen da, mad) den Wiener 










Hofberichten, die an den Grenzgen Galiziens eingefallne 
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hat, — 


We; Türkenkrieg, 
hät, das bey Natence bezogne Lager zu werlaffen, und 


zus Schonung der Mannfchaft die Truppen wieder im. 


ie Linien zu ziehen. Noch vorher wurden .die von feis 
nem Corps bey Zojana und Rarenee geftandne Po; 
ften duch 2500 Spahis und Tatarn von der Choszimer 
Garnifon angegriffen, und durch die große Leberlegenheit 
zuruͤckgetrieben. Der Prinz-von Coburg nahm fein Haupt; 
quartier wieder mit feinem Corps zu Czernowiz. 
Die bey diejer Öfterreichifchen Armee des Prinzen von 
Coburg geftandnen inffen haben fich wieder davon ges 
trennt, und aud) die 25000 Mann Ruſſen, die auf dem 
Wege zu ihm waren, Befehl zum Ruͤckmarſche bekommen, 
weil eine zahlreiche tuͤrkiſche Armee aus Beflarabien und 
über Bender einzubringen, und auf den Marſchall von 
Romanzow loszugehen im Begriffe war, welcher alfo 
Berftärkung nörhig hatte, Solauten wiederholte vielfäls 
tige Berichte. Einige der neueften wollen der Trennung 
der Ruſſen von den Defterreichern widerfprechen, und bes 
Haupten, daß wenigftens ein Theil von den Rufen mitden 
Oeſterreichern gemeinſchaftlich agiven werde. Die Raiſon⸗ 
nements, die man Darüber, von den Urſachen und gehei: 
men. Beweggründen dabey, in den Öffentlichen Blättern 
lieſet, find zu unſicher, und unzuverläßig, um hier ange: 
führt zu werden. 
Ueberhaupt läßt fih von den Rußifchen Operatio: 
nen noch gar nichts ſagen. Indem ſchon fo viel Öfterreichis 
ſches Blut vergofien worden, und es allenthalben an den 
Öfterreichifchen Grenzen fo hitzig zugegangen ift, haben die 
Auffen, fo weit bis jegt die Nachrichten gehen, noch gar 
nichts unternommen. Sie fiheinen alle ihre Kräfte bey 
Cherſon, Oczakow, und in der Krimm zufammen neh: 
“men zu wollen, um jene Gegenden gegen die dort fürdh: 
terliche Wacht der Türken-zu befchügen. Bis jest fine 
auch noch Feine erhebliche Vorfälle von dort her bekannt 
geworden. ET —— 
Unterdeſſen hat fi die zu Cronſtadt ausgeruͤſtete, nach 


dem Mittelländishen Meere beftimmte, rußiſche Slotte 


zum Auslaufen in Vereitſchaft geſetzt. Wie ſtark — 
U — — li 


- 


— 
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lich ſeyn wird, laͤßt fich nicht vorher beftimmen. Die Li⸗ 
ſten, die man davon ſieht, jfind nicht acht. Aus fehr gu⸗ 
zer Duelle vernehmen wir, daß es 15 Kinienjchiffe find, 
ohne die andern kleinen Kriegsichiffe, welche nad) dem 
Mittellaͤndiſchen Meere beftimmt find. Es wird aber eine 
andre rußiſche Kriegsflotte in der Oſtſee Freuzen. Die 
zum Auslaufen beorderte ſchwediſche Rriegsflotte, 
davon wir fchon im vorigen Stucke Nachricht gegeben, be: 
ftcht aus 2 Schiffen von 74; und .ovon 64 Ra; 
nonenunds Fregatten; 2von 44, 1von 34 und2 von 24 
Ranonen. Sie wird von dem Bice-Admiral von Wran⸗ 

el commandirt. Auch wird ein fchwedifches Corps 

ruppen in Sinnland zufammengezogen; und Ruß: 
fand verfammelt ein Corps Truppen an der Finnländifchen 
Grenze, weiches der berühmte Graf von Anhalt commans 
diren wird. Nach einem glaubwärdigen öffentlichen Blat: 
te ift der Eourierwechfel zwifchen Petersburg und Stock⸗ 
Holm in diefem Monate fehr lebhaft geweſen. 


Zu Kopenhagen werden, nad neuern Befehlen, 6 
S-inienjchiffe ausgeruͤſtet. Von Cadiz ift eine fpani: 
ſche Ilotte von 7 Linienfhiffen ſchon ausgelaufen, wel: 
che bis zu 20 verftärkt werden fol. Die Afrifanifchen 
Seemächte jeren alle ihre Kräfte in Bewegung, und da: 
her iſt bewafnete Neutralitaͤt jetzt fehr norhmendig. 
Auf dem Mittellaͤndiſchen Meere lieſſen ſich ſchon im April 
eine Anzahl rußiſcher Kaper ſehen, ohne daß man weiß, 
wo fie herkamen. Wenigſtens hatten fie rußiſche Offieies 
ze und rufifche Flaggen. So bringt der Türfenfrieg nicht 
allein viele Länder, fondern auch viele Meere in Eriegrifche 
Dewegung. — | | 
Unterdeſſen hat der Großvezier, am 17ten Märs 
Conftantinopel verlafien, mit dem Ruhme einer fo 
freundlichen Behandlung des Eaiferlichen Imternuntius, 
Wie man bey Menfchen Gedenken von keinem Großvezier 
gefehn hat. Er verließ die Refidenz mit undefchreiblichen 
Sepränge, und einem zahlreichen Gefolge, gieng am 
evften Tage nur bis nach dem, 3 franzoͤſiſche Meilen von 
Eonftantinopel entfernten Ost, David: Pafcha, mo er 

am 
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am ſolgenden Tage von vielen a en E 
te 






















der Macht am Igten März war er 
Stadt, und verabredete noch einige w 
dem Großherrn. "Am Aſten Maͤrz 5 er A: fein 
Heere nad) Adrianopel auf, wo dajjelbe nod) mit ar 
Truppen vergröffert werden follte. Won da wollte er. es 
Tagen, bis Pbilippopoli marſchiren, in 6 Tagen vı 
da nad Sophia, in eben fo vieler, Zeit. von da ne 
Niſſa schen, und von da aus feine Sperationen anfans. 
gr ‚Die testen Berichte aus Wien vom 14 May, daf 
ie Avantgarde des Großveziers an den Orenzen von Ser 
vien ſich jehen laſſe „kommt mit dieſer Marſchroute über; 
ein. Auſſer der Armee des. Großveziers wird, der 
Paſcha von Rumelien eine tuͤrkiſche Hauptarmee ans 
9 ren, eine dritte eommandirt der Tatar: Chan, und 
- der. Wallachen wird eine, vierte, welche der Hofpodar 
Mawrojeni befehlicht, gegen Siebenbürgen agiren, | Bey 
Oczakow — der daſige Paſcha oder Gouver⸗ 
neur ein Ihr | en —— Herr und der Capitain⸗ 
Paſcha, ww te feiner ganzen Flotte, am Töten 
Marz, dem ee 8* dem Ausmarſche des Großvegiers, 
von Conftantinopel nad) dem ſchwarzen Meereiabfegelte, 
hat auch ein ſtarkes Corps Landtruppen auf ſeiner Flo 
Man berechnet die geſammten tuͤrkiſchen — 


den dießaͤhrigen Feldzug auf mehr als a a 4 


Sin Abſicht der Niontenegriner, und des Pafı Ns 
von Scutari fönnen wir die Zeitungsnachrichten 

laͤßige berichtigen. Der kaiſerliche Hauptma 
* von Vukaßöeovich iſt bereits im Februar 
Waffen, Pulver, und Geld, nah Montenegro 
ſchickt worden um mit den — Beige I 
dem Paſcha von Scutari, im Namen des Kaiſers Alian 
und Vertraͤge zu ſchlieſſen. ‚Ei, y ‚von den krie Hr: 
ſchen Montenegeimern. mit ofnen rmen empfangen wor 
den; welche ſich mit Luſt und um die Wette zu Joſe 


Fahnen anwerben laſſen, und aus jenen Gegender 
raſchen —— die ofen ftreten moll 
Re von Sputari hat, och ni 
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| Berlin ; den zoften m DE), 1708. “ —* 
werden ſchon vernommen haben, daß man vor 
einigen Wochen angefangen hat, in u 

ten 
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ken Lärmen über ein Project zu machen, als wenn der 
König die Stade Thorn, bie Woiwodſchaſten Gneſen, 
Kaliſch, Pofen, und den meiften Theil von Groß: Dolen, 
durch einen Cordon orcupiren laffen würde, worüber bes 
fonders der Graf Johann Potodi dem Könige von Polen 
eine ganz ſchwaͤrmeriſche Schrift übergeben hat, Es if 

‚aber diefes Project fo grundlos, daß man bier nicht 
daran gedacht hat, wie Sie zuverläßig verfichere ſeyn 
können. Es feheint auch diejes Gerücht in Polen ſchon 
zu fallen, und die Nichtigkeit davon eingejehn zu werden. 

Die foͤrmlichen Ratificationen unfers Alltanz: Tractats 
mit Holland find am 16ten diefes hier ausgewechſelt wors 
den, wovon nichts erhebliches weiter zu fagen ift. 

Der König hat allen Patrioten kuͤrzlichſt eine neue 
Freude gemacht, da er den verdienftvollen Staats: Minis 
ſter, Grafen von Herzberg, die Generals Direction des 
Landfeidenbaues übertragen hat, Man wünfchte dieſes 


\ allgemein um fo mehr, da diefer neue und ſchon weit ge: 


diehene Indüftries Zweig unfers Landes immer eine Lieb⸗ 
lings: Nebendefhäftigung des thätigen Miniſters gemefen 
ift, und Se. Excellenz ſchon feit vielen jahren den Sei⸗ 
denbau durch Aufmunterungspreife an banrem Gelde und 
- Medaillen unterſtuͤtzt, und jährlich mehr als 500 Thaler 
aus eignem Vermögen daran gewendet haben. Nun ift 
eine neue Verordnung wegen des Seidenbawes erfchienen, 
und es fcheint fich jego der Eifer zu diefem wichtigen Zwei; 
ge von National: Erigrb ziemlich wieder gefunden zu he: 
ben, und daß diefes Jahr ſich ſehr viele Leute auf den Sei⸗ 
denbau legen werden. 
Bey Gelegenheit der, gegenwaͤrtigen hieſ gen groſſen 
Reede ſind viele auswaͤrtige fuͤrſtliche Perſonen hier an⸗ 
ge⸗ 
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| gekommen: Der Landgraf von Helfen? Caſſel , der Herzog‘ 
son Sachfen: Gotha, der Erbprinz von Anhalt: Deffan, 
der Prinz von Baden, der Fürft von Anhalt: Cöthen, 
Prinz Eugen von Würtemberg u. ſ.w. Die verfammelte 
Armee macht täglich geoffe Manoeuvres, und morgen und 
die 2 folgenden Tage wird die groffe Seneral:Revüe gehal: 
ten. Des König geht bekanntlich am 4ten Junius über 
Braunfhweig, zur Revuͤe nach Weftphalen, gedenft aber 
in der Mitte des Junius ſchon wieder hier zu ſeyn. 
er: x 2 — 
Wien, den 7ten May, 1788. | 

Daß man endlich von unferm Internuntius, Baron: 
Herbert, Nachrichten aus Conftantinopel erhalten‘ 
bat, und daß dieſelben mit demjenigen uͤbereinſtimmen, 
was ich Ahnen davon vorher gefagt habe, willen Sie 
ſchon aus öffentlichen Berichten. . Daß zugleich mit der 
Entlaffung des kaiſerlichen Internuntius aus Conſtanti⸗ 
nopel auch der in den ſieben Thuͤrmen gefangene rußiſche 
Geſandte, Herr von Bulgakow, feine Freyheit erhal⸗ 
zen hat, wird zwar allgemein behauptet, aus Miniſterial⸗ 
briefen beftätiget, und die hiefige engliiche Gefandtfchaft 
will wiffen, daß insbefondere durch die Bemühungen des 
Herrn Ains!y dieſe Loslaſſung erfolgt ift; da aber ‚unter 
dem nämlichen und ipätern Datum andere hiefige Gefandts 
fchaften Briefe aus Conftantinopel erhalten Haben, wo 
verfichert wird, Herr von Bulgakow fey nicht frey, 
oder davon gar Feine Erwähnung geichieht, ſo unterliegt 
dieſe Nachricht noch einigem Zweifel. Darin aber ſtim⸗ 
men alle Briefe aus Pera überein, daß der Divan ganz 
einmäthig und feft entfchloffen ift, das Aeuſſerſte zur Ehre 
und Erhaltung des Osmannifchen Reichs zu wagen, und 
nicht eher einen Frieden einzugehen, bis alleufalls die tuͤr⸗ 
kiſche ‚erläge; daß er gegen alle europaͤiſche Maͤchte 
mißtrauiſch, feinem Antrage zum Vergleiche und. zur: 
Berföhnung von einer dritten Macht Gehör geben will, 
und wirklich alle. Kräfte gegen feine Feinde a L 


Dan fagt, daß die ſaͤmmtliche zum Kriege aufgebotehe 
Armee bis 600,000. Mann betragen foll, umd daß den, 
Großvezier ungefähr mit 160,000 Mann jchon bey os 
phia ſey und fich der öfterreichifchen Macht entgegen feßen 
wolle, indeſſen der Kaputan Pafcha vorzüglich die rußis 
fhen Staaten angreifen wird. — Gegen die Kriegserklaͤ 
rung unjeres Hofes hat die Pforte unter dem zten März 
ein ſogenanntes Manifeſt erlaſſen, wovon hier beyliegend 
ein hier erſchienener Abdruck folget. | — 


Von unſerer Seite hat indeſſen der Krieg alles Ernſtes 
angefangen: die Truppen haben allenthalben die Laͤger 
bezogen, und die erſte ſeitdem gewagte Unternehmung, 
die Belagerung von Sabatſch, iſt ſehr gluͤcklich vor ſich 
gegangen. Der Kaiſer ſelbſt hat ſeine Truppen angefuͤhrt 
und dabey feine Gefahr geſcheuet, wie Sie aus den Hof 
berichten erfehen: feit diefer glücklichen und erften Erobes 
rung in Servien find ‚die Truppen in das Lager von 
Semlin zurüdgezogen. . Unterdeffen ift’auch von Croa⸗ 
tien aus ein neuer Verfuch auf Bosnien bey dem durch 
unfer erftes Linglück weit mehr als durch feine Gröffe 
. merkwürdigen Schloffe Dubiza gemacht worden: aber 
wiederum fehr übel ausgefallen. Die Bosniaken, welche 
ſich diefes Angrifs feir langer Zeit verfahen, harten ihre 
ganze Macht: in den Nähe verfammelt, und ftürzten 
vor, fohald Dubiza in der Klenime war. Ihre Abſicht 
war öffenbar, unſer Lager: mic ihrer Uebermacht einzu. 
ſchlieſſen: aber unfere Truppen wehrten ſich mit entſetzli⸗ 
her Wuth, und. fhlugen- einen flärfein Feind aus dem 
Felder, Man hatte jogar einen Sturm auf Dubiza gem 
wagt; aber da der anführende,Genat Kuhn gleich dabey 
das Bein verlobt, fo gerierh unfere Mannſchaft in Unord⸗ 
nung, und die Beſatzung machte dann einen für uns ſehr 
nachtheiligen Ausfall, wodurch die Belagerungswerke 
zerſtoͤhret wurden und mehrere unſerer Kanonen dem Fein⸗ 
de in die Haͤnde fielen. Dadurch geſchah es auch, daß die 
Belagerung bis auf weitere Befehle aufgehoben wurde, 
und unfere Truppen zum zwentenmal wieder über die 
Unna zurüdgiengen. Aus: diefen er 


“ 
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Ach einen Begrif vom der Schwoierigkeie machen, ſo die 
Fortgaͤnge im dieſem ganz "gebirgigem, mit vielfältigeh 
Schloͤſſern befeßten und von ſehr tapfer Leuten bewohnten 
Sande foften muͤſſen. Der Kaiſer, uͤbherzeugt, daß dabey 
von dem Commandivenden und unfern Truppen ‚nichts 
verfehen worden.ift, ſondern daß vielmehr. beyde mit Ruh: 
me fich benommen und geſtritten haben, fehrieb an den 





commandirenden Fuͤrſten, Carl von Kichtenftein, ;. 


‚er beflage den erlittenen Berluft, ſehe aber in dem Un⸗ 
—* nichts als das im Kriege umvermeibliche Loos; er 
ollte ſich nur troͤſten und den Much nicht ſinken laffen ic. 
— Die Bosniaken haben zwar mehrmals auch verfucht, 


uns aus Dreßnif und deſſen ſehr beträchtlichem Gebiete - 


zu verdrängen, 'fie find aber allezeit mit Verluſt zuruͤck⸗ 
geſchlagen worden, und der Oberſte Peharnik hat ſich 


m dieſer Eroberung erhalten, ST 


In derWallachey ift ſeht heftig geftritten worden: 
der Hoſpodar Mavrojeni, zeigt fi als einen der eifrig: 


fien Verfechter für das Intereſſe der Pforte, und bierer 


alle Kräfte auf, uns von den ‘Poften zu verdrängen, die, 


wir in der Wallachey:gefaft Haben: täglich fallen daſelbſt 
blutige Scharmuͤzel vor, und fo tapfer-fich unſere Truppen 
Halten, fo haben fie doc an ein paar Orten weichen muͤſ⸗ 
fen. Indeſſen Herricht der Hofpodar auf eine ſo grauſanie 
Weiſe, daß er im ganzen Lande verhaßt tft, die Ueberlaͤu— 
fer täglich häufiger werden, und alle Einwohner geneige 
ſcheinen, ſich dem Kaiſer in die Arme zu werfen, fobald 
ſich nur eine etwas anfehnliche Macht des Kaiſers 2 Lan: 


—8 Du urn | | d 
Weit anfehnlicher noch war det Fortgang unferer Wafı 


fen in der Moldau, wo wir bis in Die Hauptſtadt Jaſſy 
vorgedtungen find, und den Hoſpodar felbft zum Gefan: 
Henen gemacht haben. Ob es mahr ift, daß derſelbe fich 
7 ergeben habe, kann ich nicht mit Gewißheit ſagen; 
aber 


ſicher iſt diefer gluͤckliche Vorfall ſehr bedeutend. 


Kaum waren unſre Truppen im Beſitz von Jaſſy, fo be; 
ſchloß der dortige Divan Deputirte an den commandirehs 
den Generäl, Prinzen von Coburg zu fenden, fi in 

Delir. Journ. May 1738, Dem ai: 
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tkaiſerlichen Schutz zu begeben und 6000 wohlbewafnete 
Arnauten anzubieten, die jogleid) angenommen wurden, 
und jo bald nur das Schickſal von Choczim entfchieden 
iſt, fieht den. ‚kalferlichen. —— die ganze Moldau 
offen. 


Auch das Schickſal von Choczim waͤre vielleicht ſchon 
entſchieden, wenn uns die rußiſchen Truppen, die ſchon 
mit den unſern verbunden waren, und diejenigen, die 
“eben kommen follten, nicht in dem Augenblicke verlaffen 
| hätten, da fie endlich mit unferm Gordon gemeinjcaftli: 
che Sache machen follten. Die erfte Nachricht von die; 
fer Veränderung hat Gier alles mit Beſtuͤrzung erfüllt. 

tan vernahm, daß die Türken mit,einer fo beträchtlichen 

dacht gegen Beſſarabien und die Arim im Auzuge 
ſeyn, daß die dortigen Ruffen fich ihnen nicht gewachjen 
fühlten, und der oberfte Beſehlshaber deshalb die in Poh— 
len befindliche Armee an fih'gezogen habe; - fett dern heißt 
es, Graf Romanzow ſey mit diefer Armee den anruͤcken⸗ 
den Feinden entgeaen gegangen, damit ſie die Moldau 
nicht verftärken könnten, indeffen wäre Pritz Koburg 
‚alleinftark genug um Choc sim anzugreifen. Das wah⸗ 
re ander Sache muß fich zeigen. . Gewiß ift esy daß der 
Prinz von Coburg das: fhon bey Rarence bezogene Lars 
ger feit dem wieder verlaffen und in die Buckowine zur 
ruͤckgekehrt ift: man glaubte allgemein, es wäre wegen 
. des Abzugs der Ruffen gefchehen, aber in dem Hofberichte 
wird das Ichlimme Werter als Urſache Angegeben und über; 
m. des Abzugs der Ruſſen nicht erwaͤhnet. 


ie wir gegenwärtig mit andern Mächten und diefe 

‚unter einander ftehen, laͤßt fich nicht beſtimmt angeben; 
aber daß alle Kabinette aufmerkſam find, und derielben 
Politick verfchiedentlich gefpannt iſt, yimmt man aus med» 
vern Aeuſſerungen ab. Auch von hiet gehen viele Couriere 
an verſchiedene Höfe, befonders nach Frankreich, und 
man raunt fich alleriey Dinge ins Ohr, die aber noch nicht 

Grund genug zu, haben ſcheinen, um oͤffentlich — 
zehlt J werden, J 


Brite. Wien. ⸗ 5 u 
Was und beſonders betrift/ ſe iſt € auſſet Zweiſug, 
‚af ne | s Freundſchaft noͤthig if, 
nd daß wir derſeiben ſeht gewiß ſehn miüffen. "Der preußts 
Ar Sefdene Der von Facırbi,' welcher fich anf einge 
Zeit nach Berlin begeben hatte, iſt von daher mit den 
Ditel eines Barons und dem Range eines Chürbranden⸗ 
burgiſchen Geſandten zurücgefommen, "rd xhat neuet, 
dings die en den frenndfchaftlichen und fried— 
fertigen Geſinnungen feiner Fofes ——— hr 
Dieſe erneuer en Verficheruftgen haben den Kaiſer be⸗ 
Bogen‘, den roͤſten Tpeildsr'ininähren zue 
denen Truppen nad Galizien zur Verſtaͤrkung der Ar⸗ 
e des Prinzen von Cobůrg abzufenden, der diefe Vers 
ſtaͤrkung ſeit dem Abzuge der Ruſſen zu wiederholtenmale 
verlangt haben Toll, und einen Theil der Karabinierregt: 
ienter aus Boͤhmen hieher zur Beſatzung zu beordern, 
und diehiefige Beſatzuug nah Kroatien kommen zu fajs d 
fen, um die dortige Armegebenfalls zn verftärten. Ge⸗ 
ftern ifi bereits das Draganerregiment Waldeck abgezo⸗ 
„gen, das mit Kuivaffen und eifernen Pickelhauben verfe: 
en worden ift,.und diefer folgt die aus 8 Batail⸗ 
pr Seftehende Infanterie na hr ale Ba 
men, Mähren, Ober und Giederöfterreich abs 
gezogenen 19 Dataillons Infanterie und 2 Reiterregimen⸗ 
“, ter haben den Weg nad) Slavonien genommen und müß, 
en nunfchon angefommen feyn. | EN“ 
Zur Recrutirung diefer zahlreichen Armee ift einenene 
allgemeine und ungewöhnlich ade Anshebung ausgeſchrie⸗ 
ben. Bon einer Kriegsfteuer ift aber noch keine Rede, und 
uch jonft fühlt man neue nod)-Feineömegs die von dems 
Feige ungertrennlichen 1 ngemächlichkeiten. A 





Wien, den 10. Way 1788. 
Der Kaiſer ift nad) der Einnahme von Schabacz am 
26ten April in das Lager von Semlin zuruͤckgekommen 
und man erwartete, daB. die, Delagerungvon Belgrad, 
würde unternommen werden; aber ißt hört man daß dies. 
felbe, wenigftens für iet, unterbleibe, weit man fiher” 
a | Mmza weiß, 
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gi daß der Srodvezier-mit feinem Heere bereits in der 
ähe von Servien iſt, und dev Türken Abficht ‚dahin zu 
gehen ſcheint, dem Kaifep die Moldau und Wallachey 
vor. der Hand Preis zu geben, und mit ihrer ganzen M 
durch Bofnien in Kroatien und die ſterreichiſch en Pro; 
pinzen einzudtingen, vielleicht gar von.dem ftolzen — 
ken belebt, ein drittesmal vor die Mauern von Wien zu 
fommen. Man findet es daher wohl nicht rathſam, ei⸗ 

eine jo gefahrvolle und ungewiſſe Unternehmung, wie di 
Belagerung von Belgrad iſt, zu wagen, und es heißt, der 
Sailer ziehe fih mit feiner Hauptmacht ebenfalls gegen 
Kroatien hin. 

Von der tuͤrkiſchen Armee erfährt man, fie habe fi co 


bey Adrianopel getheilt; die gröffere Mkacht, fey mit dem | 


Großvezier obbeſchriebenermaſſen gegen, ung im Anzuge 
und ——— Theil des Heeres den der Paſcha 
Rumelien anſuͤhrt, gehe den Ruſſen entgegen, von 
Denen die Pforte wohl zu wiſſen ſcheint, daß ſie noch nun} 
in dem gehörigen u find. 


fi . 4 


AR 


Srankſurt ——— den 15. May 1788. 


Zuerſt muß ich die im vorigen Briefe (S. 428) gemelde⸗ 


te Nachricht in Betref des Grafen von Hatzfeld berichtw 


ten. Man glaubt, daß der Geſandte eines auswärtigen 
Hofes mit; dem erwähnten Urtheile nicht zufrieden gemwes 
ſen ſey, denn es iſt nicht zur Ausführung gefommen, und. 


* 


die Acten ſind vielmehr ad Impartiales Verfchiekt worden, , 


x Indeffen ift eine neue Sache gegen den Grafen und dem 


Herrn von Lindeh in Bewegung gefommen, die eine ſehr 


arge Beſchuldigung enthaͤlt. ⸗ — 
Aus den Niederlanden, iſt vieles Geld Sruchfel — 
um nach Wien zu ‚gehen. Der Bifchof von Speyer hat 


noch 160,006 Gulden. dazu gelegt, die er er kaiſerlichen 


— VER u 


x. * 


Gan 


nn 2 


Beieſt gFrantfurt ai “Er gAi 


; Bang nee hat der Here don Brezen⸗ 
haͤm die juugſte Sfdefter des regierenden Fuͤtſten vor. 
Oektingen · Spielßerg ukhehrathet naͤchdem ſich wegen ei⸗ 
nee Verbindung ie einem großen‘ Hatte in Wien Hinder⸗ 
niſſe gefaͤnden hatten. Undeben ſo unn&hrrttehet Hat ein Cou⸗ 
rier von Muͤnchen die Nachricht‘ nd Manheim gebracht, 
daß der Plan Wieder verändert! ſty und der Churfuͤtſta am 
d. M ae eintteffen wuͤrde. Demunge⸗ 

ket wollen manche ſich noch nicht datcuf aſſen. Bird | 
der Herzog von Zweybruͤcken zu gewien Privatwůnſchen J 
des Churfuͤrſten die Hand bieten; ſy win eine‘ —— 
ſteat chaſtsvone Stange ae © 


"Der Seäntijce Kreis Bat unterm fen Dirgispg, 
Keichsftadt Nürnberg wegen Verwaltung des Kreiskaßi⸗ 
rer Amis und Verwahrung ber Kreigkaſſe ‚einen, merk⸗ 
| wuͤrdigen Verte ge abagſchlo gen. wodurch die bieherigen 
unangenehmen Irrungen uͤber dieſen Gegenſtand geendigt 
— Dieſer Vertrag iſt ein intereſſanter Beytrag zu 

ehrerer Auſtlaͤrung und Bildung der teutſchon Ohtaatsver⸗ 
ei 16; und beſbutete der geſellſchaftlichen pflichten And, 
Sesihungen . im Kpeisverbande..a oh nd 

Dev ehemälige Brandenburg + Anfpachiiche, »tinifier! 
* Kammer praͤſtdent⸗ Baron von Seckendorf, den der 
Keit Markgraf” mi X einem Geſcheuke van 25000 Gulden 
entlaſſen hat, iſt von dem HSerzoge von Wirtemberg als 
Reichs tags geſandter mit 6000 Guiden Schalt zu Regens⸗ 
burg angeftellt worden. Uebrigens iſt die in Ihrem Jour⸗ 
nale befindliche Vachricht feiner Entlaſſung dahin zu der 
richtigen, daß daher auf den gerechten und edlen Charafter 
des Herrn Maͤrkgtafen kein Schatten geworfen werde. 


Mu. Me 


Fr 
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* 


Ueber die Praͤſentation zu ber. ‚durch, den Abgang des 
juͤngern Herrn ‚von, Albini, erledigten Kammergericht 
Deyfizers: Stelle weicher von den „Earhpliichen Fraͤnti 
ſchen vorderſten Kreis ſtanden praͤſentirt war, bat ſich zwie 
ſchen dieſen Staͤnden, (vaͤmlich Bamberg, Wützburg, 
Eichftädt,, und dem tewfchen Orden) einiger Anſtand erge⸗ 
hen, welcher aber durch einen dieſer. Tagen von den Ser 
landten unterzeichneten Vertrag gehohen-mwarden. / Dem, 
Vernehmen fh ſoll darinnen die Alternation unter die, 
fen Ständen fe eſtgeſetzt ſeyn, und in deſſen Gemaßheit * 
wal Bamberg: praͤſentirt haben. ni, et ae 

Beym Reichstage hat Shucmainz zu: Knfange;ief 
Monats eine Recursſchrift des Fuͤrſtbiſchoft von Speyer 
an die Reichserſammiung mittheilen laſſen, die eine bey _ 
dern Reichskammergerichte zum Hhchtheil' vg Heren Fiir 
ſten entſchiedene Klaſache eines wegen Verſchwendung uns“ 
ter das M zlitair aögegtönen gointgen heben, Namens 
‚Stanz Moliter, berrift. ” * 

un Mari geon ELENA Ai PUR] 

En sieben Paris, ‚den A6ten "Ma sr. 1788. ) X lea DEM 

Si e groſſen —— welche in den eıften ar; 
gen diefee Monats unfere Parlaminter, und_die ganze 
bisherige Regierungsfofm von Frankleich tingeworfem 
haben / ſind Ihnen ſchon in einem vorngen Bri⸗tfe von mir 
umſtaͤndlich gemeldet worden. ) Die erſten Folgen davon 
ſind, wie fie bey jeder. Betäubung zu feyn.pflegen, gewes 
fen.“ Ned, iſt alles in einer duͤſtern Stille (dans 
"un calme morne.) Prophezeyen will ich nicht, aber‘ 
Ahnen fünftig melden, was vorfallen wird: — — und jetzt, 
was bisher ſeitdem vorgefallen iſt. 

= Das 


8* Dieſer Brief if in dem obigen vi y aeitel, welcher 
eine umfändlih pragmatifhe Geſchichte dieſer 
‚für Fraukreich Höhkintereffauten Revolution; 
enthält, mit eiuverwebt worden. | 


„rt ä 
f KR { | 


5. 


deſſen Mitglieder im Kamen 


ehdant, and der Commandant, hie 
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Ant ‚Das ——— kam am ———— pe von Ver: 
ſailles hier wieder ir erſte — bekam m 
vieler Bifiten. ‚ Viele 


— mar. aus. den Proyinzen hät, sen De, 


ls des. Reichs * volitorane Uebereinſten 
mung. Alle hahben der Gewalt zwar nachgeben muͤſſen, 

aber alle gleichmoͤhde Pr sonen eingelegt, oumd indem⸗· 
alles vorjeht an Massen Air,” Toulouſe Delangof , und 
ben ruhig dugegangen ift, find allenthaiben tige 








alles fir illegal, fuͤr null und nichtig 
Vrutfäreder Monarchie erklaͤren 73 nicht F 
die Parlamenter nicht Mär ‚aufgehoben: erfe 







an den beſſer —— en it 


Gration appelliven. uaſe w. Thatli Widerſetzlichtein 
ten · ſind bis: jctzt noch nirgends ſonſt, als zu Rennes ge⸗ 
ſchehen, wo so Edelleute zumit dem I: der Prost 
virzanihrer Spike, ins Parlament gekommen find, und ' 
der —3* seit * 
ben, fi. jeder Neuerung/ die den: 
—— ſey, zu —* yR 
taͤnde zu 
ver Bilder 










Beyſtand der geſammten 
Parlaments »Präfident, 


ſerenz, die lange dauerte, und nach u der 
Siſchof ſich ‚zu. Pferde feste, und in vollem Gallopp nach 
BVerjailles,,’ zum Principal : Minifter ,. ‚Erzbifchof von 

Sens,iritte), re eine Deputation, ber Lanvſtaͤn⸗ 
de, oder des Adels, Der Prinsipak: Miniftte Hat fie za 


beruhiäen geſucht, und * a, "DaB in 


Bretagne, wie porbii ® im Patlas 
mente Dorf regilirirt w * * zaß der 
alle Vorſtellungen bet — e ſeiner Au 
merkſamkeit werth achten wuͤrd en Sie da en 


einen Schritt, den die Miniſter een thund ⸗ Das 
kluͤgſte Drittel, wenn nicht umůberſe hdare gotgen kommen 


ten! er 
r Mn 4 Die 


Mefohitionen geno mmen worden, daß — F 


SAX Briefe. Paris, 

Die Glieder des Parlaments zu Rouen ind en 
Haben alle um ihren ÄAbſchied geketen. Der Intendant zu 
Rennes hat ebenfalls um ſeine Erlaſſung gebeten, wenn 
der König ſeine Ordres nicht aͤndern wollte. Der Com⸗ 
mandant zu Toulouſe, Graf von Perigord, hat ebenſalls 
geſchrieben, er ſaͤhe ſich in die Unmoͤglichkeit, die koͤnigl. 
en fe zu erfüllen, und müfe um feinen Abfchied bitten. 

\ tan haͤlt es für fehr wahrfcheinti 1, daß die Herren: 
von Camoignon und Bretenil; ' (en beuden man 
die meifte, Schuld diefer Beränderimgen zuſchreibt, in 
ihrer groſſen Unternehmung erliegen werden, und michts 
als die Schande, die koͤnigliche Auchorität verhaßt ge: 
macht zu haben, zur Belohnung erlangen werden. — 
Oder es werden noch andere groſſe Auftritte folgen — Es 
ſoll auch unter den Miniſtern ſelbſt ſchn ein Mißverftände: 
niß und ſo gut wie eine voͤllige Trmmıng erſolgt ſeyn. 
Des Principal⸗Miniſter denkt nicht ganz ſo, wie die Her⸗ 

ren von’ Lamoignon und Breteuil Der Koͤnig iſt jetzt 
freylich ganz fuͤr den neuen Plan eingenommen, und man 
hat ihn ſagen hoͤren, er wolle dicchaus won der eg 

Yormundſchaft des Parlaments befreyt ſeyn, um 

thun zu koͤnnen; was er fuͤr gut halte. Aber der König’ 
denkt gut und fen Eharakter iſt· nicht tyrannifch. Bote’ 
ſtellungen und Unfſtaͤnde, die ich nicht alle dev Feder ans 
vertrauen kann, haben ihn zu den bisherigen Beſchhuͤſſen 
bewogen. Aber das alles kann ſich uͤndern. Und es wirkto 
eine, verborgne mächtige Parthey im Stillen: —' 

Mehr kann ich noch nicht fagen + Die Nachwelt wird 

viel mehr wiſſen, als unfer Publieum! — Laflen Sie 
ung indeffen die Folgen der — — in 
unſerm Reichs erwartent ·· 


* 







6. 
xondon, den ıäten May —*9 
4 Da auffer den Vorgängen im Parlament jet. hier men, 
ig erhebliches Neues vorfältz ſo Hofe ich, diefen Mauer 
gel. mir einem kurzen Beytrage zur Geſchichte des verfiors, 
benen Pratendefttemgu evfetzen. Ich entlehne ihn ans eis; 
nem bisher unbekannten Briefe des groſſen a 
er RT ers 


— NE . N 


Briefe, Sonde,  - 845 


bers David Hume, welherierftdiefer Tage 
den Druck bekannt gemacht worden,und zwar 
—* Art, daß an deſſen Aechtheit micht zu zweifeln iſto 
iefenn Vriefe wird es. auffer Swöeifel:gefeßß,chafi der 
—2* Praͤtendent zweymal in London geweſen. 
erſtemal im Jahr 1753, und das zweytemal bey dev Kroͤ⸗ 
nung des jetzigen Königs 1761. Bey Gelegenheit der 
erſten Anweſenheit euthaͤlt der Humeſche Brief eine Anec ⸗ 
dote welche zur Ehre Georgs IL; bekannt zu werden 
verdient, "und welche Hume aus dem Munde. des damali⸗ 
gen Staats ſecretairs/ Graſen Holderneß, a3 Dahr 
—2 fahren hat. Humie fragte nämlid): 1768 eins 
ſtens —* mer, den Grafen Holderne ſz ob er 
benn als Staateſecretair 1753 nicht gew abe daß 
Carl Eduard damals in London geweſen ſey amnd der 
Graf antwortete ihm. VJa wohl, wußte ich es, und, 
MNnoch dazu war der König der erſte der es min ſaate. 
‚und: dabey fragte: Was meynen Sie, mylord⸗ 
„daß ich m it ihm anfange? Ich war wegen reiner, 
„Antwort in Verlegenhejt⸗ weil meine wahre re al 
„einige ne a en die Ana ts, 
„ten werm koͤnnen; a der ig 
gerade fo "nie nie ich. 309 m Worten 
‚;der Verlegenhenn Ich werde gar nichte-tbummgs ; 
„Mylord er wird ſchon wieder abreiſen wenn 
‚ser es bier uͤberdruͤßig hatesse Aus dem Munde 
des Lord Marſchal hat Hume die Nachricht daD dem 
Praͤtendent damals ſo unvorfühtig geweſen daß erx 
hellen Tage in ſeiner eigenen Kieidung bieß wit —* 
ER Sterns und Bandes, über die Straffen 
ft. Bey einer ſichern Fady Hrimtoſe / die der 814 
dent in Nom hatte genau kennen lernen/ ließ er ſich⸗ 
—* ohne ihr vorher die geringſte Nachricht zu geben 
unter einem angenommenen Ramen tnelden, und wurde 
zu ihr eingeführe, da fle chen groſſe Geſeilſchaft ‚hätte, 
Die Dame erfchtasf bey feiner Erblickung ſo ſehr daß ihr 
‘die Karten aus den’ Händen fallen wollten, faßte ſich aber 
doch wieder und fragte ihn unter feinem "angenommenen! 
Namen: Wem er — ſeh und wie lange 9 
tm 5 
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546 Brieſe. London 
bleiben denke? „Gerade in dem Zimmer, in welches er ge⸗ 
führe wurde, hieng fein Portrait uͤber den Kamin, und 
als die Geſellſchaft auseinander war, bemerkten einige aufn 
merkſame Bediente der Lady Primroſe, fie hätten nie 
eine ſo auffallende Aehnlichkeit, als die, zwiſchen dem Porz — 
trait und dem fremden ‚Herrn geſehn. Dieſer Umſtand 
iſt aus dem Munde der Lady Primtofer. Den feiner zweyt 
ten Anweſenheit in London, war er viel vorſichtiger und; 
| Itender; indeſſen erzaͤhlte Lord Marſchall mehr⸗ 
. nilem dem. Herrn Hume: „daß der Praͤtendent 1761 
Amnach Lendon gekommen ſey, um die Kroͤnung zu ſehn, 
daß et ſie auch geſehn habe; daß ein Gentleman, deu 
„ihn von Rom aus genau gekannt habe, ſich ihm genaͤt— 
hert und ihm zugefluͤſtert habe: Ew. koͤnigl H0⸗ 
heit ſind der letzte von allen Sterblichen, den 
„Ach hierzu ſehen erwartete. Die Antwort ward 
„Meugierde hat mich hergetrieben; ich. verfir, 
a nt aber, daß derjenige, welcher der Ge⸗ 
ſtand aller dieſer Pracht und dieſes — 
8* iſt von mir night im gering | 
Aneider wvvirdDieſes ſind Die Hauprum 
ans. einem Briefe des David Hume an den b 
Art Sir John Pringle: Daß man in London ehe 
walen behauptet hat; der Praͤtendent, Earl Eduard, ſey 
ba geweſen oder Jey en da, iſt befanntz»allein, bieſet 
Brief undt dieſe Umnſtaͤ de waren noch nicht bekannt, und 
am Schluß dieſes Brieſes iſt noch der verfiörhene. Lord‘ 
Baum Qi 'ein Freund des Hume, genannt, deſſen 
lie hieruͤber nähere Auskunft geben koͤnne. — 


"Dit dem Selawenbandel,, woruͤber feit mehren" 
— fo vieles geſchrieben, und die Regierung mit fo, 
vielen Bittſchriften uns deffen Abſchaffung behelliget wor⸗ 
den, bleibt es vorlaͤufig gaͤn zlich auf dem bisherigen Fuß. 
Der Miniſter hat im Unterhauſe, da die Regierung uͤber die⸗ 
ſe fo ſehr in Anregung gebrachte Sache doch. nicht durchaus 
das Siillſchweigen beobachten konnte, erklärt: daß die Un⸗ 
paßlichkeit eines ſeiner Freunde, welcher die Sache 
in — bringen wollen, und die ſchon weit PR: 
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* Sihunges 
e Erwägung di Sache bis ins) 
ſchol rde. An Entfchuldis, 

Ben zufrieden nud alle —*2* — 


PR De einfchn, daß die Arbeiten: 
diſchen Rleln nicht ohne Ne⸗ 
— — koͤnnen; und wie 
‚einer Abänderung: in dieſer Soche 
| — und — 
Rändigen; daß der Zuſtand de 





— — 
man der barbariſchen Vehandiugg/ welche „ei 
Mlanzer, fi a 
ben, Einhalt ihut, ‚und, daB ınan , m dem zu groſſen 
Sterben unter — —* inhalt zu chun⸗ ihnen mehr 
——— —— —* man⸗ 
mis 





v r unb Betz) 
bendie rannte mente? Ti # 2 — 


92 | Die 196 om: DE U TE rl RD 
8 4° — 2 ang, den often Bayr78 II a 
Die bisheri orbereitungen un "ken Aue, 
Empfange,des pyen en Monarchen, find vom Erbſtatt⸗ 
EN eier Ar iebhaftern and zühgene , 
dern Freu ty. Ra — | 
gen, welche. der. him ed Maumonsts des 

abgewichenen Jahres, dung e Damals, behräugten, Um⸗ 

ſtande der. Durchlauchtigen Beni nothwendig- Waren, , 
noch in zu friſchem Ten hun d,. als ‚daß der, 8 

“weite Unterſchied dieſer beyden uahen Zeitpuncte gicht in 

ſeiner ganzen Staͤrke ‚ehr eh werden joltes Er er Erbe, 
ſtatthalter war in vᷣorigen Mahmodnat 3 int. Lager, ‚zu 
sen bald in dem * des Juden Cohen AR: 
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| Säfte, Fin die Diſtchla e Femlie er a — 
tr Hiuy Hall | Stan, 10 id a * 
yes ft rind —— Air 
eine Buͤrger 5 
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Bey Do Dep u em donqhe — 
Dwechlauchtigen Hetzogs udwig; 
ſchwoiguwelchet ERSTE Ze 
Bormund des minderjährigen Er — 
Se. Durchlaucht ſichtbare Merkmale der Ruͤhrung une 
nes Herzens v | i 
trat in einem Alter von | 
Shtäftigung dei. — 
cher der —5 Erbſta 
ſchwaͤch hen Geſundheit uſs ci 
bat, in die Dienſte der Heyibtik is 
woitet⸗ von 1751 61 6 als adn 
chen Erbſt — 
em z3ten Man 1566 miedeing getsigen Erb 






band Ah in der Directien der Angelegengetten noch 
nerhin Behrtftich —— nad) einem z4jahrigen 
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zütden, dieng 
| trhalter die bez 
kannte Conſulentſchafts Atte ein, er ſich ver 


renvollen Fr egte er Ai rgten Setöbtr 1784 jem 





fertigt en Charger nieder, und verlleß Vorne ein Land, 
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„ei Der enhiſche —— She Zarti⸗ Ri die 
Nunterz ir: nung Ratifieariens: Au wrchfeluns unfereg 
anna — nit England durch, huigemößnlich glaͤn ⸗ 
‚Sgpierte, Fed Ni Diners Yun 
" [dert dir Die nA: ʒ Tractate 


ahn h Minis die — 
deren noch on damgismia 
> & en Dan um niernung das Fun⸗ 
Bam ver — 

















en * etgeſte ituti r 
e het, Ha N 
hen Teippen“ a ochen u iM 6 Zeidener Thor 
| 1% —5 ve er ink HN h A 





| ger von | 
ht ch, it ci —* u 3 der ePINBLLE 
ufer den, ſchon angelangten Bam chwei 
Kt, werden hün auch naͤchſtens AH Nbacher und Med; _ 
utair hat, bey 
— — in, "bh, ig dent erſten Unwillen ;.d FR: 
Bahnen. verfü)iedener patriotijcher Schutter⸗ und Bürgers 
Eompagnien zerbrochen und-zerriffen, worunter auch die 
zu en Statt d iſſenen Fah⸗ 


n erhalten die nun neueingerichteten Prinzlichen ut. 


gereyen und Bürgercorps von ihren, Magifträten neue, den 


jeßigen Umſtaͤnden gemäffe, Inſignien, ‚welche am Sinus - . 


elfahrtstage zu Schoonhoven mit groſſer Feyerlichkeit 
uͤherreicht, und unter dem Glockenſpiel Wilhelmus van. 
aflauwen in Parade durch die ganze Stadt getragen 
wurden. Ueberhaupt wird nun alles Prinzlich und Statt⸗ 


halteriſch, undſogar für die Jugend werden. Statthalter | 


riſche A B Bücher verſertigt, Die ſeit einigen Wong; 
ten hier anweſende teutſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft des 
Herrn Nuth, hat ſich nur durch ein groſſes pantomimi⸗ 
ſches Ballet: Der durch Minerva beſchuͤgte und 
durch die Tugend gekroͤnte Orangebaum, vielen 


Zulauf verſchaffen koͤnnen. Die gedemuͤthigten Patrioten 


werden durch ſatyriſche Kupferſtiche und, Verſe gequält. 
So hat man auf? den Zufluchtsort St, mer, — ss. — 
sid i 

; \ 


7 mn. 


! ! | 
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Patrioten gar nicht gefaͤllt, und von wo ſte Hanfenmi 
zutuͤckkommen, einen A an | 
Uniterfehrift: Wy ryden atar St. Otter, verfertigt. 
In der Provinz Groͤningen haben kürzlich" einige 
bey der jeßigen Inge gan; unerivartete Auftritte und , 
Bewegungen Statt gehabt, weldhe zwar von 55* 
deütenden Folgen ſeyn koͤnnen, aber, doch Schuld geweſen 
find, daß die Provinz Groͤningen mit ihrer Bepfiimmung- 
zu den Allianz: Tractaten gezöget hat, ob fie. gleich Die 
Garantie rs Erbſtatthalters, gleich allen übrigen“ Pre; 
vinzen, foͤrm ich geleiftee und acceptirt hat. ee 
ben diefe unerwarteten Auftritte den Exbitatthalter beiwo: 
gen, den dafigen Droften der keyden Oldampten, Herin 
de Sitter, abzufegen , und zwar, wie Se. Duck; 









Schaft, und zur Verhütung der ferneren Liuregelmapßigke 
ten und Ausgelaffenheiten, jo feit einiger Zeit dort Sta 
gehabt. ** . Re >. 
8. — Bad 
Vaoſtock, den 28ften April 1788. 7", 
Die hiefigen Verglei 36: Umterhandlungen Haben feit 
der Anwejenbeit der herzoglihen Herren Commiſſarien, des 
Herrn Präfidenten von Thomſtorff und‘ des Herrn Kanz⸗ 
key ; Directors Loccenius den lebhafteften Betrieb, damit 
tn Auſehung des von dem gnädigften Herzoge bereits un⸗ 
terſchriebenen Vergleichs: Entwurfs alles fo angeordnet 
und: berichtigt werde, daß der Herzog baldiaft und die Buͤ⸗ 
tzowſche Akademie gegen Michaelis zu ung fommen möge. 
Zu dem erſten Zweck wird bereits das Herzogl. Palais hier 
eingerichtet, auch find fchon die Quartiere für die Herzogl. 
Garde beftellt, welche den Herzog bey feinem feyerlichen 
Einzug allhier begleiten fol, In Anjehung des letztern 
find bereits die erften Marichordres an die Buͤtzowſchen 
Profeſſores ergangen. Ebenfalls find fchon hier dic Herzogl. 
akademiſchen Wohnhäufer gefündigt, die von den fonft dig. 
felben bewohnenden Familien verlaffen werden müffen, un“ 
| Ä die 
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die neuen auswaͤrts her zu sernfebenprofefforen darin 
aufnehmen zu koͤnnen, deren wenigſtens Einer in jeder Fu 
ceuitat mit 1000 bis 1500 Ahle. Gehalt wird vocirt 
werden. Es ſoll auch die Univerſitaͤt die Ehre haben, daß 
une Herzogl. Prinzen hier ſtudiren und erzogen werden. 
ſollen. Die hieſige allgemeine Lebhaftigkeit und Thaͤtig⸗ 
keit zeige die neuen Lebensgeiſter, die dieſe ſeligen Zeiten 
in unſerm verjuͤngten Staatskoͤrper ausgeſtroͤmt haben. 
Dieſe ganz neue uns entgegenlachende Zufunft wird, auch 
durch die öftere Anwefenheit des Herz096, die Ihönfte und 
glaͤnzendſte ſeyn, und unfte Stade wird zu ihrem uralten 
Slanze heranblühen. Ganz Mecklenburg wird immer 
mehr durch einen fo weilen, für das Wohl feines Landes 


ſo zaͤrtlichen und eifrigen Fürften zum moͤglichſten Grad - 


des Wohlftandes gebracht werden, davon diefe Huͤlfe für 
Roſtock den erften fchönften, ewig den 
feine treuen vedlichen Diener ehrenden, Beweis giebt. Die 
Bürger, die jetzt ſchon ihn anbeten, und die ſpaͤte Mach⸗ 
kommenſchaft, die die Früchte feiner Sorgen genießt, wer— 





den ihn mir Thränen der Freude unter die wahren Vaͤter 


ihres Vaterlandes ſetzen! ER 
Daß das Regiment von Beer, or ao 





unſrer Truppen, in holländifchen So ) treten N nd 
Marſch nächftens nad) Holland antreten, wird one tfcho 
aus öffentlichen Nachrichten befannt jeyn. | 


2 
i « Kar 
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Er Ropenhagen, den 13ten May 1788, a 


Di Sehr richtig vergleicht ein fchhrfiinniger Schriftſteller 


das neue politiſche Syſtem von Europa dem Gewebe ei— 
ner Spinne, deſſen Faden, an die Höfe herum geknüpft, 
alle vibriren, wenn einer berührt wird. Jetzt trift der. 
Druck den alten Sitz der morgerländiihen Kaifer, und 
da, wo Ddin einft herfchte, wird er empfunden, --Bom, 
Schwedens Rüftungen hat Ihr Journal ſchon gemeldet, 
Wir armiren auch, obgleich wir uns nicht fo ſtark angrei— 
fen, Sechs Linienſchiffe und 2 Fregatten werden hier zus 


getakelt. Zu jedem iſt aber erſt ein Officier ernannt, wel⸗ 


he noch einen andern Oberbefehl, als En = 
ni Ä | L af 
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haben. Ordres zu Matroſen⸗Aushebungen in den Pro⸗ 
vinzen koͤnnen exrſt in dieſer Woche ergangen ſeyn. Den 
ganzen Zweck dieſer Ruͤſtungen ſetzen kundige Perſonen 
darin, ‚das mare clautum der Oſtſee aufrecht zu erhalten 
Bon unſrer Armee find ſchon mehrere Officteve nach Ruß— 
land abgegangeıt, welches im legten Türkens Kriege die 
Schule eines Caftenstiold, Düring, Moltke, Kalı 
tenborn und mehrerer jegt ausgezeichneter Befehlsha— 
ber des dänischen Heers, war. Dagegen iſt von unfrer 
Marine nur ein Lieutenant, den die Kailerin, noch ehe er 
hier entlaflen wordem, zum Kapitain : Lieutenant erhoben 
hatte, in rußiſche Dienfte uͤbergetreten. Herr Ulrichs, 
der vor kurzem aus hollaͤndiſchen Dienſten zuruͤckgekom— 
men iſt, wird feinen neuen Dienſt auf dem Admiral:Schifs 
fe der groſſen rußiſchen Flotte, erſt wenn fie hier ankoͤmmt, 
antreten. Obgleich den See⸗Officieren, wie die Rede 
geht, nicht unterſagt oder verweigert worden, dem See: 
zuge der Ruſſen beyzumohnen, ſo zweifelt man doch, daß 
viele Daͤnen mit ihnen nach dem Archipelagus kommen 
werden. — Ein Mann, der ſich durch die gefahrvollen 
Stufen, vom engl. Smugler zum Freybeuter, und endlich 
zum Deo Befehlshaber zweyer Mächte empor geſchwun—⸗ 
gen hat, ift ganz natürlich ein Gegenftand der Neugierde 
und Anecdotenjagd. Das war Paul Jones hier. Da 
er von dem franzöfiichen, Sefandten, als Chef,d’ Eſcadre 
feines Königs und der americaniſchen Freiftaaten Bey Hofe . 
vorgeſtellt ward, jo war es Selbftfolge und eine Diſtin— 
etion, daß er zur koͤnigl. Tafel gezogen wurde,  Siyb 
Anfoderungen wirklich die Abftcht feiner Reiſe hieher ges 
weſen: ſo haben fie durch die rußiſchen Dienfte, in welche 
ev erſt hier, aber ganz ohne Mitwirkung unfere Hofes, 
getreten-, wegfallen muͤſſen. Auch hier mag P. Sjones 
wohl bey feinen eigentlichen Landsleuten mehr Ruͤckſicht 
auf das, was er einft war, als auf das, "ag er jetzt iſt, 
angettoffen Haben. Aber daB englifche Matrofen in Hel⸗ 
ſingoͤr Handgreifliche Proben an ihm abgelegt hätten, ver: 
dient, wie vieles andre, keinen Glauben. Bon unfern 
auswärtigen Beziehungen und den allgemeinen Welthäns 
deln, wüßte ish Ihnen ſonſt nichts ſicheres zu melden. 

Des 
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Des Unſichern ift fü. viel, daß es leicht den Raum für die - 
Auslefe: unfrer Landes: Merkwürdigkeiten, die ich Ihnen 
Theil für zwey Monate fchnidig bin, füllen koͤnnte. 

— Sie das folgende nicht als —— ſou⸗ 
dern nur — — 





m 
2 fo wie mehr Bau 


it. der, ma 
en en ” erde Borftellung 8* echten Ze 
ten vereinbar find. Ben viertehalb —— 





RKopenhagen Reſidenzſtadt. Aber ſelten fahen ihre Eins 


wohner das Fünigl. Haus fo zahlreich, wohl nie in folder 
8 ———— als hetzt, da 12 hohe 


erſonen deſfe Pe a ve 





von unter a wo 

Tafel gehen. So felten olche Ste it in den 

fern der Könige wohnt; fo characteriftiic), nicht zufi 

iſt an unſerm Hofe die Herablaffung , welche, shne Pr 
kei auf Geburt oder Stand, die Menfchen und 


Dr 


lich auch ihre ungeheuchelte Huldigung erhebt. Der 

ei Majeftär, welche die beyden vorigen Jahre, auch 
inter, auf Friedensburg Hof Hielt, "aber feit den 3ten 

Dec. v. 3. ihn ununterbrochen hier gehalten, erſcheinen 


zwar feit mehtern Jahren nicht mehr im Schaufpiele, und 


font ſelten öffentlich aufferhalb des Schloffes; doch hin— 
dieß die Königin nicht, für jedes Ankiegen theiuieh—⸗ 
mend und für tanfende wohlthätig zu jam. DemKinige, _ 
dem Erbprinzen der Kronprinz eßin, oder ihrem Gemahh 
zu Fuſſe und bloß won einem Cavalier oder Hofdame be⸗ 
gleitet, auf dem Walle zu begegnen, iſt nichts ungewoͤhu⸗ 
liches, vielmehr in den Morgenſtunden deines heitern Tai 

Polit. Journ, May 1788, DIE.) 96, 
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ges, gewiß⸗ alle Tage fieht man ben Kronprinzen zu Fuß 
oder zu Pferde auf den mannigfältigen Wegen feiner Be⸗ 
fehäftigungen , und oft miſchen ſich die Herrſchaften am * 
Sonntage: Nachmittage unter die Spatier gaͤnger des Ro 
ſenburger Gartens, ſo zuvorkommend mild gegen alle, als 
duldend gegen das Gedraͤnge der Neugierde. 8 neu: 
lich eine durch Sirelichkeit fo ſehr na re aus ge⸗ 
zeichnete Saͤngerin ein Benefiz; Concert im Schau 
gab, waren die Prinzen und Prinzefinnen unter den 
——* id es muß der beliebten Schauſpielerin vo 
eicheifen und Lobſpruͤchen ihres ganzen Auditor 
ſchmeichelhaft ·geweſen ſeyn daß die Kronprinz 
Sompofition,, welche fie geſungen harte, das Le g 
tant inganni, von Schufter, für ihr eignes Claverin ver 
Tanyt hat. An dem Ball des Militair Clubs den Fter 
Map nahmen diefeiben Eönigl, Perſonen Theil; weht 
mit dem Glanz ihrer Gegenwart das Bergnügen des Ta 
ges zu verdu ein, fondern um die Rechte daran zwiſche 
em aͤhndrich und dem General, dem Lientenant undde 
dimiralgleich zu vertheilen. In welcher Kauptftadg # 
fotre bonne ville’de Päris bis zu dem Staat, der kaum 
einem Hanfen Zugvdgel geräumig genug iſt⸗ ehren die SL 
ter der Exde fich und die Menfchheit fo! Das Nil adıni- 
rari findet hier feine Ausnahme, A 
> Die Früchte der bekannten Arbeiten. unjeer Staat 
männer nahen ſich ihrer Reife, und der Fünftige, wie Teich 
ſchon diefer Monat, kann zur Sefchichtsepoche dat 
werden. Die geofie LandweſensCommißion hat dem > gffe 
April wichtige Vorſtellungs Puncte unterfchrieben, welch 
durch die Kanzelley in den Staatsrath gehracht werden 
folglich abzuändernde , oder neue Geſetze betreffen 5. die. 
Finanz⸗Commißion hielt noch geftern eine aufferordentlü 
Sitzung. Ob die ftarfen, und 500,000 Rthlr. weit übe 
feigenden, Unterzeihnungen zu der mit der neuen Münze 
verbundnen Fönigl. Anleihe angenommen wies oder e m 
Beibrente zu.6000 Portionen & 100 Rthir. den Abflug de 
leidigen Papiergelded aus der Circulation befördern fo 
laͤßt ſich noch nicht ausmachen. 
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Von den, unter der thaͤtigſten Einwirkung des Krons 
peinzen, ſchon im v.M. angefangenen oͤffentlichen Kriegs⸗ 
Uebungen wird die Bemerkung hinreicjenz) daß zwar 3 Ne 
imenter,. Reuter⸗ Dragoner und Huſaren, und das See⸗ 
andiſche Jaͤgercorps dazu kommen, daß aber nicht alle Ba⸗ 
uwlaubte der Infant erie und Huſaren eingerufen ſind / um 
zu den Hauptmanoeuvren im Herbſt, ohne auſſer⸗ 
ordentliche Belaftsgung der Kriegskaſſe und der Mann: 
ſchaft, zahlreichere Corps zu haben. — 
unſers Kronprinzen nach Norwegen Seine 
Zuruͤckkunft wird ſchwerlich dor.Ende, 27 uguftt. ae | 
hei: obgleich:an eine Beſuchreiſe aufferdaib der Norw 
ſchen Grenze, wovon im Publicum poſitiv geſprochen wor⸗ 
den, kaum gedacht iſt, und ſie alſo noch eigen 
ſen ſeyn kann. Zum Retſegefo tge Sro K. H. find diejels 
** auserſehen weiche im vori 
Begleiter waren Bey det Heerſchau wird der Krom 
Ras des Landgrafen Cart von Heffen; Cafel Durchl. und 
bey der Beohachtung bürgerlicher Einrichtungen , beſon⸗ 
ders der. Bergwerke, den geheimen Nach und erſten Depu⸗ 
tirten der Rentekammer Gr —— Behr 
Seite haben. Beyde Hetren | 
nach Norwegen. Alles übrige D - halte ich 
zurüc, weil in Monatsfeift Ph no Beil mark 
en Wandel unterworfen eu Wahrſcheinlich 
werden beyde Majeſtaͤten die Zeit der Antwejenheit. des 
Rronpritizenzulammen WA ge Senf 
iſt wegen der Sommer Reſidenz des Ko * noch nichts ge⸗ 
wiſſes zu ſagen. Daran, daß des ernſtof Excelleng 
den Sommerſitz erſt nach Johannis ee haben wohi 
Familien Umſtaͤnde jo vielen Antheil ale politiſche Ruͤckſich⸗ 
ten; obgleich haͤufige aus Oſten und it eintreffende 
Eouriere ‚eine wege hatige Aufmer ifamten des Deparres 





ments für die auswärtigen Angelegenheiten und die. Ber _ 


ſchaͤſtigung des groſſen Mannes an deſſen Spike, — 

machen. Der Wiener Hofrhat noch fo en einen. Ge: 

fandten für Kopenhänenyıals unfer Hof: —— 

des Grofen Baudißin in Berlin re 

21 nis ‚dualsinlk ni 22 — ss 
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Seit 3 Tagen ift der Herr von Bülow, Marfchall des 
des Kronprinzen, bettlägerig, und die Beſorgniſſe alle des 
ver, welche bie Stüßen der Landes: Wohlfahrt kennen, find 
jegt auf ihn gerichtet. Man hat nun ſchon fihre Hofnun 
zu feiner Beſſerung. Ä 

Bon den Montuͤr⸗Veraͤnderungen beym See: und Lands 
Eat werden Sie aus den Zeitungen unterrichtet ſeyn. 
10. | 
Ropenbagen, den 2often May, 1788. 

Der Prinz Statthalter Hat am 16ten diefes unfre Res 
fidenz verlaffen, gieng diefen Tag bis Helfingburg, und 
wollte am 18ten, vorgeftern, in Gothemburg eintreffen, 
wo der Herzog von Südermannland zu gleidyer Zeit ans 
tommen, und der Prinz fih tin Paar Tage aufhalten 
wird. Se. Durchlaucht, welche eine ganz ausgezeichnete 
Hochachtung und Freundfchaft Hier. genoffen haben, find 


beſonders durch die neuen Einrichtungen und Verbefferuns 


gen bey der Flotte und in dem Arſenale erfreut worden, 
welches fie alles im genaueften Detail befehen Haben. Sie 
erwarten den Kronprinzen in Norwegen, Ihro Königlis 


che Hoheit nehmen eine Reife: Medaille mit, worauf eine 


befondre Inſchrift befindlich ift. Ar 


Ein einziger Becker hiefelbft Hat mit einem Kauſmanne | 


über das Verbacken von 10,000 Tonnen Rogfen, zu 2 
Millionen Pfund Schifsbrodt contrahirt, und noch ift für 
rußifche Rechnung nichts als Brodt und Branterwein (nebfl 
einigen Schiffen), und zwar alles lediglich ald Contracte 
unter Privatperfonen, beftelle, und verhandelt. Man 
erwartet 15 rußiſche Kinienfchiffe hier, die nad) dem 
mitteländifchen Meere beftimme find, nebft einigen Fre⸗ 
Hatten. Aber diefe Flotte wird erft im Julius hier ans 
fommen. Es wird ihr eine Eſcadre von 5 Linienfchiffen, 
und einigen Fregatten, von Cronſtadt nachſolgen, und fos 


„* dann Eommen noch 6 Linienſchiffe aus Archangel im Herbfte 


Hier an, welche hier überwintern und armirt werden ſollen 
| II. u — * u 
Bopenbagen, den 6ten May, 1788. 

‚ Um den Afchenkrug eines Mannes zu zanken, ber in 
ſeinen letzten Stunden, ein Vaterland, deſſen Opfer er 
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war ; fegnetes: denen die ihm darin druͤckten, verzieh, und 
der fterbend noch die Hände feiner Freunde, zum Symbol 
der Eintracht, ineinander legte, waͤre gewiß eine Sünde. 
Ohne dieſe Nückfiche, würde ich der Verfuhung dazu, 
worin ich geführt bin, unterliegen: Was ich Ihnen einft 
uͤber Gerner ſchrieb, war treue lleberlieferung und unbe 
fangne Erzählung ſelbſt geſehener und erfahrner Thatfas 
chen, für das groffe Publicum Ihres Journale. Gleich: 
wohl hat der Neid, bey dem Gerner durch feine ftillen 
Zugenden feine Vergebung für feinen hohen: Nachruhm 
finden fann, daraus eine Menge falfher Deutungen ges 
zogen. ' Ein Proͤbchen davon würde ic in Ihrem Jour⸗ 
nale zu bemerken glauben, wenn mein da eingeführten 
Eenfor nicht bey mir in dem treffendften Verdacht unuͤber⸗ 
woindlichen Irthums fände. Allein ich bin ihm vielmehr 
für die Gelegenheit, die er mir giebt, mein Zeugniß von 
Gerner zu ergänzen und zu beglaubigen, aufrichtig verbun⸗ 
den. Nicht fo für das meinem Auffage (nicht Abhandlung) 
gemachte Compliment. , Dies muß ich gänzlich ablehnen. 
Dem Manne, der das ganze Land, worin er lebte, zum 
Maufoleum hat, einige Blümchen der. Wahrheit und 
reinen Empfindung auf fein Grab zu Treuen, mar mein 
Zwed dabey; nicht ein morceau d’eloquence im Geift 
eines Claudius Mammertinus, Paul Jovius oder Tho- 
mas zu fchreiben. Wie hätte ich auch vergeffen Eönnen, 
daß immer der gelaffene Ton gefühlter Wahrheit mehr 
Glauben und Beyfall würft als der pompeufefte Vortrag! 
wie. hätte ic Gerner mit den Bögen verwechleln Fönnen, 
denen man räuchern muß, wie ihn einer ftudirten Eloge 
bedärftig glauben Eönnen! ich Eannte ihn perfönlich und 
die Erinnerun daran wird, fo lang ich lebe, meinem Stol: 
je und meinem Herzen wohlthun. Aber die Glaubwir: 
digkeit meiner Ausfagen erfordert die Erklärung, daß ich 
zu Gerners Lircel, im bürgerlichen oder häuslichen ” 

Sinn, niemals gehört habe. Jeden Zug meines 
Umriffes von ihm, mit verificirten Thatfachen zu belegen, 
wäre von geringer Schwierigkeit. Doc, theils iſt Hier 
Raum und Ort nicht dazu; theils würde ich Gerners näher 
ven Freunden dadurch vorgreifen, welche bie Charakters 

> Nu3 ‚Bow 
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Vorzäge und Mängel ihres Verſtorbnen genauer kannten 
und das was er zum Velten feines Vaterlandes und der 
Meile, verfucht, gewagt, gelitten, gerungen und ausge 
führe hat, richtiger als ich’ darftellen Fönnen, Möchte 
doch unter ihnen der bisgraphifche Lobredner des Herru 
Biſchofs Abſolon das litterariſche Verdienſt, das ihm 
noch neulich durch die Benennung des daͤniſchen Plinius 
zuerkannt worden, mit einer ſolchen Arbeit vermehren! 
Bon folcher Hand gezeichnet, würde Gerner jede hiſtori⸗ 
ſche Parallele mit unvergeflichen Menfchen, ertragen koͤn⸗ 
nen. Es fen mir vergoͤnnt, hier eing einzelne zu ziehen, 
Ein bürgerlicher Genfer war Diener eines groſſen Mannes 
auf einem nordiichen Thron; er war eg fo, daß fein Mo— 
narch im Trauer, mit ſchwarzem Flor und Scerpe, bey 
feinem Leichenzuge 3 Negimenter See : Soldaten, ſelbſt 
anführte; und fein Nachlaß konnte die Begraͤbniß⸗ Koften 


nicht einmal tragen, Peter der Groſſe und fein le gort | 


Waren diejer Herr und diefer Diener. 
Ein anderer Bürgerlicher diente feinem König und 
feiner Nation (9, daß diefe ihn in ihren Haͤnden zu Grabe, 
und ihr Thronfolger für ihn den Trauerflor trug, UND 
fein Nachlaß beftand aus mathematiſchen Snfirumenten, 
Modellen und Schriften, beſchwert mit Anfprüichen dee 
Säubiger, Die Originale diefes Biſdes find Kronprinz 
Friedrich zu Dänemark, fein Volt und Berner. — 
rußiſche Bojaren lichten le Sort fo. wenig, daß fie 
ch von dem Trauermahle, welches ihm zu Ehren ange’ 
richtet war, wegſchleichen wollten, und von dem 
fethft mir groſſem Zorn won den Treppen zuruͤckgeholt wur 
den. — Hier hört die Parallele’ jwiichen le Sort und 
Berner auf, Wir Haben ja keine Bojaren. — 


Da die volltändige Zeitgefchichte dem Plane Sihres 
Sonrnals ensipricht; fo wird Ihnen eing fortgeſetzte Nach⸗ 
yicht- von der Art wie Gerners Andenken fih bey uns 
erhalt, nicht ohne Werth ſeyn. Kuͤnſtler, ‚aller Art, 
haben fein Bidniß en Bufte, en-Medaillon, en Sil- 
honette,. getufcht und. geftochen, vervielfältigt; ‚der juͤn⸗ 
gere Preieler, den das Ausland uns vor kurzem und un 

gern 


| 


| 
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un erg arbeitet jegt an feinem Portraͤt nach 
el, mehr um Ruhm, als um Gewinn der von feinem 
Vater eröfneten Subfeription; eine Naarlode von ne em 
re der Hand eines geiſtvollen rauenzim 
fe der Königin zu Chiffern verarbeitet, ein ei —* 
Schatz geworden. Vier feyerliche Trauer Meden find zu 
feinem Gedächtniß gehalten: in der See: Kadetten Acade⸗ 
demie; in der Sandpaushaltiungs Geſellſchaft, welchet der 
Kronprinz in Trauer beyibohnte; der. — un 
in dem Dreyerſchen Eiub, zu. ‚deffen —— & geh 
unter ‚feinen 200 Mitgliedern die Beat elehrten, 
Genies, Künftler, owol von der Maler: Academie ı a 
us der Königl. Kapelle, und Marine: Dfficiere zu zähle 
usgezeichnet fr diefe legte Feverlichfeit, durch eine 
zoſtheniſch nerv oͤſe Rede; durch Tra er; Deroration um 
antate von eigner Erfindung und Ausfü a der Ge⸗ 
Aſchaft; durch die Gegen: wart gemeldeter als erbi 
ener Zuhörer, von der erften bis zur nn u 
Stuffe, und endlidy aua) durch die Einladung € 
Schmidts, den Gerners Unterricht zu einem en Ychel | 


ter, wie England opt ya end zu befißen w ehnt, 2 
—— | 


de Seyigne: - Fr: 5% , Bi * 


le mon Krug. 2 het; * em iR —* 
ni inju e 

Es hat meinem angeblichen Berichtiger ing rem — Sourrile 

—5 — die —— und, Trauer-Carın 
er; Gerners Tod einem neuen, zu: vermehren, d 

"Kunftrichter. in 9 t anthunm moͤgen. Hier find 
zwey noch ungedruckte von correciern Sinn und Ausdruck: 
Al patriae luctum Gerneri in funere: talem, 
Si quis. fic, vivum, dili ige: : Pallas ; ait. Hi 


Diet, mit Ovidiſchet Leichtigkeit gemachte: umorbeitung 
der bekannten Luͤrdorfiſchen Herameter hat das merkwuͤrdi⸗ 
ge, daß ſie auch von einem Geheimenraͤth, Ritter, und 
dabey eben fo elaſſiſchen Gelehrten als Luͤxdorph, herruͤhrt. 
rn een 
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Mitglieder eines Landes-Collegi (nicht der Adm 
zum Verfaſſer: 4 

Voyant les pleurs de la patrie — 
Couler pour Gerner mort, Pallas dit; peuple’ami, 
SFit renait parmi vous, aim&s le donc ainfı 
Pendant qu’il eft encore en vie. 


« 


Fin italienifches Impromtu, eben des Inhalts und 
Son nicht geringerer Hand, könnte ich noch anlegen. Aber 
äch halte meinen Zweck für mehr als erreicht. Pitterarifche 
Ehre, ich wiederholte es, fuche ich nicht; fondern zu zei⸗ 
gen, daß ich Gerneru nicht anders geſchildert habe, als wie 
er jetzt dem Kern feiner Landes: und Zeit⸗Genoſſen erſcheint 
und einft der Zukunft, die den fchärfften Maasſtab des 
Verdienſts in Händen hat, erfcheinen wird. Zudem fo 
haben Ausländer jet Gelegenheit, an Gerners beyden 
felbſt erkohrnen Schülern fid näher, wenigſtens davon zu 
Überzeugen, daß Er ein eben fo feiner Menfchenfenner als 
greflicher Lehrer war. J 

S, ©. O. 
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12. 
Aus einem Schreiben von Petersburg, 

— vom 5ten Februat 1788. 
Man hat aus Ochotsk Nachrichten von der berühmten 
Heife des Hertn Bellings erhalten. Den 15ten May v. 
S. ift er zu Lande bey dem Stufe Kolyma angelangt: 
er hat dafelbft die Länge und Breite aufgenommen, und 
zwey Fahrzeuge von 25 Fuß Länge im Kiel und ohngefähr 
15 Fuß Breite bauen laffen, auf welchen er fi) mit 60 
» Mann und fo viel Provifion als aufzubrıngen war, einge 
ſchift hat. Den übrigen Theil feines -Gefolges hat er, 
wegen der Schwierigkeit eine zu groffe Mannzahl mit Ter 
bensmittel zu verfehen, da zurück gelaſſen. Beym Her: 
abſchiffen des Fluffes hat er ohngefähr auf der Mitte feis 
ned Laufs zum’ zweitenmal die Höhe genommen. In 
einem kleinen Etabliſſemen oder Oſtrog, 4 Meilen von ber 
‚Mündung des Fluffes, hat er zum drietenmal die Höhe 
gemeſſen, und ift endlich den 25ſten Junius alten Styls 
oluͤcklich ins Eismeer gefegelt, welches noch nicht mit * 


⸗ 


belegt war, und hat. feine Fahrt nach dem vom Lapitain 
Coock entdeckten Cap Nord gerichtet. . Er wird, nad) Bes 
ſchaffenheit der Winde und ſeines Mundvorrat 8, über - 
anefdhatfa, oder twieder nach dem Kolyma, den wen 
nehmen. Ich habe die Ehre, hier das Refultat feiner ° 
beyden Haupt:Öperationen anzulegen, nach welden.er 7 
‚wechnet, daß die Mündung diefes Fluffes zwey Grade mehr 
oͤſtlicher und auch füdlicher liegt, als man bisher geglaubt 
at. Unterdeſſen daß Herr Bellings gegen Norden gegans 
’gen iſt, bat ein andrer, der mit ihm von hier reifte, fich 
südlich. nad) den Kurilifhen Inſeln und ihrer Nachbarſchaft 
begeben, mit einer Menge von Inſtrumenten ve Erben, 
welche Bellings feinen gleich waren, und in dere 
brauch derjelbe ihn unterweges unterrichten Sollte. Solche 
Maasregeln nehmen die groſſen Abſichten Ihrer Kaiferl. _ 
Mrajeftät für die Erweiterung der menfchlichen Kenntniffe, 
‚am einmal die geographifche Lage diefer entfernten Segen: 
den richtig und beftimme angeben zu Finnen. Der Herr 
Graf van Segur fieht täglich der Nachricht entgegen, daß 
Herr de la Peyrouſe in dieſen Gewaͤſſern nun —— 
ſey; aber bisher at er: noch feine Masten. 


Breite und Länge der benben Hauotpuntte auf dem | Roooiha 
oder Kolyma durch Herrn Bellings, wovon der eine an der 
Mündung des Fluſſes genommen if. — 

"Nach den Beobachtungen dus | ah. den vorberachenden 


Beobachtungen des Herrn. [oniae Abs 
a Bellings. Base. ? y weichung der 


2* —— ee von der | Mörbliche |äng von der *3 
Dre | [ Sero. Breite. Hufe Fero. un Deginge 
DT Zu Er a 











0, 171,5, —— vi. 169, 20.. 7,33, 10 


Wen 17,44 180, 56, 30 68,40 40, 2. 178, 15 .; 14,29. 
a): VerdmpyKolymıkoy oftrog, oder oberer Oſtrog 
am Kolyma. 
b) Nuchney Kolymskoy oftrog, ober unterer Oftrog 


am Kolyma, der von der eng dieſes ſluſſes 
. ehngefähr 909 Meilen — iſt. Ra 


> von Ausden REN 


| Anmerkung. a u ν 
| & iſt zu bemerken, daß die Länge v von ‚Berdineg Ko⸗ 
lyms koy oſtrog durch Hru. Lapteff nur nach dem Logbn⸗ 
‚he (table du Lock) feines Schiffes ohne aftrongmifche 
Beobachtungen gemacht iſt, welches ihn in Irrthum ge: 
fuͤhrt Haben kann, oder es hat ihn der Strom von Oſten 
nach Weſten, welcher von allen unſern Seefahrern, i in dem 
heile des ſtillen Meers, der unſre Kuͤſten beſpuͤlt, bemerkt 
worden iſt, verleitet. Denn wahrſcheinlich exiſtirt — 
‚Strom auch in dieſem Theile des Eismeers. Ah 
—— 13.— nn 

‚Aus dem, Holſteiniſchen. 

Patriotiſche Unternehmungen zur Vermehrung und 
Verbeſſerung der Producte des Landes, um die ausländis 
ſhen mehr und mehr entbehren zu koͤnnen, ſind erheblicher 
Als Kriege: Schanmüßel, und verdienen in der Zeitgeſchich⸗ 
te der Länder angeführt zu werden. Von der Beſchaf. 
fenheit ſind die Bemuͤhungen des Grafen von Dernath, 
um die Oldesloer Salinen dem Lande nuͤtzlicher und 
en zu machen, ‚und Das: Verdienft ift defto gröf: 
= fer, da Holftein und Dänemark bisher vielesiausländifches 
Salz nehmen mußten. Wir haben diefer Unternehmuns 
gen fchon im Journale Erwähnung gethan. Der patrio⸗ 
tifche Here Graf har indeflen mit vielen Schwierigkeiten, 

> dergleichen alles Neue ausgefegt iſt, zu kämpfen. Er-erre 
müdet indeffen nicht, und wird, auch befonders nun, mit 

© ‚einer vom Könige aus. der Creditkaſſe ihm vorgeſtreckten 
anſehnlichen Summe, das Oldesloer Salzwerk ſehr (er: 
weitern, und verbeſſern. Indeſſen hat Er folgendes Schrei⸗ 
ben an das koͤnigl. Bergwerks⸗ Dfettorium geſandt, wel⸗ 
Geo wir, nad deſſen Wunfhe, mm and). ‚allen; falſchen 

Vor⸗ 


Yus dem’ ‚Holftehnifdjen. | \ 563 


Vorſtellungen im groſſen Pass zu begegnen, hier wire | 


lich einruͤcken: 


ce an das Fönigliche Bergwerks; : 
Directorium. 


"it 16 Jahren, barin ich. dem Oldesloer Salzwerte, | 


und in dieſem meinem Vaterlande gleichſam alle meine 
Kefte, meine Zeit, und ich möchte Sagen, i eine Vergnuͤ⸗ 
gunien sewidmer habe, iſt der ſehnlichſte meiner jo oft 
dem Publico geauflesten Wüniche gewelen, meinen wer 
then Mithärgern zu: zeigen, wie fehr: mein ganzes Vors 
nehmen fich auf die meinem Stande angemeffene Ehre be; 
gründe, und ich dahero nicht fo ſehr dahin trachte, zu meis 
nem oder des Allgemeinen Vortheile, blofle, allhier jo 
leichte, Erweiterungen zu bewirken, als vielmehr, durch) 
wahre Guͤte des Products und möglichfte Niedrigkeit feir 
nes Preiſes, dem Lande Nutzen und feinen Einwohnern 
Zufriedenheitzu geben. 

Kedend find die Zeugniffe, wie ſehr von Jahren zu 
Jahren der aͤuſſere Glanz dee hieſigen Salzes ſich erho⸗ 
ben , und es. giebt. wohl kein Land in der Welt, wo durch 
Bradirung hervorgebrachtes Kochſalz ſo wohlfeil wie. hier, 
verkauft wird, 


„Zwar laſſen ganze Gegenden; und viele einzelne Eins | 


wohner anderer, dem Dldesloer Salzwerfe darin Gerech⸗ 


tigfeit wiederfahren, und veden der guten Sache laut das 


Wort. Doc fehler es hin und wieder auch nicht an, durch 


Vorurtheil oder Eigennuß regierten Menfchen, welche vor 
den Augen des Publici, ja fogar zu den Füffen des Throͤns, 
von mir zu widerlegende Einwendungen machen, Zweifel 
erregen und dadurch Den die WaagSchaale der Gerech⸗ 
tigkeit für. jeden Seiner Unterthanen gleich in Händen 9% 
benden, zu täuichen bemüher find. 

Diefem auf einmal ein Ende zu machen, und zugleich 
zu zeigen, wie pflichtmäßig mein Thun, und wie gevecht 
mein Bitten, diefer fo nüßlichen und nothmwendigen Antd: 
ge hohen Ortes alle mögliche, Billige; zu ihrem weiteren 
Fortgange dienende Unterſtuͤtzung zu geben. ſey, wende ich 
ie an Ew. Ersellenze auch Hochwohlgebornen, einem fo 

ein: 


⸗ 
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einſichts vollen Collegio, Hochwelchen das Wohl der Satgi 


werke des Landes fpectaliter anbetrauet ift, um durch Dem⸗ 
felben geneigte Bermittelung, fo bald möglich, die hohe 
königliche Verfügung zu bewirken: · Ä 
daß ı oder 2 unpartheyifche Männer nach Oldesloe be 
ordert werden, um, in meinem Beyſeyn, alle meine 
Magazine zu unterfüchen, und nachhero pflichtmäßig zu 
bezeugen, ob nicht, nad) der dießjährigen veränderten 
Siedeart, allhier ein herrliches Salz verfertiget werde, 
welches, feiner Gattung nach, am mehreiten dem Luͤne⸗ 
burger Salze gleiche; feiner äuffern Schönheit und ins 
nern Güte wegen gleich vorzüglich fey; von feinem 
Menichen getadelt werden koͤnne, und endlid auf alle 
Weiſe die landesherrſchaftliche Unterftügung verdiene.) 
Ich bin meiner Sache fo gewiß, daß ich mich willig eis 
biethe, im Fall dem hiefigen Salze gegründete Vorwuͤrfe 
gemacht werden könnten, die Koften der Unterfuchung felbft 
zu ‚tragen; und wuͤrde die Befchleunigung der Erfüllung 
berfeiben eben fo fehr für einen Lohn vieler gehabten Ars 
beit anfehen ? als fehr das Publicum diefen meinen gethas 
tt 


nenen Schritt für einen Beweis meiner Achtung anzuer⸗ 
kennen nicht ermangeln kann. Oldesloer Saline, den igten 
May 1788. ee EA e⸗ 
| $:©. Braf von Dernatb. 
14. 


Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom I4ten May 1788. 


Noch hat man feine Nachricht, daß unfere Armee über 


die Save gegangen, und gegen Belgrad etwas unters. 


nommen Worden Wäre ; vielmehr beftätiget es ſich, daß 
dieje Unternehmung gegenwärtig nicht Statt haben wers 
de. Viele Derfonen ziehen aus diefem Umſtande und einis 
gen andern den Schluß, daß es bald zum Sieden foms 
men foll; derfelbe hieß fich jedoch auf keine andere Art ders 
ten, ald wenn wir uns von Rußland trennten und für 
uns allein Friede machten , und dieß tft um fo weniger 


wahrfcheinlich, als noch täglich Defehle von dem Kaifer 


ankommen, deu Marſch der neuerdings zur Armee beſtim⸗ 
1 F ten 


| 


| 


m — zu beſchleunigen. ‚Eher lieſſe ſich ver 
der Kaiſer erwarte die tuͤrkiſche Hauptarmee, um zuf 
wohin ſie ſich wende: wagt fie fi) über die Save, ſo iſt 
fie unfehlbar gefchlagen; und unternimmt:fie nichts „fa 

zehrt fie ſich auf, und fobald der Sommer vorüber ift, zie⸗ 






hen die Truppen nah Kaufe, und wir haben dann die 


Avantage der Herbftzeit und des Winters dor und den 
a Anger rt der Unterhandlungen verſaͤumt * 


— Scharmuͤtzeln fallen unterdeſſen noch —* 
den Grenzen vor, fie gr aa ae als d 
ſe re Truppen 






Ueberall nehmen ſie es mit 5* auf, N 


— —— — — — | — — — Zn. — — 


ungeachtet der wilden Wuth, f 
fie jedesmal mit Verluſte en u die A * bey 
Dubicza, fo nachtheilig fie auch für uns war ‚gereicht 
dem Muthe unferer Truppen zum vorzüglichen Ruhme; 
von 600 Türfen, die in das Quaree unferer Infanterie 
eindrangen, kamen nur 2 mit dein Geben davon, und 
Snfantsrie von Preyß eroberte eine ſchon verlorne —— 
rie mit aufgepflanzten Bajonetten w der, und hrte 
a gear raten Web 

ber 1000 Todte, indeflen unier | 
200, an Verwundeten aber * u 3 
weiſe von der Tapferkeit unferer 2 Mann ſcha | 
Berichte. * BIER J 
Die Corps von freywilligen Moldauern, Wallach 
und Serviern nehmen taͤglich zu. find Ai 
e> Mann angewachſen, und thun den Fe 

findlichfien Abbruch: taͤglich ſenden ers Osfenbens, | 


te in. ihr Hauptquartier. Mitt {4 
tari find Unterhan ungen gepflögen — SR ai 


















uchtlos geweſen; glüdlicher war man mit 
Ki die ſaͤmmtlich, 6000 Mann ſtark, in kaif 

ienſte treten, und eheſtens bey der Armee in Cro 
Den werden. — 


| ifer laßt ſih alle Gefchäfte nachfenden. — 
agın Diefel elben im Lager, wie in feinem Cabinette. 


— * 
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der Abrelſe Hat der Monarch der Steuerregulirungs⸗Hoſ⸗ 
Sommißion feine Grundſatze in dem ihr anvertrauten Ge; 
ſchaͤſte uͤbergeben, die ein neuer Beweis von den Einſich⸗ 
Hin. und der väterlichen Dentart diefes Monarchen sind. 
Diefe Commißion ift: nun zue Hofſtelle gezogen worden, 
und beſchaͤftiget ſich, ihre ‚wichtigen Auftraͤge zu vollzie⸗ 


Der Erzherzog Franz ſoll ſich nicht wohl befin den, und 

zur Herſtellung feiner Geſundheit eheſter Tagen auf kurze 
Zeit hieher kommen. Dornen 

Die jungen Prinzen, feine Bruͤder, welche hieher kom⸗ 

nen ſollten, bleiben bis zur Endigung des Krieges noch zu 

Mia: "Der Großherzog iſt auf Verlangen des Kaiſers ik 

her Vereitſchaft, daß er jede Stunde hicher reifen kann. 


re 
” : + 
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Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben 
heiten, und andern politiſchen Merk 


wuͤrdigkeiten. 
De gegenwärtige. Stuͤck des Journals enthält eine fol 
I he Sammlung, und Menge von politijchen merkwuͤr⸗ 
digen Begebenheiten, wie noch Feine Moratögeichichte ih 
yielen Zeiten geliefert hat. Der Tuͤrkenkrieg, und die 
Regierungs Revolution in Frankreich ziehen die vornehm⸗ 
fe Aufmerkfamkeit auf fih. Beyde Gegenftände werdeh 
och) viele Folgen.haben. Durch den Tuͤrkenkrieg it ganz 
Europa in eine Bewegung gefommen, die jeit 25 Jahren, 
und wohl ſeit einem halben Jahrhunderte, nicht ſo allge⸗ 
nein geweſen iſt. Won Conſtantinopel bis Liſſabon, von 
Ai her über da6 Meer bis. Archangel hin, ift alles in 
Bewegung. - Wir haben alles, was davon in der Ge⸗ 
ſchichte aufzubewahren, und zu bemerken war, in den vor⸗ 
ſtehenden Artikeln, an den gehoͤrigen Oertern angefuͤhrt. 
Dier bleibt nur wenig noch. bepzufügen, da keine neuer 
Vegebenheiten noch bis jetzt bekannt geworden. 
did E Doch 


— — 
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Allgemeiner Bericht. 567 


Doch meldet ein Bericht, daß die rußiſche Armee ihn 
ter dem Fuͤrſten von Repnin uͤber den Bog en“ feh,! 


und ſich Oczakow naͤhere. Der Graf von Koma 


nzow hat 


fein Heer auch in Bewegung gefeßt, um den gegen ihm aus 
Beßarabien anruͤckenden tuͤrkiſchen Armee entgegen zu ges 


hen. Der kaiſerliche Internun tius iſt am Aen Mahß gluͤck⸗ 


ſi 


n 


= Der Konig don Schweden wär in Bestif nach Em 


f 20% 4 ulver, ie icken ) 
ein ri zellen Dosen und Cnglanıd wäre, Sep jeph 

en Ur tänden, ‚eine, in me tern etracht, fe Erde 

Begebenheit. — Hingegen 


t der befan 
die moin ofhndiiden Beikunm, von neuen ‚bes 


lich von Eonftantinopel zu 9 gps angelangt. Der ruf 


N) 
gakow, war. aber, na 


che Sefandte, a von Ä | 
ni zten April noch in den 7 Thürmen. 


euern Briefeh, 





ninrt einmrand” in 


nte Tippo Saib | 


droht, mir den Maratten Frieden geichloffen, undvon. dem 
Engländern Anfoderungen auf einige Befigungen im Carı 
natik gemacht. Lord Cornwallis hat ihm feine Foderums 
gen verweigert, und mit Entſchloſſenheit geantwortet, dag 
man bereit ſey, fich au vertheidige - 0 


In London haben kuͤrzlich mehrere groſſe Handlungs: 


—*7 zu zahlen aufgehoͤrt. Man berechnete die Summe 


er Bankerotte zu 2 Millionen Pf. Sterling. Sie ſollen 


dur) überkriebne Speculationen mit Eattunen, und Darts 
hefters Waaren verurfacht worden feyn. Aber man hat 
bereits zu London ſolche Vorkehrungen gemacht, daß Die 
vornehmften der zuruͤckgelommenen Haͤuſer Uirterftügun: · 


568 Vermiſchte Nachrichten, 


gen erhalten und die Folgen alſo für die Handiung nicht 
ſo ſehr nachtheilig werden ſollen. 
Aus den uͤbrigen Weltgegenden iſt weiter nichts erheb⸗ 


a. melden. i | | | 
XIII. | —— 
Vermiſchte Nachrichten. - 


m r2ten May verließ, durch einen Stieffluß, der ber 
ruͤhmte Felomarfhall, Herzog Ludewig von 

Braunichweig, zu Eiienadı, dieie Welt, in, weicher er 
ſich un Hollands Regierung ſehr verdient gemacht, umd in 
der legten Zeit ſchnoͤden Undank zum Lohn erhalten hatte, 
Wir haben bereits vorlängft in unferm Sjournale feine vors 
siehmfte Lebensgefchichte, im Jahrgauge 1786 S. 1101 
uf. ergeht. Er Hat fein ruhmvolles Alter auf beynahe 
70 Jahre gebracht. 

Es verdient in der Geſchichte unſerer aufgeklarten 
Gemerkt zu werden, daß in dieſem Jahre 1788, in der bes 
eühmten Arcadifchen Akademie zu Rom, am Eharfeeytas 
ge eine Verſammlung gehalten worden, in weicher mar 
drey Beiffende Sonnets gegen Judas Iſchariot, and zwey 
noch Heftigere Epigrammen gegen Pilatus‘ — —* 
die fo burlesk waren, daß die ganze Berfamm 
langes Gelãchter darüber ausbrach, und die 
chend bewunderte. 

Die Anzahl der in diefer Oſtermeſſe eitinenmnm | 
veutſchen Schriften iſt 2104 geweſen; mehr af, als 
ſeit vielen Jahren. 

Ohnerachtet dieſes Stuͤck des Journals an Bog 
J ſtaͤrker iſt, als noch irgend eines; ſo haben wir doch 

rere Briefe, und intereſſante Beyträge, Wovon wir m 
die Briefe aus Pifa, Regensburg, und Briefe 
Nachrichten aus Danemarf und andern Ländern erwaͤhne 
wollen, zurücbehalten muſſen, die in den naͤchſten 
tigen Stüden folgen werden. 

Hamburg, den 26ften Diay 1788. 
















Polit iſches Journal 
= nebft Anzeige von 


gelehtten und andern Sachen. 
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Sechstes Stüch, Junius 1738. 
77 . — * — = — * 
Ueber das Kriegsweſen der Osmannen. Hi⸗ 
ſtoriſche Bemerkungen und Anekdoten von 
dem gegenwaͤrtigen Kriege. | 


5, dem Artifel, welcher die Gefchichte des gegenwaͤr ⸗ 
J' tigen Krieges enthaͤlt, erlauben weder der Raum; 

noch, der Plan und die Beſchaffenheit dieſer Geſchichte, fich 

auf einzelne Begebenheiten, und Vorfälle einzulaſſen und 
Anmerkungen: darüber zu machen, Gleichwol verdienen 
mauche Umſtaͤnde, und charafteriftifche Einzelheiten auch 
in der. Geſchichte aufbewahrt, und ſelbſt zur gegenwaͤrti⸗ 
gen nähern Keuntniß und Beurtheilung der Dinge, aufge: 
deichnet zu werden. Wir wollen daher das vorzuͤglichſte 
and merkwuͤrdigſte, was wir ven der Art geſammelt ‚has 
ben, hier in einem eignem Artikel anfuͤhren, und kuͤnftig 
nach Zeit, und Umſtaͤnden, damit fortfahren, wenn erheb⸗ 
liche und. müpliche Bemerkungen zu machen fh. 
: Polis, Journ. Junine 7 SD. Wie 
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Wir — den Anfang mie folgenden Zügen, weiche 
von einem engliſchen Officier, der eine Zeitlang in der Tuͤr⸗ 
key geweſen iſt, herkommen. ,, Die Tuͤtken, ſagt er ſind 
in dem gegenwärtigen Kriege nicht in der nachtheiligen Las 
ge, wie fo viele insgemein glauben. Die Diſciplin iſt bey 
der Armee wirklich gegen ſonſt, ganz geaͤndert. Dhre 
Schildwachen behaupten ihre Poſten mit genauer Regel⸗ 
maͤßigkeit, ihre Pickets werden mit Verſtand und Klugheit 
geſtellt, und ihre Patroullen gehen ſo regelmaͤßig, wie bey 
den europaͤiſchen Armeen. Man kann ihnen jetzt nicht 
leicht mehr ſolche Fallen legen, wie die Ruſſen im letztern 
Kriege thaten. Ihre Artillerie, die ſonſt von einem un: 
geheuren Calibre und alſo ſchwer zu bedienen, und fortzu⸗ 
bringen war, iſt jetzt ganz nach dem Verhältniffe von Stark 
reich und England eingerichtet. Ihre groͤßten Kanonen, 
ausgenommen die, die in den Feflungen, auf Wällen fies 
hen, find 48pfuͤndige. Die Haubigen, die fie im vorigen 
Kriege noch nicht weiter ald aus der Zerftörung kannten, 
die fie unter ihnen anrichteten, find gegenwärtig bey ihnen 
ganz gewöhnlich, fo wie die Mörfer, von denen fie erſt it 
vorigen Rußiſchen Kriege den Gebrauch lernten. Man 
muß geftehen, daß fich viele Türken mit Sucteß auf die 
Ingenieurkunſt gelegt Haben, woben fie befonders das Mi⸗ 
niren ſtark treiben, worinnen fie ſich vorzüglich. geübe ha⸗ 
ben. Eine Probe davon haben fie ſchon bey Gradiſca, in 
Bosnien fehen laſſen. Die Oeſterreicher wollten den Ort, 


anf den linken Seite, unterminteen ‚Die eartiſchen Im 


genieurs entdeckten bald eine Ballerie, die an ihre Werke 
flieg, und ſchmiſſen, mit einer geſchickt angelegten Contre⸗ 
Mine, die Arbeit Über den Haufen. Im freyen Felde 
giebt ihnen ihre wilde Hitze, ihre Kuͤhnheit, und die Ueber⸗ 
J A ν Die | 


1J halten vieles von dem 


den Tuckentcieg betreffend. 571 


legenheit ihrer Reuterey viele Vortheile. Ihre Reuter 
voltigiren mit einer erſtaunenswuͤrdigen Schnelligkeit, und 
beunruhigen den Feind ze EN —* 


bie mit Er a Bataillons ‚überein ramen t „ih 
ſeit ziemlicher Zeit her bertändig, | — übt, 
wobey ſie es zu einer —— actituͤd e gebracht ha ha⸗ 
ben. "Sie blelben aber * ber —— * 
2 Sie —J— für, ‚bio 
Patade, wobey bie — nur, attet würden, ohne 
dag in den Gefechten davon reelet IB gemachs. ‚Wers 
9 ante wobey fü ie, ‚wohl fo ganz Unrecht nicht, haben 
1 Alles aber, | wovon fi fie wahren Bortheil, in Se 





r fech ten haften, ‚treiben üe ie ſeit mehrern Zahren „wenn * 
ihnen ich, noch jo idet gewe o hatte 
Bir. damals A Bas age 
ein grofler a ihrer — damit —— ei, Rn 
haupt, fagt dieſer englifche Officier, haben die Demannen 
feit dem legten‘ Außiſchen Briege ſich unglaut 
lich im Kriegsweſen ‚verändert. Ihre Verluft 
fiod’ ihre Lehrmeiſter geworden. Die: Memoires de8 
Baron von Tott ſind ſchon Seſchie te bergangner 
Zeiten. ’ Seit 1a Dahren hat die o annifche Militeike 
Verfaſſung ſich jepe‘werbenert Amd'teformirk.' "Aber ich 
rede nur, ſagt der Officier, von demjenigen Theile der 08 
mannifchen Truppen, die man’ regulirte nennen kann. Die 
zahlreichen Schaaren der Tararn , und andere aſiatiſche 
Voͤlker ſind — — —⏑—⏑⏑—⏑ —⏑ —— und fo bewafnet 
wie vordem. Die Unordnung/ die bieſe Truppen in einer 
IL Ba 


er 
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Schlacht machen können, wenn fie nicht von einem tactk. 
ſchen Kopfe an ihren rechten Platz — werben, koͤunen 
den Chriſten Siege verfchaffen.: ** 1 er 


Aus gedruckten Blättern wollen wir Sie noch beyſu 
gen, daß die Osmannen zu den verſchiedenen Kriegsdien— 
ſten ihre beſondre verſchiedne Corps haben. So find die 
Mecterfi, eine Art von Milis, deren beſtimmte Verrich— 
zung darinnen befteht, ein Lager aufzufchlagen, Zelte auf 
auftellen, fie abzubrechen, und im Falle des Mariches fie 
fortzuführen. Es iſt unglaublih, mit welcher Geſchwin⸗ 
digkeit dieſe Leüte Gezelte aufrichten, und wie fie fie wie 
der in einigen Augenblicken einpacken, und auf ihre Laſt⸗ 
thiere laden. Sie find auch mit diefer einzigen Obliegen: 
heit, befchäftigt, müffen aber das Lager ganz ſymmetriſch 

anordnen, und für Vermeidung aller Verwirrung und Un 
Hrdnung forgen. Die Anzahl diefer Mecteifi fe fi fih bis 

auf 6000 Mann belaufen. Ihr Chef hat groſſes Anſehn, 
amd iſt ungefähr das was bey ung der General ⸗Quattier⸗ 
meiſter iſt. 


Ein anderes Corps heißt Segbani... ‚Diele find um 
fern Dragonern ähnlich ‚ denn; ſie ſind beritten , .. fechten 
aber auch zu Fuß. ihre gewöhnliche Verrichtung iſt die 
Bagage der Armee zu bewachen; ſie ſind aber auch zu⸗ 

gleich das Corps de Referve bey einer Schlacht. 


Ein anderes Corps find die Sebezi. Diefe, fi nd: ‚eine 
Art von Euiraßirern, zeiten die ſtaͤrkſten Pferde, find brie 
gend wie die Spahi bewafnes, ‚und. find in 60 Odas, ober 
Kanımern vertheilt, wovon jede soo Mann ſtark ſeyn ſoll. 
Diefe ſchwere Cavallerie der smannen beſteht alſo vage | 
— aus 39,960 vom, ARE — 


F— Ins 


m re ERSTER: im 
Es iſt aber ein geöffer-Unterfchied unter 


ihnen Dergröfte Theil find die fogeiianten Tiinaviocten‘, 


oder‘ Zaimi welche ihren Gold aus den Einkuͤnften der 
ihnen gleihjam als Lehen: angetwiefenen-Ländereyen bezie⸗ 


hen; Dieſe ſollen, wenn fie alle zuſammen kommen, 


| 132,054 Mannausmächens. » Eine andre Öattung von’ 


Spahi iſt die regulirte ftehonde Reuterey, die der Groß 
ſultan aus der Reichskaſſe bezahlt, und. die 12,000 Mann 
ſtark iſt. — Die Spahi tragen ein langes Schwerdt, 
mit viner ſehr breiten Klinge, Piſtolen, und Carabiner, 


Doch viele, die aus Aſien fommen, ‚bedienen fich noch der 







rer und einige Haben noch 


fie nahe kommen fönnen, mit ihren Lanzen, und Saͤbeln 


fehr gefährlich. — Die Topzi oder, Kanoniere machen: 
ein ſtarkes Corps 


von a 8,000 Mann aus, und find in den 
letztern Jahren befonders wohl geübt worden. Auſſerdem 


giebt es noch ein befondres Corps von Bombardiers ans 
jeßt, die Eumbarasi heiſen. und — Mann Ger 
gen ſollen. 


Von der perföntichen Tapfettei * ruͤrten hat man 
bereits viele Beyſpiele in den Zeitungen geleſen. Sie ſind 
hierinnen noch die alten, wie fie zu dem Seiten Eugens ſich 
zeigten. ,, Die Wuth ihres Angriffes, heißt es in einem 
öffentlichen Blatte, geht über alle Beſchreibung. Sie find 
Reuter, wie es fonft keine giebt, Die Hiebe ihrer Damafı 
cener Klingen pfeifen durch die Luft; Sogar der Greis 
gluͤht noch voller Enthuſtasmus. So fahe ih fährt ein 
Augenzeuge fort, einen eisgrauen Wunden 
v® 903 * auf 


Bogen und Pfeile. Diefe Halten gegen denergewehr we⸗ 
nig aus, reiten aber unglaublich ſchnell, und werden, wenn 
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auf dem Schlachtfelde liegen, der fidy voller Grim ganz in 
feine Ilnrerlippe verbiffen hatte. Der Fanatismus ihrer 
Religion führe die Mahometaner bis zur Spige der Bis 
jonette, ja bis zu der Mündung’ der: Kanonen, und fie 
feinem dem Tod gar nicht zu achten. : Auch verwundet 
hauenfie mit ihren Säbeln, wenn ſie ſchon auf dem Bor 
den-liegen, ganz wuͤthend herum, bis man ihnen durch ei⸗ 
nen Schuß, oder Bajonettenſtich den Reſt giebt. Folgender 
Vorfall giebt einen Beweis ihrer Verwegenheit. Acht 
Tuͤrken wagten es, ein kaiſerlich Piket, welches aus 16 
Mann ‚amd einer, Kanone beſtand, anzugreifen. Als ſie 
nahe genug waren, ſeuerte man die mit Kartaͤtſchen gela— 
dene Kanone gegen fieılos, und 5 Mann ſtuͤrztenNichts 
deſto weniger drangen die uͤbrigen 3 auf: die Kaiſerlichen 
los; bey dem zweyten Schuß fielen noch zwey 
letzte ließ ſich demohnerachtet nicht abhalten/ und wurde 
mit dem Ladeſtock der Kanone fodegefchlagen, Hr 
Von dem Treffen bey Dubicza am 25iten April Heft 
man noch. folgende: Anekdoten in den oͤſtarreichiſchen Lan⸗ 
deszeitungen, welche von Augenzeugen bevichter worden. 
„Mun bemerkte, daß die mehrften Türfen bejahrte nety 
vihte Männer waren, welche ohne militairiiche Tachif, 
aber auch ohne die gerurgſte Furcht, ins Teer fen giengen, 
und noch im Tobdes kampfe fich zu rächen ſchienen. Ein Ge⸗ 
meiner von Kinsky Chevaux Legers hauete einen Tuͤrken 
zuſammen, und richtete ſich dann gegen einen zweyten, un⸗ 
terdeſſen ſammelte der töchelnde Tuͤrk feine letzten Kraͤfte 
zuſammen, und ſchoß dem Kaiſerlichen die Ferſe ab. Der 
Lieutenant Gyurchak von Graͤven Huſaren hauete auf ei⸗ 
nen Tuͤrken ſo ſtark, daß ſich ſein Saͤbel kruͤmmte, und der 
Tuͤrke niederſank, B, während er ſich umkehrte, und 
5 auf 







/ euf 
x 
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einhieb, hauete ihm der geſunt 
auſtichtende, —— in den 
cken. "Auf den Rittmeiſter Goͤrgey fprengte ein Türke 
mit u windigkeit heran, hob ihn mit feh 






und eilte en "Dach geendigteih Gefechte war 
ren die gefallenen Türfen mit unglaublicher Geichmwindigt 
keit von allen Kleidern entblößt, ** Aus Dubicza ſtuͤrzten 
zuerft rg; Türken mie wildern Muche fiber ihre Ruinen 
in die öfterreichifchen Schanzen, und fschten ſo lan⸗ 






Diele wurden durch ‚Nun kamen 
ganze Schwaͤrme, die mit ſolcher Hitze fochten, daß ſie ſich 
zweyer Kanonen bemaͤchtigten, worauf fie ſich, nicht i 
geſchloßner Ordnung, ſondern Truppweiſe auf eine 
hinzogen. Indeß kam ihnen Succurs auf freyem Felde 
zu Huͤlfe, und das ordentliche Treffen gieng * wovon 
vorigen. Städte ſchon die € | 








—— einzeln voraus zu —e 
einer aͤuſſerſten Kühnheit ihrem Tode entgegen zi 





und wie Verzweifelte zu morden. Dieſe fiehn in der 

bildung des Fanatismus, daß fie zu dem hoͤchſten Grade 
der Seligkeit in Mahomets Paradiefe, und zum Genuſſe 
der größten VENEN — ge⸗ 
langen. Er rast 
». Aber: die. Tapferkeit unb Wuth F Tuͤrten * auch 


ſchon zu den heldenmuͤthigſten Thaten der Kaiſerlichen, be: 


ſonders der. Officiere, Gelegenheit gegeben. Da die 
Defterreicher jeir einem halben Jahrhundert mit. den Tuͤr⸗ 
vn gefochten haben, jo ift die. Crſcheinung der wilden 
Oe 4 9 ... me: 


* w — 8 N 


nem Spieffe ‚Sattel, ſchlug ihm den Kopf.abe 


m, dis ſie alle umkamen: darauf folgten 30: nad), 
Kartaͤtſchen erſchoſſen. 


— 
ne FE * 
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wuͤthigen Mahometaner den Truppen ſreylich etwas gany.. 
neues, und das fürchterliche Anſehn und die ungewohnte 


Kriegsart macht die gemeinen Soldaten anfänglich bei 
ſtuͤrzt. Allein, mie der Zeic wird man es gewohnt wers 


den. Bar doch Eugen einmal in dem Falle, daß die Trup⸗ 


ven, bie er anführte, nicht, auf feinen Befehl, anruͤcken 
wollten. Er vitt voran, und da Niemand folgen wollte, 
ſchoß er einen, dann den zweyten, dann einen dritten Sol; 
daten nieder, und fragte beherzt: wie viele folk ich 


mod todtfchieffen, ehe wir den Seind angreifen? 


Sogleich rückte alles ihm nach, folgte, fochte mit groffer 
Tapferkeit, und gewann eine Hauptſchlacht. Eben faft fonds 
thigte, den Öffentlichen Blättern zufolge, der Fürft von Neuß, 
ber als Adjutant des Kaiſers Befehle zum Sturme auf 
das Fort Schabag brachte, die unſchluͤßigen Soldaten, ins 
Dem er.eine Piftole 309, und den erften, der ihm nicht 


folgen wuͤrde, niederzuſchieſſen drohte, zum muthigen As 


griffe, | worauf das Fort erfliegen und gewonnen wurde. 
Bey dem Angriffe der Türken auf den Damm bey Ber 


ſchania, am 2ꝛſten April, tratt der Major von Bolzaden 


Uhlanen, die zum Einhauen befehlicht wurden, voran, 
und grif zuerft die Feinde an.. Da ihm doch nur wenige 
folgten, und die andern, ducch die Muth der Feinde abge 
ſchreckt, umkehrten, und auf die anruͤckende b’Altonfche | 
Compagnie des Hauptmanns Grafen Schiaftinati eins 
drangen, und biefe Compagnie in Unordnung brachten; 
fo vafte der tapfre Graf feine wenige Mannfchaft wicher 
zuſammen, und deangjmit einer ſeltnen Gegenwart des 
Geiſtos bis wieder an bie vorne flehenden Kanonen, 


wodurch er den Defterreichern Zeit werfchafte, fich wie: 


des hinter ihn zu — und neuen Widerſtand zu 
thun, 


den Tuͤrkenkrieg betteſſende s 


hi Worauf au bie Tirtn, da immer me Truppen 


— — wurden. 

Bey dem Angriffe der Tirfen af den Paß) 1 Rob 
—8* ſich ein gemeiner alter Soldare, Namens IJo⸗ 
hann Steger, ganz befonders aus, Da die Türken x 
verwegen waren, auf etliche Schritte von der Fronte hin⸗ 
ter die Baͤume ſich zu wagen, und einer von ihnen eine 
mit der ſchwatzen Hand des Viehomere — Fah 
führte, fo drang her, dieſen geh bracht 
By a a Ya ur WE Aa 
Sahne, und trat mit ee sus Stied * 

Der Kaifer ſelbſt ſcheut Feine Gefahr, fie ‚.fieht mit kalt 
blätiger Gegenwart bes Geiſtes neben ſich feine | to 
Krieger fallen, ohne von feinem Platze zu weichen, 
verfiherte feine Generale kuͤrzlichſt, daß er mitten unter 












dem Geraͤuſche der Waffen, im —2— A En = 


ruhiger fhlafe, als in der. Kaife ti 
Die Gefangennehmung des 
iſt ſchon im vorigen Stücke (©. 529) —— worden. 





re 


Dieſer Fürft, Ypfilanti, iſt mit einem glänzenden Gefolge 


am 3. May zu Nispniom eingetroffen, von da wollte erüber 


Lemberg nach Brünn ſich begeben. Man beſchreibt — 


einen Mann von mittelmaͤßiger Groͤſſe, der in ſeinem Be⸗ 
tragen viel Politeſſe und Feinheit zeigt, und eine ſeht 
ſrappante Phyſi ognomie hat, die man im Einzeln durch 
eine römifche Nafe, feurige Augen, und einen ſchwarzen 
Bart kenntlich macht. Er iſt über das Schickſal ſeiner 


Familie, da er feine Gemahlin und 2 Söhne in Conſtan⸗ 


tinopel hat, fehr niedergefchlagen, ohnerachtet er feine 
Schritte wohl vorher wird überlegt haben. 


005 Bas 


.- 
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| Strat tverbrechet behandelt‘ werben. 


2 Dad Gegentheil von ihm iſt ber unſern Leſern ſchon 
naͤher bekaunte Fuͤrſt der Wallachey, Mawrejeni. Seine 
Anhaͤnglichkeit an die Pforte, feine Anfalten und Maas⸗ 
regeln Ijaben die Kaiſerlichen verhindert, in, der Wallachey, 
fo wie in-der, Moldau, vorzuruͤcken, und fi fie e an den Gren⸗ 
zen zurtick gehalten. Die Pforte hat ihn dafuͤr zu der ho: 
hen Würde eines Tefterdars, oder Schagmeifters, und 
General: Proviantmeifters, der groffen Armee erhoben. 
Er verläßt feinen Poften zur günftigen Zeit, da er ſich 
rühmen kann, ihn mit Ehre behauptet zu haben. Er war 
geibfüchtig und graufam bey der Verwaltung feiner. Wuͤr⸗ 
de; aber er war Fürft der Wallahen. Man kann ihn 
zwar von gewaltthaͤtigen Handlungen nicht freyſpre 
aber man muß doch, nach unpartheyifchen öfterreicht chen 
Nägrigten, feiner unwandelbaren Gerechtigkeitsliebe ge⸗ 
gen Geringere ſeiner groſſen Thaͤtigkeit, und 19 
und | feiner unerſchuͤtterlichen Anhänglichfeit an feinen € dus 
verain, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Es wat fein 
Merk, daß man unter feiner Regierung mit der größten 
Sicherheit in der Wallachey reifen konnte, und daß die 
Defterreicher in das Sand nicht eindringen konnten, Wenn 
er-gegen einige Bojaren hart verfuhr; fo muß man eriwd: 
gen, daß er fie als Fandesverräther und. Yngetrete gegen 
ihren Souverain behandelte, und mer weiß nicht, daß ih 
alfen" hriftlihen Staaten ebenfalls ſolche Perſonen als 


— — 
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Verzeichniß Bi 
und daß in * > 
fehlen. ' 











4 2* Vaꝛoencua im —* 


a ſter Segler, Een 
5. Prinz, Buftavı ir en A 














6. Louife Ulxrice '» zaKan., alt, reparitt. > 
7. Enigheten zo Kan., dito, dito...” 
Een Betebric Met Ran, im guten Grande, 


9. Prinz Guſtav Adolf. (64 Kan., dito. bh 2 
10. Hedewig Eliſ. Charter. 64Ran,,dito. , | 
11. Prinz Carl 64 Ran.,alt, geht noch aber mit, 
12. Wafa — 66an. im guten Stande: 
13. Barderneslandet : 64 Kan., fertig gebaut 1783. 
14. Omheten 648an. 1783, neu und fertig. 
e | 15. 


& 


Mich 2 ne 


sro Saweduche Seisgsfiotte, 


15. Retwiſan 64neu, und fertig 
10. Dugtan 64,7 gebaut 1784 um,  _ ' 
17. Aeran 64% es ſehlen aber noch Galionen 


18. Forſigtigheten 64° und Rundhoͤlzer. 

19. Mandigheten . 64. alle gebaut 1785 neuer 
20. Zapperhetem 64% Rumpf, ohne obere Pfor⸗ 
31. Dristigheten 64) ten, 

22. Prinz Serdinand 64 liegt noch in der Linie, 

23. Friderih Ner 60 8. Pulver : Magazin. 

24. Rickſens Staender 60 K. liegt in der Linie, 


25. Freden 60 K. 
26. Weſtmanland 60 2. unbrauchbar, 
37. Fünlarıd — — K. 





Summe der Kanonen ı 1688 | Ben 
Die vor angeführten 9 Schiffe von 64 Kanonen die 
1784, 85 und 86 gebaut find, nebft Wafa,. in allen 
10, habennur eine Cahütte; fie führen auf den unten Bat; 
serien 36 pfündiger , und auf. der obern 4 —— 


Fregatten. 

ı welena — 40 K. mit Kupferhaut. 

2. Minerka 46 K. 1783 neu. 

3. Venus 40 K. 1783 Kupferhaut. 

4. Diana 40 K. dito dito. 

en 
7. Thetis 40 K. nahe ganz fertig. 

-» Galathea 40 — 
| — un gebaut 1785, 

19. Zemira | Ruͤmpſe. 

ır, Herim | en K. alt, doch gut, 

ı2. Jaramas 32 8; dito, 


«L — 13. 
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382 Daniſche Kriegoflotte. 
Verzeichniß der Schiffe, welche in Kopenhagen 
1) von 1758 bis 1772 Durch den Fabrikmeiſter 
geheimen Rath Krabbe und 2) von 1772 Bis 

1787 Be deu Commandeut Gerner 
ER» gebauet find. Bir u; 
E KH 


Rinienichiffe. Kan. Linienfälfe Kır. | 
Chriftian der 7te 90] 1. Prinz. Sophia Fri⸗ 


\ 


n — — | — derika =; 
. Prinz Fridrih -... 70 3 Julie E 
5. Norſte Löwe 7043 Kronprinds Fride 
Zn J— 4. Arveprinds Friderich 
8. Wagrien,ovon Ger: — —— 74. 
vollendet 64 IM, —— 4 i 
9. * ophie Magda⸗ *— Siaelland „Sr : r: 
lene. 60] 8. Inipfödsrerten | 
* 


11. Holſtein, vollendet ur 






10. Wilhelmine Caroline 60 9. Oldenburg BE 
| von Berner 6010. Ditmarſchen. = 6 
12. Dannebrog, von dem- II. Mars 
1 — * 60| 12. Prinz. rouiſe Auguſte 64 
> * 50 
veegatten. Sregatte en. 
1. Perlen, von®erner 1 1. Pommen . 
2 gelfer EN an 2. Disco 42 
" a. 5 3. Fridrichsvaern 36 
&- Chriſtianſon 4 Store Baelt 36 
5. Chriftiansborg 24 >. ee 36 
6. Tranquebar an 6. * homas | a 
7. Alfen 20] 7. Moen 3 
S Baaroe 201 8. Kiel ze 
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gregatten. Kun‘! Sregatten. Kun. 


* % Bernheim RE \ 
108 heil NEE] 10 Erg 5 
Ile rel sr J 1. * Aal 3 







Ian. "ones 7 dalau PER: ID $ si 
— 7 —— de 


Semmern und Saltholmen 8 58 Kanonen,‘ 36 


Sredendborg’ zu 32 — 
—— 8* u 


ad 3,506. " 
1784 34 auf Betrieb. des —* 
und Koften fut die Marine verwandt win, als bis da 

daß jedem Schiffe auch nicht das —* Bedärf 
fehle „um in. See zu gehen. 97 —* 
Die rußifce Slotte beftand, im Jahre 1786 aus. 33; 
Rangſchiffen weiche 2454 Kanonen fuͤhrten, und 18 Em 
gatten. Die ganze’ Floste hatte 3054 Kanonen. 


Fe ae IL. 








Ill. 


Kriegsmacht der Ddmannen, nach den 
beitmöglichen: Berechnungen, Authenti⸗ 
ſche Liſte der, öfterreichifchen Kriegsmacht, 
die den Osmannen entgegen geſtellt 
worden. Betrachtungen. 


SM hat fchon lange her in Öffentlichen Blättern Anger 
ben der Osmanniſchen Kriegsmacht gelefen. Sie 
find. aber alle nach ungefaͤhren Berechnungen, oder nach 
den Angaben im Bufinello, und andern aͤltern Schriftftele 
lern von. der Türkey, gemacht. Die nachftehenne Berech 
nung iſt nach der neneften Verfaſſung des osmanniſchen 

Militair⸗Etats, und mit moͤglichſter Nichtigkeit abgefaßt. 


Sußvolf der Osmannen. 


Die Janitſcharen follten in jeder Oda, oder ammer 
oder Negimente, deren 162 find, 1000 Mann ſtark ſeyn; 
folglich macht ihre Anzahl aus, 16200. Mann. Daaber 
in jeder Oda viele untaugliche oder alte ſich befinden, fo 
kann man, mern man noch befonders den Geiß der Offi⸗ 
ciere niit in Anfchlag bringt, jede Oda nur etwann zu 800 
Mann rechnen, alfo wärden 162 Kammern oder Negimens 
ter zufammen betragen — 129,600 Mann Janitſcharen. 
Da wegen der Frepheiten die die Janitſcharen geniefien, 
und des großen Anſehns in welchem fie ſtehen, ſich viele 
Perfonen, nur der Ehre wegen; in eine Janitſcharenkam⸗ 
mer, oder Regiment, einfchreiben laflen, fo kann" man 
wohl einige taufend wieder abrechnen, und wenn man-von _ 
20,020 Mann, die zur Befakung in Eonftantinopel 
nad) den neneften Berichten geblieben find, 15000 Janit⸗ 
ſcharen rechnet, ſo kann man mit ziemlicher Wahrjcheins 
lichkeit ,; die geſammte Zahl der Janitſcharen, die ins 
Geld. gezogen iſt, wenigſtens zu 110,000 Mann 
rechnen. — | — 


Die 
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Die Topzi, oder Artilleriſten ſollen a 
- genau 1g000 Mann betragen, wozu noch 
2000 Eombarazi oder Bombardiere kom⸗ 
men. Im Kriege iſt ihre Summe wen 
nigſtens im Anfange des Feldzugs, voll⸗ 
zalig.) Wie viele in den Feftungen, sv el 
und im Felde find, kann man nicht mit 4* 
Beſtimtheit angeben. Wenn man ro0o00 
M. fuͤr die Feſtungen rechnet, bleiben 10,000, — 
>. Die Sarigias, oder Serrodſche, jr 
2. [. diejenigen Truppen, die jeder Pas. nit 
ſcha nad) Verhaͤltniß ſeiner Einkuͤnfte ins * 
Feld ſtellen muß, koͤnnen, da, jeder Pa 
ſcha gern ſeinen Dienſteifer bezeigen 
will, „ und beſonders im Anfange des — 
Krieges —nacymehrernänereinkommens a 
den Berechnungen, wenigſtens ange: -- | | 
felst werden zu * — 

Die Mecterſi, welche zur Anordnung 
und Beſorgung des Lagers dienen, ma⸗ 


.. 


hen ein, Corps von... 6000 
So wäre dieregulirte Infanterie” a a 
Felde, wenigſtens ſtark 199,000 Mann. 


Dazu kommen aber nun eine große Menge freywilliger 
Truppen: Da unter den Osmannen der Militait : Stand 
‚der anſehnlichſte, und geehrtefte,  (nächft dem der Ule⸗ 
mas oder Geſetzverſtaͤndigen) ift, under den Weg zu den 
beſten und einträchtlichften Ehrenſtellen bahnt, ſo finden 
ſich, beſonders im Aufange des Krieges oder wenn er 
gluͤcklich iſt, eine ſehr große Menge ſolcher Freywilligen 
ein, die Vortheil, Beute, und Ehre ſuchen, und daher 
zu den beften, wenigſtens zu den tapferften, Soldaten der 
türfifchen Heere gehören, Auſſerdem werden, im Falle 
der Noth, die Unterchanen mit Gewalt zu Soldaten aus⸗ 
gehoben. Man hat Beyfpiele, daß der'iöte auch der 6te 
Mann genommen worden. : &o wurden 1674 blos in 
Bosnien und Albanien. 50,000 Mann sing. Feld gegogen. 
Ich will nicht der Menge von Hülfötruppen gedenken, wel⸗ 

RR, Journ. Junius 1733. Pp che 
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che die angrenzenden Schußverwandte und, andte: aflatt: 

(he Staaten, Araber u. ſ. w. die africanifchen, Aegyp⸗ 

ten, Tunis, Tripoli und benachbarte Länder, im 

falle geben. — Aber man wird nach dem allen, mas bis 

her angeführt worden, erjehen, daß man die osmannk 

fche Infanterie wenigftens zn 150000 Mann, die ges 

genwärtig gegen den Feind fechten, rechnen fan, — und 

wahrfcheinlih weit mehr. 

Dre Tatatn find unter diefen Angaben niche mit bearif: 

ſen. Man rechnete fie vormals zu 10,866 Mann, 

dien noch weit zu wenig iſt, lehrt und der Baren Tott 

feinen befannten Memoires für les Turcs etlesT' rta 


















res. Er war bey der Perſon des Tatar sChans felk 
letzten rußiſchen Kriege, und begleitete ihn in den Feldzug: 
und er verfihert, die damaligen 3 Armeen der Tatarn wis 
ten, bie eine 40,600 Tatarn, bie andere 60,000, die Zt 
100,000 Mann ſtark gewefen. Des waͤren 200,006 
Tatarn. Und man kann jetzt wohl viel mehr rechnen 
da eben die Tatarifhe Nation, und der Verhuft ihre 
bes, der Keim, die Urſache des gegenwärtigen Kri 
Die Tatarn find indeffen wilde, undifeiplinirte Wälke 
und mehr wegen ihrer fchnellen Einfälle und Berwuͤſtun 
gen, da fle vortrefliche Reuter find, als in einer Schlacht 
wo fie immer bald davon laufen, fürchterlich, 
Die Reuterey der Osmannen ift zahlreicher, als be. 
irgend: einer ar Ara Kriegsmacht. * 
Die aus der Reichskaſſe bezahlten, auf | 
feften Fuß ftehenden Spahis find 12000 Mantt- 
+ Die Timariotten, ober die von den mis 
—— Lehnguͤtern zu ſtellende Trup⸗ 
pen, betragen. 132,945 — 
Bern diefe nicht allemal vollzdhlig find, * 
ſo wird der Abgang durch die große Men⸗ 
e ber Freywilligen, die in den Krieg zie⸗ 
* um ſich ein ſolches Timar oder Lehn⸗ 
gut zu erwerben, gewiß vollkommen er⸗ 
ſetzt, zumal im Anfange, und im Gluͤcke 
des Krieges. 
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- Dazu kottimen noch die Sebezi, öder PR 
ſchwere Reuterey 18000 Mann 
Die Segbani, welche, wie die obigen 

Sarigias, von den Paſchen, nach) ihten 

Stellen und Einkünften, geftellt werden, 

die man angefeßt findet wenigſtens zu A000 ⸗ 


Summe der Neuterep 156,054 Mantt i 


AIch habe bey den angeführten Berechnungen die 
Muclagi, eine Art von perfönlicher Bedeckung der Das 
then, davon jeder Paſcha von 3 Roßſchweifen 300 Mann 
hat, und fo herabwaͤrts, die anderh Baſſen weniger, und 
die man zu 6000, Manni berechriet findet, nicht mit ge: 

rechnet; ebenfalls nicht die Boftangi, welche nur, 
(wenigſtens das ganze Corps nur mit dem Groß Suiltari 
felbft zu Felde ziehen, ) und die ein regulirtes Corps von 
12000 Mann ausmadjen ; ebenfalls nicht die Militz 
von Raito, 5008 Mann. Und fo habe ich auch die 
Anzahl der Freywilligen, nicht in die Rechnung ge: 
gebracht, die man zu 10 bis 170606 Marin angiebt. Und 
auch nad) diefer Berechnung erhellet, daß die osmanni⸗ 
ſche Infanterie über 130000, und bie Cavallerie 
aber 150,000 Mann beträgt; zuſammen 280,000 
Mann, ohnedie Tataren, bie ficher anjetzt weit über LOO,006 ' 
Mann ftark find. So fichen auf 400,000 Osmanni⸗ 
ſche Streiter jest in den Waffen, ohne den Troß und 
die Menge der Bedienten, Selaven u. ſ. w. ju rechnen. 


Wie viele Truppen Rußland entgegen ſtellt, kann mar 
Anicht mit Sicherheit wiſſen. Es find ungefähre Angaben, 
wenn man die Armee des Grafen von Romarijow zu 65000. - 
Mann, und die des Fuͤrſten von Repnin zu 70,068 Manrt 
angiebt. Letztete ift wahrſcheinlich ſtaͤrker noch. 


Eine defto umſtaͤndlichere, und wie verſichert wird, au⸗ 
thentiſche Liſte hat man von der Oeſterreichtiſchen 
Kriegsmacht, die der Osmanniſchen entgegen geſtellt iſt. 
Dieſe Liſte gehoͤrt ſo weſentlich zur Geſchichte bes gegen⸗ 
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waͤrtigen Krieges daß wir fie Hier, nach ihren Summen, 
Zur Hauptatmee gehören — Infanterie — 52 Da 
taillons; à 1400 Mann, beträgt 79800 Mann. — 
Cavallerie — 47 Divifionen ä 500 Mann, — macht 
23,500 Mann — Summe der Kauptarmee 103,300 
Mann. Dieſe Armre commandirt bekanntlich der Kai; 
fer ſelbſt; unter ihm Seldmarichal Lasch. 
gIn Galizien unter dem Oberbefehle des Prinzen 
von Coburg; 12 Bataillons — 16800’ Mann Inſan⸗ 
terie; 18 Divifionen Kavallerie; gooo Mann. — 
Summe 25,800 Mann. nn 
In Siebenbürgen — 12 Bataillons — 16800 - 
Mann Infanterie. 11 Divifionen Cavallerie. — zuſam⸗ 
men 5500 Mann. Summe des Corps 22,300 Mann. 
Commandirender General, Feldmarfchall; Lieutenant Fa⸗ 
bris. | PR 
Im Temeswarer Bannate. 7 Dataillons; 9800 
Mann Infanterie; 6 Divifionen Lavallerie, 3000 Mann, 
Zuſammen 12800 Mann. Commandirender, Gene: 
val: Feldmarſchal⸗ Lieutenant Wartensleben. 
In Slavonien; 10 Bataillons — 14000 Mann 
Infanterie; 2 Divifionen Huſaren; zufammen. 15000 
Mann. Commandirt, Feldmarfchall ; Lieutenant Mi 
trovsfy. | Ä FRE FE 
In Kroatien — 25 Bataillons — 35000 Mar 
Infanterie; 8 Diviſionen Eavallerie — 4000 Mann. 
Summe des Corps 39000 Mann. Commandirendez 
General, Fuͤrſt Carl von Kichtenftein. | 


Diefe Truppen machen aus — 218,200 Mann, . 


Dazu fommen noch 7000 Artilleriſten; 10,000 Jaͤger 
und Scharfſchuͤtzen, 1000 Ingenieurs, 4000 Minirer 
1000o Pontoniers, 1000 Tſchaikiſten, die Freypartiſten, 
Arnauten, das 2te Garniſon⸗ Regiment, 2000 Mann, 
25000· Mann beym Fuhrweſen, 4000 Proviantbecker, 
2000 Chirurgi. Weiche Mannſchaften mit „den obigen, 
— —— Lk 5 Se 275,209 
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2,75,200 Mann betragen, wovon 245,000 bewafnete 
wirkliche Streiter wenigſtens, ſind. 

Außer der Belagerungs: und Feftungs: flletie, beſn 
den ſich bey den Armeen 645 Dreypfünder, 645 Schepfün: 
der, und 215 Haubizen; zufammen 1505. 


Behy der obigen Berechnung: der Armeen find noch alle 
die Divifionen und Bataillonen nicht. miit in Anfchlag ge: 
bracht, welche feit. dem 24 April Ordre zum Be zur 
Pe —— der Pen erhalten — 








27 wären etwan — 760000 bewwafliete manner 
im Kriege anjetzt, blos von Osmanniſcher und Oeſter⸗ 
reichiſcher Seite, ohne die Ruſſen, die man, allenthalben 
wo fie ſtehen zuſammen gerechnet, wohl zu 200000 Mann 
rechnen kann. Alſo 900,000 Menſchen — ohne die See⸗ 
kriegsmacht zu erwähnen — die ſich mit einander ſchlagen 
wollen. Und — wie viel kann noch von andern Bm 
dazu fommen, in Schweden u. f; w. 


Man giebt die Anzahl der Pferde bey den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Heeren zu:80,000 an. Man berechnet fuͤr den Un⸗ 
terhalt 2,880,009 Centner Mehl, 10 oo0 Siuͤck Ochſen 
2000 Kanonen, 90000 Bomben und Kugeln; für, den 
gemeinen Mann 38,700,000 ſcharſe Patronen. — Rech⸗ 
net man cinen Slintensoder Piſtolenſchuß nur zu 3 Pfen⸗ 
nigen am Werthe,. fo ſchießen IO0,000 Mann mit jedem 
Schuße 2250 Gulden in die Luft. Der Hmftand, dag al’ 
les verfhoflene Pulver und Bley verloren iftz da die Saͤt 
bei, Spieße, und alle Waffen der Alten, immer. da blie⸗ 
ben, ſo ſtark fie au) gebraucht wurden — macht einen er⸗ 
ſtaunlichen Unterſchied, macht die jegigen Kriege unge 
Heuer fofibar — und“ iſt der ka der, ameigt 
erste ——— — | 
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Ein Schreißen aus Wien, Ueber die Bis 

berigen Operationen der Eaiferlichen Armee, 
(Bom sten Junius.) f 


er Kaifer ift nach der Einnahme von Schabacz, am | 

’ aöften April nacı dem Hauptlager bey Semlin zw 
ruͤckgekommen, und jcır dieſer Zeit hefinden ſich Se. Me 
jeſtaͤt daſelbſt, und die Armee iſt ruhig. Sie übe ſich Biof 
in Waffen, als wenn ſie in einem Luſtlager waͤre. Am 
2aſten May ſollte fie zwar über die Save ſetzen, und es 
ſchien die Abfiche des Kaifers zu feyn, einen Theil der Trup: 
pen zur Beobachtung Belgrads zurück zu laffen, und mit 
dem andern der im Anzuge begriffenen Armee des Grok: 
veziers entgegen zu gehen; alle Anftalten waren dazu 96 
troffen, aber die Sache unterblieb. Diefe —* vergli⸗ 
chen mit der Unthaͤtigkeit der Ruſſen, und den Geruͤchten 
won den in dem Petersburger Cabinette getheilten Mey: 
nungen und Syftemen, hat viele Perionen voramlape zu 
glauben , daß ein Friede unterhandelt werde, und biefe 
Vermuthung erhielt einige Wahrfcheinlichfeit, da der Kai 
fer einen Dfficiaten der Staatskanzley vom türkifchen Des 
gartement, welcher der tuͤrkiſchen Sprache fundig iſt, zu 
fich berief; aber man hat feitdem erfahren, daß derſelbe 
zu nichts anderm befimme ift, 58 ein Kartel zur Auss 
wechslung der beyderfeitigen Gefangenen mit dem Großs 
vezier zu fehlieffen , und wegen der in Conſtantinopel bes 
findlichen Familie de3 Hojpodars der Moldau, Fuͤrſten 
Ppftlanti, Unterhandlungen zu pflegen, der fich wegen bes 
Schickſals feiner®rmahlin und beyden Söhnein groffer Be: 
forgniß befindet, und Bringendft um Protection beym Für 
ften von Kaunig gebeten hat, Hr. von Brognard ift wirk 
ch zu dem Ende zum Großvezier abgereiſet. Seitdem 
find die Friedensgerüchte gefallen, die ganz ohne Grund 
waren. 

Ueberhaupt erzeugt die immer nach wichtigen Vorfaͤl⸗ 
ten hungernde Neugierde, die falfcheften Urtheile, und vers 
vuͤckt ganz den wahren Sefichtspunct der Sachen. Man 

Ä vers 
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vergißt oft gaͤnzlich die Schwierigkeiten, bie mit der Fuͤh⸗ 
rung eines Krieges verbunden find, und wie viele Vorkeh⸗ 
- sungen eine Unternehmung , wie bie Belagerung el: 
grade ift, nothwendig maht. Der groffe Eugen ge⸗ 
wann am sten Auguft im J. 1716, die Schlacht bey Der 
terwardein, und am 13ten October nahın er Temes⸗ 
3dar ein, und damit war der Feldzug bed Jahres geen⸗ 
Diget. Im folgenden Jahre war er bereit am I5ten 
Mahy bey der Armee, fieng gleich die Anftalten zur Belas 
gerung Belgrads an, gieng erft am zoten Sun. über die 
Save und Donau, feßte die Belagerungsanftalten bis 
zum 23ften Sul. fort, da er erfi zu feuern anfieng. Am 
ı6ten Auguſt gewann er die merkwuͤrdige Schlacht hey 
Belgrad, und am 18ten ergab ſich bie Feftung. Wie weit 
ſtehen Hier die Epochen auseinander: und mit welchem 
Rechte kann man jebt mehr fodern, als Eugen leiftere? 
Und gefchieht niche wirklich weit mehr? Eugen führte 
groſſe Streiche aus; indeffen aber, da er feinen Ruhm 
Puch Schlachten, wiedie bey Deterwardein und Bel 
u vereiwigte, waren alle andern Grenzen des Reichs 
ffen, und die Feinde haußten ungeftört in Siebenbuͤr⸗ 


rungswürdige Merkwürdigkeit des gegenwärtigen Feldzu⸗ 
ges, Auf einer ungeheuren Linie, die unfer Cordon be: 
ſtreicht, find wir von alten Seiten in das feindliche Land 
‚gedrungen, haben ihm allenthalben Land abgenommen, das 
wir behaupten, und innerhalb diefer Linie herrſcht noch 
Hanz der Wohlftand des Friedens, der nod) nirgends von 
dem Feinde geftäret worden ift, wenn man ben augenblick- 
lichen Einfall bey dem Dorfe Klokotſch in Croatien, 
und die Berfuche auf den Beihanier Damm ausnimmt, 
die ohne Folgen waren, 


Auffer den Betrachtungen, baß überhaupt die Witte 
gungnur feit kurzem zu Unternehmungen RR 
»4 { 
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ſtig iſtz; Haß die Vorkehrungen allemal viele Zeit erfodern 
bar die Eaiferliche Armee um fo mehr alle Borfiht anwen⸗ 
den muß, weil der Kaifer, während feiner Interne hmur 
gen die Sicherheit der Grenzen, als ein wohltharige 
ater, nicht auffer Acht laffen will, kommt noch Hinz 
daß der Kaiſer gemeinichaftlich mit einem noch jetzt untha 
tigen, und entfernten Alliirten handelt, und viele Zeit ı 90 
‚über geht, bis man ſich über Plane, in folcher Entferi um 
‚einverficht, und einer Seits nichts unternommen werde 
ann, fo lange man von der andern Seite nicht in — | 
Hörigen Verfaffung iſt. 
Ä In diefem Gefichtspunete erſcheint die Zögerung. un | 
rev Armee ald eine Maafregel der Klugheit und Volks ie 
be Joſephs II. und.gereicht diefem Monarchen, zu wei 
gröflerer Ehre als Schnelle Wageftücke, deren Ausgang vom 
Zufall abhängt, und Taufende umfonft aufopfern kann. 


Es iſt gewiß, daß nun die beyden Kaiferhöfe e 
fanden find, rußifcher Seits Bender und Ocze 
‚gleicher Zeit anzugreiffen, indeffen wir ung mir Choczin 
und Belgrad befchaftigen. Daß dahin die Abſicht de— 
Keifers gerichtet ſey, iſt nicht zu bezweifeln. Um abe 
nicht in die verzweifelte Lage zu gevathen , in weicher fich 
Eugen bey der Belagerung Belgrads befand, ‚da ihm 
die türfifche Armee in den Rücken fam, und vie 
Zufall als Tapferkeie ihn rettete, iſt es wahrſcheinlich, daß 
unſere Armee der türkifchen entgegen gehen, erſt ihr eine 
Schlacht liefern und dann Belgrad anffodern wird. In 
diefer Abfiche Heißt es, war auch fchon am 22ften May 
die Ueberfegung über "die Save beſchloſſen, unterblieb 
aber, wie man vernimmt, aus keiner andern Urſache, als 
weil die tuͤrkiſche Armee noch ſo weit entfernet iſt, daß 
man fie nicht aufſuchen fann, und daher erwarten muß, 
bis fie näher anruͤckkt. Ueberhaupt hat man von der Ar— 
mee des Großveziers und deflen Abſichten bis an 
ne fichere Nachrichten. 

Der Fürft von Kichtenftein, welcher auch die ganze 
Grenze von Croatien ſchuͤtzen muß, erwartete den ihm zu⸗ 


geſandten Succurs von 19 Bataillons Infanterie, 
tb 
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Reiterregimente und 2. Artillerie; Compaanien ; um ee 
was zu unternehmen. , Ex hat aber unmer eine ſeht ſhwe 
re Lage, gegen einen hartnäckigen Feind, Die, jedoch, wahr; 
 Scheinlich dur) die fihere Anfunft von wentgftens 6000 
Montehegrinern, und vielleicht ſelbſt durch eine‘ zw anfern 
Gnuften vorzunehntende Diverfien des Pafcha von Sem 
tari, in Anfehung deffen nach nicht alle Hoſnungen „aufs 
‚gegeben find, bald um vieles erleichtert wird: — · 





Tagebuch‘ des Großbritanniſchen 
Parlaments. N 
Vom 6ten May bis sten Junins.) / 
¶ MNie ihrem Schluſſe ſich nahende fünfte Jahrs⸗Sitzung 
de jetzigen Parlaments: erhält ſich bis zum Ende 
bey ihrem Intereſſe, mund liefert von Zeit zu’ Zeit noch Ta⸗ 
ge, welche für aus⸗ und einlaͤndiſche Angelegenheiten merk⸗ 
wuͤrdig ſind. Als im Unterhauſe am 6ten May der Rap⸗ 
port von dem Budget des Herrn Pitt abgeſtattet wurde, 
bemuͤhte ſich Sir Grey Cooper, ein Verwandter des 
Exminiſters, Lord North, aud) vieljähtiger-erfter Com⸗ 
mis deſſelben im Finanzfache, verſchiedene Einwuͤrfe gegen 
die Angaben und Bemerkungen des Herrn Pitt zu mas 
chen, und Herr ZJufley ‚ebenfalls: von ber: Oppoſition, 
unterſtuͤtzte ihn: beyde konnten aber doch am Ende in der 
Hauptſache dem: Miniſter die ihm: ſchuldige Gerechtig⸗ 
keit nicht verſagen, und gaben dem dießjaͤhrigen Finanz⸗ 
Etat ihren Beyfall. Fuͤr den Miniſter war es beruhi⸗ 
gend, ſelbſt von ſeinen Gegnern, und zwar von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, Lob zu erzwingen. Am 7ten mußte: das Unter⸗ 
haus eine der jetzt gewoͤhnlichen langen, ſehr langen, Re⸗ 
den von 4 Stunden anhoͤren, welche Sir Gilbert El⸗ 
liot in Betreſ des Hauptklagepunets gegen Sir Eliah 
Impey, wegen. Hinrichtung des Braminen Nundeo⸗ 
marxr, hielt, Er zeigte auf den. einen Seite den Sir Eliah 
Er" Pp5 vol⸗ 









„enthalte, — Hieruͤber entfiand eine 3% 
welche bis am zoren, Morgens um Halb 8 Uhr dauerte, 
da denn endlich die Motion mit 73 gegen sg Stimmen 
verworfen, folglih Sir Eliah nurdurd eine | 
von 18 Stimmen von der allerfchändtichften und Härteften 
Anklage, mit dem Schwerdte der Gerechtigkeit 
mordet zu haben ‚ losgeiprochen wurde, „Seine San 


theidiger fagten: ,, Es wären num 11 Jahre verfloffen, 
„ohne daß man von diefem angeblichen Werbrech 5 
s, Nehmen wollen Wäre das Verbrechen wirflich pe 


0» handen, fo fey es fehr Unrecht, mit der Strafe fo lange 
0, gewartet zu haben. Die Hinrichtung des Vraminen 
a1 hätte nicht aufgefhoben werden Eönnen, weil zu befhreh: 
a, ten geweſen, die Landes eingebohrnen hättemeinen Ber; 
ſuch wagen können, ihn mit Gewalt in Freyheit zu fe 
ben. — Der Preimierminifter felbft fpras zu Bun: 
 flenbes Sir Eliah, und behauptete: Es habe derjelbe von 
Anfang bis zu Ende diefes Verfahrens gegen den Bram; 
nen gefegmäßig gehandelt, und von der gegen ihn erhobe⸗ 
nen Klage ſey kein einziger weſentlicher Theil eriviefen, — 
Sp wurde Sir Eliah van dem Puncte freugefprochen, 
von bem er ſelbſt wiederholt vor den Schranken des Untere 

Haufes gefagt hatte: Es fey der einziae, der ihn be 
unruhige: Die übrigen Punete find bis zur künftigen 
Sitzung , ober vielmehr nur bis auf 3 t, da das 
—* ſicher nicht verſammlet ſeyn wird, verſchoben 
„sn dieſer Sitzung am gten wurde auf des Herrn Pitt 
Vorfehlag die Unterfuchung des Zuftandes des 
Selapenbandels bis zur nächfjährigen Sigung ver 
ſchoben. Herr Sop war mir dieſem Auffhub einer yo 

| e, 
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des großbritann. Parlaments, 195 
che, deren n die Bittfchriften auf dem Tiſch des Par⸗ 


laments haufenweiſe lägen, nicht zufrieden, erflärte 


auch: Haß er den Sclavenhandel als eine Schans 
Be fiir das Land halte, und drang in den Minifter, 
er folle feine Meynung über dieſe Sache ebenfalls gerade 
heraus fagen. Diefer antworsete aber: Er habe no) 
nicht alle nöthige Erfundigungen barüber eingezogen, um 
fein Urtheil darüber beſtimmt geben zu kͤnnen. Man 
fieht hieraus, daß das Lamento über den Selavenhandel 
ein Ton ift, den die Oppofition angeftimmt hat. Noch 
fied in diefer Sikung ein ungewöhnlicher Wortwechfel zwis 
fhen dem Minifter und Herrn Edmund Burfe vor. 
Die Miniſteriglparthey machte die Motion, daß die Hm 
ftingichen Anflage:Commiffarien eine fpecificirte Rechnung 
der bisherigen Koften des Gericht}, welche die koͤnigliche 
Schatzkammer bezahlen muß, dem Unterhauſe vorlegen 
laſſen follten, Herr Burke war über diefe Motion fo 
verdrüßlich, daß er eine der Behauptungen des Minifters 
geradezu mit den Worten: Es ift nicht wahr, wider 
legte. Der Minifter bemerkte hierauf etwas empfindlich: 
„Herr Edmynd Burke habe ſich bisher in Weftmins 
„ſterhall mehrere Freyheiten (gegen Haftings Advocgten 
9, und Zeugen) herausgenommen, welde dort zwar zu 
„gute gehalten werden, aber im Unterhauſe nicht gebuls 
„det werden könnten. * Kerr Burke ließ fih hiar⸗ 
durch nicht irre machen, fondern erwiederte: „. Wenn 
„zwey Perfonen über eine Sache aus einander feyn wolls 
ten, fo wären die wenigſten Worte, die beftenz ** 
zugleich war er ungehalten, daß man wegen der Haſting⸗ 
ſchen Gerichtskoſten oͤconomiſch feyn wolle: Es ift das 
befondere Unglück diefeg Kandes, fagte er, daß 
bey Handlungen der Ungerechtigfeit Feine Aos 
ften gefpart werden ,„ und daß man grade bey 
Den Ausgaben, wodurch Gerechtigkeit erzielt 
werden foll, Enaufericht feyn will. — Das Has 
ftingfche Gericht felbft wurde am gten May, nachdem im 


Oberhauſe 49 äffentliche und Privarbills den koͤnigl. Aſt 


fent durch Commiſſarien erhalten hatten, big zum 2zoften 


May verfhoben. In den Zengenverhören vom = 
| | | en 


Ben 0 Be ei des Heren mird· 
Bi ER ro Reſidenten be dem Nabob von Oude, 
eimitelt, mie zum Theil frifhausgeriffenen , zum 
—— Blaͤttern, wovon der Zeuge Midd⸗ 
{to n felbft die wahre Urſache nicht angeben konnte. Ir 


Na; den Mfingfifoyertagen war der 16te Day ver 
—— da das Unterhaus ein Geſchaͤft von einigem Be⸗ 
lang vornahm. Herr Powis, von der Oppoſition, fuͤhr⸗ 
te einen Zeugen ein, um zu beweiſen, daß ſeit 1783, da 
die amerikaniſchen lüohaliſten eingeladen worden, ſich in 
Canada niederzulaſſen, eine Veraͤnderung in der dafigen 
Gegend vorgegangen fen, welche eine Abänderung der Nies 
gierungsverfa ung Canadas nochwendig mache. Er ſchlug 
darauf vor: s ſey noͤthig, daß eine unverzuͤgliche Unter⸗ 
ſuchung uͤber den Zuſtand Canadas angeſtellt werde, Herr 
William Pitt widerſetzte ſich dieſer Motion, die auch 
mit 104 gegen 39 Stimmen verworfen wurde, nichtaus 
Neigung, fondern aus Amtopflicht, weil.die nöthiz 
gen Nachrichten und. Delehrungen,, um wegen Canada 
Hegierungsverfaffung eine neue Einrichtung zu treffen, 
noch erſt vom Strafen Dorchefter‘, :( Gouverneur Sir 

. Guy Larleton) erwartet würden. Dieſes Geſchaͤft 
wurde folglich bis zur. nächfijährigen Sitzuug verfhoben, 
„and auch da verſprach der Minifter es nur unter der Be; 
dingung, wenn-er dagegen die nöthige Auskunft von dem 
Grafen Dorchefter haben würde. Am: Igten wurde 
eine neue Bill zu befierer Verhütung der Ausfuhr 
Der Wolle , derentwegen in den worigen Sißungen fo 
viele Zeugen abgehört worden waren, und die num a des 
Bit John Thowls Rorfchlag , ale gaͤnzlich ınnür 
und für die Wollhaͤndler nur beſchwerlich wieder verwor⸗ 
fen werden follte, mit 72 gegen 24 Stimmen. völlig-ge 
mehmigt, zum drittenmal verlefen, und darauf ine Obe 
haus gedracht. Am zıften wurde eine Motion -des@i 

John Miller, um.über die Verwendung des Geldes, 










Weiches Jahr für Jahr zum Bau von Sommerferhonf 






bewilligt wird, Unterjuchungen anftellen zu laſſen, mit 26 
gegen Stimmen verworfen. Sir William Dolben 


Jag 1 er⸗ 


des großbrittann. Parlaments, 97 


erhielt Exlausiilß‘, eine Bill einbringen, wodutch dte 
Zaͤhl der Negerſelaven, welche von Africa nach⸗ Weſtin⸗ 
dien und Nordamerica gebracht werden, genau beſtimmt 
wird, wie viel naͤmlich in jedem Schif, nach Verhaͤltniß 
ſeiner Groͤſſe geladen werden ſollen. — Hierdurch ſoll 
der groſſen Mortalitaͤt vorgebeugt werden, welche: 
bisher unter den ungluͤcklichen Sclaven Statt hatte, da 
ihrer zu viele auf ein Schif geladen wurden, und der gei⸗ 
tzige Sclavenhaͤndler folglich, um: etwas an Tranſportko⸗ 
ſten zu erſparen Krankheit und den Tod vieler Negern wagte. 


Es vergeht kein Jahr, daß von milddenkenden Glie⸗ 
dern beyder Haͤuſer nicht Verſuche gemacht werden, die be⸗ 
ſtehenden harten Geſetze gegen die inſolventen Schuld⸗ 
‚ner zu mildern. Da hierunter der bey einer Handlungs 
‚treibenden Nation fo fehr nöthige Credir, und Treue, und 
Stauben leiden würden, jo müflen ſich der Großkanzler 
und die übrigen Rechtsgelehrten jedesmal mit Macht. de: 
‚gegen feßen. Dieſes geſchahe auch am 23ſten May, im 
Oberhauſe, da eine desfalfige Dill des Lords Rawdon 
verworfen wurde. Kine ahnlihe,Bill, die,deshalb ins 
Unterhaus gebracht war, iſt darauf ebenfalls zurückgenoms- 
men worden. Graf Abingdon, der in allem, wofür er 
ſich erklärt, vielen Enthuſiasmus und eine bluͤhende Spra— 
he zeigt, declamirte gegen-jede Veranderung, und zogida: ' 
bey heftig gegen die niedrigere Claſſe der Advokaten los, 
die er privilegirte Beutelfehneider nannte, welche, 
gleich Heuſchrecken, das Land überzogen hätten. Im Unter; 
Haufe wurden am 23. zum erftenmal feit dem Jahrer7g4 
"zufolge der Pittſchen Oftindifchen Bill errichteten Board _ 
of Controul, eine Art-von Finanz tat, die Einkünfte 
der brittiſchen Befisungen in Indien betreffend, bekannt 
gemacht. Sir Henry Dimdas berechnete die Einküng 
te der 3 Präfidentihaften von Bengalen, Madraß 
und Bombay, vom ıften Day: 1787, bis ıften May 
1788, (bis wohin er ſie in Heit von 5 Monaten kaum wij; 
fen kann) zu7 Wrillionen 154,282 Pfund Sterling, 
und die Beſtreitung aller-Eivil: und Militair Ausgaben in 
Indien berechnete er ¶ Bencolen und die Prinz 8* 
ap⸗ 


x 


— 
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Wallis Infel mit begriffen) zu 5 Millionen i 54,288 
Dfund. Nach einigen andern Ausgaben, die er anfuͤh 
te, nahm er einen dießjähtigen Weberfchuß der Einn, 
me über die Ausgabe von ı Million 802,000 | 
an, bie er theils zu einer geöffern Ausbreitung des Hans 
dels der Compagnie, theils zu Abzahlung ihrer Schulden 
anzuwenden vorfhlug, auch verficherte, daß im vorigen 
Jahre ſchon 169,875 Pfund folher Schulden abgetiagen 
worden wären, und, nad) den Briefen des Grafen Corn: 
wallis, ſey die größte Hofnung, daß das Glü des Frie⸗ 
dens in jenen Gegenden fortdatietn werde. Die Glieder 
von der Oppofition waren nicht ganz der Meynung des 
Sir Henry Dundas wegen des blühenden Finanzzuftakis 
des in Indien. Sie läugneten, daß die Einnahme dort 
gröffer, als die Ausgabe fey, vielmehr habe die € 

nie eine erftauneride Menge Papiergeld in Umlauf gefebt 
welches Fein Zeichen des Wohlftandes fey, und da es 5 
den Thatfachen gehöre, daß aus Bengalen jaͤhrlich 
eine Million Pfund Sterling herausgezogen 
würde, fo muͤſſe jene Provinz am Ende ruinitt werden, - 
wäre fie auch noch fo reich. a 


Ein feit bepmahe Hundert Jahren beftehender Stein 
des Anftofies, der zu immermwähtenden Streit zwiſchen 
Großbritannien und Frankteich Anlaß gab , und ſaſt im⸗ 
mer die erften Feindfeligkeiten eines ausbrechenden Krieges 
verurſachte, wurde am 26ften durch ben Premierminifter, 
deſſen friedlicher und menfchenfreundlicher Denkungsart 
diefer Schritt ünenbliche Ehe macht, aus dem Wege 
räumt. „Seit der eiften Entdeckung Newſou 73 
», (Terreneuve) fagte er, habe England die Souveraini⸗ 
9, tät darüber behauptet und genoflen, bis man fuͤr gut ge⸗ 
9, fünden, ben Ftanzofen im Utrechter Frieden den Fiſch 
„, fang auf jenen Küften zu erlauben. Im lebten Frieden, 
„, 1783, fey die der franzoͤſiſchen Fiſcherey angewieſene 
a, Seegegend noch vergröffere worden, und zwar mit dem 
„Beyfuͤgen, daß in jener Gegend Feine englifche Concur⸗ 
9, teitz zum Nachtheil der Franzofen feyn folle. Im ſtren⸗ 
gen Verftande waͤren die Engländer hierdurch zwar nicht 

9. von 
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„von dem Fänge in dem franzoͤſiſchen Strichen aus geſchloſ⸗ 
ſen; ‚allein, die Politik; und die. Erhaltung des Friedens 
„und der Eintracht zwifchen beyden Nationen fobere, daß 
„ manden Sranzofen ihren Fang: Terrain ganz ungefiört 
aſſe.“ Wirklich erhielt der Minifter Erlaubniß, fos 
gleich eine Bill zu dieſem Behufe einzubringen, welche dem 
Gouverneur von Meufoundland als ein Befehl zugeſchickt 
werden ſoll. — Am 27ſten ſetzte Here Pitt in gewiſſem 
Betracht. das oftindifche Budget des Herrn Bundas 
vom 23ſten im Unterhauſe fort Er detaillirte die Huͤlſs⸗ 
quellen der Compagnie, und behauptete: Die Compag⸗ 
nie wuͤrde im Jahr 1791 nicht nur alle ihre 
Schulden bezahlt, fondern in ihrer Schatzkam⸗ 
mer auch noch einen Ueberſchuß von drey Mils 
lionen Pfund Sterling haben: Seine Motion: 
der oftindiihen Compagnie zu erlauben, daß fie auffer als 
len ihren ausgeftelleen Schuldfcheinen und Papiergelde, 
noch für eine Million und 200,060 Pfund Sterl 
Papiergeld ausgeben dürfe, wurde bewilligt. — Daß 
am zoften May wieder angefangerte Zeugenvechörin Weſt⸗ 
minſterhall wegen des zweyten Klagepuncts gegen Wars 
sen Haſtings in Betref der Prinzeßinnen don Oude, 
dauerte noch den aıften, zaften, 27ſten und agften fors, 
und wurde endlich am 3oſten May geſchloſſen, wobey die 
Anklage: Commiffarien wirklich eine Pflicht det Geredtigs 
keit erfüllten, daß fie dem Oberhaufe, oder dert Richtern, 
fur die groſſe Geduld bey diefen langen Zeugen: Berhören 
dankten, welche den Zeugen -felbft fo unangenehm find, daß 
3 derfelben, Majer Gilpin, Capftain Seott und Hery 
Holt, am aten Junius beym Unttrhaufe um eine Geld⸗ 
vergütung wegen ihres gehabten Zeitwerluftes anhielten. 
Wenig Sicheres fanr von diefen Zeugenverhoͤren gemelder 
werden. Haſtings Borgeben, bat bie beyden Prinzefs 
finnen, Mütter-und Großmutter des Nabobs von Oude, 
egen die er fo firenge verfahten laſſen, vebellifche Grund⸗ 
äße gefaßt, auch den Rajah Cheht Sing aufgehetzt haͤt⸗ 
ten, wurde zwar von alleri Zeugen faft gänzlich widerlegt; 


allein, fo viel erfuhr man doch auch, daß die Größmutter, 
| eine 


“ 


obd Tapebudy des großbeit. Parlamene: 


un een Dame, eine Erzfeindin der en 
liſchen Nation ſtets gewejen ‚und diefes auch bey Lebz 
ten ihres Sohnes, des verfiorbenen Nabobs, einmal 
fentlich an den Tag gelegt habe, dafie ihn, als er zu fei 
ner Miederihge nad) Buxar gegen die Engländer gezogen 
umarmt und ihm’ gebeten habe, alle Engländer zu vert 
gen, Bis anf 2 Officiers, die fie zu ihren Palanquin⸗ 
en wuͤnfche. Ausden’Zeugenverhöten erhel 
uch, daß die beyden Staatsminifter ‚der Prinzeßinnen 
Verfchnittene) fehr hart in Feſſeln gehalten worden, daß 
man fie ihnen nicht einmal an dem Tage; da fie medieinis - 
ten, abnehriten ließ, und daf Major Gilpin, als di 
nes Tages anfragte, ober ähnen die Feſſein nicht ai 
men f in, von dem engliſchen Nefidenten bloß ein 
neue Ketter ) stem, 


































Ketten zur Antwort erhielt. Am zten und it —* 
ins faßte Herr Sheridan alle dieſe Zeugenausſagen zu 
ſammen; und trug nochmals dieſen Klagepunct mit viele 
Leidenſchaft vor, wobey er am zten fuͤnftehalb & 
erde, eine fo aufnierkſame zahlreiche Verſammlun 
wu 


— 
4 


terhielt, daß ſogar das Huſten und Raͤuſpern unt 
arde, um nur nichts von feinem bald ſehr Tebh, 
angenehmen, bald ſehr rührenden Vortrage zi Ey 
Aber auch ftarke, heftige Züge bezeichneten feine Reber 
„Wenn ich die Groͤſſe des Unrechts betrachte, iief er, 
ches den Eingebohtnen Indiens wiederfahren i f, 3 
„, deffen Vergütung ‚eine jo wefentliche Pflicht diefes Lan 
des ift, fo verliere ich den ee beyn 
„he aus dem Geficht, weil er zu unbedeutend ift, um be 
„, einem ſo groſſen und wichtigen Gegenftande, mit ir De 
5, trachtung gezogen zu werden. Aber die. Bered iQ: 
„ keit fodert ein Opfer, und ic) will Em. derrlic ei 
„, ten beweifen, daß zur Stillung des Zorns derd | 
rechtigkeit fein fchieklicheres Opfer gefunden werden 
9) kann, als Warren Haſtings. m AU * 


A j 
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och ift, fo weit die Nachrichten bis jegt gehen, (bis 
gegen ‚die Mitte des Junius) nichts enrfcheidendes 
der wichtiges bey ‚dein vielen Kriegsheeren, die den Tuͤr⸗ 
enfrieg führen; voraefallen. Die merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
enheiten, noch bis dahin, find Scharmüßel, und Angrifs. 
: der Türken geweſen, in welchen fie fid) immer nach den 
sftigfien Gefechten, zuruͤck gezogen haben. Beſonders 
st die tärkifche Barnifon zu Belgrad, noch immer 
25 — durch wiederholte Angriffe.auf den Damm. 
ey Beſchania, und ſtarke Kanonaden, die kaiferliche 
auptarmee bey Semlin zu beunruhigen, ohne etwas. ers 
liches auszurichten. Ein folder Angrif geſchahe am 
lten May, ſowol von Belgrad aus gegen die Sauſpi 
s auch von einer am Ufer des Sauſtroms errichteten Datz. 
rie gegen den Befhanier Damm. Am 13ten war die 
anonade wieder fo flark, dab man in Semlin allein 
04 Kauenenfchäffe zählte. Der Kaifer felbſt ritt auf 
—333 > ſetzte ſich dabey ‚mit ao Ser 
uthe, vieh ‚Gefahr aus. . Am.24 ee and, es Ren 
wer wieder. Free Ranonaden von 
S aber nichts. weiter erfolgte, ale d — ßann * — 
Indeſſen hat die Hauptarmee, unter dem Befehle 
'Raifers und. des Feldmarſchalls Laſch, ihre Stellung 
hr allein Behalten, fondern es find auch. die zweh über bie: 
zu geſchlagne Schifbruͤcken wieder abgebrochen worden, 
d die Armee hat ein feftes Lager bey Semlin bezogen, 
fie, ohne den Uebergang über die Sau zu mädchen, eine 
ve Pofition genommen hat. Sie ſchien dort die Annaͤe 
ung und die Mendung der Armee des Großveziers, den 
mn von Sophia her genen Widdin mit 80,000, (nad) 
ern Berichten, mit 140,000 Mann) 509, abtwarten zu 
llen. Unterdeſſen hatte Belgrad einen ſtarken Succurs 
n Großvezier bereits erhalten, und man (Hätte die Des 
ung in diefer Feſtung auf 40, 000 Mann, _ : 
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Die Corps im Bannate, und in Slavonien haben 
ebenfalls oͤftere, und ſtarke Scharmuͤtzel mit den Tuͤrken, 
zwiſchen Tismana und Baja dy Rama, am Ioten und 
I7ten May, und andrer Orten gehabt, in weichen bie Tür: 
£en fi) immer, nach langer anhaltender Tapferkeit, doch 
enolich haben retiriren müflen. ben fo hat am 12ten 
May ein Commando des Corps in Siebenbürgen vor dem 
Terzburger Paſſe, bey Kimpolung, ein fehr fcharfes Ge 
fecht mit einem tuͤrkiſchen Detajchement gehabt. — Alle 
dieſe Gefechte. haben keinen andern Erfolg gehabt, als daf 

anf. beyden Seiten, unnüger Weiſe, Volk geblieben ift. 


Sn Croatien hat der Fuͤrſt von Kichtenftein fein 
Lager bey Czerovlany, diffeitö der Unna und Dubiga, 
behauptet, und die häufig gegen die auf der Unna errichs 
tete Tore de Pont anlaufenden, und verwegnen Tärfenmit 
"blutigen Köpfen zuruͤckgetrieben. Am 11ten May mabete 
ein Detafchement fogar durch die Unna, grif eine äfterreiz 
chiſche Schanze an, und bemeifterte fich derfelben. Doc 
eilte eine Divifion Defterreicher unter dem Major Hiller 
herbey, und vertrieb die Türken wieder bis in den Fluß. 
"Am 14ten May griffen fie wieder die Tete de Pont, zu 
drevenmalen an, zwey Stunden lang, wurden aber beym 
Anbruch der Dämmerung zum Weichen gebracht. Seits 
dem haben fie noch nicht aufgehoͤrt, die Faiferlichen Trups 
‚pen zu beunruhigen, und die Kaiferlichen find in ihrer Pas 
ſition geblieben. ! | 
+ Der Prinz von Coburg ift aus feinem Lager bey 
Rarence am roten May wieder bis Sarochin, und am 
zıten gegen Rukzim vorgeruͤckt. Bey diefer Vorroͤ⸗ 
ckung auf die Anhoͤhen von Rukzim ſtieſſen die Vortrup⸗ 
pen auf einen Theil der on gezognen Choczimer Garni⸗ 
ſon, und ſchlugen ſie, nach einem lebhaften Gefechte, von 
da hinweg, und verfolgten ſie bis unter die Kanonen der 
aͤuſſern Stadt Choczim, in welche fie Haubigen warfen, 
wodurch ein Theil der Stadt in Brand gerieth. Der 
Prinz ließ, beym Einbruche der Nacht, das Corps ſich hin⸗ 
ter Rukzim wieder zuruͤckziehen. Am 13ten May grif 

ein ſtarkes Detaſchement aus Choczim ein kaiſerliches De⸗ 


taſche⸗ 


A 


Turtenkries 6og 


ſchement unter dem Oberſtlieutenant Karaiczay Heftig 
1, welcher ſich gegen den linken Flügel der Armee 308, 
nd fodann die Türken bald zum Ruͤckzuge noͤthigte. Der 
rinz ließ hierauf einige Batterien in Braha errichten, 
nd von da Choczim befchieffen, zog fich ber in der Nacht 
m 17ten Day wieder von Braha zurüd, worauf die 
uͤrken am 18ten nad) Braha kamen, und die öfterreichts 
yen Batterien zu Grunde richteten, moben | fie den Eins 
ohnern in diefem polnifchen e auch nicht das ger 
agſte Leid zufuͤgten. Der Prin; Coburg. t hierauf 

3 Lager hinter Rukzim wieder bezogen, und behaupter; 
d bäufige, aber unbedeutende, Scharmügel init den 
era, au Con ey J * | er. IE 

Seine Abſicht , die deſtung sim- in — 

zuſchraͤnken, un a alle EN glicht gr 
iſt durch die — Ei be Yu worden, d 
Gel BALD taf ———— (welcher — 5 

ig theils durch Unpaͤßlichkeit, theils durch, verſchiedene 
feiner Armee zu machende neue Einrichtungen, indem 
ı Theil davon zuruͤck nad) Drei und Sinne 
eye der £ 













em nußilhe anptquartier un 

n, und im Begriffe war, mit. feiner ganzen. Ken 
er den Dniefter zu geben, und daß nun wieder ein) 
siihes Korps von einigen Brigaden zu dem Prinzen! 


ı Coburg ſtoſſen ſollte. Diefes Corps beftchtausdem 


biriſchen Grenadier⸗Regimente von 4 Bataillonen, und! 

> Cofafen, führt 4. Kanonen bey ſich und wird von 

a Generale, Grafen Malline, befehlicht. x 
Auffer diefer ſichern Nachricht von dem Marſche des 
afen von Romanzow, um den Driefter zu paßir 

ß man: ebenfalls mit Stcherheit, daß der Fuͤrß Ari 

+ am aaften May fi auf den Marſch gegen Oczakow 
ſeinem Heere begeben hat, indeſſen pe | 





nein ‚mit einem andern Corps 

h befand, und djefe Poſition — no * ten zu 

llen ſchien. — 
a4 2 In 
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In der Krimm iſt noch zur rechten Zeit einer Ver 
rätherey der Tatarn vorgebeugt worden. Dieſe follen, 
wie man erzehit, im geheimen Einverftändnifie. mit der 
Pforte, von der Kaiſerin für 36,000 Mann Gewehr ver: 
langt haben, um die Krimm gegen die Türfen zu beſchuͤ— 
Gen. Aber faum.erhielten fie das Gewehr, fo faßten fie 
den Vorſatzz, die Ruſſen an einem beftimmiten Tage zu über: 
fallen, und das Land, von den Ruſſen zu: befreyen. Der 
Handel wurde noch ‚in Zeiten, und felbft in Conſtantine⸗ 
pel, von einem ſich dort aufhaltenden Major einer frem: 
den Macht, entdeckt. Nun juchte man die Tatarn unter 
die rußiſchen Truppen zu vermengen. Die Tatarn aber 
merfter was man vorhatte, und der größte Theil von ih; 
nen entfloh auf ihren vafchen Pferden nad) den Gebirgen, 
wo ſie den Ruffen viel zu thun geben, und fürchtertich wer: 
den können, wenn die osmanniſchen Truippen ihre Angrifi 
fe auf die Krimm, die ihr vornehmfter Endzweck iſt, mas 
chen werben. Melde Degebenheiten, indem wir diejes 
ſchreiben, gewiß ſchon vorgefallen ſind. 


Nach den neueften Berichten hat ſich die ßlotte des 
Capitain: Pafcha ſchon auf der Höhe von Aoalow, 
gez ng wo fie eine Landung machen ju wollen ferien. 
Diet osmanniſche Kriegsflotte ift in ben erften Sagen des 
Aprils in drey Divifionen von Conftantinopei nach dem 
Schwarzen Meere abgefegele. - Sie beftand aus 16 Linien’ 
ſchiffen, ı von 86 Kanonen, 1 von 74, I von 68, 1 von 
64, 4000.60, 3 von 58, und 5 von 50 Kanonen, meh) 
rern Sregatten von 36 bis 28 Kanonen, 7 Rorvetten von 
30 bis 20. Kanonen, 13 Bombarbdiet:Chalnppen, auf de 
gen jeder eine Kanone von 24, und 1 Mörfer von 8 Zeh 
im Durchſchnitte iſt, und einer Mienge von Tranſportſchiſ⸗ 
fen, worauf Landtruppen waren. In allem 66 Schiffe 
Es befanden fih 18,000 Mann Landtruppen, zur 
Debarquivung guf diefer Flotte, und der Capitain : Pafcha 
aͤuſſerte mehrmalen, daß er. nie wieder lebendig, oder als 
Sieger und, Eroberer der Krimm, zuruͤckkommen wolle: 
6 wollte die rußlſche Flotte im ſhwanen Meere ‚aufn: 

en, und —— eine Landus machen, indeſſen eine 
an: 
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ndete vomanniſche Armee von einer andern Seite in die 
rimm einzubrechen fuchen ſollte. Man wird nun Bald 
m Erfolg dieſer Operationen vernehmen. Br 
In den Zeitungen werben noch immer abgeſchnittene 
riftliche Ohren und Nafen nach Conſtantinopet geſchickt. 
Jort aber weiß man nichts davon. Ein ächer Brie 
us diefer Refidenz, erwaͤhnt bloß, daß verſchiedene Köpfe, 
ie man für Officiers⸗Koͤpſe der Feinde ausgegeben, vor 
em Serail ausgeſteckt geweſen. Aber von Ohren und 
tafen, bie wohl fehr koſtbar einbalſamirt, oder eingefak 
n feyn müßten, um in Saͤcken wohlbehalten bis nach Con⸗ 
antinopel zu Fommen , wiſſen die Correſpondenten, die 
irklich in Conftantinopel fehreiben, nichts. — 


in witziger Kopf ſagte: „, Diefe Ohren und Nafen müßs. 


n wohl die officieflen Bülleting, die Hofberichte der Pfor⸗ 
ſeyn, da fie keine ausgiebt, fonft wüßte Wan nicht, wer 
ı fie dienen follten. * I FESTEN INN 2 

Noch vor dem Abgange der Flotte, und, der Armee bes 
roßveziers, kamen in den leßten Wochen des Februars zu 
onftantinppgl 4 Schiffe aus England an, welche eine groſſe 
‚n Kriegsmunition Braten , die in England. von der 


‚forte aufgekauft, waren, In der Hofzeitung von 


t. Petersburg ſelbſt, wo diefe Nachricht gegeben 
orden, wird hinzugefuͤgt, „daß man in Conſtantinopel 


ch 4 bis 5 ſolcher Schiffe mit Kriegsmunition aller Art 
wartet habe, und daß bey dieſer Gelegenheit die Pforte 
n Engländern groffe Handelsvortheile, die freue Schif⸗ 


het auf dem ſchwarzen Meere, und die Paflage duch 
egypten über Suez nach Indien, verſprochen, oder fchon 


rwilliget habe.“ Am 15ten März kam eine ſpaniſche Fre⸗ 


tte, und eine Brigantine an, welche einen Ambafſadeur 
s Kaiferd von Marocco uͤberbrachte, der von ſeinem 
ern 30 Millionen Livres (vielleicht wohl einige Millio⸗ 


weniger) als Subfibiengelder zu dem gegenwärtigen - 


riege mitbrachte. Won Tunis, Algier und Tripoli, find 
: gewöhnlichen Kriegsbeyhülfen auch wirklich in Conftans 
zopel angelommen. Am 12ꝛten Maͤrz kam sin Kriegs: 
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fchif nebft 2 kleinen ans Aegypten an, welches Provi⸗ 
fionen für die Flotte, und von der Regierung zu Kairo 
350,000 Piafter, als Abfchlag auf die gewöhnliche jährlis 
che Contribation, mitbrachte. Aegppten ift alfo nicht für 
die Pforte verloren , wie man vor einiger Zeit auäbreiten 
sollte. ! 


‚> Der Großvesier mußte fi mit feinem Heere bis 
zum 2often April in Adrianopel verweilen, weil die 
Proviantmeiſter der Armee noch nichts in Bereitfchaft hat 
ten... Die zwey erfien diefer Commiffaire mußten ihre 
Rachlaͤßigkeit mit ihrem Leben büffen Darauf ift der 
Fürft der Wallachey, Mawrojeni zum Tefterdbar ernannt 
worden, welcher den Hauptbefehl über die Verſorgung der 
Armee nunmehr führt. Diefer Umftand ſowol, als auch 
einige andere, machen. es wahrfcheinlich, daß der Groß: 
vezier feinen Marſch nach der Wallachey, und ge 


gen Siebenbuͤrgen richten wird. Er war am Ende 


des Maymonats mit 80,000 Mann in Sophia ange⸗ 
kommen, und war im Begriffe nah Widdin aufzubres 
> chen, wohin f[hon die Avantgarde abgierig. In Widdin 
Rand ein Serasfier mit 10,000 Mann, weldher nah Rlas 
dova zu gehn befehlicht war, won da ein anderer Paſcha 
mit 4000 Mann weiter in die Wallachey hineinrücen folk 
te Sn Ezernes fanden 1400, in Krajova 3000 
Türken. | 


Indem der Großvezier diefen Weg von Sophia nahm, 
zog der Paſcha von Rumelien über Niſſa gegen 
Belgrad mit 30,000 Mann, und zu Sophia wurde eine 
zweyte Armee von Adrianopel her erwartet. Bey Kla⸗ 
dova wurde eine Bruͤcke geſchlagen, wobey der Großaga 
der Janitſcharen den Oberbefehl Hatte. Leber dieſe Bruͤ⸗ 
cke will der Großvezier mit ſeinem Heere gehen, welches 
fi) durch die angezognen Corps von vielen Paſchen ſehr 
vermehrt hatte, obgleich. die Zahl von 140,000 Mann, die 
man in öffentlichen Blättern angab, (auch den Troß mits 
gerechnet) übertrieben gu jeyn fcheint. Da nun fo die 
Kriegsheere allenthalben zu ihren Operationen heranmars 
ſchiren, fon es an baldigen wichtigen Ereigniflen * 

| | | ; 


ren. ‚ge 
chlen. — Wir werden diejenigen neuen Nachrichten, 


ie —* bis ım Schluſſe biefe 3 Monatsſtuͤcks, ‚einla 
en, —* uSEmallgemeinen Bene arsch 
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— ich Inge mit ie 
* erkſamkeit des Pu⸗ 
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yerdien che v.der ſchwedi⸗ 
Sen Sremaarit et * Koͤnig Ca 


„and König, Suſtav ILL. ie 1 Siege € Sricd XIV 
ir — gruͤndeten ſich auf den nämlichen Fuß, als die prei 
ſchen Siege zu Lande unter, Friederich I, namlich au 
Jaushälzerifche und militairifehe Wortreter in der. Regi 
ung. Caꝛ xl. verlor faft feine ganze ı emacht in dem, 
Rriege mit. Mnemark; aber. En hloflenem Frieden leg⸗ 
e er Carlscrona. an, * rat ern er 


yeim, Sunde a 67 * * 
Ba den zoſten May bie ru Ser zu ge —* 


608 Schreiben aus Siockholm. 


lief den 4ten Jun. aus. Dieſe Eſcadre beſtehet aus 1a 
Z-inienfhiffen, 6 Sregatten und 3 Abbis ya, 4 
ten. Sie wird von dem Großadmiral des Reichs dem 
Herzoge Carl, ältern Bruder des Königs, in hoͤchftei⸗ 
gener Perſon commandirt, und unter ihm von dem Admi⸗ 
ral, Graf Ant. Joh. Wrangel. Das Chefſchif heißt 
Suſtav der Dritte, führe 70 Kanonen, und ſtehet ums 
ger aparten Befehl des Herrn Obriſtlieutenants und Ritters 
Mordenfchöld, welcher den legten americaniſchen Seekrieg 
unter ſranzoͤſiſcher Flagge mit groſſer Diſtinction gemacht 
hat. Das Sgif iſt won ber neuen Baunrt. Die folgen: 
ben Lintenfchiffe find Sophia Magdalena und Prinz 
Suſtav, beyde.von 70 Kanonen , aber von der alten 
Bauart; darauf folgen 9, alle nach der neuen Dauatt, 
und jedesvon 60 Kanonen; fieheiffen: Guſtav Adolph, 
Die Sreundfchaft, die Tugend, die Ebre, die Be 
rechtigfeit, die Vorſichtigkeit, das Vaterland, 
Wafa und Hedwig Elifabethb Charlorta. Vonden 
6 Fregatten find ""inerva, Venus, Thetis und das” 
milla, alle von 40 Kanonen und von der neuen Bauart; 
dagegen find aber ber Greif von 44 und der Jaramas 
von 32 Kanonen nod) von den Alten Zeiten her. Von deit 
Advisfchiffen Atis, der Patriot, und Charlotte, iſt 
nur das erſtbenannte und von 16 Kanonen, nad) der neuen 
Bauart conſtruirt. " Die neue Banart-ift theild eine Eur 
findung theils eine Verbeſſerung des Schifsbaues von dem. 
Jeßigen Admirale von *hapman. Diefe Flotte iſt ges 
woͤhnlicher Weile mie Matrofen und Marine: Truppen ber 
mannet; hat aber auch einige 1000 Mann Landtruppen 
an Bord genommen. Die ganze Mannfchaft iſt aufdreg 
Monate verproviantiret, Beydes, die Ordnun und die 
Geſchwindigkeit, womit dieſe Ausruͤſtung geſche E19 
gereicht ſowol der Regierung ale den Befehlshabern zur 
größten Ehre. Da die bepden Marine Regimenter ir 
Carlscrona gewoͤhnlicher Weiſe die dortige Garniſon aus 
maden, aber jeßt mit der Flotte ausgchen > fo ſind andere 






Regimenter in ihre Stelle getreten, und garnifoniten 

in Diefer Stadt, welche durch mehrere See: Kafteele vercheis 
diget wich, und ohnedem jeht 197 Katonen Ann 
| | hang | 


- 
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‚uf der Stelle ine neue aber kleine Eſcadre fi 
‚ort jeßt unter ftung, um aud) benöthigten Falls ge: 
raucht werden zu können. In Gothenbur * 3 
Fregatten ganz ſegelfertig, um die ſchwediſche Han⸗ 
elsflagge zu convoyiren. Die dortige Pape 
tung ſowol als die Seefeftung —— par 
weniger ald 00 Kanonen mic allem Zubehör zur Verthei⸗ 
jung won diefer Seite. Die ganze dortige Defenſions an⸗ 
talt ifb dem nad) Norwegen Bucchgereiften ir a —E 
von Zefjen: Caſſel * worden. Dieſet 

nit ſeinem jungen Sohne, dem Prinzen $ 

ven 18ten May von Kopenhagen nach Gothenb 


henburg, und - 
yerweilte dort bis aufden z1ften, fand da dens Hetzog Carl 


‚or fi, und wurde ſowol non diefem ‚Anverwand; 
en, ald vonder Stadt und Garnifon mit ausnehmender 
Frenndfchaft und diſtinguirte ia ses entgegen 
jenommen und bewirthet. Herzog Earl hatte dort den 
teuen Salomonifchen Logen: Saal, ale Großmeiſter des 
Bandes , eingeweiher, und begab (ich an dem naͤmlichen 
Tage, als Prinz arl von-Heffen, nämlich den 21. May, 
on Gothenburg abreifte, wieder Pe. —— zuruͤck, 
serweilte da nur einen Aare 4 
gleidy —* Ober 
na; wohin der Koͤnig Nana. 

he, zu allem die legten Befehle gab. Am 2ten Sunius 
war ber König hier wieder zuruͤck. Denn 22ften —2 
clatirte dad guch hey uns hier zu Big mern 
— er; 5 — 

nen Anfang nahm, und hat no it ſolcher ——* 
keit, und durch ſo viele Haͤnde 9 —* a 

bie Sonntage nicht ausgenommen 










und den Werften, daß ee ich —* Kae hi — 


se hieſige Galeeren⸗Eſcadre unter voller 
ruͤſtung im Waſſer Kegt, und fie muß den heitändigen 
Berfiherungen nad) , den ıdten dieſes fegel 
feyn, und. um die Zeit werden noch mehrere, 
Land⸗Regimenter zur Smbarquieung hier ſeyn. Den yten 
wurde die Leibgarde gemuftert, und 2 Bataill ‚davon 
werden der Eſcadre et er auch das ganze * 
95 a⸗ 
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MarinerCorps, das Negiment der, verwitweten Koͤnigin 
und ein ſtarker Theil von dem hieligen Artillerie: Korps. 
Sn Abwefenheit des Königs zu Carlserona, führte der juͤn⸗ 
gere Bruder Sr. Majeſtaͤt, Herzog Friedrich, den Oben 
‚befehl Hier zu Stockholm, und alle Tage hat ſowol der Kö; 
nig als der Herzog zweymal die hiefige Admivalität bes 
fucht,um den Fortgang der Arbeiten zu beſehen. Ammu— 
nition, Bekleidung, Proviant, Eurz alles ift in der beſten 
Ordnung, und alles wird mit baarem Gelbe, und ohne bie 
geringſte Befchwerde der Unterthanen, beiiritten. Wie ver: 
lautet, gehetder König felbft mit der hiefigen com: 
binirten See: und Landmacht aus. Das übrige 
verfpare ich auf für meinten kuͤnftigen Brief. 


Nachſchrift. So eben bey Abgang der Poſt erhal⸗ 
te ich die gedruckte Publication von dem groffen Lager 
für die Landtruppen, welde hier den ı2ten Junius,. 
als heute, anfangen es zu beziehen, Cs liegt ganz nahe 
bey der Stadt und zur Embarguirung fehr Bequem. 


Ben ——————— ——t V— —— 
VIH. 
Nachrichten von. verschiedenen Ländern. 


| Spanien‘ | 
On der Geſchichte diefes Heichd iſt das jetzige Jahr meh; 
„ rentheils merkwuͤrdig geweſen. Spanien hat an den 
elthaͤndeln immer vielen Antheil genommen. Gegen— 
waͤrtig beſchaͤftigt der Osmanniſche Krieg, der von fo viel⸗ 
faͤltigem Einfluffe fe, und vom ſchwarzen Meere bis nah 
dern Finnifhen Meerbufen, alles in Aufmerkſamkeit und 
Bewegung verſetzt, auch die fpanifche Negierung. Die 
Verbindungen und Tractaten mit der Pforte, die vors 
nehmlich in Nückficht der Handlung gefchloffen ſind, wer; 
den indeſſen feine unmittelbare Eriegrifche Unterſtuͤtzung zur 
Folge Haben und einer rußifchen Flotte wird, wie wir ſchon 
in den beyden beten Stuͤcken angeführt haben, Fein Kin; 
a. i | — der⸗ 


Spaniem 6 


erniß in den Meg gelegt werden wenn ſie ins mittellaͤn⸗ 
iſche Meer einlanſen ſollte. Vielmehr iſt auf ein neulich 
bergebenes Memoire des Petersburger Hofes, freund— 
chaftlich geantwortet und den rußiſchen Schiffen das Ein— 
aufen und die Verproviantirung in ſpaniſchen Hafen er: 
aubt worden, mit der gewöhnlichen Bedingung, daß es 
iicht in zu ſtarker Anzahl gefchehe. Bey diefem fricdlis 
hen und neutralen Verhalten läßt jedoch die Negierung 
roße Anftalten und’ Rüftungen betreiben, „die viele Auf⸗ 
nerffamkeit ervegen. Bon allen nicht im Kriege beariffer 
en europäifchen Mächten Hat Spanien zuerſt eine dlot⸗ 
e ausgerüftet und auslaufen laffen. Die Escadre 
es Doñ de Cordova von 7Kinien und 6 andern Kricass 
hiffen, gieng ſchon am22ften April von Eadir unter See⸗ 
el, befand fi) am Ende diefes Monats in der Naͤhe von 
Sibraltar, und begab ſich darauf gegenüber nad) der af 
icanifchen Küfte, woſelbſt fie ſich noch einige Zeit beym 
Borgebürge Spartel aufgehalten Hat, Ihre Beftim: 
nung wird auch geheim gehalten und dem Admirale find 
eine Befehle in einem verfiegelten Paquete ertheilt, das 
vnur erſt auf einer beſtimmten Meershöhe hat eröfnen 
uͤrfen. Von Gibraltar-ift indeffen eine engliſche Brigan⸗ 
ine ausgelaufen, die dieſe Flotte beobachtet... Eine wey⸗ 
e noch ſtaͤrkere Diviſion, an der bisher —9—— 
‚arbeitet worden, ſoll naͤchſtens unter dem Commondo 
‚es bekannten D. de Solano auslaufen. 


Daß der Endzweck aller dieſer Eriegrifchen Vorkehrun— 
von und Anſtalten, vorerſt wenigſtens eine Wuͤrkung wei⸗ 
er Vorſicht bey den jetzigen Umſtaͤnden und die Beſchuͤzung 
‚er Handlung und Schiffahrt ſey, iſt bey den Declaratio⸗ 
ven und übrigen Verhältniffen des fpanifchen Hofes glaub⸗ 
ih. Die thätigen Grundſaͤtze und jorgfältigen Bemuͤhun⸗ 
zen deffelben zur Emporbringung und Erhaltung des im 
Vergleich mit den vorigen Zeiten, wuͤrklich ſehr emporge⸗ 
jrachten und blühenden Commerzes, find bekannt. Die 
heuern Verbindungen und Troctate mit den mahomerent 
hen Staaten find neuere Beweiſe davon. Ob eine ſolche 
nähere mereantiliſche Verbindung noch mit a | ” 

. e’ = | | | ꝛ 
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ſchloſſen werben wird, muß die Zeit lehren. Indeſſen iſt 
vunmehr der geſchickte Negotiateur, Herr William 
Eden, als engliſcher Ambaſſadeur über Paris am Zten 
May zu Madrid angekommen. Die in dieſer Reſidenz 
in Borfchlag gebrachte Arferuransgefelifebu ft (S. 387) 
ift nunmehr auch zu Stande gekommen. ie tft mit Eds 
niglicher Genehmigung nach bem Planedes Staatsraths, 
D. Caſpar Melchior di Tovellanos eingerichtet werben, 
und ihe Fonds, der zuerft auf 600,000 Pezzi gefegt war, 
beſteht gegenwärtig aus 24 Millionen Pezzi Duri. Auffer 
Schiffe, verfihert fie auch Haͤuſer, Magazine und andre 
immobilien. Anfangs fanden fi gegen ihre Errichtung 
mehrere Schwierigkeiten und. wenige Liebhaber und 
Theilnehmer. Denn bekanntlich iſt der Spanier fehr ges 
neigt, felbft bey den Verficherungsanftalien im Lande, 
feine Affecuranz bey ven Engländern-zu holen. Dieb ges 
ſchah fogar ‚mitten im ichten Kriege, und es war mehr 
mals der Fall, daß eben der engliiche Negociant, der heu⸗ 
te die Einnahme von einer Beute 309, die ein von ihm 
ausgeruͤſteter Kaper in einem Schif gemacht hatte, mor⸗ 
gen dem Spanier feine Affecuranz für diefes Schif bezah⸗ 
len mußte. Daher aud) die ſpaͤte Einführung diefer nik: 
lichen Handtungsinfticute, die vor det Regierung des 
iegigen Königs faft gar nicht im Reiche eriftirten. Wie 
jehr übrigens die Handlung der Spanier feit einigen Jah⸗ 
gen zugenommen, beweiſet auffer den von uns ſchon anges 
führten Handlungs liſten, auch die vorjährige Schiffahrt - 
zu. Mallaga. Es kamen dafeibft über zwey Dritcheil 
mehr Schiffe an, als in vorhergehenden Sahren, und 
vielleicht mehr, als je in cinem fpantichen Hafen, namlich 
— 2002. " Darunter waren 1470 Nationale, 187 ing 
liſche, 99 Franzöfiihe, 76 Schwediſche, 54 Dantfche, 
42. Raaufiihe, 28 Defterreichifhe. Auch dauert die reis 
he Zufuhr aus den Nebenlaͤndern noch immer fort. Im 
Anfange bed May kam die Fregatte der Philippinfchen 
Eompagnie, bie Prinzeßin, aus Eallao, dem Hafen von 
Lima, zu Cadix an, mie 1Million 503,241 Piafter, 2358 
Mark verarbeiteten Silbers für Rechnung der Kaufleute 
und mit; 50,000: Piafter für den König, nebſt vielen an⸗ 
cn bern 
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ern Guͤtern and Kofibarkeiten, Die Untuhen und bis: 
erigen Kriege der Indiauer gegen die Bewohner von 
Reus Meriss-find nun fürs erfte auch beygelegr, indem 
ver dortige Vicefönig und Statthalter zu Santa Fe, D. 
Kaballero y Gonyora , im Anfange diefes Jahrs, mit 
iejen wilden. Voͤlkern einen förmlichen Frieden zu Stanie _ 
jebrachs hat. Zu BE 
Wahrend der fubtile Slaubensftreit wegen der Schleich: 
Jandelsfäpe noch nicht entſchieden ift, hat fich vor kurzem 
u: Bascellona, dem Site einer Akademie, wieder ein 
ehr frommer Vorfall ereignet, der fehr charakteriſtiſch 
fl. Bor 600 Jahren ift daſelbſt Der Stifter des Ordens 
ver barmherzigen Brüder, Peter Nolasco verſtorben. 
Nach den Hinterlaffenen Briefen eines Mönche wäre: es 
et. die Zeit, da diefer Heilige wieder aufftchen würde, 
Der große Haufeerfuhr dieß, man fegte in allen Kirchen 
ie Sarramente aus, und man gräbt jetzt nach diefer al: 
en Leicho, als nach dem heiligſten Schatze. Ob fie nun 
vieder lebendig geworden ift, wird.die Zukunft wohl nicht 
ehren. Barcellona hat übrigens das Glück, mehrere Hei: 
ige befeffen zu haben. Unter andern fieng auch der heilige 
Ignatius von Loyola hier an, in feinem 33 Jahre die 
Brammatik zu.ftudiren — J 
| Italien. 
Der Pabſt iſt von ſeiner dießjaͤhrigen vierzehntaͤgigen 
Reiſe noch ſeinem Favorit-Gegenſtande den pontiniſchen 
Dümpfen, am Zten May wieder in Nom eingetroffen, 
Kud) diefesmal hat ihm die Beſichtigung feiner Werke vier 
e ſchmeichelhafte Freude gemacht. Die Fortfegung bie: 
es Unternehmens it deswegen, bey allen gemachten Ge 
jenvorfiellungen auch noch fernerhin beſchloſſen worden. 
Indeſſen ſind die Arbeiten nicht um viel weiter fortgeruͤckt. 
Auſſer einem angelegten Canale, einem Steinwege, und 
inigen unbar gemachten Strecken *), iſt noch der ganze 
noraſtige Diſtriet von 8 Meilen in der Länge und 2 in 
er Dreite, eine wüfte, unbewohnbare Gegend. Und da 
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bey muß der Aufiwand auf diefes undankbare Werk fuͤr die 
paͤbſtliche Schatzkammer ſehr druͤckend und empfindlich ſeyn. 
Auſſer den Materialien und den übrigen Ausgaben beläuft 
fich allein die monathliche Bezahlung der Arbeitsieute, von 
denen die mehrften Dleapolitaner find, auf 22000 Scudi, 
oder über 24000 Thaler. Ein jeder von ihnen befommt 
täglich 25 Baiochi, oder einen halben Gulden. Der 
Zweck der Austrocknung iſt allerdings ruͤhmlich. Allein 
indem die-Luft feit 11 Jahren noch wenig verbeflert wors 
‘den, find mehrere Arbeiter fehon, ein Opfer diefer unge, 
funden Gegend geworden. Lind jelbft dem heilgien Vater 
haben feine pontinifhen Suͤmpfe dieſesmahl eine Krankheit 
zugezonen, die für ſein Leben bejorgen laßt. . Bey Beſich⸗ 
tigung einer alten Waflerleitung zu Terracina iſt er mit 
einem ſtarken Huſten befallen und ganz Eranklich geworden, 
Die Deine find ihm gefehwollen und alle die Mittel ſetnes 
Leibarztes, des erfahrnen Chemikers, Fraser. Bafıliug, 
haben bisher noch wenig geholfen. Zu diefer Krankheit 
formen noch andre Unannehmlichkeiten und verdruͤßliche 
Umſtaͤnde. Auf feiner Ruͤckreiſe nach der Reſidenz, wur 
de er zu Velletri von einem ungeftümen Haufen unzus 
fricdener, Einwohner umringt, die fchon vorher ihr Miss 
vergnügen in einen noch mit Mühe gedämpften Aufftand 
gegen die Monopoliften und Finanzbediente hatten ausbres 
chen laffen, und die ihn nun mit Befhwerden und Klas 
gen über ihre gedruͤckte Situation überhäuften. Pius 
konnte dem Lärmen und Geſchrey der erbitteten Menge 
nicht anders Einhalt thun, als indem er ihre Foderungen 
und Bitten zu befriedigen verſprach. Auch muß der Pabft 
noch immer neue Unannehmlichfeiten im geiftlichen Fache 
erfahren. Bey den Streitigkeiten und widrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit den benachbarten italienifchen Fürften, hat num 
mehr auch der Großmeifter von Halte, Herr von Ro⸗ 
han,feine bisherigen ergebenen Geſinnungen gegenden heilis 
gen Stuhlgeändert. Erhatverboten, fi inirgendeiner Ans 
gelegenheit nach Rom zuwenden, ohnejeine vorhergehende - 
befondre Erlaubniß: dazu erhalten zu haben. Es find das 
gegen ſchon mehrere Schreiben erlaffen, allein noch ohne 
Würfung, Dazu beunruhigt nun auch der Tuͤrk den 
5 hei⸗ 
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iligen Vater. Die Erſcheinung des Pafcha von Negro⸗ 
nte im Adriatifchen Meere hat beivafnete Mansregeln 
chmendig gemacht. Der Heilige Schatz u Loretto iſt 
— * genommen worden, oͤſtli t A ı eörter wer: 
n in Vertheidigungszuftand gefegt und die Befakung des 
aupthafens "Ancona if, bis zu 3000 Mann vermehrt 
orden. Fuͤr die rußiſche Flotte har das Haug Brens 
no zu Nom die nd Lebensmittel übers 






men. = —— — 
Toscans befindet ſich jeht in der ruhigen glüdflichen 
ge, die ohne große Veräi Eh und Begebenheiten, 
. Ein ruhiger Zuſchauer der Eriegrifchen Unternehmunz 
n feines großen Brüder: ines erſten So ns \ 


en und zur Verantwortung über feine Adminiſt 
x aufgehobenen Kiäfter Güter stgefohlrt won 
u aͤßie 





rs in den Öffentlichen Blättern von Nom, iſt dieſe Ber⸗ 
derung feines Schickſals nicht wahrſcheinlich und glaube 
ch. Unſre Nachrichten aus Italien, und der unten folgens 
', freplic etwas ältere, Brief ‚Pifa chun auch kei⸗ 
Erwaͤhnung von dieſem Vorfi le Te 
Zu Neapel feinen die Unterhandlungen wegen der - 
rchlichen Irrungen mit dem Pabſte ganz unterbrochen zu 
yn. Dagegen wird fortdauernd an der Einführung des 
euen Militairſyſtems unter der Direstion des Barons. 
on Salis gearbeitet. Ehemals unter der-Herrichaft des 
yaufes von Anjou, kriegte man gegen die Franzoſen, und 
ifrete die graufame Sicilianiſche Vefper Über fie an, jetzt 
hren die Sranzofen die Kriegskunft die Neopolitanern. 


>o verändert ſich alles! Mit den militairiſchen vun 


/ 
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tungen werben auch die. Verbefferungen in der geiſtlichen 


Eonkitution fortgejest und die Grundfäge des. Hofes find 
dem Pabſte wenig günftig. ;, Die reiche und. übermäßige, 
Geiſtlichkeit wird noch immer mehr-eingefhränft und es 





ſcheinen noch viele Klöfterredustionen bevorzufiehen, indes 


vor furzem an mehrere Kiöjter der Befehl ergangen, ein 
genaues Berzeihniß.ihrer Güter. und Effesten einzuſchicken. 
ndeflen laßt die Regierung bey ihrem aufgeflärten Sys 
eme dem Volke feine heiligen Gebräuche und Ceremonien 
gläubig beybehalten. Es ift deswegen auch diefesmal am 
erſten Mayiontage die feyerliche Tanuariusprocegiom: 


- vor fich gegangen, und das Blut diejes Heiligen durch, 
den Erzbiſchof, Cardinal Capece Zurlo, zur allgemeinen - 


Freude wieder flüßig gemacht worden. — Schoͤne und 


wichtige Beytraͤge zur ftatiftifchen Kenntniß diefes Königs 
reiche hat nunmehr das Publicum auch durch den ztem 
+ Theil der Befhreibung von Neapel und Sici⸗ 
lien durch den Herren Balanti *) (Defcrizione ftori». 
ca e geografica delle Sicilie) erhalten. Bekanntlich 
iſt er zu dieſem Werke mit beglaubigten Nachrichten von, 


der. Regierung uuterftüßt worden. Der Verfaffer giebt. 


‚darin die gefammten Contributionen bloß von Neapel zu, 


14 Millionen Ducatian. Davon zieht die Geiftliche 


keit 3 Millionen und fir die Nückftände der Staatsſchul⸗ 


den find 3 Millionen beſtimmt. Die Föniglichen Bins : 


Fünfte betragen nad) allem Abzuge an 54 M. D. Ned: 


net man hiezu die 2 Millionen Livres, die Sicilien einz- 


trägt, fo belaufen fid) die Einkünfte beyder Reiche auf, 


20 Millionen Kivres, aljo weit höher, als die murhz; 


maßlichen Nachrichten der Reifebeichreiber angeben. -... 
Unter allen italienifchen Staaten befchäftigt der Tuͤrken 


krieg am mehrften die Aufmerkſamkeit der Regierung zu 
Venedig. Wachſamkeit und Vorſicht wird durch die 
kritiſche Lage dieſer Republik auch am nothwendigſten ges. 
macht. Die Sicherheit im Adriatiſchen Meere iſt ſchon 


geſtoͤrt und es ſchwaͤrmen darin Kaper mehrerer Staaten, 


Zur Escadre des Admiral Eonduimero find. deswegen 


2 S. zte⸗ Gt. G. 276. ge * J —* vr # 
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och mehrere Schiffe geftofien und die. Ruhe bey den In: 

In wird durch. die Flotte des Ritters Emo geſchuͤzt. Zur 

Sicherheit von Dalmatien find die Sränzendiefet Provinz 

it 11 Regimentern befeßt, und ed werden nod) andre lebs 

afte Anftalten zur Behauptung der bewafneten. Neutralis 

at getroffen. Br Ä a 
Defterreich, 

Obſchon der Kaiſer auch mitten im Kriegsgetuͤmmel 
nd felbft in den Augenblicken ſeiner Eriegerifchen Linterr 
ehmungen, immer noch mit den Staatsangelegenheiten 
ch beſchaͤſtiget, und täglich mehrere Stunden der Durc 
fung der. ihm zugeſandten Prötofolle, Bitefchriften, 
aͤge u. ſ. w. widmet, und darüber Beſcheid giebt, ſo machen 
och die Kriegsangelegenheiten jetzt den wichtigſten Theil 
er oͤſterreichiſchen Staatsbegebenheiten aus. Die uͤbri⸗ 
en Anſtalten und Verfügungen find ſeltener und weniger 
ichtig, auch find die meiften mit dem Kriege in Bezie⸗ 
ung. Dahin gehört der. unter dem ıfien May ausgeferr 
gte Seneralpardon für ſaͤmmtliche oͤſterreichiſche Defer- 
ure, undidie in Galizien getroffene Verfügung, vermoͤ⸗ 
: weldyerinun auch die dortigen Juden militeirifch 
nſcribiret und zu Rriegsdienften gebraucht werden follen. 
doch ift zwar.nicht der Antrag, Juden in Reihe und Glie⸗ 
er zu ſtellen; fondern fie follen nur vorerſt beym Militairs 
hrweſen, als Stüdffnechte, Bäder und fonft zu ſolchen 
elddienften angemendet werden; aber vielleicht ſieht man 
: auch bald mit der Musfete, und dann wäre eine der 
ichtigften Einwendungen, welche man gegen.die vollfome 
ene Duldung und Behandlung der Juden als Untercha; 
n, mit Grunde macht, gehoben. Sin Galizien, wo 
efe Nation fehr zahlreich iſt, (vor einigen Jahren wur⸗ 
n dafelbft 225,067 Juden gezahlt) verdient diefelbe' eine _ 
ſondere Ruͤckſicht. Durch die Bemühungen der Negier 
ng nimmt dieſelbe zufehends an Policirung zu: faft jede 
emeinde hat ene Schule, und allenthalben fangen Zur 
nan, fich dem Ackerbaue und andern Bewerben, Hand⸗ 
erken und Danufacturen zu widmen, wozu fie durchver⸗ 
iedene Begünftigungen ermuntert werden, Erſt nor 
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kurzem find wieder Diejenigen, welche bey Fabrifen ihrt 
Nahrung fuchen, von der Toleranzftener losgefagt wor; 
den. Zugleich aber wurde gebothen, daß fi die’ Juden 
nicht mehr durch eine bejondere Kleidung von den übrigen 
Unterthanen unterfcheiden follen; es wurde ihnen jedoch) 
bis zum Jahr 1791 Zeit gelaffen, ihre alten Kleidungen 
zu zerreiffen. — * 0 
In Inneroͤſter reich zeichnet fih das ‚Subernium 
durch gute Policey: und Armen; Anftalten. aus, die für 
Sraͤtz und andere Städte getroffen werden, : In-Layı 
bach wird ein Lyeaͤum errichtet, wobey die philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften gelehret werden follen..- Die. Drape wird 
gereiniget, damit fie zur Schiffahrt bequemer werde, und 
verfchiedeneim Lande anfaßige Manufacturiften Haben von 
Sr. Majeftät Unterſtuͤtzungen in Gelde erhalten. 
Nach einer von dem inneroͤſterreichiſchen Guben 
im verfaßten Tabelle aller im vorigen Jahre im Umfan 
He der drey Provinzen: Steiermarf, Kärnten und _ 
Rrainefolgen — a 
| Trauungen, Geburten u; Todesf. waren 
In Steiermark. ° 6233 25,210 31,007 
In Kärnten Ä 1707 8,371 " 9,590 
. Sn Kran 3084 15,164 "15,196 
In ganz Inmeröftere, 11,024 48,685 59793 
Bon den Ehen waren 115 proteflantifch und 35 ge 
mifcht (zwiſchen Katholiken und Proteſtanten); unter den 
Gebohrnen waren 3,855 unehelihz won den Todten far; 
ben 39 durch Selbſtmord und 43 duch Mordthaten. 
Das Aus meſſungsgeſchaͤft und die Grunderhebung it 
nunmehr auch in Ungarn geendiget, und nun zur web 
tern Ausführung diefes Unternehmens eine eigne Steuer 
Commißion eingefeßt worden, welcher der Kaifer über das 
Steuergeſchaͤft vor feiner Abreiſe eine ausführliche Ir 
firuction mitgetheilt hat, von der man fagt, daß fie als ein 
neuer Beweis der tiefen Einſichten des Monarchen und 
noch mehr vor feiner Liebe für die Unterchanen , gedruckt 
zu werden verdiente. Wahrſcheinlich aber wird die wid: 
tige Angelegenheit det ebenmäßigen Steuerregulitung, ſo 
Tr u Ka ⏑⏑⏑ En Tre 
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ge der Krieg waͤhret, nicht zu Stande kommen, und: 


ſephs erftes Geſchaͤft nach wiederhergeſtelltem Frieden 


ben. Jr 


Zu Peſth wird nad) dem Mufter des groffen allgemeis 
Krankenhauſes, welches zu Wien befteht, ein gleis 
3 Inſtitut eingeführee. Das Haus ift ungemein groß 
» hält im Umfange 23,104 Duadratklafter; der Bau 
elben wird immer fortgefebt, obſchon fonft wegen des 
298 alle übrigen Bauten eingeftelle find. 
Wir haben fhon öfters den groffen Vortheil bemerkt, 
die ftudirende Jugend in den kak. Staaten aus dem 
ipendienſyſteme zieht, das aus jo berrächtlihen Sums 
ı befteht.. Man Eann fid) davon aufs neue aus der Kin 
der nur allein zu Wien vertheiiten Stipendien übers. 
gen: diefe betragen jährlich 127,050 Kaijergulden, und 
an 855 Juͤnglinge vertheilt, Was von dem einges 


rten. Unterrichtögelde eingeht, belauft fi blos. auf 


10 Gulden, alles übrige ‚find Zinjen geftifteter Kapis 
417 
Der Kaifer hat einem Bürger von Augsburg, of: 
indel, welder eine Mafchine erfunden hat, womit 
Korn von Brandtheilen gereiniget wird, eine Beloh⸗ 
g von 1000 Dufaten, und zur Vergütung der damit 
achten Auslage 2000 Bulden verwilliget. 
Noch wollen wir folgende im Defterreichifchen felbft ge⸗ 
hte Bemerfimgen beyfügen. 
Das Militair im Defterreichifchen Foftet, in Friedenss 
n, ohngefähr 24 Millionen. Im Kriegszeiten reis 
so Millionen nicht zu. : Da alsdenn auch die Ein: 
ne, bejonders in den Laͤndern, wo der Krieg geführt 
', geringer ift, und die groffen Zölle in Trieft, Fiume, 
;, Semlin, weniger abwerfen; fo muß, wenn auch 
Einkünfte regelmäßig fonft 100 Millionen betragen; 
go Millionen vorräthig find, der Staat zu auſſeror⸗ 
lichen Mitteln feine Zuflucht nehmen, Da aber bie 
sanellen von innen fd mannichfaltig,, und der Eredis 
auſſen fo groß ift, foift Defterreich immer im Stans 
ven Krieg einige Jahre auszudauern, ohne dem Volke 
Rr 2 neue 


620. . Frankreich. 


neue Beytraͤge aufzulegen. Der Menſchenaufwand iſt in 
dem Kriege ungleich groͤſſer und läftiger "für den Staat. 
Ohne Schlacht und Belagerung fehlen am Ende des Jahrs 
ficherlichh 30,000 Menfhen. Und welch eine Menge fom: 


4 


men dazu, wenn Schlachten, Welagerungen, Kranfheis. 
ten vorfalien! Die fümmtliche Armee braucht täglich, 


8000 Eentner Mehl und 200 ungariihe Ochſen. Alfo in 

einem Jahre 2,920,000 Centner Mehl, 73,000 Ochſen. 

Mar denke fih die andern Bedärfniffe, Haber, Heu, Fut⸗ 
ter für die Pferde, u. ſ. w. 


Frankreich. 


Die Folgen der im vorigen Stuͤcke weitlaͤuftig beſchtie 
benen monarchiſchen Revolution in der Staatsverwaltung 


von Frankreich, kommen langſam heran, und ſind eben 


deswegen um jo bedenklicher. ES iſt keine aufbranſende 
Volkshitze, die Aufruhr macht, und wieder gedaͤmpft 
wird. So wie die Parlamenter in ihren Widerſetzlichkei— 
ten feſte abgemeßne Schritte nahmen, und alle ihre Unter⸗ 
nehmungen auf einer gewiſſen Baſis beruhten; fo har als 
les, was feit der Zerftörung der Parlamenter unternom; 
men worden, ebenfalls das Gepräge wohl überlegter, und 
fefter Maaftegeln, die die Minifter fehr aufmerkjam mas 
hen: muͤſſen. 

Dieſelbe Standhaftigkeit, die die Parlamenter bis an 
ihr Ende bewiefen,: zeigten ebenfalls die Steuerfammer, 
die Ober: Rechnungskamımer, der Muͤnzhof, das Chatelet. 
Sie proteſtirten vor und nad) Verlefung der neuen koͤnig— 
lichen Edicte. Die Advocaten, die Procuratoren, wei 
gern fich, bey.den neuen Anordnungen Proceſſe zu führen. 
“ Die Juſtitzpflege tft in einem faft allgemeinen Stillftande, 
Dem erſten Procurator, welcher bey der Audienz im Chas 
telet eine Sache vortragen wollte, wurde von dem haufig 
im Saale verfammelten Volke, feine, Perüce abgeriffen, 
fein Rock zerriſſen. Ein andrer Procutator erklärte, er 
‚habe Ordre von feiner Parthey, ihre Sache gar nicht vor; 
zutranen. Man klatſchte ihm: Beyfall zu. An den fol: 
‚ genden Tagen war es in den Gerichtshäfen nicht viel ru⸗ 


bige, Die Audienzen mußten aufgehoben werden. In 
den. 


⸗ A 
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ven. Bbzirken/ wo die neuen Amtsgerichte bereits —* 
ichtet ſind, erwartet man erſt geſetzmaͤßige Richter, 

eine Parlament u find. Und in isch 
ind diefe Amtsgerichte, wegen Widerfeglichkeiten nicht zu 
Dtande gefommen. In Paris befamen die neuernann⸗ 
ten Mitglieder des, arlaments fönigl: Srhre, ſich am 
2gften May zu ver fammeln. Aber alle —— ſich zu 


ʒehorchen, und gie engen nur Kanu 


Indem bie‘ ege dergeftalt in — 
ntereßirt ſich auch die Hohe Geiſtlichkeit für * gegen⸗ 
vaͤrtigen Umſtaͤnde Sie hatte am 7ten May ihre ge: 
vöhntiche Verſammlung eröftet, und erivartere die koͤnig⸗ 
iche Borhichaft wegen des, hergebrachtermanfen , zu fo: 
yernden Don gratuit. Die koͤnigle Eommiffarien 
eren Spitze der Miniſter Herr von Breteuil, ſich be 
rſchienen am ryten. ¶Sie verlangten 3 Millionen fir 
yie zwei) Jahre, (dem gebräuchlichen Termine der Vers 
ammlung der Hohen Geiftlichkei.) Es ift gewöhnlich, 
ıber eine folche Eönigl. Foderung fogleich in Berathfchlas 
jung zu treten. Dießmal aber bat fi ch die Seilichkeit. 
ine etwas länger 2 Amber Berathichla; 
ung darüber, am 2ıften May, rate’ der: Wifchef von 
Blois auf, und ſagte: daß anjetzt ein ganz —* | 
iger Gegenftand die ganze Aufmerkſamkeit wer 
ung erfodese. ' Die Conftitution des Reichs fi J 
Zefahr; marc maäffe den König bitten, kit 
Uigemeihei) Stände zu verfammeln. Das ganze Reich 


age et, ift in MER Be —E ke 
nd de et 









en Per —— unverzuͤglich die 
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er nenen Ber — eniere 

orzuſtellen, und de Da h 
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dinal von Rohan feiner Didces wiedergeben möchte, und 
daß er die exilirten und verhafteten Parkamentöglieder wie: 
der in ihre Stellen einfegen,, und bie alte. Ordnung der 
Konftitution wieder herftellen möchten... 


Indem alle Advocaten, Procuratoren, die oben ers 
waͤhnten hohen Colfegia, und die Geiftlichfeit fih der Sas 
he der Parlamenter annimmt, treten auch in verfciede: 
nen Provinzen ſchon, der Adel, und die Stände felbft mit 
bey. Unter allen zeichnete ſich zuerſt die Provinz Bres 
tage aus. Der ſtarke Adel diefer Provinz hat. dem 
Parlamente zu Rennes feinen ganzen Schuß und Inter: 
ſtuͤtzung verfprochen, und heftige. Declarationen gemacht. 
Der Srafvan Thiars, Commandant in Bretagne, mu 
‚te ihm alle Verſammlungen werbiethen, und allelintern 
‚mungen ‚die: der Willen des Königs entgegen wären. 
Herr von Champſavoy, der Chef des Adels, erklärte das 
gegen dem Grafen von Thiars „ am 2often May, ,, der 
‚gefammte Adel von Bretagne fey unfähig , feine genom⸗ 
menen Maaßregeln zu ändern,“ und übergab im 17a 
men des ganzen Adels eine neue Declaration, in wel: 
her man diejenigen für ehrlos (infam) erflärte, we 
‚he eine Stelle: bey der neuen Adminifiration annehmen 
würden, man. fey entſchloſſen, die Conftitution, als 
ein erbeigenthümliches Heiligthum zu behaupten. 
Hierauf wurden dem Grafen von Thiare Lettres de ca- 
chẽt geſchickt, wodurch alle Parlamentsglieder zu Rennes 
‚egilirt wurden. - Die Officiers aber wollten durchaus dieje 
Lettres de cach&ts nicht uͤberbringen. „Der Graf von 
Thiars mußte fie durch Dragoner, und gemeine Soldaten 


beſtellen laſſen. Unterdeſſen bekamen die Parlamentsglie⸗ 


der Nachricht davon, und verſammelten ſich, dem aus— 
druͤcklichen Befehle des: Koͤnigs zuwider, bey dem Praͤſi⸗ 
‚denten A mortier. Der Graf von Thiars ließ. Truppen 
anruͤcken, die fogleid) von einem grofien Haufen Volks 
umgeben, und durch viele Ausihweifungen inſultirt wur⸗ 
‚den. Eben war man im Begriffe zum Handgemenge zu 
kommen, als 500. Ebdelleute herbeyeilten, und die Soldar 
‚ten bedrohten, aber. ſich geneigt zu Yusrhandlungen er: 
3 | T aͤr⸗ 


A Indeſſen war das verfammelte Parlament in 
‚erathfhlagung, ob inan den G aſen von Thiars der 
eleidi n Majeſt t, und des eleid ten Vater⸗ 
ndes ſchuldig erklären ſollte, kam aber, nach vielen 
pflogenen Unterhandlungen, wobey der Aber die. it⸗ 
ls perſonen machte, und das Volk den, Ausgang erwarte⸗ 
; ——— 
eywillig Aennes verlaſſen, und ſich auf Landhaͤuſer be 
ben wollten. Dad geI@ane ara, 3leu inne Am fol: 
den Morgen vertieften die Darlamentsherrendie Stadt, 


ad der Adel ad ee — Die 


Stände von Bretagne thaten daſſelbe, und deren ui 
‚tion ift vom Könige angenommen worden. Da abe 


e Nahrichten aus Bretagne immer beunruhigender 


urden; fo find noch mehrere Truppen; die man: bis: 
5,000 Mann angiebt, dahin zu marſchiren be 
ert worden. Der Öraf von Thiars hat indeſſen um fer 


en Abfchied gebeten, und ſchon 2Herren, die commandi⸗ 


en follten, Haben fich das Commando gegen ihre Mitbuͤr⸗ 
er verbeten, und lieber die, Dimißion nehmen wollen. 
ie Bürger zu Rennes haben durchaus keinen Soldaten 
‚uartier gebemwollen. Der Grafvon Thiars n ſei⸗ 
e Truppen in Kirchen und Kloͤſtern logiren. 
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Noch weiter, als in Bretagne, ift man in der. Pros 


inz Dauphine gegangen. Der Adel und die Stände 


iefer Provinz Haben ein Arrete abgefaßt, “in welchem. fie 


klären, „daß, da die Provinz Dauphine an Philipp von 


Zalois vom Dauphin Humbert ausdrücklich unter der Be⸗ 


ingung übergeben und vermacht. 


| ) vermache. worden, Daß. alle 
rechte und Privilrgien unver 


tzt erhalten wir: 


ver, wogegen man ſich fchon im $. 1628 vergangen Bar. 


e, und nun diefe Nechte ganz umſto ſen wolle, jo erfenne 
nan alle die — nenen Befehle, Ediete, und 
Berordnungen des Königs für illegal, null und iM 
ig, und daß im Falle der Öcmwaltthätigkeit die Provi 

Dauphine wieder in ihren alten Stand zuruͤcktreten, und 


id) von Sranfreic) trennen würde; tie ſodann aud) . 
er ältefte Sohn des. Königs nicht mehr den Namen > | 
* vH * EIN Kr 4 27 Levi Er i⸗ 
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Zisel Dauphin führen konnte. Unter dieſen Umſtan 
den find auch nach Grenoble Lettres de cachêt ge 
ickt/ und die Parlamentsglieder erilirt worden. Ob die: 
Machricht fich beftätigen wird, dat man in Dauphine ernffs 
liche Anftälten zuc Gegenwehre mache, und daß die Mis 
quelets und Bewohner der nahen Gebirge von Dauphind 
ihre Dieuſte fchon angeboten haben, wird die Zeit bald leh— 
sen. Unterdeſſen wollte man Deputirte aus Dauphine 
an den König ſchicken, unter denen fich der Graf von Viens 
nois, ein Abkömmling von einem natärlichen Sohne des 
legten Dauphins, und Beherrfhers von Dauphine, mit 
befand. | DET »..R 


Sn Languedocthat dad Parlament zu Toulouſe 
den ftarfen Schritt, daß. es, nach feiner Aufhebung, ſich 
dennoch wieder verfammelte, und ein aufferft heftiges Av 
ret&e mächte, in. weichem es erflärte: „, daß bey der Um— 
ftürzung der Conftitution,. und bey der gegenwärtigen Ge⸗ 
waltthätigfeit nichts dem: Volke übrig bliebe, als 
908 Gefühl feiner: eignen individuellen Stärke“ 
Darauf wurden die Parlamentsglieder zu Touloufe durch 
Lettres de cachöt am z6ften May, ebenfalls, wie die 
zu Rennes, und zu Grenoble, exilirt; und: fo follen 
ebenfalls die Parlamenter zu Air und zu Befancon exu 
lirt ſeyn. — 
Unterdeſſen ſind auch von Lyon und von vielen andern 
Staͤdten in den Provinzen ſehr beunruhigende Nachrich⸗ 
ten nach Paris von einer faſt allgemeinen Oppoſition, die 
man den neuen Verfuͤgungen macht, gekommen. In Pa— 
ris ſelbſt iſt alles voller Unruhe; man findet die abjchens 
lichften Placate, und aufrührerifche Zettel Öfter& des Mor⸗ 
gens an vielen Orten, angefchlagen. — Der König bes 
findet fich mit der Königin, und dem Hofe zu St. Cloud, 
und wohnt täglich den Berathfchlagungen der Minifter 
über die gegenwärtigen Umſtaͤnde bey. Es feheint, daß 
man Gewalt brauhen will. Die Kriegsbuͤreaus ju 
-Berfailles waren in den erften Wochen des Junius in groß 
‚fer Befichäftigung, verfchloffen, und täglich giengen Dipe | 
ſchen an das Militair, in den Provinzen, ab. Aber 2 n 
Ä all; 
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Ugemeine Gaͤhrung, die Vereinigung des Adels, der 
Stände, die Theilnehmung der GeiftlichPeit, die fefte 
Berweigerung der Advocaten, vor den neuen Gerichts: 
ammern zu erfheimen, die Weigerung der neuer⸗ 
ıannten Perſonen zu den neuen Kammern, und der 
inwille des größten Theils des Volks, nebſt noch 
ewiſſen andern Umſtaͤnden, die wir ſchon lange het 
n unferm Sjoutnale angedeutet haben, werden es den 
Miniftern ſchwerer, als fie glauben, machen, Ihr Syſtem 
urchzuſetzen. Noch am 13ten Junius war das Palais in 
Paris immerfort mit 500 Mann Grenadieren befekt. 
Noch erichien Fein Advocat in dem Chatelet, und konnte 
tichts vorgenommen werden. Das Volk war noch ims 
ner unruhig, und? — man muß den Unruhen in Frank⸗ 
‚eich, die einen innerlichen Arieg verurfachen, mit 
roſſer Erwartung groffer Folgen entgegen fehen. j 


Teutſchland | 


iefert jeßt bey feiner ruhigen Verfaſſung keine große poli⸗ 
iſche Merkwürdigkeiten und wenige Gegenftände für die 
llgemeine Neugierde, die zur Zeit aufgeraufchvollere De; 
jebenheiten in andern Ländern gerichtet ift. Den Bericht 
‚on den Angelegenheiten und Verhandlungen der Reichs— 
agsverfammlung enthält der unten folgende Brief aus 
Regensburg, fo wie einige andre Nachrichten von Bes 
jebenheiten im Reiche, dad Schreiben aus Frankfurt am 
Nayn. Hier muͤſſen wir doch anführen, daß die von 
ins zuerft fhon im vorlegten Stüfe, &. 440 ertheilte 
Nachricht von der Unächtbeit des Fuͤrſtbiſchoͤflich Luͤtti⸗ 
chen Edicts zur Aufhebung der Hazardipiele in Spaa fich 
ollkommen beftätigt habe. Die ganze fonderbare Ver; 
rdnung ift nunmehr in Sffentlihen Blättern als völlig 
ıntergefhoben und falfch widerrufen worden. Spaa ift 
uch jeßt ſchon wieder von einer Menge von Fremden be; 
ucht. Man fpiele und beiuftige fi wie vorher, urd alle 
(rten von Vergnügungen haben ihren ungeftörten Fort; 
ang. &o wie diefes Edict find auch die Streitigkeiten 
rſonnen, die in den Zeitungen zwiſchen den Fuͤrſten dies 
Nrs. , .- ſes 
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ſes Landes. umd den Generalftanten mug. Moltiht erho⸗ 
ben worden ſeyn ſollten. 

Eine andre ſchon vorlaͤngſt 8. 319: von — Juerſt be⸗ 
kannt gemachte Nachticht von der bevorſtehenden Reiſe 
des Churfuͤrſten von Pfalzbayern nad) Manheim 
hat ſich gleichfalls verificirt. Nach langer Ungewißheit iſt 
der Chuxfuͤrſt am 26ſten May von München abgereiſet, 
am 28ſten bey dem Biſchofe won Speyer zu Waghaͤuſel 
geweſen, und darauf noch am felbigen Abend indem Som⸗ 
merrefidenzichloile zu Schwesingen angefommen, wohin 
ſich feine. Gemahlin, ſchon von Manheim begeben hatte. 
De Erfolg diefer Reiſ⸗ ſteht zu erwarten. 


Indem die Streitigkeiten.der teutſchen Bitchöfe gegen 
den Pabft nicht weiter getrieben werden, und die Verbin: 
dung zwiſchen diefen Pidtaten auch aufgehört: zu. haben 
ſcheint, fähren fie indeſſen mit rähmlicher Freyheit fort, 
ſich ihrer Rechte gegen die Anmaaßungen des roͤmiſchen 
Stuhls zu bedienen. - Der Churfürft von Trier hat vor 
kurzem mit eigner Autorität einen Auguftiner ‚Mönch far; 
eularifirt, und der Churfürft von Coͤln auch, ohne weiter 
re, Anfrage, einen Seiftlichen von dem Cheverbot freyge: 


ſprochen. 


Auf dem nunmehr geendigten coͤlniſchen Candtage zu 
Bonn ſind dem Churfuͤrſten 22 Simpeln bewilligt wor⸗ 
den. - Da jedes Simplum zu g000 Thlt. gerechnet wird, 
fo macht dieß zufammen 176,000 Thlr. Aber auffer dies 
ſem Etat, dar im vorigen Jahre auch eben fo vict betrug, 

*) haben die Landftände noch die anfehnliche Sutnbie von 
320,000 Thaler bewilligt, 


Der im vorigen Jahre erwählte Fuͤrſtbiſchof von Re⸗ 
gensburgl, Graf von Toͤrring, hat nunmehr noch: einen 
zweyten bifchöflichen Stuhl erlangt. Am 26ften May ift 
ihm dag feit einiger Zeit erledigte Bisthum zu Ireyfin: 

gen übertragen worden. - Man ſieht dieie Wahl aud) 
aus dem Grunde. gern, weit. nunmehr zu hoffen iſt, daß 
‚die hinterlaffene halbe Million Rouen. des — 

i⸗ 
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Biſchofs bald werde abgetragen werden , dan der Grafvon 
Toͤrring außer feinen Reichthuͤmern, auch 2 Bisthlimer, 
vie Reichsprobſtey zu Alten : Dettingen und das Prisrat 
‚es Georgsordens beſitzt, und mit 12000 Thalern von 
Sreyfingen fid) begnügen will. 


Nach der Ankunft der Braunfchweigfchen Truppen zu 
Maftriche, iſt gegenmärtig auch das Corps von 1400 
Mann, welches der Marggraf von Anfpah und Bays 
‚euth in den Sold der Generalffanten gegeben, aufgebros 
hen, und am zHften May zu Marktfteft in 36. Schiffen 
ufden Mayn nah Holland eingefchift worden. 


Dolen. 


Das Gerücht von großen Planen und Ahfichten, die 
ver Preufifche Hof unter den gegenwärtigen iUmſtaͤnden 
jegen Polen gefaßt Haben follte, ifi, wie wir ſchon im voris 
jen Journalsſtuͤcke, ©. 534 zuerft öffentlich berichtet has 
ven, unwahr und grundfalich gewefen. . Bey den Beun— 
uhigungen und Beforgniffen, die die Ausbreitung‘ dieſes 
Herüchts in der Republik verurfachte, hat der Preußiſche 
Monarch durch feine beyden Staatsminifter, die Grafen von 
Sinfeuftein und von Herzberg dem Polniſchen Refidenten zu 
Berlin, Herrn Zabloczky, förmlich erklärentaffen, daß diefes 
Serächt völlig erdichtet, und daß an dergleiche Unternehmun: 
en gar nicht gedacht fey.  Diefe Verfiherung hät nun frey: 
ich die Befürchtungen von diefer Seite gehoben und bie 
Semürher beruhigt. - Aber doc) ift alles in der Republik 
och in einer Braufenden Gaͤhrung und in kritiſcher Verwir⸗ 
ung. Man fährt fort, allerhand Bewegungen und Ans 
talten zu machen, den Projecten zu Eonföderationen: 
Fingang zu verfihaffen und die Nation zurüftigen, ent 
hioßnen Maasregeln zu bewegen. Dielinfiherheit und 
äftigen Folgen des Krieges, und die Nahe und Operatio— 
ven der Ruſſen erregen befonders vielelinzufriedenbeit und 
Denfation. Aus den Granzprovinzen laufen noch. immer 
iele Klagen , vornehmlich mit über die gewaltiamen An: 
verbungen der Ruſſen ein. Dieſe find fo weit N. 
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daß es darüber im Anfange des vorigen Monats zwischen 
den Polen und Ruffen felbft zu einem blutigen Vorfalle 
gekommen iſt. Ein rußiſcher Lapitain hatte nämlich in 
Polenian 200 junge Menfhen zufammengebracht,, »die 
er ald Necruten zur Armee führen wolle. Der Com— 
mandant an der Graͤntze, Graf Potofi, befam hievon 
Nachricht, und fchickte den Oberfien von Bielack, einen 
braven Tatarn : Officier, mit 70 Dann ab, um dieß zu 
verhindern, Der rußifche Befehlshaber wollte die ent 
führten Leute nicht zuruͤckgeben, es kam darüber zum Ges 
feht , worin der tapfere Vielack mit noch 8 andern feiner 
Untergebenen blieb, aber doc) die 200 Mann den Nuffen 
weggenommen wurden. Ueber dieſe und ähnliche vorherges 
gangene gewaltſame Unternehmungen, woran gewiß der 
Wille der großen Kaiſerin keinen Autheil hat, hat ſich der 
Koͤnig mit dem immerwaͤhrenden Rathe ſehr beſchwert, und 
ein deßſalſiges in gemeßnen Ausdruͤcken abgefaßtes Wie 
moire dem rußiſchen Miniſter, Grafen von Stackelberg, 
uͤbergeben laſſen. Noch ein. andrer Gegenſtand des Mis; 
vergnuͤgens der Einwohner, iſt der jetzige ungewoͤhnliche 
Preis des Salzes. Vor der Theilung hatte bekanntlich 
Polen einen großen Lieberfluß an dieſem unentbehrlichen 
Producte, vermöge ber wichtigen Gruben zu Wieliczka und 
andern Oertern in dem jegigen Ballizien, und die Einkunft 
der Ausfuhr. konnte jährlich auf 300,000 Ducaten ges 
rechnet werden. Gegenwärtig muß Polen feine mehrs 
ſten Waaren für diefen einzigen Artikel hingeben und alles 
"Salz von den Preuffen kaufen, denen zufolge einer neu: 
erlichen Convention zwifchen dem Berliner und Wiener 
Hofe, der erclufive Alleinhandel mit diefem Producte übers 
geben worden ift. Dazu feht diegegenwartige uneinträdy: 
tige, ferupulöfe Lage von Danzig die Negierung in bedenk⸗ 
liche und unangenehme Verlegenheiten. Die Beichaffen: 
heit der coneurrivenden Umftände und andre Erwartungen 
und Befürchtungen follen den Warfchauer Hof fhon das 
hin bewogen haben, um den Beyſtand der Mächte anzus 
fuchen ‚ von denen 1660 der Frieden zu Oliva garantiret 
worden ift. So vielfach find dermalen die widrigen; Ber; 
haͤltniſſe von Polen, und fo mannigfaltig die — des 
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errſchenden Misvergnuͤgens und der innern Verwirrun⸗ 
en amd Ungelegenheiten. Dazu find kuͤrzlichſt neue Um⸗ 
Hände mit-demDefterreichifchen Corps unter dem Prinzen 
‚on Coburg gekommen. Er ließ auf einem polnischen 
Dorfe, Braha, eine Batterie errichten , und beſchoß von 
‚aber Choczim. Der Tuͤrkiſche Comandant beſchwerte 
ich darüber bey dem Polnifchen zu Caminiec, und auf 
eſſen Vorſtellungen verließ der Prinz auch den Ort, und 
ie Batterie. Seitdem ſind viele andere Unannehmlich⸗ 
eiten vorgefallen, , indem der Prinz ſich beklagt, daß die 
ruͤrken in Choczim, und fonft Zufuhr von den Polen ers 
alten, diefe aber ſich dieß nicht wollen wehren lafen. 
Der König und das Kriegsdepartemene zu Warfchau has | 
en darüber bereits an den Prinzen von Coburg ernfiliche 
Borftellungen gelangen, und ihn an die Folgen eri ern 
äffen, die da kommen könnten, da Polen ein freyer unab⸗ 
yängiger Staat ſey, WE W. et 

In wie weit ‚der bevorftehende ordentliche Reichstag 
en VBerwirrungen abhelfen, und die Lage des Reichs vers 
effern wird, ‚fteht. zu erwarten. "An, Vortragung vies 
er erheblihen Materien wird es: wenigftend gewiß nicht 
ehlen, und man macht ſchon wiele Vorbereitungen zu dies 
em Congreßes Der König ift den Gefahren feiner- bisher 
igen Krankheit nicht mehr ausgeſetzt, genießt aber auch 
ı0ch nicht einer völligen Geſundheit und hat, wie gewoͤhn⸗ 
ich, fein Sammerſchloß, Lazenfi, Meilen von der Res 
idenz, bezogen. Zur Verbefferung der Juſtiz und Ge⸗ 
ichtsverfaffung werden von dem Ktongroß: Kanzler, Graz 
en von Malachowsky, noch manche nüzliche Einrichtungen 
jetroffen, und wenn gleich die Geſetzverwaltung und Rechts⸗ 
onftitution in der Republik noch fehr mangelhaft ift, ſo 
‚eichnet doch der menfchenfreundliche Eifer den Grafen, als 
ven polnifcyen Carmer aus. Noch am 30 April if 
yon ihm eine Verordnung erlaſſen worden, nach welcher 
die Vorladungen, und Decrete der Gerichtshoͤfe, nicht 
mehr, wie bisher, in dem unverſtaͤndlichen Latein, ſon⸗ 
dern in der Landesſprache abgefaßt werden muͤſſen. Sonſt 
beunruhigen mit den. Kriegsvoͤlkern ander. Graͤnze, die Zi⸗ 
geu⸗ 


geuner im Innern die Einwohner. Die öfferttliche Sicher⸗ 
heit iſt bisher durch dieje Schwärmerische, raubende Haufen 
ſehr geſtoͤhrt worden. Selbſt in dee Nähe der Reſidenz 
haben mehrere Complotte derſelben ihren Unfug getrie— 
ben und ſich gegen das wider fie ausgeſchickte Militair mit 
Nachdruck vertheidige. — Am gten May ift die anfehns 
liche Stadt Chelm fait ganz der Raub einer wuͤthenden 
Feuersbrunſt geworden, und auffer den Kirchen, den Kanz⸗ 
ſeyen umd Archiven der Grodgerichte, iſt fat nichts ſtehen 
und erhalten geblieben. + - I en) 3°. 
pen Schweden. — — 
Nach einer langen Stille, die aber, wie man anjetzt 
ſieht, nicht unthaͤtig verfloſſen iſt, zieht nun auf ‚einmal: 
Schweden die Aufmerkſamkeit ‚von Europa anf fid« 
Wir haben es unferm Fundigen und fchäßbaren Correſpon⸗ 
denten zu Stockholm zu verdanken, daß wir von den Dez 
gebenheiten in jenem Reiche, die möglichft früheften, und 
zugleich  bewähttefien Nachrichten haben geben koͤnnen. 
Der obige Brief and Stockholm iſt von eben der Beſchaf⸗ 
fenheit, und wir haben hier nur weniges noch , zur Volk 
ftändigfeit, hinzugufegen.. PR 
.. "Man wird. fich der öftern Reiſen erinnern, die der Koͤ⸗ 
nig von Schweden nad den judlichen Provinzen feines 
Reiches, feit ein Paar Jahren machte, und die wir im: 
mer im Sjournale, mit. Beyfuͤgung, daß er die Flotte, 
oder die Werfte zu-Carlscrona bejehen habe, angeführt 
haben. : Nun ift auf einmal eine formidable Slotte da „an 
die bisher wohl wenige Menichen gedacht haben. Bisdas - 
bin ſchien Guſtav der LIT. fidy bloß mit innern Regierungs⸗ 
angelegenheitenzu befchäftigen. Noch vor kurzem ernann-⸗ 
teier ‚eine Commißion, um den Zuftand*der Landes: Yias 
nufacturen zu. unferfuchen , und man fand bejonders die 
Tuch⸗ Manufacturen in einem "ungemein guten und: blüs 
henden Stande, Faſt zu gleicher Zeit ließ der König die 
bisherigen Reglements wegen der: Forften, und Gehölze 
im Reiche unterſuchen, und. verbeffern , und darayf er— 
nannte er eine: Commißion ur Abichaffung der ' Fehler, 
und Mißbraͤuche, und zu Verbeſſerung diefer um Tb ur 
5 F 
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für Schweden wichtigen Gegenſtaͤnde, da die im Lande 
befindlichen -Eifen-: und Kupferfabriken von’ fo groſſem 
Werthe find, Mittlerweile fnchte der König im Mittel 
ländifchen Meere neue oder verftärfte Freundſchaften. Es 
wurde mit Portugall eine Verabredung getroffen, vermoͤ⸗ 
ge welcher ein portugieſiſcher Miniſter vom zweyten Nam 
ge in Stockholm, und ein ſchwediſcher in Liſſabbn anger 
tellt wurden. Und mir dem nähften Nachbar, mit Dr 
nemark, wurde eine ganz neue Aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft «richtet, weswegen der Koͤnig ſelbſt in Kopenhat 
jen war, ne 2 I Ki SR ee en 
Nach dem Ausbruche des tärfiichrußifchen Krieges, 
zrgieng, im Frählinge dieſes Jahrs ein Befehl, daß Feine 
chwediſche Unterthanen auf Transportſchiffen, oder ſonſt, 
fremden Mächten, im Kriege dienen ſollten. Man koͤnm 
te hier noch mehr Imftände anführen, wie Guſtav ſich 
sorbereitete, auf das’ mas Er vor hatte; Aber wir wuͤr⸗ 
sen: fehr- weitlaͤuftig ſeyn muͤſſen, und wollen es vorjetzt 
uf andre Zeit veripavem,. 0: 
Was jetzt gefchieht, reißt die Neugierde am mehrften: 
Huf, einmal,gegen Ende des vorigen Maymonats wurde 
Befehl zum Auslaufen einer Flotte, wie bekannt, gege: 
ven, die am 4ten Junius auslief. Zugleich waren die 
Bewegungen unter den Landtruppen allgemein, Die Flot⸗ 
e gieng nad). Finnland, ein Corps Landtruppen folgte - 
nit, der König bald nad), eine zweyte Flotte folgte der er; 
ten, die Galeeren Flotte wurde in Rüftung gebracht, ein 
tager wurde in Finnland , cin andres groffes bey Stock⸗ 
yo, bezogen: Von allem: diefen geben die Briefe: aus 
Stockholm in unſerm Journale ausführliche Nachricht. 
dis jegt ift von. den Abfichten diefer aufferordenrlichen 
Rriegsanftalten nöd, weiter nichts öffentlich, unter Auto⸗ 
itaͤt, bekannt, als daß man das Reich in Vertheidigung 
etzen muͤſſe, da ſeit dem Maͤrz ſich rußiſche Voͤlkor an den 
chwediſchen Grenzen von Finnland zuſammen gezogen ha⸗ 
e, und Magazine errichtet, wrden. — 
Man kann nicht mit Sicherheit vorherſagen, ob dar⸗ 
us nun ein Krieg zwiſchen Rußland und Schwede gr 
* | N 
% 


632 Daͤnemark. 


lich entftehen wird, da es bereits zu ſchriftlichen Erklaͤrun⸗ 
gen zwilchen dem Könige und der Kaiferin gekommen ift, 
und Unterhandlungen gepflogen werden, die Truppen aber 


indeilen von beyden Seiten ſich zufammen ziehen, aber fo 


viel ift gewiß, daß der König von Schweden alle Rüftun; 
gen gemacht, ohne fein Reich zu bedruͤcken, und daß grofle 
Summen, (man will wiffen 2 Millionen Piafter) über 
England, Hamburg und Kopenhagen nad Schweden ge 
Hangen find. Die Folgezeit wird uns lehren, ob Schwe 
den mit der osmanniſchen Dfofte zugleich Krieg mie Kup: 


land führen wird. — 
Dänemark, 

Wir haben eine gute Sammlung zu einem eignen Ar: 
tifel von den dänifchen Staaten. Aber der Raum, den 
die geraͤuſchvollern Begebenheiten anderer Länder wegneh; 
men, reicht anjegt darzu nicht hin, und wir verfparen die, 
fe hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten um fo mehr, da es meis 
ſtens fLatiftifche find, die auch noch kuͤnftig zu rechter Zeit 
kommen werden. 

Bon den neueſten Begebenheiten umfaßt der unten 
folgende Brief aus Kopenhagen das Ganze fo gut, daß 
wir hier nur noch folgendes bemerken wollen. | 

indem die neue Species: Münze, deren im Journale 
ſchon fo oft Erwähnung gefhehen, in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein nach und nach in den Gang komt, 
iſt eine Verordnung erfchienen, daß diefe Münze, ſo wie 
die Zettel der Speciesbanf zu Altona, nicht in dem eigent: 
lichen Därtemarf, und in Norwegen ale dänifch Courant 
eurfiren fol, wodurch ihre Maſſe um deſto hinreichender 
für. die Herzogthuͤmer wird. — Die Wichtigkeit ber 
neuen Verordnungen, wegen Aufhebung der fogenannten 
Leibeigenfchaft der Bauern, und wegen des ganz freyen 
Kornhandels, wovon der Briefe aus Kopenhagen das ums 
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indlidhe enchält, wird von ‚allen — —— 
d den Folgen: mit Freude entgegen geſehen. 
* der ausgeruͤſteten Flotte bey Kopenhagen, ‚die aber 
noch nicht ausgelaufen iſt find 1500 Mateofen 
Nor ewegen. und. Holſtein commandirt worden. „Sie, 
u von 74, 1 01:70, und 4 von 6m 
monen. ' Dazu fommen wen erg Erſt 
glichſt iſtt reg on 74 Kanonen, 
den Namen Odin * a —* Mh 
rden. AR Km} ) 
Zu den — Sep —2 * 
ooo Mann verfammelt geweſ⸗ Rn, weiche bis gur Ab ⸗ 
e des Kronpringen, am I3ten. ‚ Manpenvrirt, ba: 
‚Der Prinz wird in der Mirte des Nugnfte aus Nor⸗ 
yon zur ertwartets. Dort werden, in deffen Anweſen⸗ 
2 2 Lager ſormirt. Das eine bey Stiedrichftadt, we 
Manoeuvres vom 2oſten bie 23ſten Junius dauern; 
zwoyte bey Trondheim, wo.den,zuten, Laten und, 
en Julius manoeuvrirt wild. Der Feldmarfhall, 
inz Carl von Heſſen, iſt — May, F | 
— © nme 
u Peefene 
ayie Revlen und Nerfen —* find 5* ver⸗ 
zen Monate die oͤffentlichen Merkwürdigkeiten vom 
preußifchen Staaten geweſen. Nach der Revuͤe zw 
gdeburg reiſete der Monarch durch feine weſtphaͤliſche 
taten-über Weſel und ‚Clive, wo er ſchon die Erbſtatt⸗ 
erifche Familie fand, die ihm bis dahin entgegen ger 
men war, nad) dem Schloffe Too, blieb dafelbft vom 
en Junius dis j zten Abends, und kam am L6ten Ju⸗ 
wieder such rgian. Zu Weſel ertheilte ed 
daſelbſt von Coͤln angekommenen paͤbſtlichen Nuntius 
en Pacca, der ihm im Damen des Pabſtes ein: Tome 
lie, Journ. Junius a —* | Ss pli⸗ 
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pliment machte, fotenne Audienz y und 309 ihn zur Lan 
Wichtiger ats diefe Seltenheit, welche auf die katholiſchen 
Unterthanen in den preußiſchen und wefiphäliichen Staa: 
ten, und deren geiſtliche Abhängigkeit Bezug hatte, war 
das Bewillkommungs⸗Compliment der 4 Deputirten der. 
Generalſtaaten, unter denen ſich der Stoß: Penfionair, 

oder Staats; Miniſter der Republik fürs auswaͤrtige De⸗ 
partement; Herr van der Spiegel beſand. Der. Koͤnig 
verſicherte hey dieſer Gelegenheit noch Öffentlich: „daß er 
das Haus Oranien, und die neuhergeftellte Staßtsverfah: 
ſung ſtets auf das Hahdräclichfte unterftüßen, und aufs 
zecht erhalten würde. ** Der Kronprinz biieb, unter dem 
Incognito —— von Minden‘, noch vorerft in 
Holland. „. 

De den Revuen t der Mnig, außer vielen Avanı 
dements , und’ Verabſchiedungen einiger Generale ‚neue 
Beweiſe ſeiner für das Mititair auſmerkſamen Sorgfalt 
und Guͤte des Nerzend gegeben; und den Officieren, Ba 
lichkeit, und mildes Betragen fehrempfohlen. 

Bon der minifteriellen Erklärung, daß Preuffen kee 
Vergroͤſſerungs⸗ Abſichten zum Nachtheile Polens habe, 
iſt oben in dem Artikel von Polen Erwaͤhnung geſchehen. 

So wenig Preuſſen an dem Tuͤrkenkriege einen dati⸗ 
gen Antheil nimmt, ſo unwahr iſt es, daß der König des⸗ 
Halb an den Kaiſer eigenhaͤndig geſchrieben habe wie id 
mehrern Öffentlichen Blättern gemeldet worden. Bon Un⸗ 
terhandlungen, die theild eine neue und zwar eine Tripels 
Allianz zwiſchen Preuſſen, Holland, und England betref: 
fen, zur Befeftigung des etablirten Syſtems, wie aud) 
von andern minifteriellen Verhandlungen, wäre es jetzt 
wohl noch zu frühzeitig, unfihre Nachrichten dem Publ 
sum zu geben... >: 1 

Noch folgt unten ein Brief aus Bali.) * — 

Die politiſchen Merkwauͤrdigkeiten der andern & 
Holland, England, Rußland, find unter den. Brie 
fen, und andern R Rubrifen, an den — — 
geführte. 
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Genealogiſche Anpeigen. ") 
.. Geftorben: | 
[" ten März: zu Rom, dev Cardinal, Anton Eugen 
Visconti,; in einen Alter von 75, Jahren. Er war 
‚n Geburt ein Mayländer und ſtammte aus einer.alten 
‚gefehnen Familie her, die ehemals das Recht. hatte, den 
ngobardifhen Königen die Krone von Italien aufzu⸗ 
zen. 
Am ısten März: der Fuͤrſtbiſchof von Freyſin⸗ 
n, Ludwig Jofepb, Sreyherr von Welden, 
einer langiwierigen Krankheit. Er war gebohren den 
ten May 1727 und zum Fuͤrſtbiſchof ernannt am 23 
muar 1769. Zum Nachfolger in diejer Würde iſt ſchon 
vorigen Monate, der Fürftbiichyf von Regensburg, ers 
ihlt. | | 
Am ı7ten März: der Bifchof von. Kinz, Graf vor 
rberftein, in einem Alter von 57. Jahren. 
Am 17ten April: zu Rudolſtadt die Prinzeßim 
‚viftine Friederike Louiſe, einzige nod) am Leben geweſe⸗ 
Tochter des regierenden Fürften, Ludwig Günther, 
ie war gebohrenam sten Jul. 1735 und feit dem 22ſten 
eptember 1746 Canonißin zu Gandersheim. 
Am gten May: die Reichsgraͤfin Louife Friederike 
voline von Sayn Wittgen und Hobenftein. 
Am 12ten May: der Herzog von Sraunſchweig⸗ 
olfenbüttel, Ludwig Ernft, Raiferl. und Reichs⸗ 
neralfeldmarſchall an einem Sticfluffe zu Eifenad, im 
emAlter von 69 Jahren, 7 Monaten, und 17 Tagen. 
ın da wurde fein Leichnam nah Braunſchweig gebracht und 
‚ zıften May feyerlih im Dohm beygeſetzt. Einen 
iſtaͤndtichen Abriß der Lebensgefhichte dieſes verdienten, 
d von der patriotifchen — in Holland ſo — 
52 
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behandelten Fürften Haben wit ſchon im Jahrgange 1786, 
S. 1101 f. gegeben. 

Ss eben DiefhitMäHähR 5: Der polutſche Pitt Demet: 
rius Jablonovsky alt 84 Sjahre. Seine Diutter, 
eine Marquife von Bethune, war die Ältefte Schwein 
dor Gemahlin des großen Königs Johann Sobiesky. 


dſias si Waldeck des regie⸗ 





— 1 Juniug zu Bergheim im — 


en Oo 
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. | 
—— 
"Kin aoften‘ Märg: dem Etzherzoge — zu 
ayland, eing rinzeßin, von feiner Gemahlin, die 
Lahmen Darin, Luͤdovike, Joſephe, Jehanne er⸗ 
heit 


i It. 
Am aoften März: ein Infant von der Gemahiin det 
Deinen von Aſturien. In der Taufe, die der Patri⸗ 
vn Indien verrichtete, wurden ehe 40 Nahmen ge 
be wovon Ye tem Br ‚Matte, Iſidor find. 
Am roten dem Grafen, Heinrich dem 24ſten 
Ningerer Linie Reuß, ein Sohn, Heinrich der 5ſte, 
Son ſeiner Gemahlin Caroline Henriette, einer ‚gebohenen | 
Prinzepin.von Hohenlohe⸗ Kirchberg. 
Am taten April: von der regierenden Gräfin von 


| pöcler ind Kimpuvg, ein Sohn, der Friedrich, 


Ludwig, Franz genannt worden. if. 
Am zoften Apeil: eine Prinzeßin. von der Gemahi in 
des Fuͤrſten Radzivill und Caſtellans von Wilda , deren 
Nahmen nicht bekannt geworden find. , 
; Am I4ten May: ein Prinz von, der‘ Semähin Be 
—— Ludwig von asien: Darmſtadt, der die 
Nahmen ir eh Auguſt, Carl er! alten bat. , 
Am 15, May: dem bg 
Ksbprins, san Ne en a Aoys Carl Nor: 
ger Friedri raft Ernſt Franz Wilhelm gegeben wurden, 
Am aıften May: vonder Gr — 
land eine Prin — — * Arne I 
Pawlowna — 4 
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Am 15 April: zu Pommersfelden,' ver Reichsgraf 
on und zu der Leyen mit einer — von — | 
orn. 


Am aöften April: w Dettingen, der Graf, von 
Scetzenbeimt, Großprior des Maithefer :Drdens in 
Bayern, mirderZijährigen Prinzeßin von Wallburg, 
* — de ne Fuͤrſten von Oettin⸗ 


5* 

Biete 
. Mar I De ze 
np; ben astra 78. : . 


Infete erhebl lichſten Mertwlicdigfeieen find noch immer 
ſolche, die fih auf die k Kon Reformen, und den | 
Biderftand, den ihnen die Seiftlichkeit, und ber Stuhi 
u Rom macht, beziehen. Er lege zwey Trastätchen ben, 
oovon eines den vortreflichen Hirtenbrlef unſers wuͤrdj⸗ 
en Biſchofs von Piſtoja enthält, H welcher noch immer 
n dem Beſthze feines Bisthum⸗s iſt. Wenn man dieſe 
Schrift des Biſchofs mit undartheyiſcher Aufmertſomtet 
eſt, fo wird man die roͤmiſchen Raͤnke vollkommen einſe 
en. Der “ge Zocet Mhbeʒieht nd auf Die rs 
| ta⸗ 
1 Paftrale di Mier, Yelkove & Piltoja et Prem. 


al Clero e Popolo della Citiaꝰ, e Dioceſi di Route, Eiren 


ze, ©, 118 in 300. 

**) La Prainmatica Sanzione di’S, Luigi, &e & Francie, 
7ropoſta si’ Riformarori ‘dell: Recleſaſtica Diſciplim. 
Letteta di un Canoniſta a ua Miniffro..1788,. &.43:in 8. 

VBedde Ghriften nerbienten eine teusfche Neberfetang. 
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litaniſchen Angelegenheiten mit dem paͤbſtlichen Hofe, und 
verbreitet über. den Streit diefer Höfe das hellſte Licht. 
Indeſſen find alle bisherigen Unterhandlungen zwiſchen 
Meapel und Rom abgebrochen, und der König läßt die 
Biſchoͤffe feiner Staaten, bey allen vorfommenden Fällen, 
durch ausdrückliche DOrbdres, alle ehemalige althriftliche 
biſchoͤfliche Rechte, Difpenfationen, u. f. mw. ausüben. 
Erſt fürzlich Haben die Bifchöffe von Montforte, und 
Giovinazzo, die Canonicate, und Pfründen vergeben müffen, 
_ Die in dem Menfe papali offen wurden, und die det Pabſt 
fonft vergab. . 


Unfer erhabener angebeteter Großherzog ſieht den Lim: 
grund und da haͤmiſche der — wohl ein, 
welche der Siem it iſt —— erduld en muß. So 
Bat er für nöthig gefünben, Teine hoͤchſte Auchorifätz 

en. Der — hob fein Haupt zu feht Br 
machte ſchon zu Piſtoja vfele Ausſchweifungen, und he 
das Volk auf, welches in den Kirchen und den Sa 
Anfug trieb, und mie aufrührerifchen Ungeftümt, —* 
Ic aften kirchlichen Poſſen wieder verlangte, er 
E ungen ftgrte, die Pfarrer in ihren ee 
derte, und einen ſpichen Auftritt wieder Befürchten { 

wie man im vorigen Jahre zu Prato gefehen Harte. 
‚erfhien aber eine Großherzogliche neue Berbronng, die 
fo eben erſt zu Piſtoja und Prato bekannt gemacht worden, 
in weicher nach dem 66° Paragraphe der neuen Erimlnal⸗ 
verorbnung, alle Flevlet und Stoͤrer der Kir mmberrich⸗ 
‚tungen zu Öffentlichen Arbeiten, auf eine befigurgte ‚nder 
auch lebenswierige Zeit, verurtheilt werden, und ei Be⸗ 
— von * Grab denen — wied/weiche die 

— 3 Auf— 
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lufhetzer, geiſtlichen oder "weltlichen. Standes bey der 
herichten angeben. Es iſt zur Hoffen, daß dieſer Ernſt 
ie Ruhe erhalten, und daß unſre Geiſtlichkeit, die bis⸗ 
er ſo ſtoͤrriſch und ungehorſam geweſen, ehrerbietig gegen 
ie Geſetze, — — und — wer⸗ 
en wird. IL 

Uebrigens befindet ſi ich unfer Land in. hen Kläpenöften 
Imftänden, und feeguet den guten Fuͤrſten, dem es ſei⸗ 
en Wohlſtand verdankt, wovon ich Ihnen is - 
mftandlicher ſchreiben werde. | 

Der Pabſt befindet ſich ſeit ſeiner othetunft ven pen 
Jontinifhen, Sümpfen, in Ir) uͤblen Geſundheitsumſtaͤn⸗ 

n daß man an ſeiner vligen Waderherneliung zuamei 
In’ — SE —8 

Wien, den gten Junius 1788. 


Es laͤßt ſich nunmehr Hoffen, die anſcheinende Unbe: 
nmeheit unferer Kriegsunternehmungen fey am Ende, 
id mar habe auch rußifcher Seite einen beffimmten Plan, 
in Detaſchement der Romanzowſchen Armee hat fich 
uerdings bey Choezym mit dem Neere des Prinzen von 
oburg verbunden, um ihn bey der Belagerung zu un: 
eſtuͤtzen, und feet fih an die Seite von Polen, um 
n Diefer Seite der Feſtung die Zufuhr abzufcjneiden, Ä 
elches der Prinz von Coburg nicht hindern fonnte. Auf 
eſe Art hoft man, daß die Feftung nicht lange wird wiz 
‚ftehen koͤnnen, und iſt dieſeibe in unſerer Gewalt, ſo 
rfen wir uns als Herren von der moldau anfehen. 


Die groffe Armee wird ſchwerlich langer unthätig war 
. Daß Belgrad jeßt nicht belagert wird ‚und da 

: Armee bey Boliefze nicht über die Sau gehe, wie der 
itrag war, ſcheint auffer Zweifel, weil feit dem 25ſten 


M. alle beveits fertigen Bruͤcken wieder. abgebrochen find, 
©64 | und 





— 
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und das herbehgebrachte grobe — —** 
Dein zuxuͤckgeſendet worden iſt. 
file. auf einem. andern Wege dem, ende enfgeget 
glaubt, es werde bey Pane ſova und Orſova 
weil man zuverlaͤßiz erſahren hat, daß die groſſe tür 
Armee von Sophia theils nach Widdin, theils uͤber die 
Donau nach Krajova in der Wallachey, ihre gtoͤßte 
Macht ſende, mu hier etwas gegen das Banat und Sie: 

enbürgen unternehmen zu wollen (heine, — * 
denn auch den unſcigen geaͤndert hat. 


Ods bey allen dieſen kriegeriſchen Ausſichten doch ein 
—— des ‚mn fcheine, weiß ich mit Gewisheit we⸗ 
Der zu.bejahen, mod) zu nermeinen. Man ſprach ſeit kurs 
gem er avon und verſicherte der Kaiſer ſelbſt, des um 
entfchtoffenen Zauderne der Rüffen muͤde, habe ihnen ge⸗ 
rathen, auf die Krim Verzicht zu thun, und irgend eine 
andere Entſchaͤdigung ſich zu bedingen; dieſe Geſinnungen 
wären auch einem groſſen Theile bes Petersburgiſchen Ca⸗ 
binets gemein‘, aber ein anderer Theil wolle von der Zur 
ruͤckgabe der Krimm und dem Frieden nicht hören. Wahr: 
ſcheinlich hot letztere Parthey nunmehr eine entſchiedene 

Oberhand erhalten; aber es iſt ſchwer, von ſolchen Ange - 
legenheiten mit Gewisheit zu ſprechen. Doc foll der 
Kaifer noch Fürzlichft geäuffert haben, diefer Krieg würde 
fo lange nicht dauern, und Er ſuche nicht, groſſe Er⸗ 
oberungen su machen. - 

In jedem Falle find anjetzt eher Rachrichten von 
Schlachten und Belagerungen zu erwarten, als von Frie⸗ 
dens unterhandlungen. Die "Dnht der Türken , welche 

gegen ung gezogen ift, dürfte ſich äuf 160,000 Mann als 
vr dings. belaufen.. Daß wir Vortheile gegen dieſelben er; 

chten werden, darf man won der bisher bewiefenen Tas 
pferfeit unferer Truppen, und bet Superioritaͤt unferer 
Kriege kunſt ſichet erwarten; und wenn es dabey auch dem 
Kaifer gelingf , die Feinde noch ferner zu hindern, daß fie 
nicht in unfere Grenzen eindringen, fo dürfen wir unfere 
Waffen fegnen; aber esift kaum wahrſcheinlich, daß nicht 
irgendwo eine Horde — = 








Weiche. Wien. Gm 


hat bisher im Lager noch alle Staatsge⸗ 
häfte ununterbrochen/ wie mitten im Srieden, beſorgt, 
nd felbft vonder Nacht des 23ſten zum zaften April, die 
de. Majeſtaͤt bey Schabaerz im Walde zubradiren ‚hat 
an Eppeditionen won diefem. wahrhaft groſſen Monar⸗ 
ven. In dem Gange der Geſchaͤſte, fo wie fonft im Ins 
ernider Staaten , fühleiman den Krieg faft gar nicht. 
der Kaiſer bewilliget Nemunerationen, Belohnungen für 
ügliche Erfindungen , Gelder zur Unterftügung der Ma; 
ufacturen, wie mitten im Frieden, und noch vor kurzem 
aben Se. Majeftär aus dem Lager von Semlin beichlof: 
n, für das Königreich Böhmen eine’ Bonsmirch;pätris: 
(he, gelehrte Geſellſchaft zu Prag zu errichten. Det 
zedanke, der Vater und Wohlthaͤter feines Volks zu ſeyn, 
läge den Monarchen nie, und ſcheint der Hauptzweck ſei⸗ 
es Ehrgeizes zu ſeyn. Daß das Volk nicht gedruͤckt werde 
nd’feine Urſache zu Beſchwerden habe, iſt der ſtete Wunſch 
iner Seele. Einen neuen Beweis davon geben Se. Ma⸗ 





aben eſinnungen nehmen Se. 
Najeſtaͤt auch auf die Armee Ruͤckſicht, ſind allenthalben 
egenwaͤrtig / forgen ſelbſt daſuͤr, damit der Mann gute 
dahrung erhalte, ſehen ben Kranken nach, find gegen je⸗ 
ermann guͤtig und leutſelig, und gewähren fich feine ru⸗ 
ige Stunde, damit den uͤbrigen recht wohl geſchehe. Die 
anze Armee beret den Kaiſer an, und brennet vor Berlans 

en, ihm gegen den Feind zu folgen. _ as ° 


So groß für den Monarchen die Liebe if, ſo groß iſt 
ad Zutrauen zu feinen Generalen, befonders gegen Laſ⸗ 
y, der immer mit viel Ueberlegung handelt, Bisher 
at ſich der Prinz von Coburg am vortheilhafteften aus⸗ 
ezeichnet; feine Difpofirionen verrathen alle Eigenſchaſ⸗ 
en des groſſen, gebildeten Kriegsmanns, den Schüler 
Laudons. Faͤhrt er fort, wie er angefangen hat, ſo 
Ard er ein Kugen werden. Ati >. Da 
5* 8683 Die 
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‚Die Benetianer bezeigen ſich jetzt einer Seits fehr 
freundfchaftlich und unterhalten eine beſtaͤndige Corr 
denz nit, dem Gouvernement von Trieſte; fie haben uns 
aber doc), von der andern Seite zu Budua ein Fahrzeug 
angehalten‘, welches dem zu uns übertretenden Montene⸗ 

‚grinern Waffen und andere Beditifniffe brachte. — an 
| N. S. Die in Polen wieder eingeruͤckten Rußiſchen 
Truppen find mit den Polnischen handgemein geworben, 
weil diefe,fih ihrem Marſche widerſetzen wollten. Ueber⸗ 
Haupt zeigt ſich Polen ſehr unfreundlid); man will wiſſen 
daß die Feſtung Ehoezim von der Seite der Nepublif 
Munition und Lebensmittel erhalten hat, —Eben ſo 
freundſchaftlich ſind die Englaͤnder mit den Türken umge⸗ 
gangen. Von Schweden werden Sie uns in Ihrem Jour⸗ 
nale etwas naͤhere Nachricht geben. — In — 
man ſeine Freunde kennen! 

Der Baſſa von Scutari hat ſich zwar fuͤr unſere Mar 
tthey nun beſtimmter erklaͤrt; allein, der Anhang d | 
. Sifchen Hofes: in feinem Lande, und im Heerenöthigt 
noch vorerſt zur Unthaͤtigkeit. Die Montenegri 
chen auch viele Entſchuldigungen über ihre —— 
und es iſt wohl BB viel hen von ihnen zu — | 
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Berlin, den Bu Junius — 

Der Koͤnig iſt von ſeiner Reiſe nach Weſtphalen und 
Holland geſtern wieder in Charlottenburg eingetroffen, wo 
ihm nun die gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Landes⸗Etats — 
legt werden ſollen. 

Da unſer Hof ſeit einiger Zeit keine öffentliche Sarit 
te gethan hat, ſo iſt von hier keine beſondere Merkwuͤrdig⸗ 
keit zu melden. Von der neuen Tripel⸗Allianz zwiſchen 
| Preuſſen, England, und Holland Wäre es zu voreilig, 

fchon beſtimmte ‚und fihre Nachricht geben zu en 

Dergleihen Sachen gehen auch fo eilfertig nicht, 
—— Unterhandlungen läßt ſich grhts— davon * 
In 
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DET I RI FED SERIE 15 BER NT v 
vn tr ur T rk 
a er 1 ER 15 9 te 8 a 
Aus dem Mecklenburgiſchen 
TRENNT) EEE TYF vom 2ten Junius 1788. eng 
Was Sie in Ihrem Journale ſchon lange’ von dem 
‚oftöckfchen Saas mit unſter Landesherrſchaft 
rkuͤndigt, iſt endlich eingetroffen. ch bin cin Augen: 


. 


ae ‚u Krane" 


uge davon geweien, und kann Ahnen alfo deſto glaubr, 


uͤrdigern Bericht erſtatten. Nach dem Antheil, den ich 
s ein Nachbar von Roſtock an diefeg erften Orts im Lans 


bisherigem Schickfale genommen, konnte ich ebenfalls 


ht unterlaffen, der Menge von Fremden zu folgen, wel—⸗ 
e dorthin firömte, als die Machticht fich beftätigte, daß 


e Vergleichs: Präliminarien gezeichnet wären, und Einer 


r Herzogl. Herren Commiffarien felbft mir denfelben for 
re nach) Ludwigsluſt gereifer fey, um dem Herzoge dieſe 
ohe Bothſchaft zu bringen. Diefer gute, den Werth 
n Roſtock — den Frieden Tiebende Fuͤrſt ſoll 
F Be ER A TR Te bey 
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bey dieſer Nachricht in Freudenthraͤnen ausgebrochen ſeyn, 
und hat den ſchon lange gefaßten Entſchluß, unverzüglich 
dieſe Stadt mit feiner hoͤchſten Gegenwart zu beehren, fps 
fort zu vollziehen befhloffen. Dieß vergröfferte noch bie 
Anzahl von Fremden, die das Pfingftfeft und die Pfingk; 
meſſe herbeygezogen. Am sten May gieng denn der 
feyerliche Einzug des Herzogs und feiner. Gemahlin vo 
ſich. Es war ein Vergnügen anzuiehen, Weihe, Firude 
überall hierbey herrichte, um jo mehr, da bey dem ſchoͤnen 
"Retter, und der Ruhe und’ Ordnung, alles aufs erwunſch⸗ 
tefte vor ſich gieng. Fuͤnf Tage darauf geſchah au 
die feyerliche Unterſchrift des Vergleichs, welcher 
den Namen des Neuen Er bvertrags erhalten; 
indem die Stadt bereits zween Erbvertraͤge mitihrem Re; 
gierhauſe im vorigen Jahrhunderte gefchlöfien und bie ver 
‚änderten Zeiten, Sitten und Denkungsart einen neuen 
‚Erbvertrag nothwendig gemacht hatten, Gluͤcklich ift ein 
Fand und eine Stadt, bie auf folhe Arc ohne Schwerdt 
ſtreich fich mit dem Megierhaufe verträgt, ohne dafı f 
be Truppen die überpatriotiihen Ginzelaars und Merkels 
zur Raifon bringen dürfen! Ich habe zwar den Vergleich 
noch nicht gelefen, fo viel ich aber aus der Erzehlung ge 
hört habe; foller durchgehende auf Recht und Billigkeit 
begründet feyn, und bie Herren Commiffarien haben das 
‚bey den. Auftrag des Herzogs füllt, bloß auf Recht und 
Billigkeit, und nicht auf fein alleiniges Intereſſe zu. 
Dieſer einem Fürften Ehre bringende Auftrag ward wie 
der Öffentlich angerühmt, alg die Vollziehung des Der: 
gleiche feyerlich geſchah, wobey es beſonders allen anwe⸗ 
fenden Zuſchauern rührend war, als ber Herzog dem wort: 
sführenden Roſtockſchen Bürgermeifter feine fuͤrſtliche Hand 
darbot, und auf altteutfche Art mittelſt eines feyerlichen 
Handſchlags verficherte, daB Er den Vergleich genau er: 
- füllen wollte, welches von dem Birgermeifter mit einem 
gleich feyerlihen Handſchlage und Handkuß ermiebe 
ward. Sn weichen glücklichen Zeiten leben wir boch, bi 
die alte teutiche Treue fo wieder auffeimt, und Herr und 
Unterthan fich fo biedermännifch einander. begegnen! Als 
ler Vermuthung nad) werben bie feinen Grenzlinien — 










— 
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en Gehorſam und Freyheit fo beſtimmt ſeyn, daß sie 
ruͤber ſeit 40 Jahren entſtandene Mißhelligkeiten gehos 
nworden, und die Stadt ſowol zu ihren urſpruͤnglichen 
terwuͤrfigkeit zurückgeführt, als auch bey ihren erneuer⸗ 
u Privilegien geichügr iſt. Die für das ganze Land er: 
Heel Holge ievon ift die Mirderdereinigung Der 
Fademie zu Buͤgow mit der Roſtockſchen, wel: 
e nun ihren» alten Glanz wieder verhalten kann. Es iſt 
ich ihr. alter Zuftand wieder bergeftellt,, indent der Hers 
3 das Patronat: und die Stadt das Compatronat hat. 
Yatürlicher Weiſe werden alſo beyde mit vereinigten Kraͤf⸗ 
n an dem Flow diefes alten Mufenfißes wieder: arbeiten. 
Jer Herzog ſoll auch nichts fparen wollen, um auswaͤrtige 
ruͤhmte Lehrer. nach Roſtok zu berufen ; welches: auch 
hr bequem geſchehen kann, da die hiezu ange 2 
Jummen ja wieder in ſeinem eigenen Lande in: Umlauf: 
mmen, und auf einent andern Wege doch wieder indie 
taats kaſſe zuruͤckflieſſen, und dadurch noch ſelbſt baarer 
zortheil entſteht, indem theils durch den Beſuch der nor⸗ 
ſchen Muſenſoͤhne Geld ins Land gezogen wird, und 
eils ein groſſer Theil der jetzt ganz aus dem Lande gehen⸗ 
mn anſehnlichen Summen jährlich im Lande ſelbſt bleibt; 
gleich es auf der andern Seite freylich eben fo hoͤchſt⸗ 
achtheilig ſeyn wuͤrde, das ſo wohlthätige Reiſen und Ber 
chen fremder Laͤnder und auch fremder Akademien zw 
hr einzuſchraͤnken und ein wiſſenſchaftlich Monopol zu 
iften, wobey Niemand Vortheil hat, als dem das Mor 
opol zugeftanden: iſt. Aber auſſer jenen Vortheilen eis 
er blühenden einheimischen Akademie, wie wichtig iſt es 
icht einem weiſen Fürften und seinen edlen Nation, in ih⸗ 
r Mitte Wiffenfhaften und Kuͤnſte bluͤhen zw jehen, und 
arch dieſelben zu edlerer Aufklärung und Cultur ſich auf 
schwingen! Gegen kuͤnftige Oſtern wird aber erſt 
ner Ruf moͤglich, und dann zugleich die feyerliche Res 
auration we 2 vollzogen 
erden. Zetzt goͤnte ich nur. noch meinem Vaterlande, 
aß die n den Ständen und St we 
nter einander vorwaltenden Streitigkeiten, eben nach 


em vortreſlichſten Beyſpiele uniers thenerften Fürften, 








gleich: 
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gleichfalls möchten beygelegt werden, in welchen Wunſch 
gewiß: jeder fein Vaterland liebende Biedermann mit mie 
einflimmen wird! 
> 
Stockholm, den 29ſten May 1788. *) 

„Seit meinem lebten von dem Igten April find einige 
Sachen von Wichtigkeit vörgefallen. Die groffe Eſca⸗ 
dre, welche zu Carlscrona, aus 12 Linienſchiffen, 4 Fres 
satten und mehreren kleinen Schiffen beſtehend, ausgeruͤ⸗ 
ſtet, und auch mit Landeruppen bemanırt wird, erwartet 
einen baldigen Beſuch von dem Könige. Dieſe Florte iſt 
gewiß eine der ichönften, To Schweden jomals in die Oft: 
fee hat auslaufen laffen; und da die mehrefien Schiffe new 
gebnwmer-find, fo gereicht es wahrlidy zur Ehre der, Regie⸗ 
zung: eines Guſtav III. daß er Schwede wieder zum 
Range einer reſpectablen Seemacht erhoben Hat, und: if 
Diefe Flotte als ein Werk des verftorbenen General: Abmis 
rals Trolle, und des noch lebenden Contre⸗Admirals Chap⸗ 
man anzufehen: Wenn man zu diefergröffeen Seemacht 
die ſo zahlreiche Galeeren⸗Eſcadre, mit den ihr zuge: 
Hörigen Schebeken und andere armirte Küftenbefahrer für 
get; fo iſt nur diefer Punet allein ein redender, vielleicht 
von einigen beneideter, Beweis einer ftaatöklugen und fehe 
conſequenten Regierung, (fo feit der Nevolution’von 1777 
ſtatt hat und haben kann; fo aber unter der vorigen Res 
gierungsform nicht prasticable war, da Partheyen beydes 
das Reich. und die Macht des Königs ſchwaͤchten. An der 
neuen Schifsdocke und den Seefeftungen: zu Carlscrona 
wird in dieſem Jahr, fo wie in dem vorigen auch geſchehen 
ãſt, mit vielem Fleiß gearbeitet; ſo, daß in dieſem Som⸗ 
mer Carlscrona einer der lebhafteſten Oerter in ganz Schwer 
ben ſeyn wird. I Hr. 
— Der 


) Diefer Brief iſt vom Älterm Date als der obige. Er kam 
zu ſpaͤt an, um im vorigen Monate mitgetheilt zu wer⸗ 
den, Sein er macht ihm aber jetzt noch immer Dis 
ſtoriſch⸗ merkwuͤrdis. | 
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DA Hetzog von Sudermanland/ oder Prinz 
ael, —— des Sönke Aſt jetzt in Gothenbung, 
do: ee, "O6 erhaupt der khwedifchen Freymaͤurer, dem 
——— Freyt er⸗Saal mir vielen Solennitaͤten ein⸗ 

E Hat Da hat er auch Tine Entrevuͤe mit dem 
Siam ! Earl von Heffen: Caffel, welcher auf ſeiner 
M evon Ropenhagen nad) Rorwegen da durchpaßirte, 
gehabt’ "Tim dieſen Prinzen durch die ſchwediſchen Provin⸗ 
zen zw begleiten, hat der Pie er einen von feinem erften: 
Kar Heer, den vin Morgenſtierne ihm nach 
Helſingbhurg entgegen geſandt "Alles redet hier von der in⸗ 
timen Freundſchaft, fo, zum Gluͤcke Nordens; zwiſchen den 
Höhen äiniglicheh ſhwedifchen und daniſchen Kdufern jebt 
obwaltet, ja das hieſige Publicum ſchmeichelt ſich ſogar 
mit der Olehertunfe des Rrönprinzen von Daͤne⸗ 
mark miften im Sommer; da es gewiß nicht an Feyer⸗ 
kichkeiten bey unſerm Hofe fehlen wird. Der neue fün 

lich⸗ daͤniſche Envoyẽ, Herr GrafıKay Friedrich von 
ventlow, iſt neulich angekommen und mit vieler. Dis 
ſtinction entgegen genommen. » Seine AntrittsrNudienz 
bey dem Könige wurde auf den 13ten May angeieht, und 

da diefer Tag fo eben der Elephanten⸗Ordens 

fo trugen bey der gegebenen -Audienz ſowol der: Sale 
der Kronprinz den groſſen dänischen Orden. Den 

gab der König auf.dem Luſtſchioſſe Ulricsdal ‚eine Füle 

de Familie, zur Ehre den. Königin, als an deren Nas 

menstage, und von dem ganzen Corps Diplomatique 
wurde nur * ** —— zu in⸗ 

vitiret. irn) * nt or ychızı a 


* — if die Gerähbekuing gefehehen, * 
Se. Exkellenzʒ der Herr Graf Georg Gyllenſtierna am 
i7ten May ſein Abſchieds-Memorial praͤſentirte, dm der 
Koͤnig an ſelbigem Tage den Hrn Grafen Carl re 
Praͤſidenten des Eönigl, Hofgerichts zu Waſa, an di 
des abgegangenen, beydes zum Senator und Reichs⸗Mar⸗ 
ſchall ernannte. Dieſe beyde Herren find von uraltem 
Adel in Norden. Die Familie Gyllenſtierna iſt doch vor 











daͤniſchem urſprunge, und am erſten zur Zeit des ur 
| — 


# 
% — 


En 
* 
⸗ 















Carl VI. nad, Schweden gef — dat Se 
fchleche. der Bande: ift urſpruͤnglich A gehen 
wmit feinen Vorfahren noch höher. hinauf. Dieſe beyde 


Daͤuſer haben auch immer im Senate geglaͤnzt, ſo daß 
nach dem Jahre 1501 nicht weniger als vierzehn Sn 

Isnftierna: und zehn Bonde rechnet, welche den, jenatorik 
ſchen Purpur in Schweden getragen haben. Die obigen 


. > Bendeni Herzen find auch ſelber Söhne von Reichsraͤthen, 


und war der Vater des Grafen Carl Bonde, der ſo ſehr ges 
lehrte. Hert Graf Guſtav Bonde, (hen 1727. Neichsrashn 
und ſtarb erft im Jahr 1764 Das. Ant eines. Reichs⸗ 
WMarſchalls entſpricht dem, Amte eines oberften Hoſmar⸗ 
falle in andern Laͤndern, und muß ja nicht mit dem Amte 
eines Reichs : Marſchalls oder oberſten Geldheren verwechs 
feit werden, «welches doch oft geſchiehht. 
Der fo beruͤhmte als aͤuſſerſt unverzagte Seefahrer 
Den! Jones aus Amierien, it von Kopenhagen, und Hits‘ 
dreh nA Rußland paßiret. Er kam den zyften April 
hier at,’ machte gar Beine Auſwartung am Soofe,; und ber 
gab ruhen folgenden Tage nach Grißlehamm, we 
die finnlandiſchen Poſtjachten liegen; aber da die gewoͤhn⸗ 
liche Paſſage, wegen des vielen Treibeiſes, nicht practi⸗ 
able war‘; ſetzte der Commandeur Paul Jones ſich den 
28ſten April in ein offenes Seebbot, ſteuerte nach Su 
den hin ließ Aland linker Hand tiegen, fegeltei die Oſtſer 
gerade tigch Liefland Aber, and kam auch, mit einer! fafh 
wunderbaren Geſchwindigkeit und Glüde, am dritten Tas 
ge: nach feiner Abſahrt von ·Grißlehamm, weicher ' Ort 
doch 10 ſtarke ſchwediſche Meilen nordwärts von ser 
Holm liegt, zu Revalata.. 2 . 
=; Dusch den Tod haben wir einen Fundigen und-braven 
Offieier, in dem Hrn. Dbriften Jac. Summe verloren, web 
härami-ıften. May Hier ſtarb. Er war 1715 gebohrem 
diente unterr dem Brafen von Sachſen in dem ganzen Krie⸗ 
—— bis 1748, hat auch alle die,damals. in. den 
iederlanden vorgefallenen Belagerungen beſchrieben und 
tin Druck herausgegeben· Nachher gieng er. in engkſcht 
Dienſte, und war des Taldheryn Ama enable 


— 
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tant · bey der Belagerung von Havana, und trug durch feine 
Difpofitionen hauptſaͤchlich darzu bey, daß Caftel: Mora ers 
‚obert werden: konnte, worauf die. Uebergabe des fo wichti⸗ 
gen Plabes erfolgte. Er wurde hierauf nach den Befis 
gungen. der Engländer in Ofindien gefandt, und nachher 
‚an Portugal überlaflen, worauf er fich viele Jahre in Bra⸗ 
Fllien aufhielt, alle dortige Feftungen in einen beflern Vers 
theidigungsftand fegte, und als Marefchall de Camp in 
‚portugiefiihen Dienften erft im vorigen Jahre zu Haufe 
tam. Er hatte eine grofle Einficht in der Befeftigungs; 
Eunft, und war ohnſtreitig einer von den groͤſſeſten Fortifi- 


cateurs in ganz Europa, R E 
M. S. Als Druckfehler bemetke in meinem obenbe⸗ 
nannten Briefe, daß die abgebrannte Stadt in Weftgorh: 
land Ulricabamm (verteuticht Ulricahafen) heiffen muß, 
and daß der Vorname der neuen aufs Theater: gebrachten 
Gräfin Brahe, Sigrid if. Dagegen habe ich.felber: eis 
nen hiſtoriſchen Fehler begangen, und diefem biete: ich zu 
berichtigen: der- neue Vice: Präfident beym Tribunale zu 
Wismar, Herr von Breitenftern, if nicht. vom Könige 
von Schweden, fondern vom Kaifer, in den Adelftand 


erhoben worden. Sie: fehen fowol aus meinen Br 
als aus den angehängten Pofticristis, daß. die firengft 
Mahrheit mir ſehr am Herzen liege, und eben deswegen 
will ich weder Ihnen noch dem teutfchen Publicum mit 
poreiligen Nachrichten aufwarten, am allerwenigſten mit 
der penetranten Miene eines Staatsgeheimniß: Kenners 
auftreten, ‚aber für die Nichtigkeit meiner Nachrichten for: 
“gen, und dadurch das wahre Jutereffe zu erhalten fuchen. 
Et —— 6. | | 
 Bopenbagen, den 17ten Junius 1788. 2 
Aus den Zeitungen Finnen Sie es fchon willen, daß 
mein guter Glaube an weitgreifende Veränderungen in 
Dänemark, den ich fo oft und noch in meinen letzten 
Briefe befannt habe, jetzt gekrönt if. Der Genoffen dies 
fes Glaubens waren nicht viele. Denn fo. veranlaften z. 
B. nod in den leßten Tagen vor Enticheidung der Lands 
weſens; Sache, Maͤnner an der Quelle, einmal das Ges 
. Polis. Journ. Junius 1788. Te ruͤcht: 


N 


— 
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ruͤcht: „die Sache ſey im Staatsrath geſcheitert «ee 
zuletzt, „daß die Eönigt. Genehmigung nur unter Einſchtaͤn⸗ 
fung erfolat ſey.“ Laſſen Sie fich indeffen ſolche Erſchei⸗ 


nungen nicht Wunder nehmen. Beobachter, deren Bli— 


cke weit in die Vergamgenheit reichen, haben in Dänemarf 
fo manchen Argonautensgug gefehen, der weder Colchis er; 
teichte, nody das goldne Vlies anders wo herholte, Alte 
litten Schifbruch. Jetztt verfannte man den Jaſon, der 
mit erleſenen Sefährten, den Zug führte Der Held hat 
nun allen Widerftand befiegt, das goldne Vlies iſt unſer! 
— id) rede hier in Bildern und Allegorien, der unwüll⸗ 
führlichen Sprache tiefer Empfindung. Aber ich ftimme 

erab, um glaubwürdig zn erzählen, und nehme dabey’die 
Skins zum Leitfaden. - Danad) habe ich die netze Sum 
dation für unfer hiefiges Achen zuerft zu nennen. Nach⸗ 


‚dem die Borfchläge dazu eine Commißion 4 Jahre, und 


den Staatsrath mehr als einmal befchäftige hattem, er⸗ 
fehien dies Geſetz im vorigen Monate. Die Zahl der Pro; 
feſſoren in allen Facultaͤten wird vermehrt, die Ferien wer⸗ 


den vermindert; das eidliche Bekenntniß der antreten; 


den Profeſſoren, zur unveränderten Augsburgif. 
Eonfeßion wird difpenfationsfähig; die Lehreur⸗ 
fus werden ordentlicher, mehrentheils auf teutfchen Fuß, 
geſtellt; welcher Profeffor fie nicht gehörig halt, 
verliert verhältnismäßig an feinem Gebalte, 
und wer fich mit einem andern Amte befaßt, das ihn von 
feiner Pflicht abzieht, verliere die Profeffur ganz. Das 
Senium fommt bey Beſetzung der Profefforate nicht in 
Betracht. Studirende fönnen ohne Eramen inferibirt mer 
den. Bey den afademij. Eramens foll Fein befondres Lehr: 
buch zum Grunde gelegt werden. Ihrer follen weniger 
und diefe zweckmaͤßiger, ohne Schlenörian und. Collufion 


ſehn. Zu den Amtsexanens kommt ein neues für Schul 


männer hinzu. Ein Eredit:Edict für die Studiterden, 
Vorkehrungen zur unpartheyifchen Vertheilung afaden. 
MWohithaten und Stipendien, fo wie zur ordehtlichen Nu— 
gung und Verwaltung des Huiverfitärd : Vermögens aller 
rt, und Zufiherung ihres ungefchmälerten Genuffes; 
das find die Hauptpuncte diefer Verordnung, Der Ein: 
er wem 


ns 
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wendungen dagegen ſollen viele ſeyn. Zu verkenndn iſt es 
indeſſen nicht, dag fie den Muſen, falls fie bey uns ges 
ſchummert haͤtton, eine heilfame Erweckung giebt. * 


Bon höherem politiſchen Intereſſe iſt der koͤnigl. Ent⸗ 
ſchluß zur Befreyung der Bauern in Daͤnemark, 
welcher im Staatsrathe am zoſten May gefaßt wurde. Die 
dahin abzielende Vorſtellung der Landweſens⸗Commißion 
hatte vorher eine beſondre Pruͤfung von jedem der Herren 
‚im Staatsrathe ausgehalten. Noch iſt die koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung darüber wicht. aus: der Druckerey. Aber fo viel 
"weiß man, daß die Anträge der Commißion ohne Eim 
fhranfung' genehmigt find. _ Kenner Des innern Betriebes 
‚ ber Staatsmafhine haben bis auf Die lekte Stunde be; 
fjorgt, daß. den Verfechtern des alten. Syſtems, der Theil 
des neuen, wodurch der Maafftab für die National: Sol; 
datenhebung verändert wird, aufgeopfert werden möchte, 
9, Hätte man, fagen fie,. die Stellung nach dem Hartkorn 
beybehalten, fo hätte der Befiger deſſelben für die Wann; 
fchaft darauf einftehen muͤſſen; ein gewiller Grad des 
Zwangs wäre dabey unvermeidlich gewefen, und in kurzer 
Zeit wäre der Födefiaun wieder. empor gekommen. Die 
olte Art der Mationalfielung war der eiferne Ring, an 
welchen die Ketten des Bauern befeitiger waren, Sollte 
die Cur radical fenn , fo mußte der mit auggeriffen wers 
den. — Die Gründe wider die neue Hebung der 
Soldaten nach der Menſchenzahl, follen auch unter 
allen Warfen der Altglaͤubigen den jsarkften Schein der Er— 
heblichfeit gehabt haben, mit meifterhafter Kunft anger 
wandt und viele Hofnung darauf gefeßt worden fenn, wel: 
ches der ate Theil der Commißisnal⸗Acten aufklären wird. 
Genug, die reinen Abfichten, die Aufgekläartheit und die 
richtige Ueberlegung der Nathgeber , hat die Selbſtſucht, 
das Vorurtheil und die Laune der Widerfprechenden be; 
kümpft: der Selfenmuth des Kronpringen hat fie uͤberwun⸗ 
den. Dürfte man dies einen Sieg in ofnem Felde nennen, 
fo verdienten. die Freygebung des Rornbandels im 
ganzen Kande und des in Juͤtland monopolifin 
ten Dchfen: Yandels, — auch noch vor der Reiſe 

| tz des 
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des Kronprinzen und nach dem Abgange der geh. R. v. Ro: 
fencranz und Schack Rathlow, der Schluß gefaßt wurde, 
Coups de main zu heiflen, die der guten Sache eben fo 
förderlich, den Siegern eben jo ruͤhmlich ſind. Die groſſe 
Finanz ⸗ Cemmißion, welche oft bis in die Mitternacht ar: 
‚Beitete, um dieſes zu bewirken, hatte nemlich darüber eine 
ſo glückliche Verichwiegenheit beobachtet, daß die ganze 
Aufmerkſamkeit der Proprietärifchgefinnten auf. die Land: 
weſens Commißion gerichtet war. Auf den Schlag von 
Seiten der Finanz-Commißion waren. fie daher ganz um 
"vorbereitet. , Weil der Kronprinz feine Normänner, de 
nen er auch ein Sporcelr Reglement für die Beamten mit: 
bringt, fetbft mit dem freyen Kovnhandel hat erfreuen wol: 
ten, ſo iſt die Verordnung darüber eilfertig gedruckt wor: 
den. Die wegen des Ochfenhandels haben wir, fo wie 
einſt die Vorftellungen zu beyden, noch zu erwarten. Ei 
nige vorläufige Anrzerkungen über dieſe Gegenſtaͤnde dürf: 
ten dadurch wohl nicht Überflüßig werden. Das Syſtem 
des Kornhandels für Dänemark und Norwegen war bie 
her ſtets, freye Ausfuhr, bey verbotner Einfuhr. 

Die traurigen Folgen davon wurden empfunden und des 

ſeufzt; aber Maͤrtfeldt, ein Mann, der ſich auf Reifen 
in und aufferhalb Europa gründliche Kenntniffe der Nah: 

rungswege und ihrer Befoͤrderungsmittel geſammelt hatte, 

und voll glühenden Eifers für fein Vaterland zuruͤckkehrte, 
beſtritt das verderbliche Syſtem Öffentlich mit aller Stärke 
‚der Demonfiration. Nichts frischtete, er wurde darübet 

mißmuͤthig und wurde es endlic) in dem Grade, daß er in 

eine mit Wahnſinn verwandte Schwärmerey verfiel. Be: 

technungen, welche er über die Unzulaͤnglichkeit der daͤni⸗ 
ſchen Kornproduction für Norwegens Beduͤrfniß ſchon im 

Jahre 1774 lieferte, beſtaͤtigten ſich durch die neuen Lin: 
teefuchungen der Finanz. Lommißion. einem Berdienfie 
ift daher auch die Gerechtigkeit wiederfahren, daß ihm eins 
der erſten Exemplare der neuen Kornhandelss Beroidnung, 
die aus der Druckerey famen, unter dem Zollflammer:Zie 
gel zugefandt wurde. Die neuen Kornhandels: Grundſaͤ⸗ 
Be find danach: daß die Einfuhr: Frepheit, die nur in eini— 

gen Theiten des Staats erlaubt war, auf fie alle erſtreckt 

wird 
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wird; daß Ein: und. Ausfuhr fo verbunden, gleich allge: 
mein wird; daß die Zollabgaben bey der Ausfuhr in ein 
richtiges Berhälmiß geſetzt, und bey der Einfuhr inöglicft 
erleichtert werden; daß der Kornhandel durch Miederlagen 
und durch Veranftaltungen zur Verbeſſerung inlaͤndiſcher 
Kornwaaren für Kandel und Magazine unterftüßt wird, 
Die Einfuhr aus der Fremde ift an einländifche Schiffe ges 
bunden, aujjer in Mordenfields Norwegen, wo auch frem; 
de Schiffe zugelaffen werden. Zur Ausfuhr dürfen gleich⸗ 
falls überalt fremde Schiffe gebraucht werden. Aller aus⸗ 
gehender und Zwiſchen⸗Zoll hört auf. Acht Staͤdte in Daͤ⸗ 
nemark und 10 in Norwegen haben Niederlagefreyheit mit 
ziähriaem Credit für den Zoll. Inlaͤndiſches Korn iſt von, 
allen Bermeffen des Zolls wegen, befveyt. Fremdes Korn 
wird nur vermellen, wenn es zur Miederlage eingeführt oder 
nach fremden Orten wieder ausgeführt wird. Erfüllen bie 
Handelnden die Fönigl. Erwartung, daß fie immer einen 
Kornvorrath zu angemefienen Preifen unterhalten, fo fols. 
len zur Störung ihres Handels die koͤnigl. Magazine nicht 
geöfnet werden und in Norhfällen der Verkauf nur durch) 
Öffentliche Auctionen geſchehen. Zur Erleichterung des 
Abſatzes für inlaͤndiſches Korn in Daͤnemark werden in daͤe 
niſchen Niederlageſtaͤdten Vorraths: Hänfer eroͤfnet, wo 
Weizen und Rocken ohne Koſten gereinigt und getrocknet, 
und verwahrt werden, auch Anleihen darauf erhalten wer⸗ 
den koͤnnen; und zur Verſorgung des Landvolks in Nor: 
- wegen follen Magazine angelegt werden, welche Eünftig je: 
des Kirchſpiel zu verwalten hat. — Au den Privilegien der. 
adelichen: Güter und der Städte in Juͤtland gehört das 
Hecht, Dchfen zu fallen. So wenig 3:1 Städten ſolches 
Hecht zu Statten fam, fo emfig waren die Proprietaire, 
es nicht nur zunußen, ſondern auch auszudehnen. Biel 
trug die Regierung dazu bey, indem fie ein ausfchlieffen: 
des Recht ſtillſchweigend einräumte und darauf die Auss 
fuhr des jungen Viehes verbot. Auf diefe Weile entftand 
und erhielt fid) ein Monopol, gegen welches, fo wie ge: 
gen die Kornfperre, ſich das menfchliche Grundgefuͤhl von 
Fug und Recht und Ebenmaaß empören mußte. Dabey 
war die jährliche er bis auf 12,000 “= 
, t 3 erh, 


* 
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erabgekommen, wovon jedes 2 Thir. 40 fl. Zoll erlegte. 
er hebt der König, den Vernehmen nach, nicht nur jene 
beyden Einſchrankungen auf, ſondern der Viehzoll wird 
auch tun: mehr um die Haͤlfte erniedrigt, Wenn es wahr 
iſt, daß Geſetze ein Land arın, oder reich machen können, 
fo ift es gewiß, daß prohibitive Geſetze jenes am Öfterften 
bewirken. Dänemarf hat dich, nad) Ausfane grändlichee 
Renner feiner Verfaſſung, erfahren und hat wie alle Staus 
ten noch Gelege genug übrig, welche die edelften Gewerbe 
von dem feilen Winke niedriger Aufpaſſer abhängig ma; 
Gen. Daher wird die Finanz: Commipion ihre rühmlis 
he, von Taufenden gefegnete, Arbeit nicht hiemkt beichliek 
fen, jondern fie muthig fortſetzen. 3 


Von dem Ab gange zweyer Miniſter aus dem — 
a haben die Zeitungen gleichſalls Machrichten gegeben, 
ie mancher Erweiterung fahig find. Selten erfolgte wohl 
ein Abfchied jo freywillig, und im eigentlichen Sinne 19 
auf Begehreu, als diefer. Es hat mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß bey jenen Herren, weiche am Hofe, in Geſandt⸗ 
ſchaften und in Staats-Bedienungen gran geworden, und 
denen nad) gerade die Geichäfte beiywerlich werden mod: 
sen. ein früherer Vorſatz jetzt zur Reife gefoinmen ift, alg 
baß die neuen Geſetze damit ats Urſach oder Folge Verbin: 
dung Haben follten. Der Kronprinz bat forleich beyden 
Miniſtern Handicpriftisch die fünigt. Genehmigung ihrer 
Bitten und ihre Dienftentiaffung zu. wiſſen gethan, mit 
dem ehrenden Zuiag an den geb. R. Schack Rathlow, wel: 
her auf die Denfion Berzicht gethan hatte; "daß, fer wie 
ihm der Wiederein Fitt in den Staatsrath offen bleibe, fo 
fey es auch der Wille Sr. Majefkir, daß ihm die übliche 
Penfion von 4000 Rthlr. angemwiefen werde. ” Der Hr. 
geh. Kath hat fie aber nochmals verbeten. Von der gleich— 
ſam angebohrnen Meigung des geh. N. Noſencranz fürs 
Seeweſen, niit meldieg er eine lange Erfahrung verband, 
hat unſre Marine befonders in den 4 Jahren feines lehze 
ten Sitzes im Stgatsrath viele Proben gehabt. Se. Ey 
cellenz war während diefer Zeit nicht ald Staatsminiſter 
—— ſondern diente * die 4 feit feines erſten — 
te⸗ 
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ſteriums beygelegte Penſion von 4000 Rthlr. Dieſe ver⸗ 

bleibt ihm auch fernerhin. Die Oher⸗Kriegsſecretairs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte der Marine ſind bereits zween Admitalen in woͤ⸗ 
centuicher Abwechs lung uͤbertragen. 


Hier bezeichnet jetzt die alles andre aͤberſchallende Stim⸗ 
nie des Beyfalls und dee Dankbarkeit gegen die Regie: 
zung, den Eindrucd, welchen die neuen Verordnungen auf 
‚die Semüther gemacht Haben. Am Tage der Publication 
der neuen Kornhandeld: Berordnung War fihtbare Senfas 
tion an der Börfe, und die Kaufleute wurdsn, ehe fie aus; 
einander giengen, dahırber einig, daß es ſeit MNenſchen 
Sedenken, Die weiſeſte Verordnung in Daͤne— 
mark ſey. Darnad), und nach der Etwartung von. dem’ . 
noch nicht fertig gedruckten, indeſſen doch ſchon ziemlich 
Befannten Berordnungen, erkennt überhaupt der urtheils⸗ 
fähige Theil des Publicums, daß der von ven Bauteuten 
fo lange verwprfene Stein, der jetzt zum Eckſtein worden 
iſt, eine Grundlage zu einem feſten Gebaͤude der Landes⸗ 
Wohlfahrt geben muß; denn er wurde nicht duech einen 
raſchen Gewaltſtreich, fondern mit bedaͤchtiger Wahl an- 
feinen Plaß gebradıt. Seit einigen Tagen wird suf den 
Straffen von den getingen Leuten om de nye Forord- 
- ninger (von den neuen Verösönungen) gefprohen. Ale | 
Haben ihre Freudedaran, Einen fträflichen Irrthum wärs | 
DE der verbreiten, welcher alte daͤniſche Proprietaire jetzt in 
Erbitterung über den Verluſt ihrer vermeyntlich wohlher⸗ 
gebrachten Rechte, ſchilderte. Sind nicht die Grafen Res 
ventlow, Schimmelmann, ein Hanfen, ein Wormſkiold, 
und mehrere Befoͤrderer der groſſen Angelegenheit, auf 
Daͤnemarks feſtem Lande und auf den Inſeln beguͤtert? 
Sollten fie die einzigen Vaſallen des Königs ſeyn, die fäs 
hig find aufgeklärt zu denfen und groß zu handeln? Die 
Zeiten find gewiß vorüber, da ein weiſer König Urſach ha⸗ 
ben konnte zu ſagen: Er wolle unter feinen naͤchſten Raͤ⸗ 
then keine Proprietaire haben; und ein al ter Staatsbeam⸗ 
ter: die adelichen Güter, Raben-Neſter, nannte: Als 
neulich ein Edelmann ‚dei ganz unabhängig in der. Pro’ 
vinz lebt, bey Hofe gefragt wurde: wie er ſich dabey neh⸗ 
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men wolle, wenn die Bauern für frey erfläre wuͤrden ?-ants 
wortete der wackere Mann: "ich werde alle die meinigen 
zufammentufen und ihnen den Paß anbieten, die wenigften: 
aber werden mich verlaffen wollen. Einen Cordon zur Ber; 
huͤtung des Einwanderns zu mir, würde ich aber vielleicht 
noͤthig haben.” — Dagegen wird es an ſolchen freylich 
nicht fehlen, welche die Abfichten der Regierung verlaͤum⸗ 
Sen, indem ſie ihre Wohlchaten verfennen, und fcheel fe: 
hen, daß fie fo guͤtig iſt. Allein, die Gelege Finnen in 
Anfehung ihrer nicht weiter reihen, als die Väter im 
Zaum zu halten, und dig Kinder zu heflern. 


Sonderbar genug, daß alle diefe grofien Gefchäfte uns 
tee Waffen: Sertümmel, Trommeln: und Pfeifen, Trompe⸗ 
.. ten: und Paukenſchall zu Stande gebracht find. Vom 

ııten Day bis den ı 3ten Sun, dauerte die dießjährige Sr: 
ercierzeit, und der Stand der Waffen empfand die befauns 
te Zuneigung und Aufmerkfamfeit des Kronpringen in eir 
nem nichts weniger als geichwachten Grade. Nach der 
pünctlihften Ordnung theilte Er jede frühere Tageszeit 
zwiſchen dem Uebungsplatze und Dem Cabinet, fo wie die 
fpätere, zwiſchen Gehör: und Defehlertheilungen,, und 
prachtipfen Familien : Feften, bald auf einem nahen Lands 
Haufe, bald auf der Rhede, unterm wallenden Orlogs wim⸗ 
pel. Durch die groͤſſere Geuͤbtheit und Zahlder Soldaten 
wurden: die dießjährigen Manoeuvres auf Amaf glänzen: 
der und für Kenner: Augen genugthuender; doch haben ge: 
wißlich das Deifpiel und die Wohlthaten des Kronp: inzen 
einen eben fo nahen Theil daran gehabt, Am often 
May gab der Prinz den Officieren auf dem Erercierfelde 
ein Fruͤhſtuͤck, bey welchem von Silber, mit einem or: 
te Eöniglich ferpirt wurde. Selbigen Tages erhielten die 
Gemeinen aus feiner Chatoulle eine Gabe, bey deren 
Berwerdung zum Tanz und Luftigfeyn, der fönigliche 
Geber feldit gegenwärtig war und die Leute dazu ermuns 
terte. Als einige Tage darauf im Reuterlager auf Nechs 
nung des Kronprinzen gewirthſchaftet wurde, gieng er, 
den Nachmittag zu Fuß felbft hinaus, um zu fehen, ob 
die Leute auch recht guter Dinge wären. Noch viel meh: 

vere 
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" Das ift alles was ich melden kann. | 
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rere individuelle Zuͤge von Ihm, als Menſchenfreund, 
abs Troͤſter der Kranken, als Beſchuͤtzer der, ſeinem Wil⸗ 
len zuwider, hart behandelten Soldaten, koͤnnte ich Ih⸗ 
nen erzählen. — Sein Tagewerk am 13ten dieſ. Mom. 
war; früh mehrere Stunden auf Amak manoeuvrirt, daws 
auf dem Staatsrathe beygewohnt, gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags auf einem offenen hoiſteiniſchen Wagen 14 daͤniſche 


Meilen gefahren, und 4 Meilen zur See gereiſt. Bey 


Sic) haste: der Kronprinz feinen Marſchall, Hrn von Bär: 
low, 2Adjutanten, einen Rammerjunfer, und den Leibchi⸗ 
rurgus. Die Generale von Huth und von Ahlefeldt wa⸗ 
ren den IIten vorausgegangen, und hatten in Odenſee dem 
Grafen Reventlow zum Gefaͤhrten erhalten. Bis Flad⸗ 
ſtrad geht die Reife durch Fuͤhnen, Srriebsfargn, Fride⸗ 
ricia, Randers. Geſtern gieng die Koͤnigin nach Fries 
densburg, wohn Ihr der König und Erbprinz auf 6 Bas 
chen, die Kronprinzeßin und ihr Gemahl, deffen Geſund⸗ 
heit leider ſehr wankend it, auf 8 Tage, als Gaͤſte folgen. 
Die Eönigt. Herrfchaften wollen den Kronprinzen auffrier 
derichsberg empfangen, — Weber unsere habe innere Merkt 
wuͤrdigkeiten habe ich mich wenig um das, mas In-unfrer 


Naͤhe aufferhald vorgeht und Beziehung auf: ung hat, ber 


fümmiert; Der König von Schweden wechſelt Briefe mit 
dem Kronprinzen, Unſere Kriegsſchiffe regen nach innerhalb 
des Baums; wenige Matrofen zu ihrer Bemannung find 
angefommen, Bey dem Gr. Bernflorf, den Ambaffateur 
von Sprengportten, und dem Baron von Krittner auf feir 
nem Landhanfe zu Lyngbye, kommen die Eouriere fleißig, 
und täglich Haben wir Schiffernachrichten aus der Oftſte. 
a | 7 : s # | z 
London, den 13ten Yunius 1788, 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit, mit welcher man hey 
und die bisherigen durch die Parlementöveränderungen 
veranlaßten Vorfaͤlle in Frankreich betrachten, und die Neu⸗ 
gierde, welche auf den weitern Gang dieſer aroßen Bege 


benheit gerichtet ift, find die, einzigen Lrfachen, warum 
. man in den hieſigen Hffentlichen Blättern theils ſehr vorei⸗ 
= Tt5 
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lige, theils ganz übertriebne, theils auch unglaubliche: 
Nachrichten von wirklich ſchon geſchehen fenn ſollenden 
aufruͤhriſchen Schritten und Greuelthaten in Frankreich, 
umſtaͤndlich verbreitet hat, von welchen gewiß jeder Men⸗ 
ſchenfreund wuͤnſchen muß, daß ſie nie Statt haben moͤgen. 
So dreiſt der Engländer uͤber die Angelegenheiten und vor: 
nehmften Perſonen jeineseigenen Landes ſchreibt, fo koͤmmt 
dieſes dody noch in feine Vergleihung mit der Kuͤhnheit, 
mit welcher er die Vorgänge und Begebenheiten in frem⸗ 
den Staaten benennt und beurtheilt. Die Umzingelung 
des Palais zu Paris durch Militair wurde in einer hieſi⸗ 
gen Abendzeitung eine Prorogstion des Parifer: 
Darlements durch) Grensdiere genant und dabey fols 
gendes Haifonnement,geliefert: So fehr wir auch, nach 
den Srundfägen ber allgemeinen Philantropie, der frans 
zöfiichen Nation den völligen Genuß der. bürgerlichen Frey: 
heit wünfchen mögen, fo Dürfen wir dieſes doch als Freuns 
de. unſers eigenen Landes nicht thun. Franfreich har in 
Anſehung des Clima und der natürlichen Lage einen fo 
großen Borzug vor England, daß es, wenn die Induſtrie 
und Änftrengung der Sranzofen nicht unter harten Druck 
wären, bald zu einem Grade der Wichtigkeit fleigen müß: 
te, welcher unfere Inſel verfinftern, wo nicht gar über 
den Haufen werfen würde, - deshalb! ein Dichter auch mit 
Hecht bemerkt: . A; 


"When France has once her Liberty got 
Be affured, Old England muft then go to Pot. 


Ehen fo muß der Herzog von Orleans, ob glei 
fein Sommerbeſuch, feit dem 1783 wieder hergeftelkten 
Srieden, etwas gewoͤhnliches ift, über feine diesjährige 
Anmefenheit in London viel fchiefes und ſchwankendes les 
fen, und man ſcheut ſich nicht, während daß er hier im 
London tft, faft täglich neue Urſachen feiner hiefigen Ans 
wefenheit wiſſen zu wollen. As der Herzog in der vorir 
gen Woche bey einem der Wettvennen gegenwärtig war, 
erbot er ’fich laut, 100 gegen 50 Guineen auf das Pferd 
Chevely zu feßen. Es gilt ſchon, tief ihm ein Eng: 
haͤnder mit duntem Halstuch, ſchlechter Perücke, und pe 

\ . | . vn 


Briefe, London. 69 


fen ganzer Anzug überhaupt Peine Guinee werth ſchien, zu. 
Kennen Sie mich, mein Sreund ? fragte der Herr 
309. Ja, war die Antwort, Sie find der franzöfl: 
ſche Herzog, der aus feinem Vaterlande gereifet 
ift, als es Ihrer Haͤlfte eben bedurfte. Der Her⸗ 


38 konnte die Wette nicht zuruͤck nehmen, und fiegieng 


irklich vor ſich. 


Es.iſt ganz falſch und unrichtig, wenn man die bisheri⸗ 
gen Bankrotts als eine Felge des mit Frankreich geſchloſſe— 
nen Commerztractats angeben will. Gewiß nicht dieſer 
Commerztractat, auch keine andere der deshalb angefuͤhr⸗ 
gen Urſachen, ſondern bloß der bey dem Handelſtande ims 

‚mer mehr uͤberhand nehmende Lurus und Stolz ift die 


” 


Urſache und veranlaßt Werteifer der größern Kaufleute mit 


den Pairs in Anfehung der Equipagen, Haͤuſer, Feflins, 
u. ſ. w. Sin Sancafhire ift die Krankheit, auf einem ho; 
hen Fuß zu leben, bey dem Handelsftande außerordentlich, 


. and da zu Beſtreitung einer folchen Lebensart auch der an: 


ſehnlichſte Ertrag eines renelmäßigen Gefchafts nicht bins 
veichend jſt, fo muß Zuflucht zur Speculatipn genommen 
zverden,. Welche fich won dem hohen Hazardiviele, ald dem 
Ruin fo vieler Familien und Privatperionen, nur um ein 
geringes unterſcheidet. In einer kuͤrzlich erichienenen 
Schilderung findet man eine Liſte von dem, woran jetzt 
Ueberfluß ſey, und auf dieſer Lifte befindet ſich unter mehr 
rern andern Rubriken: „Bey unſrer Handlung, Ueber: 
fluß an Bankrotts: in der Hauptſtadt, Ueberfluß an has 
heim Spiel; in Weſtminſterhall, Ueberfluß an langen Re⸗ 
den; bey der Oppofition, Ueberfluß an Empfindfamteit 
wegen des unglücklichen Schickſals der Negerfclaven und 
der Prinzeßinnen von Dude; bey dem Minifter, Veberr 
fluß an Verfiherungen der Nationalglückieeiigkeit, und 
des Öffentlichen Wohlftandes ; in der Bank, Ueberfluß an 
guten Guinzen;.in Birmingham, Weberfluß an falicher 
Kupfermuͤnze, u.f. w. Faſt von der Arc wie diefetifte, 
nur von weiterm Umkreiſe, ift eine neue Schrift, die in 
kurzem 6 Auflagen eriebt hat, und den Titel führt: The 
Wreck of Weitminfter. Abbey. Es iſt er Hm Ä 
—— sig ETTET Sam 
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Samlung von, Inſchriften auf den Dionumenten ber ber 
rühmtejien Perſonen, die. in der letzten Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts geblühet haben, Eben fo enthält die kuͤrz⸗ 
lich erichienene Schrift: Begebenheiten einer Zafchen: 
uhr‘, die Schilderung eines betraͤchtlichen Theils der Glie⸗ 
der beyder Parlamentshaͤuſer. 

Die dem Minifter der auswärtigen Angelegenhei: 
ten zum geheimen Dienfte bewilligten 96000 Pf. Ster: 
ling, und die fo ſchnell ausgeruͤſtete Flotte von 5 Kir 
nienſchiffen, und 3° Fregatten , welche ſchon ausgelaur 
fen ift, und unter dem Commando des Admirald Gower 
im Canale freuzet, find Umſtaͤnde, meiche zu manden 
Bermuthungen, und zu ſchon öffentlichen, gedrndften Be: 
Hanptungen, Anlaß geben. | ! 

Der berühmte muſitaliſche Componiſt und Schach— 
fpieler Philidor, welcher ſich den größten Theil des Jah— 
res in Paris aufjält und nur jährlich einmal nach) London. 
kommt, legte am Z1ften May auf Parsloes Caffeehaus 
einen neuen Beweis von feinem erfiäunenden Gedaͤchtniß 
und feinem Talenten im Schachſpiele. Er ließ fich die 

Augen verbinden und ſpielte 3 Parthien Schach zu gleicher 
Zeit, die erjte mir dem churfächfifchen Geſandten, Grafen 
von Brühl, dem er dabey noch den erften Zug lich, die 
zweyte mit dem Heren Atwood, und die diitte mit dem 

Herin Mazares, weichen beyden er den erfien Zug und 
jedem einen Bauer vorgab. Die 3 Parthien dauerten 
gegen 2 Stunden, Philidor hatte bey jedem Brett eis 
nen Heren ſitzen, der fuͤr ihn die Züge that, die er mit vie 
ter Heiterkeit, und ſchnell nach dem Zuge feines Gegners 
eommandirte. Er gewann von dem Grafen Brühl und 
dem Herrn Atwood, die Parthie mit dem Herrn Maza—⸗ 
res aber verlohr er durch em Verſehn. 


8. 
Haag, den ten Junius 1788. 
| Die Ankunft des neuen franzöfiichen Ambaffadeurs, 
Grafen von St. Prieft hat die Vermuthung derjenigen, 
welche neue Scenen dabey erwarteten, fehr bald beſtaͤtigt. — 
Die Leute des Grafen waren ihm bis Notterdam und Delft 
ent: 
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‚entgegemgegangen. So bald er fahe, daß ſie Orangez ei⸗ 
chen trugen, ließ er fie fogieich wegnehmen, und-verbot 

‚ihnen, dergleichen mit jeiner Livree zugleich zu tragen, fo 
ſehr ſie ihm auch vorſtellten, daß das das einzige Mittel 
waͤre, ſich fuͤr den Inſulten des Poͤbels in Sicherheit zu 
ſetzen. Er blieb aber bey ſeinem Vorſatze mit einer Ent: 
ſchloſſenheit, die weber. den vor feinen Augen befindlichen 
Beyſpieien, noch dem Anrathen feiner Mithrüder, ‘der 
übrigen Hexen Gefandten, nachgab. Das Voilk glaubte, 
dab in dieſem Betragen ein premeditirte Abficht, die Ge⸗ 
braͤuche der Nation zu verachten, und die Statthalteriſche 
Parthey zu braviren, zum Grunde laͤge, indeſſen der an 
geklaͤrte Theil in-diefem Betragen etwas zu ſehr auszeih: 
nendes ,-und einen Mangel der Vorfichtigkeit, und Mint 
ſterialklugheit ſahe. Auf einmal kam alles hier in Bewe⸗ 
‚gung, es verfammelte ſich eine Mienge Volks vor dem Ho⸗ 
tel des Ambafladeurs, und hielt es gleichſam - belagert. 
Anfaͤnglich war man noch ziemlich ftille, darauf ſang man 
Oranienlieder, und andre Geſaͤnge, die den Ambaſſadeur, 
und die franzoͤſiſche Parthey nicht ſchonten. Der Am; 
baſſadeur beſchwerte fich Darüber bey den Oeneraiffanten. 
Indem dieſe noch mit. der Unterſuchung der Sache be⸗ 
ſchaͤftigt waren, entſtand geſtern wieder ein newer Laͤrin, 
da der Jaͤger des Geſandten nicht allein ohne Orange, 
ſondern fogar mit einer weiften Cocarde aus dem Hotel 
uͤber die Straſſe gieng. Das Volk ihimpfte und der Jaͤ— 
ger war unſinnig genug, um ſich herum zu hanen, und 
verwundete 2 Jungens, wovon einer ohne Hoſnung liegt. 
Dieſer Fall kann nicht anders als zu weitern unangeneh— 
men Verdrießlichkeiten Gelegenheit geben. 


Unterdeſſen hat der Ambaſſadeur am zten Junius in 
einer Konferenz ein Mewmoire im Namen feines Hoſes den 
Generalſtaaten übergeben, welches viele Aufmerkſamkeit 
erregt hat. Es bezieht ſich auf dasjenige, was der franzoͤſi⸗ 
ſche Charge 8’ Affaires fhon im Aufange des May in Ab⸗ 
ficgt der Zwey mit Dreuffen und England geſchloßnen 
Allianzen vorgeftcht Hatte, und namentlich auf den VL 

Artikel des Tractats mis England. „Da diejer Artist, 
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„Heißt ed in dem Memoire / Verfügungen enthaͤlt, welche 
„mit der erwuͤnſchten zwiſchen Frankreich und E. H. M. be⸗ 
zftehenden Allianz ganz ſtreitig find, fo Hat der Ambaſſa— 
„deur Ordre, bed E. H. M. darauf zu beftehen, daß bier 
„ſer VIte Artikel dieſes Tractats mit Großbritannien 
nicht ratiſtcirt werden moͤge, oder wenn dieſes ſchon 
„‚sefchehen ſehy, daß alsdenn alternativiſch die naͤmlichen 
Stipulationen der Gegenſtand einer naͤhern Convention 
zwiſchen Frankreich und E. H. M. zu einem Nachtrage 
zdet gluͤcklicher Weiſe beſtehenden Allianz zwiſchen beyden 
Maͤchten werden möge. Die Generalſtaaten delibe⸗ 
' girten noch an dem Tage über dieſes Memoire, und die 
Deputirten der verfehiedenen Provinzen nahmen es ad 
feferendum, und Eopien davor, üm fie ihrem Herten 
Committenten zur weitern Erwägung: mitzurheilen; die 
Deputirtem der Generalftaaten für die aus waͤrtigen Anger 
legenheiten nahmen ebenſals eine Copie, um den Inhalt 
des Memoire zu unterſuchen, und davon nachher Bericht 
zu erſtatten. — Die Sache wird nun ſehr langſam gehen, 
ehe alle Provinzen ihre Advis einſchicken. Die Staaten 
von Holland werden erft den 25. d. Monats ihre Vers 
ſammlung wieder eväfnen. Und’ Frankreich wird lange 
auf Antwort warten muͤſſen. er | 
Es find fichere Anzeigen da, doß die Entrevuͤe des Ko— 
nigs von Preuffen zu Loo mit dem Erbftatthalter,; und dem 
- Ambaffadeur von England, der geftern zuruͤckgekommen ift, 
den Grund zn einer nenen Triple: Allianz, zwiſchen 
England, Prauffen, und Holland legen wird, weicht 
das Band. diefed Mächte noch enger Enüpfen ſoll. & 
Die Genpralftaaten Haben dutch eine am 20ten Matj 
genommene Nefolution, dem Eürzlichft verftorbenen Her⸗ 
309€ Ludwig von Braunſchweig noch volle Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, und in dieler, an den regierenden Her⸗ 
zog von Braunſchweig geſchickten, Reſolution, alle dem 
hochſeligen Herzoge zu Laſten gelegte Beſchuldigungen für 
gaͤnzlich ungegruͤndet erklaͤrt, und daß daher weder jetzt 
noch jemals einige Folgen zum Nachtheile ber Ehre, Und 
der von dem Herzoge der Republik geleiſteten guten Dienſte 
gezogen werden koͤnne, noch ſolle.“ 2 
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2... Haag, behrrten Junius 17 
Die neue Triple: Alkanz zwiſchen Holland, Preuſſen 
and England, von welcher ich Ihnen in meinem vorigen 
Driefe ſchon Nachricht gegeben habe, if während dem 
Aufenthalte ded Königs von Preuffen auf dem Schloſſe 
Loo, wo Sr. Majeftät den 1xten raten And 13ten Zus 
nius zugebracht haben, in verſchiedenen geheimen Conſe⸗ 
‚tenzen, bey denen der engliihe. Geſandte, Ritter von 
Harris, ‚und der preußifche, Herr von? en ie 
‚unferrg Großpenflonait, gegenwärtig geweſen, ſo weit vers 
abredet. worden, daß bereits geficin die bepden Herren Ges 
‚fandten mit einer, Commißion dev Generalftaäten daruber 
in Verhandlung getreten ſ—nd. 

Mit dem franzöfiichen Ambaſſadeur fehen die. Sachen 
noch etwas verwirrt aus. Die Generalftaaten haben, nad) 
den angeftellten Unterſuchungen, gefunden, daß der as 

‚ger des Geſandten eigentlich Schuld an allem ſey, und ſich 
fo betragen habe, daß man, an flatt Satisfaction zu ge 
ben, vielmehr dergleichen, wegen der Verlegung des Voͤl⸗ 
kerrechts, und des Territoriums, von dem Geſandten 
fodern muͤſſe. Es iſt auch ein Courier an unſern Gefands 
"ren in; Paris gefchiekt worden, : welcher dein, Grafen von 
Montmorin über diefen Vorfall Vorſtellungen überges ' 
ben hat, % 

Ohnerachtet nun bie foͤrmliche Garantie aller Provin⸗ 
zen zur feften Behauptung des gegenwärtigen. neu errichte⸗ 
ten Syſtems der Nepublif, und der Erbftatthalterischen 
Vorrechte, zu Stande’ gebracht iftr fo erheben doc) ‚hie 

und da noch unruhige Köpfe ihre Stimmen, und es fallen 
noch manche Unordnungen vor, die aber doch immer bald 
geſtillt werden. | Ä 

10, 
Paris, den ızten Junius 17383. 
Sie werden zwar in den Öffentlichen Blaͤttern von den! 
Unruhen, die uns gegenwärtig betreffen, viele Nachrich⸗ 
son gelefen haben; aber ih kann Sie verfichern, = * 
| nn 
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Sache aͤrger iſt, als die oͤffentlichen Blaͤtter ſie angeben. 
Wir find hier, fo wie das gänze Königreich, in einer fehr 
großen Verwirrung. Das Palais iſt noch mit Grenadie⸗ 
‘tem befeßt, die Patkouillen gehen Tag und Nacht haͤufig 
auf den Straſſen. Das Volk bezeigt ſeine Unruhe durch 
oͤſtern Auflauf, der von den Soldaten dann wieder zer—⸗ 
firene wird. An vielen Otten finder man des Movgens 
sie abſcheulichſten, aufruͤhreriſchſten Zettel angeichlagen, die 
ich nicht wagen mag, in Abſchrift zu ſenden. Unſere Ge⸗ 
ſeilſchaften ſind in 2 Partheyen getheilt, Royaliſtes und 
pᷣariamencaires. Die erſtern ſagen, die Parlamenter hans 
en aus bloſſem Intereſſe, und waͤren nichts als (oerichts⸗ 
ſtaͤhle es gaͤbe dey uns keine Repraͤſentanten der 
Krätton. „Die Gegenpartheyh ſagt, der Endzweck der 
Miniſter kein anderer, als ganz Frankreich dem orieu⸗ 
'gatifchen Deipokismus zu unterwerfen, uf. wit... 
Den bekannte Hert Linguet iſt hier angefommen. Mau 
fagt, ‚die Minifter Hatten ihn kommen laffen, um ſich ſei⸗ 
Abechten Feder zu bedienen. Er hat wirklich ein neues 
Zeſt feiner Annalen mitgebracht, welches gänzlich eine 
Apologie der neuen Einrichtungen der Minifter iſt. 
Man ſuͤrchtet ſehr, daß die Miniſter den König. bere⸗ 
den werden, die Waſfen gegen feine Unterthanen zu: g@ 
brauchen, und fie mit Gewalt zum Gehorſam zu bringen. 
Hnter den Miniftern ſelbſt herrſcht aber Uneinigkeit „wel: 
che Me Sefahr, ‚und Lingewißhelten vermehren. Der 
Deincsipalminifter denkt in vielen Stücken anders als 
dte Herrn von Lamoignon, und von Breteuil, 
Wenn feine Coalition geichieht, fo muß im kurzen eine de 
beyden Partheyen geſtuͤrzt werden, — 
Ein aͤbler Streich iſt den Miniſtern geſpielt worden, 
Faſt alle die neuerrichteten Oberamtsgerichte in den Pro⸗ 
singen, mit deren glücklichen Einrichtungen man in der 
Gazette de France pralte, haben Remonftrationen ein: 
geſchickt, daß man fie hintergangen hätte, indem man ihr 
ner geſagt, das Chatelet zu Paris habe fich bereits unter: 
worfen. Da das nicht ſey, fo müßten fie dem Beyſpiele 
dieſes hohen Gerichtshofes folgen und Könnten nicht an 


ef Paris: 665 


ders als ihr Mißtrauen gegen die neuen Einrichtungen be⸗ 
zeigen, die auf Unwahrheiten haͤtten ſollen gegruͤndet wer⸗ 
den. Sie müßten gegen alles, aus Pflicht, proteftiren. 
Zedes Amtsgericht har eine Vorſtellung an den Koͤnig ein⸗ 
geſandt. Eines hat ſogar die Eopie eines Briefes beyge⸗ 
legt, welche der jetzige Miniſter, von Lam oignon, im Jah⸗ 
re 1771, als er noch Parlamentsrath war, und ganz an⸗ 
ders, wie jetzt/ dachte, geſchtieben hat, weicher Brief nichts 
anders als eine Billigung der Widerſetzlichkeit/ und eine 
Rechtfertigung derſelben gegen die neuen Einrichtungen iſt, 
deren Urheber er nuumehr geworden. 
©, Ms man kurzlichſt dem Seren von Themines, Biſchof 
von Blois, vorwarf, daß er in der Verfammlung der Geiſt⸗ 
lichkeit zu frey geſprochen, und die Sturmglocke ange⸗ 
zogen habe, antwortete er: das iſt wahr denn wie 
Geiftlichen find das einzige Corps im’ Staate, _ 
Das Glodten hat. 5° © ©. Ä 
Die Gemuͤther werden taͤglich immer mehr erbittert; 
und die Härte der Minifter bringt alles gegen le auf. Das 
zu Eommen die Üblen Nachrichten aus den Provinzen.‘ 
Nach Betragne find wirklich 14,000 Mann Truppen ges 
fandt tworden, aber der Adel und die Ständefind entſchloſ⸗ 
fen, ihre Rechte zu behaupten, Zu Rennes wurde eit 
Scharmüßel zwiſchen den Soldaten und. Bürgern nur Rode - 
mit Mühe geſtillt. Zwiſchen den Officieren und Edelleus 
ten find ſchon viele Duelle vorgefallen Man fuͤrchtet die 
Folgen, wenn das Corps d'Armee in Bretnane ankommt, 
‚ welches dahin auf dem Marſche iſt. — 
Noch ſchlimmer iſt es in Dauphinoͤ zugegangen. Mia“. 
hat zu Grenoble, als der Commandant das Parlament exi⸗ 
lirte, die Sturmalocke gezogen. Darauf Find einige tau⸗ 
fend Bauern, und Gebirgsbewohner herbeygeeilt, haben 
Die Thore geſprengt, wobey ihnen die: Vaͤrger von innen 
halfen, haben das Hotel des Commandanten geplündert,” 


und mitden Soldaten ein heftigesSscharmägelgehaße, wor _ 


bey über 50 Mann: geblieben feyn’follen.: Der Commans’ 
dant, Herzog von Elermont: Tonnere, hat 3 Eonriere hin 
‚ter einander nach Hofe deshalb geſchicki, und indeſſen die 
Vollziehung der koͤnigl Befehle aufſchieden mäflen, um die 
Pol, Journ. Juningpyag, > Wu <-> Mole 
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Bergieffung von- mehreren Menfhenbiute zu verhindern, 
Es find, wie man vernimmt, eine flarfe Anzahl Truppen 
Bad Dauphine beordert worden. 
Nun hat auch Bourgogne ſich gerest. Die dafigen 
&tände, oder fogenannten Elus haben fich verſammeit, 
und gegen alle Neuerungen feyerlichft proteftirt. Zugleich 
Hat fih das ganz.aufgehobene Parlament zu Dijon, ohners 
achtet des koͤnigl. Verbots, in der Macht verfammelt, und 
ein fehr heftiaes Mrrete gmadi. u 
Wenn nicht bald. eine Beranderung mit den Miniſtern, 
und deren neuen Maaßregeln vorgeht; fo werden fich die 
Unvuhen über die meiften andern Provinzen verbreiten ; fo 
wird ein innerlicher Krieg: entſtehen, der alle die Beforgr 
niffe wahr machen möchte, die man von’ geheimen Maaß⸗ 
regeln der Bretagner, von ihrer Hinſicht nach Eng⸗ 
land, und von andern ſchrecklichen Begebenheiten, ſchon 
Bier Öffentlich Auffert, und Frankreich fteht in einer Gefahr, 
die, fo lange die Monarchie exiſtirt, nie gröfler war! 
II, 2 
Srankfurt am Mayn, den 17ten Junius 1788. 

Der Fraͤnkiſche Kreis hat fih jm das Wohl Teutfchlans 
des nicht allein dadurch verdient gemacht, daß er, wie Die 
zu feiner Zeit ſchon angeführt haben, alle Lottos aufgehos 
ben , und verboten, ſondern auch an alle Reichskreiſe ges 
fhrieben, und fie zu. gleichen Verfügungen aufaefodere hat. 
Dem Bernahmen nach find fchon von verfchiedenen guͤnſti⸗ 
ge Antworten eingelaufen. Der KreissSchuldenTilgungss 
plan aber, deffen im vorletzten Stuͤcke des Polit. Journ. 
Erwaͤhnung geſchieht, iſt zwar von dem patristiichen Bran⸗ 
denburg · Anſpach Bayreuthſchen Hofe in Antrag gebracht, 
doc) zur Zeit von den Otaͤnden voch nichts darüber beſchloſ 
fen worden.  ° [er Ä a 

In der Reichsſtadt Mürnbergichen Matrisnlars Winde 
xations Sache, die feit beynahe einem Jahrhunderte im 
Bewegung war, und mehrere Druckſchriften veranlaßte, 
iſt zu Ende des vorigen Monats von dem Fraͤnkiſchen Kreis 
fe. mit gedachter Reichsſtadt ein Interims vergleich auf drey 
Jahre abgefchloffen werden, wodurd der Römermonatlis 
che —** dieſer Stadt von 828 Gulden auf 640 auf 
einen Roͤmermonat, geſetzt it. 3 


* 
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In der Keichstammergerihrlichen Juſtiz Verbefferungss 
Angelegenheit find am Ende des Maps einige Conferengen 
in dem Chur: Maynzifchen- Gefandihaftsguartiere gehalten 
worden, bey welcher man über die bekannten 6 Deliberas 
tionspuncte größtencheils einig geworden iſt. ‚Seit langer 
Zeit geſchah hierbey zum erfienmale, daß auch 2 Deputivte 
der Reichäftädte zugelaffen wurden... Da die Reichsſtaͤdte 
die meiſten Procefle an den Neihsgerichten Haben, fo ift es 
fehr billig, daß fie mehr. ald blofle Zuſchauer u der Ver⸗ 
runs der Inſtizpflege abgeben. - 

Der Jürftbifchof von Würsburg und Bamberg 
verdient gewiß als ein ausgezeichnetes Beyſpiel der Wohl 
thaͤtigkeit und Liebe für ſeine Unterthanen geprieſen zu wers 
den. Er kleidet ſich mit der größten Simplicität, und ver⸗ 
wendet alle feine Erſparniſſe zum Beſten der Armen. Ad 
es iſt eine wahre Anekdote, daß er ſogar ſeike eigenthuͤmli⸗ 
che Juweelen kuͤrzlichſt verkauft hat, um ſie zu dem Baue 
des neuen Hoſpitals zu Bamberg anzuwenden. 

Der Fuͤrſtbiſchof von Regensburg iſt bekanntlich am 26. 
May auch zum Biſchoffe von Freyſingen erwaͤhlt worden. 
Der Past Scheint feine Ergebenheit bezweifelt zu haben. 
Wenigſtens tft es zuverläßig, daß ein gewiſſer Reichspraͤt 
lat mit einem Brexe Eligibilitatis, und der Protection 
des Nuntius verfehen, — — bey u geſperrten ——— 
ren, ankam. 

1% 8 
Regensburg, den ı2ten — 1788. 

‚Die biöherige Sulle, welche die Erzbiſchoͤffe Teutſch⸗ 
land⸗ in Ruͤckſicht der ſo bekannten Nuntiatur Angelegen⸗ 
heiten beobachtet hatten, iſt neuerlichſt durch ein gedruck⸗ 
tes Promemoria gebrochen worden, in welchem Chur⸗ 
Eoͤlln ſeine dießfalſigen BVeſchwerden der hieſigen hohen 
Reichsvecſamlung vorlegte. Man haͤlt es Für ſehr wohl 
gethan, daß Maximilians thaͤtiger und unternehmeudet 
Geiſt, in einer fo delicaten Sache zuerſt die Bahn dricht/ 
da er auch durch ſeinen Einfluß und ſein Anſehn, ſowol bey 
katholiſchen, als proteſtantiſchen Staͤnden ſich die wahr⸗ 

ſcheinlichſte Hofnung eines guten Erfolgs machen kanık 
Ohne Zweifel mußte der en bevor er-diefen — 
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denden Schritt that, die. Geſinnungen der vorzuͤglichſten 
proteſtantiſchen Höfe erforſcht haben, denn über: die katho⸗ 
üſchen hat der. roͤmiſche Stuhl noch zu viele. Macht, um ſich 
on diefer Seite eine Eraftvolle Beywirkung zu verſprechen. 
Pialzbayern, Würzburg, Speier, Hildesheim, Paderborn, 
and mehrere andere find, theils aus politischen, theils reli⸗ 
gioͤſen, Grundſaͤtzen eifrige Anhaͤnger des Stuhls zu Rom. 
Dem ſey, wie ihm wolle, fo iſt dieſer Gegenſtand einer der 
intereſſanteſten, der ſeit geraumer Zeit die Patres conferip- 
tos des Reichs in Bewegung geſetzt hat. — Das Prem 
woria iſt mie Würde und Gründlichfeit entworfen. Ich 
feße nur den Schluß deſſelben Herz "Sollte es Sitte wer⸗ 
den, daß der Roͤmiſche Hof dem Churfuͤrſten und Erzbiſcheß 
fe von Coͤlln einen ſtaͤndigen Nuntium mit Gerichtsbarkeit 
aufdringen, und dieſem in jedem Diſtricte Unternuntien 
beyor dnen koͤnnte, ſo würde er dieſelben bey jedem teutſchin 
Biſchoffe, bey jedem Fuͤrſten, der katholiſche Unterthanen 
hat, anſtellen, und dadurch die ganze teutſche Kirchenver⸗ 
faſſung untergraben fönnen. Es legt ſich hier die allg⸗ 
‚meine Beſchwerde ſaͤmmtlicher geiſtlichen und weltlichen 
Reichsfuͤrſten Jedermann vor Augen. Churcoͤlln erſucht 
daher ſaͤmmtliche hoͤchſte und Hohe Reichs Mitftände, daß 
diefelben, nach ihren bekannten Geſinnungen fuͤr die Erhab 
tung der Keichsarundverfaflung, und die befondern Rechte 
eines jeden Reichsſtandes, mit Sr. kaiſerl. Maj . zu einem 
Reichsgeſetze beywirken wollen, daß kuͤnftig im teutſchen 
Reiche keine ſtaͤndige mit Gerichtsbarkeit verſehene Nun 
tiaturen ſtatt haben ſollen, folglich die Nuntiaturen in 
Coͤlln, und Muͤnchen auſhoͤren muͤſſen. +. 

Die Berbefferung, und zweckmaßige Einrichtung des 
kammergerichtlichen Juſtizweſens wird auch mit patrioli⸗ 
ſchem Eifer. betrieben. Einige Vorgänge, und Urtheils⸗ 
fprüche,.unter andern, in jener befannten Sache des Sir 
fiers Schwarzach, Iheinen die Aufmerkſamkeit der Stände 

. de6 Neichs von. neuem erregt zu haben. , Freylich kann nie 
mals ein Zeitpungt guͤnſtiger jeyn, als der jetzige— da Mars 
ner, wie Leykam, und Karg, Goͤrz, Zohenthal⸗ 

. Ompteda,, und Lerchenfeld die erlauchte Reichsver 
ſammlung zieren. EN —— Sa 
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BGanz kuͤrzlich iſt ein Churbraunſchweigiſches Neſcript 
"an den Baron von Ompteda angekommen, wach: welchem 
der R. Berſammlung vorzuſtellen, daß der Kammerrichter 
den Verſuch mit einer Pro tion in — gemacht, daß 
aAlle Sollicitatur in den Haͤunſern der Aſſeſſorum abgeſtellt, 
und keinem Procttrator zu dem Ende ein Zutritt geſtattet 
werden moͤge. Ohnerachtet das Unthunliche dieſes Vor⸗ 
ſchlags gezeigt worden, fo has der Kammerrichter doch ei⸗ 
nen anderweitigen Vorſchlag deshalb in pleno gethan, 
und darinnen allen und jeden Umgang zwiſchen Afleflo- 
"res und Procumtores für unerlaubt und ſeraffaͤllig er⸗ 
Etaͤrt. — Eine ſolche Aufhebung aller Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern des K. Gerichts und ben Procura⸗ 
toren ſeye eben ſo unthunlich als unbillig, nnd gereiche 
“auch den hoͤchſten und hohen Ständen des Reichs: zu ei⸗ 
nem Nachtheile und Anftoffe, indem die Procuratoren zu; 
"gleich Auch Agenten feyen durch welche die Staͤnde diejes 
nige Communication unterhalten laſſen, die ihrer Digni⸗ 
taͤt und Theilnehmung erfordertich und angemeſſen iſt. — 
Dieſer Vorgang fey Aljo, vermoͤge feiner Wichtigkeit, zu 
einer ernſthaften Reichsſtaͤndiſchen Avlmertſamten une 


ar Das Reichs Prototoll in dem ——— 
JIuſtizweſen wird in der erſten Hälfte des Monats — 
eroͤfnet, und nach zu Stande gekommenen Reich 
achten werden die groſſen — — auf 3 
Monate laug * Anfang Ein | 


Noch ein Schreiben a Davis, von — 
—— Junius 1788 = 

— — So eben verfihert man, daß die Kuͤſtenbe⸗ 
wahrer der Provinz Bretagne ſich aufdie Seite des Adele 
‚zudem fie auch gehoͤren, geſchlagen, und die Maasregeln des 
Adels zu unterſtuͤtzen ſich er klaͤrt haben. Ein Theil von ihnen 
ſoll ſich ſchon verſchiedener Pulbermagazine und Arſenaͤler 
bemaͤchtigt haben. Werden dieſe Umſtaͤnde ſich beſtaͤtigen, 
ſo haben wahrhaſtig die Miniſter und der Hof Urſache, zu 
erſchrecken. So vieliſt gewiß daß der — ——* | 
iegne⸗ der Graf von — dem Kriegesminiſter * 
W3 en 
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: fen von Brienne, auf deſſen neuere Befehle zu ferneren 
- Ernfte mit der Gewalt, geuntwortethat, daß die Lmftärde 
zu delicat und gefährlich, und die Folgen ficherlich zu ms | 
glücklich wären, als daß er diefe Befehle eher ausführen . 
koͤnnte, bis er fie aus dem Munde des Königs felbft gehoͤrt 
Habe, daher er Se. Majeſtaͤt Selbſt darüber ſprechen mi Je. 
Man erwartet nun diefen Heren taͤglich hier, und vielleicht 
traͤgt er durch feine Borftellung zur Beruhigung der Dirige 
„ben, die aufsnufferfte zu fommenfcheinen.: Die Parlamın: . 
ger zu Tonloufe.und zu Air haben alle die öffentlichen Blaͤt⸗ 
« zer durch des Henkers Hand verbrennen infien, in weichen 
die Errichtungen der neuen Oberamtsgerichte als gejchehen 
sangefündigt wurden. | Auch find fie nirgends in: Functim 
och bis jeßt.gefommen. Alle Advecaten im ganzen Reiche 
weigern fi, vor diefen Gerichten zuerſcheinen. Die Sol⸗ 
daten zeigen allenthalben vielen Widermillen, und wenigen 
Ernſt, gegenidie Bürger zu fechten. Zu Rennes gieng ein 
Edelmann: zu dem Major, der einen Trupp Soldaten mit 
vbloſſen Degen anführte, entriß ihm unverfehens den Degen, 
brach ihn entzwen, und ſaate⸗ „„ Das verdient ein Dann, 
der die Waffen gegen feine Mitbuͤrger zieht." Dann drehteer 
fih zu den Soldaten, und ſagte: „Schießt nun auf 
"mich, wenn ihre wagen wollt.‘* Die Soldaten ſtan⸗ 
ben wieverfteinert. Niemand regtefich, Am folgenden Tage 
duellirte fich der Major mit dem Edelmann, welcher fchwer 
cbteßiet wurde. Dergleichen Duelle hat es haͤufig zu Rennes 
gegeben. — Zu Grenoble bewachen die bewafneten Bürger 
die Parlamentsherren, daß ſie die Stadt nicht verlaſſen ſol⸗ 
ten, und man erwartet von daher noch groſſe Auftritte. Nun 
regen fihauch, wie manvernimmt, ſchon mehrere Provin; 
zen. — vr er F 
M. S. Nach den neueſten einlaufenden Nachrichten 
ziehen jetzt die Buͤrger zu Grenoble mit den Soldaten zus 
gleich auf die Wache, amd fo iftdie einftweilige Ruhe wieder 
‚ hergeftelleworden. Aber der Herzog von Clermont⸗Tonnere 
Kommt von da zurüc, und der Graf von Affty hat Befehl 
erhalten, mit einem Korps Truppen dahin zu marfchiven. 
Die Darlamentsglieder haben indeflen es dahin gebracht, 
daß fie die Stadt verlaffen formen. — Der Königund = 
—J Rom j Kb: 
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Königin ſind wieder von St. Cloud nach Verſailles zurũckge⸗ 
kommen. Die Geiſtlichkeit Hat dem Könige die gefoderten 8 
Millionen bewilligt, aber VBorftellungen überreicht, die 
zwar in ſehr gemaͤßigten Ausdrücken abgefaßt find, aber doch 
die Erklärung enthalten, daf die neue Veränderung mit def 
Conr pleniere, und den andern Verfügungen, nicht, nad) 
der Conftitution des Neichs, ſtatt haben koͤnne. Es jcheint 
Aus vielen Umftänden zu erheflen, daß die Miniſter einen 
- neuen Schritt thun wollen. Ob ein.neues Lit de Juftice 
wird gehalten werden, unfer Parlament zuſammen beru; 
- ‚fen werden, oder gar die Verfammlung der allgemeinen 
Stände ftatt haben wird, tft noch unausgemacht. Leßtes 
res Mittel wäre das fiherfte zur MWiederherftellung der 
Ruhe, aber für die Minifter bedenklih. — Unſer Ambafı 
fadeur im Haag fol Ordre erhalten haben, zurück zu kom⸗ 
nen. 


mem ——— 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben 
- Heiten, und andern politifchen Mer: - - 
3wuͤrdigkeiten. 


MRs giebt jetzt wenige, nur kleinere, Europaͤiſche Staaten, 
die ohne politifche, oder kriegriſche Bewegung find. 
Selbſt Preuſſen unterhandelt eine neue Triple Allianz mit 
England und Holland, und Holland iſt in neue Zwiftiufeks. 
ten mit Frankreich gefommen. Indeſſen iſt hier noch we⸗ 
nig zu dem allen, was die vorhergehenden Artikel dieſes 
Monatsſtuͤcks enthalten, nachzutragen. Die Neu ierde 
wegen des HMirkenkrieges kann noch durch Feine wichtige 
Nachrichten befriediget werden. - Die Wiener Aofberichte 
enthalten bis zum 14ten Juntus nichts erheblihed. Die 
häufigen Angriffe-der Türfen auf dle Poften der Faiferlis | 
een Truppen haben allenthalben fortgedanert, und find 
alle bisher, bloſſe Scharmägel, ohne groſſen Erfolg gerver 
-fen. Doch iſt ein Corps Eaiferiicher Truppen unter dent 
u Ä Us Ob er⸗ 
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Oberſten Horvath, bis Fockſan vorgedrungen,. hat. 400 
Tuͤrken, unter denen ſich aber ſeht viele zum Dienſte ger 
zwungene Arnauten befanden, von da verjagt,. und ein 
Commando zurücgelaffen. Ein anderes Corps hat fi 
zu Aſchud gelagert, um fich in dem Mittelpunkte zwifchen 
Fokſan und Yafiy, welches die Kaiferlichen.nod immer bes 
Haupteten, zu erhalten. Die Türken bey. Dubitza haben 
einen ber. Cordonpoften des Fürften ‚von Lichtenftein mit 

000 Mann angegriffen, find aber, zuruͤckgetrieben wor⸗ 

en. Nach andern Nachrichten iſt ein Commando Tuͤr⸗ 
ken in der Gegend von Cariſtadt eingchreßen, * Du 
dort viele Verwuͤſtungen angerichte. 


Die ſchon oben mndefahtte Nachticht, v der Groß: 
vezier mit feiner Hauptmacht, bey Wiodin, oder Kladova, 
er die Donau gehen, und entweder ins Bannat, oder 

* Siebenbürgen einbrechen wolle, beſtaͤtigt fich durch mehrere 


= Beridte.. Beine Bortruppen ſind ſchon, An groſſen Schaa⸗ 


rxen, in jene Gegenden gezogen: aber ehe er mit feinem 
ganzen Heere, und Artillerie j6 weit fommen kann, um, 
etwas wichtiges zu. unternehmen, vergeht viel Zeit. Ins 
deſſen iſt fchon der Graf von Wartensleben mit 10,000 
Mann aus dem aröflen Lager bey Semlin verftärke, und 
eine Brücke Über die Donau bey Srurduf, 3 heilen von 
Semlin, gefchlagen worden, um befto — den 
Marſch mehrerer Truppen nach dem Bannate zu befoͤr⸗ 
dern. Wenn naͤhere Nachricht von dem Großvezier ein⸗ 
trift, ſo ſollen nur etwan 40,000 Mann bey Semlin ſte⸗ 
* bleiben, und die Hauptarmee wird alsdenn uͤber die 
onau gehen. Nach Servien und gegen Belgrad zog ſich 
der Paſcha von Rumelien mit 30,000 Mann, von denen 
ſchon 6000 Spahis am zoften May in Belgrad einrück 
Xen, und darauf in groͤſſerer Anzahl ein Lager bey der Fe⸗ 
ſtung bezogen, deren Gouverneur, der alte Abdi Paſcha, 
abgefeßt, und ein neuer zum Chef von Velgrads Feftung 
angefeßt worden if. — Die Bewegungen der Fair 
ferliden Truppen, find, wie man erfieht, allenthal: 
hen (auffer bey denen unter dem Prinzen von Coburg der 
ih in die Moldau Bu einruͤcken laſſen) Defenfiv, und 
j ji sichten 
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eichten ſich nach den Bewegungen der anmarſchirenden 
Tuͤrken, deren wahre Abſichten ſich num ſchon werden ges 
zeigt, und Gelegenheiten zu groͤſſern Vorfaͤllen gegeben 
Babenır. 212: men: u Li IL WE 


u Br we 3 


. Bon den Augifhen — find auı Feine weis 
tere, als die obigen Nachrichten, bis jet zu gehen. „Der 
Sraf von Nomanzow war nit feiner Armee von 70,000 
Mann auf dem Marſche, um über den Dniefter zu gehen, 
eine Diverfion unter dem General Soltikow bey Serebria, 
and Mohilow;, die andere „unter General Eimpt , zu 
Jambol und Sorsfa,die dritke unter dem General Kanıenas 
Eoy follte ſich abwaͤrts bis Balta ziehen, und dort über den 
Kodyma⸗Fluß gehen. Die Tatarn, and leichten tuͤrkiſchen 
Zruppen, zogen ſich, bey Annäherung der Ruſſen, zus 
ruͤck. — Daß der Fuͤrſt von Repnin ſich mit ſeinem 
Seere gegen Oezakow in Marſch geſetzt, indeſſen der 
Fuͤrſt von Potemkin mit einem. Korps bey Eliſabeth 
Grod ſtehen blieb, ift auch von jenen Gegenden alles, 
was man bis jetzt mit Gewißheit weiß. Daß ein groſſet 
Schwarm Tatarn von der Kuban her. in die Halbinſel Ta; 
mean eingebrochen, die Ruſſen vertrieben, und diefe rer 
genden von der Krim beſetzt habe , imgleichen daß der Ca 
pitain-Pajcha mit ſeiner Flotte auf der Höhe von Koe low 
ef der Krim erfchienen fey , melden mehrere öffentliche 

tter. u ze. - “ 


- Um für älleunvorhergefehene Vorfaͤlle bey diefem Kriege 
fiher zu ſeyn, und aus einem allgeineinen Mißträuen,und 
einer weitverbteiteten beforgten Aufmerkfamkete, haben die 
meiſten Seemaͤchte Flotten ausgeruͤſtet, und auslaufen fafı 
fen. Zu Gibraltar liegt eine Portugleſtſche Eſcadre, von i— 
nienſchiffe und 3 Fregatten. Bey Cadix Ereuzet eine Spa⸗ 
niſche Flotte von 7 Linienſchiffen 2 Fregatten, und eine 
zweyte ſtaͤrkere Flotte wird zu Cabir ausgerüfte, Kine 
Engliſche Flotte von> Linienfchiffen und 4 Fregatten kreuzet 
im brittiſchen Kanale. Zu Bieſt wird eine Evolutions⸗ 
Eſcadre ausgertuͤſtet. Daß das brittiſche Miniſterium viele 
politiſche geheime —— beweißt der Umſtand 
us | u 3 deut⸗ 
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Deutlich, — dem Stagtg / Decrxtoſt⸗Marauis von Car, 
marthen 96000 Pfund Sterling: (über eine halbe Pilion 
Thaler) zum geheimen; D enſte angewieſen worden. 
Von den — in Norden, beſonders in Schwe⸗ 
den Pt von, dem Auslauf a Schwediſchen Slotten, 
von den Pandfeie ger ef daſelbſt, und den andern De 
gebenpeiten in ken — geben die obigen Briefe 
aus Stockholm und Ropenhagen, und andere au 
dt: umſtandlichen Nachrichten. 


An Asficht der Angelegenheiten v von  Dansigit * 
* daß am 20ſten May ein Courier von Peters; 
burg zu Danzig angekommen, deffin Depeſchen dahin ge 
gangen, ven rußiſchen Geſandten daſelbſt neue Befehle zu 
Bringen, um in den Magiſtrat und die Buͤrgercchaft zu 
dringen, daß fie ihrem Agenten zu Marfchau neue Ans 
Rruetionen zu weiteren Unterhandlungen und eher’ neuen 
Convention mie dem Berliner Hofe, ertheile, wozu zwar 
der Magiftrat, ‚aber bekanntlich der geößte Theil der Bär; 
gerſchaft nicht, Luſt hat, welche lieber un: niitelbar mit 
Preuſſen auf einen neuen Fuß, ſich ſetzen will. Indeſſen 
hat der Koͤnig von Polen die Stadt angehen laſſen, unter 
Polniſcher Protection von neilen zu negotiren. Der 
Preußische Hof hat aber ſchon vorkinaft erklärt, daß er von 
„ feiner: alter; Eonvenrion, und den nachher erfolgten Erklaͤ⸗ 
rungen, nicht abgehen konne. | 


Aus ben andern Weittheilen ſind keine neue erhebliche 
Nachrichten anzuführen.. u Nordamerika herricht noch 


‚ immer der alte ſchwankende Zuftand. Einige Staaten, - 


als Maffachufetsbay, ‚Connecticut, Penfplvanten, Delas 
ware, New⸗Jerſey, haben den Plan der netten Regierungs⸗; 
form, zum Theil: mit vielen weſentlichen Veränderungen, 
und allenhalben nur mit,einiger Mehrheit der Stiminen, 
anzunehmen befihloffen. Andere Provinzen können bie 
jetzt daruͤber noch nicht zum Schluſſe fonımen, Mach eis 
ner neuen öffentlichen Lifte ſoll fid; die gegenwaͤrtige Volks— 
menge ber. 13 vereinigten Staaten auf 2 Millionen, 573000 
Seelen velaiſen Allein da kuͤrzlich keine Zaͤhlung vn 
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hen iſt, fo iſt dieſe Angabe eine bloſſe, und unfichere Muth⸗ 
maflung. . .. — ER | 
In England will man mit zurückyefommenen afiatis 
ſchen Schiffen die Nachricht erhalten Haben, daß in China 
nach einem zweyjährigen Mißwachſe die Hungersnoth ſo 
groß geworden, daß ſehr viele Menſchen umgekommen. 
Es ſey hierauf ein Aufruhr entſtanden, den. man mit ger, 
wafneter Hand zu dämpfen bemüht geweſen, allein mar 
rechne ſchon Über 260,000 Menſchen, die durch Hunger 
und Schwerdt umgekommen wären. Dieß ſoll der Zu⸗ 
ſtand im Januar dieſes Jahrs in China geweſen ſeyn. 

zu Marocco hat den 
Englaͤndern wieder ſeine Freundſchaft geſchenkt, wabey die 
kreuzenden Fregatten vor feinen Häfen wohl das beſte Lieder; 
redungsmittel gewefen find. "Er har einen feiner Deinifter, 
Talb Schebani, der ihn gegen England aufgehetzt, in Kets 
ten fegen, und an den König vom England fchreiben:laflen, 
man habe ihn belogen, er fey nun Freund von England, 
aber der englifche Conſul zu Tanger und der Öpuverneur 
zu Gibraltar, wären feine Feinde, und man möchte doch 
alles das nicht glauben, Was dieſe Herren von ihm ſchrie⸗ 
ken. Nun hat er gegen einen feiner Söhne, der eine Ca⸗ 
rxavane geplündert, zu Felde ziehen müffen. 
‚Ss Vermiſchte Nachrichten. 

Qen ver Weſtmuͤnſter Abtey wird ein Monument jur Ver⸗ 
RD ewigung des glorreichen Sieges am 12ten April 1782, 
errichtet. Das Werk iſt ſchon fertig, und wird dieſen 
ESommer ausgeſtellt werden. Es hat eine Hoͤhe von 27 
Fuß. Die allegoriſche Figur, welche Britannien vorſtellt, 
iſt 7 Fuß hoch; die Siguren des Ruhms, und des Oceans, has 
* ben jede 8 Fuß. Anden. Seiten find Trophäen ange: 
bracht, und ein Schiff, weiches die Medaillons der inder 

—— see — Schlacht 
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Schlacht gebiebene 3 Helden , des’ Lords Robert Man⸗ 
ners, und der 2 Capitaine, Blair, ind Baynes, bringt, 
welche von dem Ruhme in Empfang genommen, und an 
eine Seule geheftet werden, die die Unſterblichkeit vorſtellt. 


Der Kronprinz von Dänsemart hat nach Norwegen 
"eine Medaille mitgenommen, deren 6000 Stuͤck geſchla⸗ 
gen find, mit der Innſchrift: Nie wanfend, feft, wie 
Davens Höhen, bleibt: Nordſcher Yiutb, und 
Beaft, und Treue ftehen.”" Der aeheime Nach 
Schat Rathlow hat am 20ſten Junius wieder dem Staates 
rathe beygemohnt. "Seine Abſchieds Depeſche aus der Daͤ⸗ 
niſchen Canzley iſt ungemein ſchmeichelhaft. Unterdeſſen 
iſt fein Patronat der Kopenhagener Univerſitaͤt, dem Erbs 
prinzen von Auguſtonburg ertheilt, welcher. ſchon von allen 
Facultaͤten die Cour angenommen, und gewiſſe Tage im 
der Woche zu Audienzen fuͤr die Studirenden angeſetzt hat. 

Verſchiedene wohlerhaltne Einſendungen haben wegen 
Mangel des Platzes nicht in dieſem Stuͤcke erſcheinen koͤn⸗ 
nen. Sie ſollen nachfolgen. "Aber über dns Suͤjet vom 
feel. Seiner kann in unferm Journale nichts mehr, am’ 
wenigften ein polemifcher Aufſatz eingerückt werden. 


Die Monatsftüce unfers Journals werden jeberzeit 
anfehlbar.am legten oder vorlegten, Tage jedes Mo⸗ 
nats, hier in Hamburg ausgegeben, und fofort mit den 
Poſten verſandt. Die Abonnenten bey den Poſt⸗Aemtern ih; 
res Orts muͤſſen alfo, nach der auf dem blauen Umfchlage 


befindlichen Weife, ihre Monatsftücfe immer mit den. er: 


ſten ankommenden Poſten von Hamburg, in je 
dem Monate, rihtig erhalten. 
Hamburg, den 24ften Junius 1788. 
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